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Des Rebens Heberfinh, 


Novelle. 


In einem der haͤtteſten Winter war gegen Ende des 
Februar ein fonderbarer Tumult gewefen, Uber deffen 
Entftehung, Fortgang und Beruhigung die ſeltſam ⸗ 
fin und widerfprechendften Geruͤchte in der Reſidenz 
uniliefen. Es ift natuͤrlich, daß, wenn alle Men- 
ſchen fprechen und erzählen wollen, ohne den Gegen 
fand ihrer Darſtellung zu Binnen, auch da6 Gewoͤhn ⸗ 
Tiche die Farbe der Fabel annimmt. 

In der Vorſtadt, die ziemlich bevoͤlkert ifk, hatte 
fich in einer der engften Straßen das Abenteuer zuges . \ 
tragen. Bald hieß es, ein Werräther und Rebell fei Ti 
entdeckt und von ber Pollzel aufgehoben worden, bald, 
ein Sottesleugner, ber mit andern Atheiften verbräs 
dert das Chriſtenthum mit feiner Wurzel ausrotten 
wollen, habe ſich nad) hartnädigem Widerſtand den 
Behoͤrden ergeben und fige nun fo lange feft, bis er 
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in der Einſamkeit beffere Grundfäge und Ueberzeu⸗ 
gungen finde. Er habe fich aber vocher noch in feiner 
Wohnung mit alten Doppelhaken, ja fogar mit einer 
Kanone, vertheidigt, und es fei, bevor er ſich erge⸗ 
ben, Blut gefloffen, fo daß das Gonfiftorium wie das 
Griminalgericht wohl auf feine Hinrichtung antragen 
werde. Ein politifher Schuhmacher wollte wiffen, 
der Verhaftete fei ein Emiſſair, her ald das Haupt 
vieler geheimen Gefellfchaften mit allen Revolutiond- 
maͤnnern Europas in innigfher Verbindung ſtehe; er 
> babe alfe Fäden in Paris, London und Spanien, wie 
im dan oͤſtlichen Provinzen gelenkt, und es fei nahe 
daran, daß im Außerften Indien eine ungeheure Em⸗ 
poͤrung ausbrechen und ſich dann gleich der Cholera 
nach Europa heruͤberwaͤlzen werde, um allen Ben 
ſtoff in lichte Flammen zu fegen. 

So-viek war ausgemacht, in einem Heinen Haufe 
hatte es Tumult gegeben, bie Polizei war herbeige⸗ 
rufen worden, das Volk hatte gelaͤrmt, angefehene 
Männer wurden bemerkt, bie ſich barein miſchten, 
und nady einiger Zeit. war Alles wieder ruhig, ohne 
daß man den Zuſammenhang begriff. Im Haufe 
ſelbſt war eine gewiſſe Zerſtoͤrung nicht zu verkennen. 
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Jeder legte fich die Sache aus, wie Laune, oder Phan« 
tafie fie ihm erklären mochten. ‚Die Bimmerleute. uub 
Tiſchler befferten nachher den Schaben aus. 

Ein Mann hatte in diefem Haufe gewohnt, den 
Niemand in der Nachbarſchaft kannte. War er ein 
Gelehrter? ein Politiker? ein Einhelmiſcher? ein 
Fremder? Daruͤber wußte-Keiner,. ſelbſt der Kuͤgſte 
nicht, einen genuͤgenden Beſcheid zur geben. 

So viel iſt gewiß, dieſer unbekannte Mann lebte 
ſcht ſtill und eingezogen, man fah ihn auf keinem 
Spaziergange, an Seinem. öffentlichen Dxte. Er war 
noch nicht alt, wohlgehildet, und feine junge. Frau, 
die ſich mit ihm dieſer Einſamkeit ergeben hatte, durfte 
man eine Schoͤnheit nennen. 

Um Weihnachten war e6, als dieſer jugendliche 
Mann in-feinem Stuͤbchen, dicht am Dfen figend, 
alſo zu feiner Frau vebete: Du weißt, liebſte Clara, 
wie fehr ich den Siebenkaͤs unſers Jean Paul liche 
und verehre; twie-diefec-fein Humoriſt fich aber helfen 
würde, wenn er in unfees Lage waͤre, bleibt ınin.borh 
ein Raͤthſel. Nicht wahr, Liebchen, jett find, fo 
ſcheint es, alle Mittel eeſchpfte 

Gewiß, Heinrich, antwortete fie laͤchelund und zu⸗ 
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gleich feufgend; wenn Du aber froh und heiter bleibſt, 
llebſter aller Menſchen, fo Bann ich mich in Deiner 
Nähe nicht ungfhdtich fühlen. s 

Ungläd und Gthe find nur leere Worte, antwor⸗ 
tete Heinrich; als Du mir aus dem Haufe Deiner 
Eitern folgteft, ald Du fo großmäthig um meinet- 
willen alle Rädfichten fahren ließeſt: da war unfer 
Schickſal auf unfee Lebenszeit beſtimmt. Lieben und 
leben Hieß num unſte Loſung; - wis wir leben wuͤrden, 
durfte und ganz gleichgültig fein. Und fo möchte ich 
noch jet aus ſtarkem Herzen fragen: Wer In ganz 
Europa iſt wohl fo gluͤcklich, als ich mich mit vollem 
Recht und aus der ganzen Kraft meines Gefühles 
nennen darf? 

Wir entbehren faft Alles, fagte fie, nur uns felbft 
nicht, und ich wußte ja, als id den Bund mit Dir 
ſchloß, daß Du nicht weich warſt; Die war es nicht 
unbekannt, daß ich ats meinem väterlichen Haufe 
nichts mit mic nehmen konnte. So ift die Armuth 
mit unfeer Liebe eins geworden, und dieſes Stäbchen, 
unfer Geſpraͤch, unfer Andliden und Schauen in bes 
Geliebten Auge ift unfer Leben. 

Miceig! rief Heinrich aus umd fprang auf in 


Des kebens ueberfluß. u 
feiner Freude, um die Schöne lebhaft zu umarmen; 
wie geſtoͤrt, ewig getrennt, einfam und srfteut waͤ⸗ 
ren wir nun in jenen Schwatm der vornehmen Birker, 
wenn Alies in feiner Ordnung vor ſich gegangen wäre, 
Werd Blicen, Sprechen, Handgesen, Denken dort! 
Dan koͤnnte Thiere oper ſalbſt Darionetten fo abrichten 
und eindrechſeln, daß fie chen Die Romptimente machten 


m, ganz einzugehen, und diefer Winter iſt der hir 
teſte, den ich bie jebt noch erlebt habe. 

Beine inte, Sp, rief er, ich maß aus 
aber es iſt darum noch nicht daß 


kachen der Verzweiſtung, fondern einer gensiffere Ber: 


alz denn ea iſt undenkbar, daß wir erfrieren Toutten 
bei ſo heiter Liebe, Sei fo warmen Bine Pur um: 


Ss lacht⸗ ty freundlich an und ertoiderte: Wenn 
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ich nur, ſo wie Lenette, Kleider zum Verkaufen mit: 
gebracht, ober überflüffige Moffingkannen und Moͤr⸗ 
fer oder Eupferne-Keffel in unfeer Kleinen Wirthſchaft 
umperftänden, ſo waͤre leicht Bath zu figben. 

Da wohl, fprach ex mit uͤbermuͤthigem Ton, wenn 
wir Millionaͤrs wären, wie jener Siebenkaͤs, dann 
wäre es keine Kunſt, Holz anzuſchaffen und ſelbſt 
beſſere Nahrung. 

Sie ſah im Ofen nach, in welchem Best in 
Waſfer kochte, um fo daß kaͤrglichſte Mittagamahl 
herzuſtellen, welches dann mit einem Nachtiſch von 
weniger Butter befchloffen werden ſollte. Während 
Du, fagte Heinrich, die Aufſicht uͤber unfee Küche 
füheft und dem Koch bie nötigen Befehle ertheilſt, 

¶ werde ich mich zu meinen Studien nieberfegen. Wie 

yo gem ſchriebe ich wieher, wenn mir nicht Tinte, Pas 

pier und Feder völlig ambgegangen wärenz ich moͤchte 

PR auch wieder einmal etwas Iefen, was es auch ſei, 

wenn ich nur noch ein Buch hätte. " 

- Du mußt denken, Liebſter, fagte Clara und ſah 

ſchalkhaft zu ihm. hinuͤber; bie Gedanken find Die 
hoffentlich noch nicht ausgegangen. 

Riebfte Ehefrau, erwiberts er, unfee Wirthſchaft 
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iſt fo weitlaͤuftig umd groß, daß fie wohl Deine ganze 
Aufmerkfamksit in Anfpeuc ‚nimmt; zerſtreue Dich 
ja nicht, damit nicht umfee oͤkonomiſchen Verhättniffe 
in Verwirrung gerathen. Und da. ic) mich jegt in 
meine Bibliothek begsbe, fo laß mich var-jegt im 
Ruhe; denn ich muß meine Kenntniſſe erweitern und 
meinen Geifte Nahrung gönnen. 

Er iſt einzig! fagte die Frau zu fich fiber w und 
lachte fröhlich; und wie ſchoͤn er iftt 

So leſe ich denn wieder in meinem Tagebuche, 
ſprach Heinrich, das ich ehemals anlegte, und es in⸗ 
tereſfirt mich, ruͤckwaͤrts zu ſtudiren, mit dem Ende 
anzufangen und mich fo nach und nach zu / dem Anz 
fange vorzubereiten, damit ich dieſen um fo beſſer vers 
ſtehe. Immer muß altes. echte Wiffen, alles Runfte 
werk und gruͤndliche Denken -in einen Kreio zuſam⸗ 
menſchlagen und. Anfang und Ende innigft vereinigen, 
wie die Schlange, die fid im den Schwanz beißt — 
ein Sinnbild der Ewigkeit, wie Andre fagen: ein 
Symbol des Verſtandes und alles Richtigen, wie ich 
behaupte. 

Er las auf der letzten Seite, aber nur halblaut: 
Man hat ein Märchen, daß ein wuͤthender Vers 
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brecher, zum Hungertode verdammt, fic ſelber nach 
amd nad) auffpeifet; im Grunde iſt das nur die Far 
bel des Lebens und eines jeben Menſchen. Dort blieb 
am Ende nur der: Magen und das Gebiß uͤbrig, bei 
uns bleibt die Seele, mie ſie das Undegteifliche nen⸗ 
nen. Ich aber habe auch, was das Aenferliche bes 
teifft, in ähnlicher Wotfe mich abgeſtreift und abgelebt. 
Es war beinah lächerlich, daß ich noch einen Brad 
nebft Zubehör befaß, da ich niemals ausgehe. Am 
Geburtstage meiner Frau werde ich in Weſte und 
Hemdaͤrmeln vor Ihr erfheinen, da es doch unſchicklich 
waͤre, bei hoffähigen Leuten In einem ziemlich abge: 
tragenen · Ueberrock Cour zu machen. 

+ Hier geht die Seite und das Buch gu Ende, ſagte 
Heinrich. Aue Welt ficht ein, daß unfee Fracks eine 
dumme and gefihmadiofe Kleidung find, Alte ſchelten 
dieſe Uniform, aber Keiner macht, fo wie ih, Ernſt 
damit, den Plunder ganz abzufchaffen. Ic erfahre 
nun nicht einmat aus den Zeitungen, ob andre Den⸗ 
ende meinem kuͤhnen Belfptele und Vorgange folgen 
werden. 

Er ſchlug um und las die vorige Seite: Man 
kann auch ohne Servietten leben. Wenn ich bedenke, 
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wie unfere, Lebensweiſe immer mehr und mehr in 
Surrogat, Stellvertretung und Luͤckenbuͤßerei übers 
gegangen ift, fo befomme ich einen rechten Haß auf 
unfer geigiges und knickerndes Jahrhundert und fafle, 
da ich es ja haben kann, ben Entfchluß, in der Weife 
unfeer viel freigebigern Altvorbern zu leben. Diefe 
elenden Servietten find ja, was felbft die heutigen 
Engländer noch wiſſen und verachten, offenbar nur 
erfunden, um das Tiſchtuch zu ſchonen. Iſt es alfo 
Großmuth, das Tiſchtuch nicht zu achten, fo gebe ih 
darin noch weiter, das Tafeltuch zufammt ben Ser: 
vietten für überfläffig zu erklaͤren. Beides wird vers 
kauft, um vom fanbern Tiſche felbft zu effen, nach 
Weiſe ber Patriarchen, nach Urt der — nun? wel 
her Völker? Gleichviell Eſſen doch viele Menſchen 
ſelbſt ohne Tiſch. Und, mie gefagt, ich teeibe ders 
gleichen nicht. aus cyniſcher Sparſamkeit, nad Art 
des Diogenes, aus dem Haufe, ſondern im Gegen: 
theil tm Gefühl: meines Wohlſtandes, um nur nicht 
wie die jegige Beit, aus thoͤtichtem Sparen zum Ver⸗ 
ſchwender zu werben. . 

Du haft es getroffen, fagte die Gattin lächelnd; 
aber damals lebten wir von bem Erloͤs dieſer überflüfs 
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ſigen Sachen doch noch verſchwenderiſch. Oft ſeza 
hatten wir zwei Sqhuͤſſeln. 

Jetzt festen ſich die beiden Gatten zum vletihen 
Mahle nieder. Wer fie geſehen, Hütte fie fuͤr benei⸗ 
denswerth halten muͤſſen, fo fröhlich, ja ausgelaſſen 
waren ſie an der einfachen Tafel. Als die Btotſuppe 
verzehrt war, holte Clara mit ſchalkhafter Miene 
einen verdeckten Teller aus dem Ofen und ſetzte dem 
uͤberraſchten Gatten noch einige Kartoffeln vor. Steh! 
tief biefer, das heißt einem, wenn man ſich an den 
vielen Büchern fatt ſtudirt hat, eine heimliche Freudt 
mahen! Diefer gute Erdapfel hat mit zu ber großen 
Umwälzung von "Europa beigetragen... Der. Heid 
Walter Raleigh ſoll Iehen! — Sie ſtießen mit den 


’ Waffergläfern an und Heinrich ſah nach, ob der En: 


thuſiasmus auch nicht einen Riß im Gläfe verurſacht 
habe. Um biefe ungeheure Kuͤmſtlichkeit, ſagte er 
dann, um biefe Einrichtung mit unſern "alltäglichen 
Glaͤſern wuͤrden uns bie reichſten Fuͤrſten bes Alter: 
thums beneidet haben. Es muß langwellig fein, aus 
einem goldenen Pokal zu trinken, vollends fo fehönes, 
klares, gefundes Waſſer. Aber in unfern Gläfern 
ſchwebt die erfrifchende Welle fo heiter duchfichtig, 
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fo eins mit dem Becher, daß man wirklich verfucht 
wird, zu glauben, man genieße den füffig geworde ⸗ 
nen Xether ſelbſt. — Unfee Mohlzeit " geſchloſſen ; 
umarmen wir und. 

Wir innen aud zur Abwechſelung ſagte ſie, 
unfre Sthhle an das Fenſter ruͤcken. 

Pag genug haben wir ja, fagte der Mann, eine 
wahre Rennbahn, wenn ich am die Käfige denke, die 
ber elfte Ludwig für feine Verdaͤchtigen bauen ließ. 
Es ift unglaublich; tie viel Gluͤc ſchon darin liegt, 
daß man Arm und Fuß nach Gutduͤnken erheben 
kann. Zwar find wir immer noch, wenn ich an bie 
Wuͤnſche denke, die unfer Geift in manchen Stunden 
faßt, amgekettet: Die Pſyche ifk in die Leimruthe, die 
uns Eebenb Hält und von ber wir nicht. losflattern 
koͤnnen, weiß der Himmel wie, hineingefprungen und 
wie und Ruthe find nun fo eins, daß mir zumeilen 
das Gefängnig für unfer beſſeres Selbſt Halten. 

Nicht fo tieffinnig, ſagte Clara und faßte feine 
ſchoͤn geformte Hand mit ihren zarten und ſchlanken 
Fingernz fieh lieber, mit wie fonberbaren Eisblumen 
der Froſt unſte Senfter ausgefhmüdt hat. Meine 
Tante wollte immer behaupten, durch biefe mit dickem 

Kie®b Novellen XL 2 
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Eis uͤberzogenen Glaͤſer werde das Zimmer todemer, 
als wenn die Scheiben frei wären. 

Es iſt nicht unmoͤglich, ſagte Heinrichs” doch 
möchte ich auf dieſen Glauben hin das Heizen nicht 
unterlaffen. Am Ende tönnten die Fenſter von Eis: 
ſchollen fo dick werden, daß fie uns bie Stube vereng ⸗ 
ten, und fo wuͤchſe uns um bie Haut her jener be 
ruͤhmte Eispalaft in Petersburg. Wir wollen aber 
Leber bürgerlich und nicht wie die Färften leben. 

Wie wunderbar, rief Clara, find doch diefe Blu 
men gejeichnet, wie mannichfaltig! Man glaubt fie 
alle ſchon in der Wirklichkeit gefehen zu’ Haben, fo 
wenig mar fie auch namhaft zu machen: weiß. Und 
ſieh nur, die eine verdeckt oft bie andre und die große 
artigen Blätter [einen noch nachzuwachſen, indem 
wir darüber fprechen. 

Ob wohl, fragte Heinrich, die Botaniker fhon 
dieſe Flota beobachtet, abgezeichnet und im ihre ges 
lehrten Bücher Übertragen Haben? Ob diefe Blumen 
und Blätter nach gewiſſen Regeln wieberkehren ober 
fich phantaftifch immer neu verwandeln? Dein Hauch, 
dein füßer Athem hat dieſe Blumengeiſter oder Rewer 
nants einer erlofchenen Vorzeit hervorgerufen, und fo 
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wie bu ſuͤß und lieblich denkſt und phantaſirſt, fo 
zeichnet ein humoriſtiſcher Genius deine Einfaͤlle und 
Fuͤhlungen Hier in Blumenphantamen :und Gefpen- 
ſtern wie mit Leichenſchrift in einem vergänglihen 
Stammbuche auf, und ich leſe hier, wie du mir treu 
und ergeben bift, wie du an mid) denkſt, obgleich ich 
neben bir fiße, 

Sehr galant! - mein vereheter. Herr, verfegte fie 
fee freundlich; Sie könnten in der Weife diefe Eis: 
blumen lehr⸗ und ſinnreich erklären, wie wir zu Um⸗ 
Affen dee Shakſpeareſchen Stuͤcke zu gelehrte und 
degante Erläuterungen befigen. * 

Still, mein Herz! erwiderte ber Gatte, kommen 
wir nicht im jerie Gegend, und.nenne mic, auch nicht 
einmal im Scherze Sie. — Ich werde mein Tagebuch 
jegt nach unferem Feſtmahl noch etwas ruͤckwaͤrts ſtu⸗ 
biren. Dieſe Monologe belehren mich ſchon jetzt Über 
mich ſelbſt, wie viel mehr muͤſſen ſie es kuͤnftig in 
meinem Alter thun. Kann ein Tagebuch etwas An- 
dtes als Monologe enthalten? Doch, ein recht gro— 
Fer Kuͤnſtlergeiſt koͤnnte ein ſolches dialogiſch denken 
und ſchreiben. Wir vernehmen aber nur gar zu ſelten 
diefe zweite Stimme In uns ſelbſt. Nathelich!. Gibt 
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es unter Tauſenden boch kaum Einen, ber in der 
Wirklichkeit den Verfländigen und deffen Antworten 
vernimmt, wenn fie anders lauten, ald der Sprechende 
fich die feinigen und feine Fragen angewöhnt hat. 

Sehe wahr, bemerkte Clara, und darum ift in 
ihrer hoͤchſten Weihe die Ehe erfunden. Das Weib 
hat in ihrer Liebe immer jene zweite, antwortende 
Stimme oder den richtigen Gegenruf des Geiftes. 
Und glaube mir, was Ihr fo oft in Euerm maͤnnli⸗ 
hen Uebermuth unfre Dummheit ober Kurzfichtigkeit 
benennt, ober Mangel an Philofophie, Unfähigkeit, 
in die Wirklichkeit einzubringen, und dergleichen Phra⸗ 
fen mehr, das-ift, wie oft, der echte Geifterdialog, 
die Ergänzung oder der harmoniſche Einklang in.Euer 
Seelengeheimniß. Aber freilich, die meiften Männer 
erfreuen ſich nur eines nachhallenden Echos, und nen 
nen Das Naturlaut, Seelenklang, was nur nachbes 
tenber ober nachbuchſtabirter Schal unverftandener 
Floskeln ift. Oft iſt das fogar ihr Ideal der Weib- 
tichkeit, In melches fie fich ſterblich verlieben. 

Engel! Himmel! tief in Begeiſterung ber junge 
Gatte; ja, Air verfiehen und; unfee Liebe iſt die 
wahre Ehe, und bu erhellſt und ergänzeft die.Gegend 
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in mic, wo ſich dee Mangel oder die Dunkelheit fund 
thut. Wenn «6 Orakel gibt, fo darf es auch an Sinn 
und Gehör ‚nicht fehlen, fie zw vernehmen und zu 
deuten. . 

Eine lange Umarmung endigte und erläuterte bies 
ſes Geſpraͤch. Der Kuß, fagte Heinrich, iſt auch 
ein ſolches Orakel. Sollte es wohl ſchon Menſchen 
gegeben haben, die ſich bei einem recht innigen Kuſſe 
etwas Verſtaͤndiges haben denken koͤnnen? 

Clara lachte laut, ward dann ploͤtzlich ernſthaft 
und ſagte etwas kleinlaut, ja ſelbſt im Tone des Mit⸗ 
leids: Ja, ja, ſo verfahren wir mit Domeſtiken und 
Hauchaͤltern, Reitknechten und Stallmeiſtern, denen 
wir doch oft ſo viel zu verdanken haben. Sind wir 
in geiſtiger oder gar in uͤbermuͤthiger Aufregung, fo 

"verachten und verlachen wir fie. Dein Vater fprang 
einmal mit feinem ſchwarzen Hengft über einen breis 
ten Graben, und, als alle Welt ihn bewunderte und 
die Damen in bie Hände klatſchten, fand ein alter 
Stallmeiſter in der Nähe, und nur er ſchuͤttelte be⸗ 
denklich mit dem. Kopfe. Der Mann war fteif und 
linkiſch, mit feinem langen Bopfe und ber rothen Nafe 
komiſch anzuſchauen. Nun, : Ihr? fuhr ihn mein 
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heftiger Water in; gibts wieder zu hofmeiftern? Der 
ſteilrechte Mann ließ fich aber nicht aus ber Faſſung 
bringen und ſagte ruhig: Erſtlich haben Excellenz dem 
Pferde den Zügel nicht genug nachgelaffen, weil Sie 
ängftlich ‚waren; . Sie konnten ſtuͤrzen, denn der 
Sprung mar nicht frei und weit genug; zweitens hat 
das Roß wenigftens- ebenfo viel Verdienſt dabei als 
Sie, und wenn ich drittens nicht Stunden und Tage 
lang das Thier geübt und verſtaͤndig gemacht hätte, 
was nur gefchehen kann, wenn man Langemeile nicht 
fürchtet umd bie Geduld übt, fo hätten weder Ihr 
freier Muth, noch der gute Wille des Hengſtes etwas 
Befeuchtet. — Ihe Habt Recht, “alter Menſch, fagte 
mein Vater und ließ ihm ein großes Geſchenk verabs 
reihen. — So wir. Wir duͤrfen nur phantafiyen, 
uns dem Gefühl und der Ahndung überlaffen, traͤu⸗ 
men und witzig fein,. wenn jener trodne Verſtand die 
Schule ‘alten dieſen Roſſen beigebracht hat. Will 
Reiter ober Pferd, wenn fie nur Dilettanten geblies 
ben find, den kuͤhnen Sprung verſuchen, fo werden 
fie zum Grauen ober Gelächter der Bufchauer ſtuͤrzen 
und im Graben liegen bleiben. 

Wahr, bemerkte Heincih, die Geſchichte unſrer 
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Tage beftäfigt das in fo manchem Schwaͤrmer oder 
auch Posten. Es gibt-jegt Dichter, bie fogar von 
der falſchen Seite aufſteigen und doch ganz arglo« 
jenen — Sprung Bu wollen. O Dein 
Vater! 
Fe Ds ihn mie mitlejdyollen Augen. an, beren 
er nicht zu twiberfichen vermochte. Ja wohl 
Ba. fogte er halb verdroffen, mit dem einzigen 
Laut ift fehe viel geſagt. Und was will ich denn 
auch? Du warſt ja doch im Stande, ihn aufzugeben, 
fo fehe du ihn liebteſt, 

Beide waren ernſthaft ‚geworden. 3 will wei ⸗ 
ter ſtudiren, ſagte dann der junge Mann. 

Er · nahm das Tagebuch wieder vor und ſchlug ein 
Blatt zuruͤck. Er las laut: Heut verkaufte id dem 
geizigen Buchhändler. mein feltenes Eremplar des 
Chaucer, jene alte koſtbare Ausgabe von Caxton. 
Mein Freund, der Fiebe, edle Andreas. Bandelmeer, 
hatte fie mir zu meinem Geburtötage, den wir in ber 
Jugend .auf der Univerfität feierten, geſchenkt. Er 
hatte ‚fie eigens aus London verfchrieben, fehr theuer 
bezahlt und fie dann nach feinem eigenfinnigen Ger 
ſchmack herrlich und reich mit vielen gothiſchen Verzie⸗ 
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zungen einbinden laffen. Der alte Geizhals, fo wer 
nig er mir auch gegeben hat, Hat fie gewiß ſogleich 
nach London geſchickt, um mehr als das Behnfache 
wieder zu erhalten. Hätte ich nur wenigſtens das 
Blatt herausgefchnitten, auf welchem ich die Ges 
ſchichte dieſer Schenkung erzähle und zugleich dieſe 
unſre Wohnung verzeichnet hatte. Das geht num 
mit nad) London oder in / die Bibliothek eines reichen 
Mannes. Ich bin daruͤber verdrießlih. Und daß 
ich dies liebe Erempfar fo weggeben und unter bem 
Preife verkauft habe, ſollte mich faft auf den Gedan⸗ 
ten bringen, daß ich wirklich veramt ſei ober Noth 
litte; denn ohne Zweifel war doch diefes Buch das 
theuerſte Eigenthum, mas ich jemals befeffen habe, 
und welches Angedenken von ihm, von meinem einzi⸗ 
gen Freundel O Andreas Vandelmeer! Lebft du 
noch? Wo weileft du? Gedenkſt bu noch mein? 

Ich fah Deinen Schmerz, fagte Clara, als Du 
das Buch verkaufteft, aber diefen Deinen Jugend⸗ 
freund Haft Du mir noch niemals näher bezeichnet. 

Ein Juͤngling, Tagte Heinzich, mir ähnlich, aber 
etwas aͤlter und viel gefegter. Wir kannten und 
ſchon auf der Schule, und ich mag toohl ſagen, daß 
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er mich mit feiner Liebe verfolgte und fie mic leiden» 
ſchaftlich aufdrang. Er war reich und bei feinem gro⸗ 
ben Reichthum und feiner verweichlichten Erziehung 
doch ſeht wohltoollend und allem Egoismus fern. Er 
Mogte, daß ich feine Leideufchaft nicht erwidere, daß 
meine Freundſchaft zu kuͤhl und ihm ungendgend fel. 
Bir ſtudirten mit einander und bewohnten diefelben 
Zimmer. Es vertangte, ich folle Opfer von. ihm bes 
gehen; denn er hatte an Allem Ueberfluß unb mein 
Vater konnte mic) nur mäßig unterhalten: Als wie 
in die Reſidenz zuruͤckkehrten, faßte ee den Plan, nach 
Dfindien zu gehens denn er. war ganz unabhängig. 
Nach jenen Bändern der Wunder zog ihn fein Herz; 
dort wollte ex lernen, [hauen und feinen heißen Durſt 
nach Kenntniſſen und / der Ferne ſaͤttigen. Nun ein 
unablaſſiges Zureden, Bitten und Flehen, daß ich 
ihn begleiten ſolle; ec verſicherte, daß ich dort mein 
Gluͤe machen werde und müffe, wobei er mich unters 
flügen wolle; - denn dort hatte er von feinen Vorfah ⸗ 
ten große Befigungen ererbt. Aber meine Mutter 
fach, der ich noch in-ihren Tegten Tagen ihre Liche 
etwas vergelten Eonnte,; mein Vater war Trank, und 
ih konnte die Leidenſchaft meines Freundes nicht thei ⸗ 
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ken; auch hatte ich alle jene Kenntniffe nicht gefams 
melt, bie Sprachen nicht gelernt, was ihm Alles aus 
Liebe zum Orient gelaͤufig war. Es lebten ſelbſt noch 
Verwandte von ihm, bie er dort aufſuchen wollte. 
Durch Freunde und Veſchuͤtzer ward mir, wie es im⸗ 
mer mein Wunſch war, eine Stelle heim diplomati⸗ 
fen Corps. Mit dem Vermögen ‚meiner Mutter 
mar ich im Stande, mic zu.meinem Beruf gegiem- 
lic) einzurichten; und. ich uerließ meinen-Water, für 
deffen-Genefung nur wenig Hoffnung war, Mein 
Freund verlangte durchaus, daß Ich einen Theil mei⸗ 
ned Kapitals ihm mitgeben folle, er wolle dort bamit 
ſpekuliren und mir dann ben. Gewinn in Zukunft bes 
rechnen. Ich mußte glauben, daß bied ein Vorwand 
fet, mir mit Anftand: ‚einmal ein anſehnliches Ge⸗ 
ſchenk machen zu koͤnnen. So kam ich mit meinem 
Geſandten in Deine Vaterſtadt, wo fich nachher mein 
Schickſal auf die Art, tote Du es weißt, entwickelte. 

Und Du haft niemals von ‘diefem herrlichen Ans 
dreas wieber etwas erfahren? fragte Clara, 

Zwei Briefe erhielt ich von ihm aus jenem fernen 
Welttheite, antwortete Heinrich; - nachher erfuhr ich 
von einem -unverbärgten Gerücht er ſel daſelbſt an 
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der Cholera geſtorben. So war er-mir entrüdt, mein 
Vater war nicht mehr, ich war gänzlich, auch in Ans 
fehung meines Vermögens, auf- mich felbft augewie⸗ 
fen. Doch genoß ich die Gunft meines Gsfandten, 
bei meinem "Hofe war ich nicht unbeliebt, ich durfte 
auf mächtige Beſchuͤtzer rechnen — und alles das iſt 
verfptounden. 

Ja wohl, fagte. Clara, Du haft mir Alles aufs 
geopfert, und ich bin ebenfalls von den Deinigen auf 
immer ausgeſtoßen. 

Uns. fo mehr muß uns die Liebe Alles aſelen, 
fagte ‚der Gatte, und fo iſt es auch; denn umfre Flit⸗ 
terwochen, wie bie profaifchen Menſchen fie nennen, 
haben fid doch nun ſchon weit Über ein Jahr hinaus 
erſtreckt. 

Aber Dein ſchoͤnes Buch, ſagte Clara, Deine 
herrliche Dichtung! Hätten wir nur wenigſtens -eine 
Abſchrift davon behalten koͤnnen. Wie möchten wir 
uns daran ergögen in biefen langen Winterabenden! — 
Ja freilich, fegte fie ſeufzend hinzu, müßten une dann 
auch Lichter zu Gebote fichen. . 

Laß gut fein, Elaͤrchen, tröftete ber Dann; wir 
ſchwatzen, und das tft noch befferz ich hoͤre den Tom 
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Deiner Stimme, Du ſingſt mir ein Lied, oder Du 
ſchlaͤgſt gar ein himmliſches Gelaͤchter auf. Dieſe 
Lachtoͤne habe ich noch niemals im Leben, als nur von 
Dir vernommen. Es iſt ein ſo reiner Jubel, ein ſo 
uͤberirdiſches Jauchzen, und dabei ein fo feines und 
innig ruͤhrendes Gefuͤhl in dieſem Klange des Er⸗ 
goͤtens und Uebermuthes, da ich entzuͤckt zuhoͤre und 
zugleich daruͤber denke und gruͤble. Denn, mein zar⸗ 
ter Engel, es giebt Faͤlle und Stimmungen, wo man 
über einen Menſchen, den man ſchon lange, lange 
kennt, erſchrickt, ſich zuweilen entfegt, twenn-er ein 
Lachen auffchlägt, das ihm vecht von Herzen geht und 
das wir bis dahin noch nicht von ihm vernommen has 
ben. Selbſt bei zarten Moaͤbchen, und bie mir bis 
dahin gefielen, iſt mir dergleichen wohl begegnet. Wie 
in manchem Herzen unerkannt ein.füßer Engel ſchlum⸗ 
mert, der nur auf den. Genius toartet, der ihn ers 
wecken ſoll, fo ſchlaͤft oft im grazisfen und liebens⸗ 
werthen Menſchen doch im tiefen Hintergrund ein 
ganz gemeiner Sinn, der dann aus ſeinen Traͤumen 
auffaͤhrt, wenn ihm einmal das Komiſche mit voller 
Kraft in des Gemuͤthes verborgenſtes Gemach dringt. 
Unſer Inſtinkt fühlt dann, daß in dieſem Weſen etwas 


Des Lebens Ucberfluf. 2 


llege, wovor wir uns. hüten muͤſſen. O wie bedeu⸗ 
tungsvoll, wie charakteriſtiſch iſt das Lachen der Men⸗ 
ſchen! Das Deinige, mein Herz, moͤchte ich einmal 
poetiſch beſchreiben koͤnnen. 

Huͤten wir uns aber, erinnerte ſie, nicht unbillig 
du werden. Das allzugenaue Beobachten ber Men⸗ 
ſchen kann Teiche zuc Menſchenfeindſchaft führen. 

Daß jener junge, leichtfinnige Buchhändler, fuhr 
Heinrich fort, bankrott gemacht hat und mit meinem 
hertlichen Manufeript in alle Welt gelaufen. ift, dient 
gewiß auch zu unſerm Gluͤck. Wie leiht, daß der 
Umgang mit ihm, das gehruckte Buch, das Schwatzen 
darüber in der Stadt die Aufmerkfamkeit der Neugier 
tigen auf uns hierher gelenkt hätte. Noch hat bie 
Berfolgung Deines Vaters und Deiner Familie ges 
wiß nicht nachgelaſſen; man hätte wohl meine Päffe 
von Neuem und ſchaͤrfer amterfucht, man wäre auf 
den Argwohn gernthen, daß mein Name nur ein fal⸗ 
ſcher und angenommener fel, und fo hätte man uns 
bei. meiner Huͤlfloſigkeit und ba ich mir durch meine 
Flucht den Zorn meiner Regierung zugezogen habe, 
wohl gar getrennt, Dich Deinen Angehörigen zuruͤck⸗ 
gefendet und mich in einen ſchwierigen Prozeß ver- 
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widelt. So, mein Engel, find wir ja in unſter Vers 
borgenheit gluͤclich und überglädlich. 

Da es fehon dunkel geworden und das Feuer im 
Ofen ausgebrannt war, ſo begaben ſich die beiden 
gluͤcklichen Menſchen in die enge, kleine Kammer auf 

ihr gemeinfchaftliches Lager. Hier fühlten fie nichts 
von dem zunehmenden, erflarrenden Sroft, von dem 
Schneegefiöber, das. an ihre Heinen Fenſter ſchlug. 
Heitre Träume umgaukelten fie, Gluͤck, Wohlſtand 
und Freude umgaben ſie in einer ſchoͤnen Natur, und 
als ſie aus der anmuthigen Taͤuſchung erwachten, er⸗ 
freute fie die Wirklichkeit doch inniger. Sie plauder⸗ 
ten im Dunkeln noch fort und verzögerten es, aufzu⸗ 
ftehen und ſich anzukleiden, weil der Froſt fie Draußen 
und Mühfel erwartete.” Indeffen ſchimmerte ſchon 
der Tag und Clara eilte in das beſchraͤnkte Bimmer, 
um aus ber Afche den Funken zu wecken und das eine 
Feuer im Ofen anzuzuͤnden. Heinrich Half ihr und 
fie lachten wie die Kinder, als ihr Werk immer noch 
nicht. gelingen wollte. Endlich, nach vieler Anſtren— 
gung von Hauchen und Blafen, fo daß Beide rothe 
Geſichter bekommen hatten, entzünbete fih dee Span, 
und das ‚wenige, feingeſchnittene Holz wurde kuͤnſt⸗ 
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lich gelegt, um ohne Verſchwendung ben Ofen und 
das Meine Zimmer zu erwärmen. Du fiehft, lieber 
Mann, fagte die Frau, das wir etwa nur auf mor⸗ 
gen Vorrath haben: wie dann? — 

Es muß ſich ja etwas finden, erwiderte Heinrich 
mit einem Blicke, als wenn fie etwas ganz Ueber⸗ 
füffiges gefprochen hätte. " 

Es war ganz heit geworden, die Wafferfuppe war 
ihnen das koͤſtlichſte Fruͤhſtͤck, von Kuß und Geſpraͤch 
gewuͤrzt, und Heinrich fegte der Gattin auseinmder, 
ie erh) jenes Iateinifche Spruͤchwort fei: Sine 
Baccho“ et Cerere. friget Venus. &o vergingen 
ihnen die Stunden. 

Ich freue mich fhon darauf, ſagte Heinrich, wenn 
ich in meinem Tagebuche an die Stelle kommen werde, 
wie ich Dich, Geliebte, plöglic, entführen mußte. 

O Himmel! rief fie, tie und damals jener wun⸗ 
derbare Augenblick ſo ſeltſam und unerwartet uͤber⸗ 
taſchtel Schon feit einigen Tagen hatte ich an meis 

"nem Water eine gewiſſe Verſtimmung bemestt; er 
frac) in einem andern Zone zu mir ald gewöhnlich. 
Et Hatte ſich fehher- über Deine‘ häufigen Befuche ger 
wundert; jegt nannte er Dich nicht, ſprach aber von 
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Buͤrgerlichen, die ihre Stellung fo oft verkennen und 
ſich den Beften unbedingt gleichſtellen wollten. Da ich 
nicht antwortete, wurde er böfe, und ba ich endlich 
ſprach, artete feine Laune in heftigen Zorn aus. Ich 
fühlte, wie ee Zank mit mir fuchte, und nachher, twie 
er mich bewachte und von Andern beobadsen ließ, 
Nach acht Tagen, ald ich eben einen Beſuch machen 
wollte, rannte meine getreue Kammerfrau mir auf 
der Treppe nach, der Vediente war ſchon voraus, und 
unter dem Vorwande, mir am Kleide etwas zu ord⸗ 
nen, ſagte fie mir heimlich, wie Alles entdockt ſei; 
man habe meinen Schrank gewaltſam geoͤffnet und 
alle Deine Briefe gefunden, ich werde nach wenigen 
Stunden zu einer Tante fern in eine traurige Lands 
ſchaft hinein verſchickt werden. Wie ſchnell war mein 
Entſchluß gefaßt! Ich ſtieg, um zu kaufen, an einem 
Galanterieladen ab, ſchickte Kutſcher und Diener fort, 
um. mic nad) einer Stunde wieder abzuholen. — 

. Und tote erftaunte, erſchrak ich, war ich entzuͤckt, 
vief der Gatte aus, als Du ſo ploͤtzlich in mein Zim⸗ 
mer tratſt. Ich kam von meinem Gefandten, ich war 
angekleidet; er hatte feltfame Heben gefühet, in einem 
ganz andern Zone als gewoͤhnlich, halb bebrohend, 
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warnend, aber immer noch freunblich. Ich hatte zum 
Gluͤck verſchiedene Päffe bei mir, ımb fo beftiegen wir 
ſchnell, ohne Vorkehrungen einen Miethwagen, bann 
auf dem Dorfe ein Fuhrwerk und kamen fo Über bie 
Grenze, wurben getraut unb glücklich. 

Aber, fuhr fie fort, die tauſend Berlegenheiten 
unterwegs, in ſchlechten Gafthöfen, ber Mangel an 
Kleidern und Bedienung, bie vielfachen Beauemlich- 
keiten, die wir gewohnt waren umd bie wir nun ente 
behren mußten — und der Schu, als wir von un⸗ 
gefuͤht durch ‚einen Reifenden erfuhren, wie man uns 
nachſetze, wie Öffentlich Alles geworden fei, wie man 
ſogar keine Ruͤcſicht gegen und beobachten wolle. 

Ja, ja; Liebchen, erwiderte Heintich, das war 
auf der ganzen Reiſe unſer ſchlimmſter Tag. Denkſt 
Du denn auch noch daran, wie wir, um nicht Arge 
wohn zu erregen, mit jenem ſchwatzenden Tremden 
lachen mußten, als er ſich in der Schilderung des Ent: 
führers erging, der nad) feiner Meinung das Mufler 
eines elenden Diplomaten fei, da er gar keine klugen 
Anſtalten und fichere Vorkehrungen getroffen habs; 
tie er nun Deinen Gelichten wieberholend einen dum ⸗ 
men Teufag, einen Einfaltspinfel naunte, wie Du in 
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Bern ausbrechen wollteſt und auf meinen Wink Die) 
doc) twieber zum Lachen zwangſt, ja fm Ueberfluß 
nun felber zu fehelten begannſt, mid und Did) als 
keichtſinnige, Unverftändige ſchilderteſt, und endlich, 
als ſich der Schwaͤtzer, dem wir aber eigentlich feiner 

Warnung halber dankbar ſein mußten, entfernt hatte, 
Du in ein lautes Weinen ausbrachſt — 

Ja, rief fie aus, ja, Heinrich, dad war sin eben 
fo luſtiger als betruͤbter Tag. Unſte Ringe, fo mans 
ches Werthvolle, das wir zufuͤllig an uns trugen, half 
uns nun-fort. Aber, daß wir Deine Briefe nicht 
haben wetten koͤnnen, iſt ein unerſetlicher Verluſt. 
Und heiß uͤberlaͤuft mich die Angſt, fo oft es mie ein⸗ 
fäut, daß andre Yugen als die meinigen biefe Deine 
himmliſchen Worte, alle diefe glühenden Töne der 
Liebe geleſen haben und an biefen Lauten, bie meine 
Seligkeit waren, nur ein Xergerniß denommen. 

‚ ‚Und noch ſchlimmer, fuhr ber Gatte fort, daß 
meine Dummhelt und Ueberellung auch alle bie Blaͤt⸗ 
ter zuruͤckgelaſſen hat, die Du mir in fo mancherlei 
Stimmungen fahickteft ober heimlich in die Hand druͤck⸗ 
teſt. In alten Progeffen, nicht blos denen der Liebe, 
iſt immer das Sqhwarz auf Weiß, welchos das Ge⸗ 
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heinmiß entdeckt oder den Cafus verfhlimmert. Und 
doch kann man es nicht laffen, mit Fedet und Tinte 
diefe Züge zu malen, melde die Seele bedeuten 
follen. O, ‚meine Geliebte, es waren oft Worte 
in dieſen Briefen, bei-denen mein Herz, von deiner 
Geiſterhand, von dieſem Lufthauch berührt, fo ges 
waltig aus feiner Knospe ging, daß es mic, wie im 
zu taſchen Auseinanderbiähen aller Blätter, zu zor⸗ 
fpeingen ſchien. 

Sie umarmten-fid) und es entſtand eine faft feier» 
liche Panfe. Liebchen, fagte Heinrich dann, melde 
Bibliothek neben meinem Tagebuch, wenn deine und 
meine Briefe aus diefer Omarfchen Verfolgung noch 
wären gerettet worden. Er nahm das Tagebuch und 
Ins, indem er nach ruͤckwaͤrts das Blatt umfchlug. 

Treue! — Diefe-munderfame Eeſcheinung, bie 
der Menſch fd oft am Hunde bewundern will, wird in 
der Regel am eignen Menſchengeſchlecht viel zu wenig 
beachtet. Es iſt unglaublich und kommt doch taͤglich 
vor, welchen ſonderbaten, oft ganz verwirrten Begtiff 
ſich fo Viele von den ſogenannten Pflichten machen. 
Wenn ein Dienſtbote das Unmoͤgliche thut, fo. hat er 
nut feine Pflicht gethan, und an diefer Pflicht kuin⸗ 

3. 
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ſteln die hoͤhern Stände fo herum und herab, daß fie 
dieſe Pflichten, ſo viel fie nur koͤnnen, nach ihrer Ber 
quemlichkeit beugen ober zu ihrem Egoismus ‚erziehen. 
Wäre die umerbittliche Galeerenarbeit, der eiferne 
Zwang der Papier und Aktenverhaͤltniſſe nicht, fo 
würden wir vermuchlich die feltfamften Erſcheinungen 
beobachten koͤnnen. Es ift unläugbar, daß dieſe Sfla- 
venarbeit ber endloſen Schreiberei in unferm Jahr⸗ 
hundert großentheils unnuͤtz, nicht felten fogar ſchaͤdlich 
if. — Aber man denke nur einmal dieſes große Rad 
der Hemmung in dieſer egoiftifchen Zeit, ‚bei dieſer 
Fantichen Generation ploͤtzlich ausgzhoben, — was 
koͤnnte da entſtehen, was ſich Alles zerſtoͤrend ver⸗ 
wirren? F 
Pflichtlos ſein, iſt eigentlich der Zuſtand, zu wel⸗ 
chem die ſogenaunten Gebildeten in allen Richtungen 
ſtuͤrzen wollen;. fie. nennen es Unabhängigkeit, Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit, Freiheit. - Sie bedenken niht, daß, ſowie 
fie ſich dieſem Biete nähern wollen, die Pflichten wach⸗ 
fen, bie. bis dahin der Staat ober die große, unfäglich- 
tompliciete, ungeheure Maſchine der geſelligen Ver⸗ 
faſſung in. ihrem Namen, wenn quch oft blindlings, 
uͤbernahm. Alles ſchilt die Tyrannei, und Jeder 
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frebt, Tyrann zu werben. Der Reiche will keine 
Pflichten gegen ben Armen, der Gutsbefiger gegen 
den Unterthan, der Fuͤrſt gegen das Volk haben, und 
Jeder von ihnen zuͤrnt, wenn jene Untergebenen bie 
Pflichten gegen fie verlegen. Darum’nennen auch 
die Niederen biefe Forderung eine alterthuͤmliche, der 
Zeit nicht mehr anpaffenbe, und möchten. nun mit 
Redekunſt und Sophiſterei alle jene Bande ableugnen 
und vernichten, dutch welche die Staaten und die Aus- 
bildung der Menſchheit nut möglich find. 

Aber Treue, echte Treue, — wie fo ganz anders 
ift fie, wie ein viel höheres als ein anerkannter Kon⸗ 
trakt, ein eingegangenes Verhaͤltniß von Verpflichtuns 
gen "Und wie ſchoͤn erſcheint diefe Treue in alten 
Dienern und ihrer Aufopferung, wenn fie in unge 
faͤlſchter Liebe, wie In alten postifchen Seiten, einzig 
und allein ihren Herren leben. 

Ich kann es mir freilich dis ein ſeht großes Gluͤck 
denken, wenn ber Dienſtmann nichts Höheres kennt, 
nichts Edleres denken mag, als feinen Gebieter. Ihm 


iſt aller Zweifel, alle Grübelei, alles Schwanten und 


Hinz und Herfinnen auf ewig erloſchen. Wie Tag 
und Nacht, Sommer und Winter, wie unabänderlis 
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ches Naturwalten ift fein Verhaͤltniß; in der Liebe 
zum Herrn liegt Ihm jedes Verſtaͤndniß 

Und gegen ſolche Diener hätte die Herrſchaft keine 
Pflichten? Sie hat fie gegen alle ihte Diener, über 
den bedingten Lohn hinaus, aber gegen ſolche fchuldet 
fie weit mehr und ganz etwas Anderes und Höheres, 
naͤmlich eine wahre Liebe, eine echte, die dieſer unbes 
dingten Hingebung entgegentommt. 

Und womit follen wir das je gut machen, erwi⸗ 
dern (denn vom Vergelten iſt die. Rebe gas nicht), was 
unfre alte Chriftine an uns thut? Sie ift die Amme 
meiner Frau; wir trafen fie auf der erſten Station, 
und fie zwang uns beinah mit Gewalt, fie auf unſter 
Reife mitzunehmen. Ihr durften. wir Alles ſagen; 
denm ‚fie ift die Verſchwiegenheit felbft; fie fand ſich 
auch gleich in die Rolle, die fie unterwegs und hier zu 
fpielen hatte. Und wie iſt fie uns, vorzüglich meiner 
Clara, ergeben! — Sie bewohnt unten ein ganzklei—⸗ 
nes, finfteres Kämmerchen, und nährt fich eigentlich 
davon, daß fie in etlichen Nachbarhaͤuſern noch geles 
gentliche Dienfte thut. Wir begriffen es nicht, wie 
fie uns für fo Weniges unfere Wäfche unterhielt, im⸗ 
mer wohlfeil einfaufte, bis wir endlich dahinter ka—⸗ 
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men, daß fie alles nur irgend Entbehrliche uns 
aufgeopfert hat. Jett arbeitet fie viel auswärts, 
um uns bedienen, um nur Sei uns bleiben zu 
koͤnnen. — 

So werde ic} alfo nım body meinen Chaucer, von 
Carton gebrudt, verſtoßen und das ſchimpfliche Gebot 
des. knauſernden Buchhaͤndlers annehmen muͤſſen. 
Das Wort „verftofen” hat mich immer beſonders ges 
rührt, wenn geringere Frauen es brauchten, indem fie 
in der Noth gute ‚oder geliebte Kleider verſetzen ober 
verkaufen mußten. Es klingt faft wie von Kindsen. — 
Verſtoßen — Wie Lear Cordelien, fo ich meinen 
Chaucer. — Hat aber Clata nicht ihe einziges gutes 
Kleid, noch jenes von der Flucht her, laͤngſt verkauft? 
Schon untermegsl — Ja, Chriftine ift doch mehr 
werth, als der Chaucer, und fie muß auch vom Er⸗ 
trage etwas erhalten. Mur wird fie «8 nicht nehmen 
wollen. 

Caliban, der den 2 kunden. Shen, 8 mehr 
aber deſſen wohtſchmeckenden Mein bewundert, kniet 
vor den Trunkenbold hin, ſagt flehend und mit aufge⸗ 
hobenen Haͤnden: „Bitte, ſei mein, Gott!" 

Darüuͤber lachen wirz und viele Meamte, viele 
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Beſternte und Vornehme lachen mit, bie zum elenden 
Miniſter, oder zum trunkenen Fuͤrſten oder zur wi— 
derwaͤrtigen Maitreſſe eben ſo flehend Tagen: Bitte, 
fei mein Gott! — Id weiß meine Verehrung, mei» 
nen Glauben, das Beduͤrfniß, Etwas anzubeten, nir⸗ 
gend anzubringen: mir fehlt ein Gott, an ben ich glau⸗ 
ben Eönnte, bem ich dietien, bem ich mein Herz wid⸗ 
men möchte, völligs fei du es, denn — du haft guten 
Wein, und der wird hoffenttich verhalten.  " 

Wir lachen über den Caltdan · und feinen Sklaven⸗ 
finn, weit Hier, wie beim Shakeſpear immer, im Kos 
miſchen verhäfft eine unenibliche, eine ſchlagende Wahre 
heit auögefptochen wird; weil wir biefe, durch welche 
Laufende vor unfter Phantafle in Callbans verwan⸗ 
delt worden, ſogleich flihlen, darum lachen wir über 
diefe bebeutfamen Worte. 

Bitte, ſei mein Gott! hat auch di die alte Chriſtine 
in ihrem ſtillen, ehrlichen Herzen, ohne es auszuſpre⸗ 
en, gu Clara gefagt; aber nicht wie Caliban ober 
jene Weltmenfhen, um Wein und Würden zu erhal⸗ 
ten> — fondern, damit Clara ihr die Erlaubniß gebe, 

- zu entbehren, zu Jungen und zu dürften und bis in 
die Nacht Hinkin fire fie zu arbeiten. 
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Es braucht woht für einen Lefer, wie ich einer bin, 
nicht gefagt zu werden, vr bier einiger Unterfihteb 
ſtattfindet. 


Eine Ruͤhrung hatte an dieſem Tage bie Leſung 
unterbrochen, eine Ruͤhrung, bie um fo getwaltiger 
wurde, als jegt die alte, runzelvolle, halbkranke, von 
elenden Kleidern bedeckte Amme hereintrat, um zu 
melden, baß fie in diefer Nacht nicht im Kaͤmmerchen 
unten ſchlafen, daß ſie aber morgen früh bennoch:den 
dürftigen Einkauf beforgen werbe. Clara begleitete 
fie hinaus und ſprach noch draußen mit ihr, und Hein⸗ 
rich flug mit. der Hand auf den Tiſch und rief in 
Tränen: "Worum arbeite ich dem nicht auch ald 
Tagelöhner? Ich bir ja bis jegt noch gefand und 
kraͤftig. Aber nein, ich darf es nichts denn dadurch 
erſt wuͤrde fie ſich elend fühlen; auch fie wuͤrde erwer⸗ 
ben wollen, ſich abquaͤlen, allenthalben Hilfe ſuchen 
und wir haͤtten uns Beide für ungluͤcklich erklaͤrt. 
Auch würds man uns dann gewiß eutdecken. Und les 
ben wie body, find wir doch gluͤcklich l 

Clara kam gamz heiter zucbe, und. das ſchlechte 
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Mittagtmahl wurde von den Zufriebenen wiebes ald 
ein koͤſtliches verzehrt. Nun fühlten wir doch, fagte 
Elara nach Tiſche, gar keine Noth, wenn unfer ‚Holz 
vorrath nicht völlig zu Ende wäre, und Chrifline weiß 
audy keinen Rath ju ſchaffen. 

Liebe Frau, fagte Heinrich ganz ctnſthaft, wir le⸗ 
ben in einem civiliſirten Jahrhundert, in einem wohl⸗ 
vegierten Lande, nicht unter Heiden und Menſchen-⸗ 
fteſſern; es muß ja doch Mittel und Wege geben, 
Befaͤnden wir uns-in einer Wildniß, fo wuͤrde ich na» 
tuͤrlich, wie Robinſon Grufoe, einige Bäume fällen. 
Ber weiß, ob. fich nicht Wald da findet, wo man ihn 
am wenigſten vermuthet; kam doch auch. zum Mac 
beth Bitnams Wald hin, freilich um ihn zu verderben. 
Indeſſen find ja auch zuweilen Inſeln piöglich aus dem 
Meere aufgetaucht; mitten unter Kluͤften und wilden 
Steinen waͤchſt auch wohl ein Palmbaum; der Dorn- 
ſtrauch rauft Schafen und Laͤmmern die: Wolke aus, 
wenn fie ihm zu nahe kommen, ber: Hänfling aber 
träge dieſe Bloden zu Neft, um feinen garten Jungen 
ein warmes Bett Daraus zu machen... 

Clara fchlief diesmal laͤnger als gewöhnlich, und 
als fie erwachte, verwunderte fie ſich daruͤber, daß es 
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fhon heller Tag war, und noch mehr, daß fie den Ges 
mahl nicht an ihrer Seite fand. Wie aber erftaunte fie 
erſt, als fie ein lautes, kreiſchendes Geraͤuſch vernahm, 
das fo klang, wie wenn eine Säge hartes, widerſpen⸗ 
fliges Holz zerſchneidet. Schnell kleidete fie ſich an, 
um bem fonderbaren Ereigniß auf den Grund zu kom⸗ 
men.“ Mein Heinrich, rief fie eintretend, was machſt 
du da? Ich zerfäge das Holz für unfern Ofen, vers 
ſetzte er keuchend, indem er von der Arbeit aufſah und 
der Frau ein ganz rothes Geſicht entgegenhielt. 

Erſt ſage mir nur, wie in aller Welt du zu der 
Saͤge kommſt, und gar zu dem unge heuern Block dies 
ſes ſchoͤnen Hoelzes? 

Du weißt, ſagte Heinrich, wie vier, fuͤnf Stufen 
zu einem Heinen Boden von hier führen, der leex ſteht. 
Nun, in einem Verſchlage ſah ich neulich, durch das 
Schluͤſſelloch ·guckend, eine Holzſaͤge und ein Beil, die 
wohl dem alten Hauswirth, oder wer weiß wem ſonſt 
gehören mögen, Dan achtet anf den Gang der Welt⸗ 
geſchichte, und fo merkte ich mir bivfe Utenſilien. 
Heut Morgen nun, als du noch fo angenehm ſchliefſt, 
ging ich in ſtockdichter Finſterniß dort hinauf, ſprengte 
die duͤnne, demde Thür, die kaum mit einem Beinen, 
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jämmerlichen Riegel verfperrt war, und holte mir dieſe 
beiden Mordinſtrumente herunter., Rum aber, da ich 
die Gelegenheit unfers Haufes ganz genau Eenne, hob 
ich diefes lange, dicke, gewichtige Geländer unfeer 
Treppe, nicht ohne Mühe und Anſtrengung und mit 
Hilfe des Beiles, aus feinen Fugen und beachte den 
langen und ſchweren Balken, der unſte ganze Stube 
ausfüllt, hierher. Sieh nur, geliebte Clara, welche 
ſoliden, trefflihen Menſchen unfre Vorfahren waren. 
Betrachte diefe eichene Maſſe vom allerſchoͤnſten und 
koͤrnigſten Holze, fo glatt politt und gefienift. Das 
wird und ein ganz andres Feuer geben, als unfer biö= 
heriges elendes Kiefern: und Weidengefleht. 

Aber, Heintich, rief Clara und ſchlug die binde 
zuſammen — das Haus verderben! 

Kein Menſch kommt zu uns; fagte Heinrich, wir 
Tonnen unſre Treppe und gehen felber nicht einmal auf 
und ab, alfo ift fie hoͤchſtens für unſre alte Chriſtine 
da, bie fich doch unendlich verwundern wärde, wenn 
man zu ihr ſagen wollte: Sieh, altes Kind, es fol 
einer ber ſchoͤnſten Eichenſtaͤmme im. ganzen Forſt, 
mannbdick, gefänt-werden, vom ‚Zimmermann und 
nachher vom Tiſchler kunſtreich bearbeitet, damit du, 
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Ate, die Stufen hinaufgehend, dich auf biefen herr⸗ 
lichen Eichenſtamm ftügen kannſt. Sie müßte ja 
laut auflachen, die Ehriftine. Rein, ein ſolches Trep⸗ 
pengeländer iſt wieder eine von des Lebens ganz uns 
nlıgen Ueberfluͤſſigkeiten; der Wald ift zu und gekom ⸗ 
men, ba er gemerkt hat, daß wir ihn fo hoͤchſt nothe 
wendig brauchten. Ich bin ein Zauberer; nur einige 
Hiebe mit dieſem magifhen Beil, und 48 ergab fich 
dieſer herrliche Stamm in meine Macht... Das kommt 
Altes von ber Civisifation; hätte man hier immer, wie 
in vielen alten Hütten, an einem Strick oder an einem 
Stuͤck Eifen, wie in Patäften, ſich hinaufhelfen muͤſ⸗ 
ſen, ſo konnte dieſe meine Spekulation nicht eintreten, 
und ich hätte andre Hilfsmittel fadeı und erfinden 
möffen. 

As Clara ihe Erſtaunen uͤberwunden hatte, mußte- 
fie laut und heftig Sachen; dann fagte fie: Da es aber 
einmal gefchehen iſt, fo will ich die wenigſtens bei dei⸗ 
ner Holzhauerarbeit helfen, ſowie ich. es ehemals oft 
auf den Straßen gefehen habe. 

Wan legte den Baum auf zwei tigt, di die an 
den Enden des Zimmers flanden, weil es ſeine Längk 
fo erfoderte. Nun fägten Beide, um ben Zwiſchen⸗ 
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traum zu Sermindern, den Block in der Mitte durch. 
Es war mähfam, da Beide des Handwerks nicht ge⸗ 
wohnt waren, und das harte Holz den Zähnen der 
Säge widerſtand. Lachend und. Schweiß. vergießend, 
Tonnten ‘die Beiden nur langſani in dem Geſchaͤft vor⸗ 
reiten. Endlich brach der Balken umer den legten 
Schnitten. Nun ruhte man ımb teodnete den Schweiß. 
Das hat nody den Vortheit, fügte Clara dann, daß 
wir nun für's Erſte noch nicht einzuhelzen brauchen. 
Sie vergaßen, ſich das Fruͤhſtuͤk zu bereiten, und ar⸗ 
beiteten fo den ganzen Vormittag, bis fie den Baum 
in fo biele Theile zerlegt hatten, als note war, um 
dieſe ſpalten zu Finnen. 

Welch ein Kuͤnſtleratelier iſt plöglic aus unferm 
einfamen Zimmer geworden, fagte Heinrich in einer 
Pauſe. Jener ungeſchlachte Baum, dort in ber 
Finſterniß liegend, von keinem Auge bemerkt, iſt 
num bereits in dieſe zierlichen Kubuskloͤte verwandelt, 
die jegt, nach einiger Ueberredung und Kunſtgeſchlif⸗ 
fenheit vermoͤge dieſes Beiles feuerfähig gemacht und 
in den Stand gebracht werden, die Sammer. der Bes 

- sieung zu «ertragen. 
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Er nahm das erſte Viereck zur Hand, und die Ars 
beit, dieſes in kleinere Möge und ſchmale Stuͤcke zu 
falten, war natuͤrlich noch mühfamer als das Zer⸗ 
fügen. Clara ruhte indeſſen aus und fah dem Manne 
mit Verwunderung -und Freude zu, der nach einiger 
Uebung und vergeblichen Verſuchen bald- die Hand« 
geiffe fand und felbft in diefet niedrigen Beſchaͤftigung 
feiner Gattin als ein ſchoͤner Mann erſchien. — 

Es traf ſich gluͤcklich, daß bei biefen Arbeiteri, von 
denen die Wände erdroͤhnten, der Here des einen 
Haufes,: der fonft das untere Zimmer bewohnte, abe 
mefend war. So kam es, daß das verurfachte Ges 
taͤuſch von Niemand im Haufe bemerkt werden Eonnte. 
Die Nachbarn hörten nicht fehr darauf, weit viele ger 
raͤuſchvolle Gewerbe ſich in ber Vorſtadt, und naments 
lich in diefer Gaſſe, niedergelaffen hatten. 

Endlich war ein Vorrath des Meinen Holzes zu 
Stande gekommen und man verfuchte nun, den Ofen 
damit zu heizen. An dieſem merkwürdigen Tage was 
ven Mittagemahl und Fruͤhſtuͤckk zufammengefloffen. 
Der Mittogotifch war heute via anders als 
und vorgeſtern. 

Du mußt nicht wunderlich fein, lieber Mann, 
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fagte Clara, bevor fie ein kleines Tuch anflegte; unfee 
Chriſtine Hat von ihrem großen, Waſchfeſt diefe Nacht 
allerhand nach Haufe gebracht, und fie ift gluͤcklich 
darin, es mit uns teilen zu koͤnnen. Ich habe nicht 
den Muth gehabt, bie Gabe zu verfehmähen, und Du 
wirft fie ebenfalls freundlich aufnahmen. 

Heinrich Aächelte und fagte: Die Alte iſt ja ſchon 
feit fange unſere Wohlthaͤterm, fie arbeitet in ber 
Nacht, um uns zu helfen, fie-bricht ſich jegt vom 
Munde ab, um uns zu fpeifen.: Schweigen wir alfo, 
um ihr Spaß zu machen, unb flieht fie, bevor wir 
ums in That dankbar erzeigen innen, oder bleibt es 
uns für immer.unmöglich, nun, fo wollen mir min- 
deſtens in Liebe erfenntlich fein. 

Das. Mahl war in der That ſchwelgeriſch. Die 
Alte hatte einige, Eier, eingeliefert, etwas Genrüfe mit 
Fleiſch und ſelbſt in einem Kaͤnnchen Kaffee zugerich⸗ 
tet. Beim Effen erzaͤhlte Clara, wie eine ſolche 
Waͤſche in der Nacht dieſen Leuten ein wahres hohes 
Teft ſei, bei welchem fie erzählten. und witzig und luſtig 
waͤren, fo daß fich zw dieſet Arbeit immer Viele Dräng- 
tn und dieſe nächtlichen Stunden feierlich begingen. 
Welch ein Gluͤck, fuhr fie fort,. daß diefen Menfchen 
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ſich ſo Vieles in Genuß verwandelt, was uns wie 
harte, ſklaviſche Arbeit und Qual erſcheint. So 
gleicht ſich im Leben Vieles gluͤcclich aus, was ohne 
dieſe ſanfte Einigung hoͤchſt widerwaͤttig, ſelbſt ſchreck⸗ 
lich werben koͤnnte. Und haben wir es nicht ſelbſt er⸗ 
lebt, daß auch die Armuth ihre Reize hat? 

Ja wohl, fiel Heintich ein, indem er fi am Ger 
muß des Fleiſches erquickte, das er ſchon ſeit lange 
hatte entbehren muͤſſen; wuͤßten die Schlemmer und 
flet6 Ueberfatten, welch in Wohlgeſchmack, melde 
fünfte Würze auch dem Biffen des troctnen Brotes 
inne wohnt, wie ihn nur ber Arme, Hungernde zu 
würdigen weiß, fie würden ihm vielleicht beneiden und 
auf kuͤnſtliche Mittel fünnen;; um ebenfalls dieſes Ge: 
nuffes theilhaft zu werden. Aber wie gut und gluick⸗ 
lich trifft es ſich, daß uns nach unfrer harten Tages ⸗ 
arbeit ein ſolches Sarbanapaliſches Mahl zu Theil ger 
worden iſtz ſo ergänzen ſich umfre Kräfte wieder zu 
neuen. Anftrengungen. Aber laß uns. eimmaf rocht 
uͤbermuͤthig fein, und finge mie einige jener füßen Lie- 
der, Die mich immer fo bezaubert haben. 

Ste that gern, was et verlangte, und indem fie 
(0, Hand ‚in Hand und Auge in’ Auge, in der Nähe 
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des Fenſters fagen, bemerkten fie, wie die Eisblumen 
an den Scheiben aufsuthauen begannen, fei ed nun, 
daß bie ſtreuge Kälte etwas nachließ, "oder daß bie 
Wärme, welche das harte Eichenholz verbreitete, mehr 
Gewalt auf jene Froftgemächfe austikte. Sich, meine 
Geliebte, rief Heinrich aus, wie das kalte, eifige Sen: 
fer in Rührung weint, vor Deinse ſchoͤnen Stimme 
zerſchmelzend. Immer Eehrt die alte Wunbdergefchichte 
vom Orpheus wieder. — 

Es war ein heller Tag und fie erblickten einmal 
den blauen Himmel wieber;’ zwar nur einen fehr klei⸗ 
nen Dheil, aber fie freuten ſich des durchſichtigen Kry⸗ 
ſtalls, und wie ganz bänne, "feine, ſchneeweiße Woͤlk⸗ 
hen zerfließend durch das azurblane Meer fegelten und 

glelchſam mit Gelfterarmen um ſich griffen, als wenn 
fie fich behaglich und erfreut dort fählen koͤnnten. 

Die uralte Huͤtte oder das kleine Haus war in 
dieſer menſchengedraͤngten Straße ein ſehr ſonderbares. 
Die Stube mit zwei Fenſtern, und die Kammer, bie 
ein Fenſter hatte, war- ber ganze: Raum bes Hauſes. 
Unten wohnte. fonft bee-nite, graͤmelnde Wirth, der 
aber, weil er Vermögen befaß, ſich fuͤr den Winter 
nach einer andern Stadt gewendet und dort einem bes 
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freundeten Arzte in die Kur gegeben hatte, weil er.am 
Podagra Fitt. Der Erbauer diefer Hätte mußte von 
feltfamer, faft unbegreiflicher Laune gewefen fein; 
dem unter don -Fenftern des zweiten Stocks, welchen 
die Freunde bewohnten, 309 fih ein ziemlich breites 
Ziegeldach hervor, To daß es ihnen völlig unmöglich 
mar, auf die Straße hinabzufehen. Waren fie auf 
diefe Weife, auch wenn fie zur Sommerszeit die Sen- 
ſter öffneten, völig von allem Verkehr mit den Mens 
fhen abgeſchnitten, fo waren fie es auch durch das 
noch kleinere Haus, welches ihnen ‘gegenüber fland, 
Diefes hatte nämlich nur Wohnungen zu ebner Erde; 
darum ſahen fie dert niemals Fenfter und Geſtalten 
an biefen, ſondern immer nur da® ganz nahe, ſich 
weit nach hinten ſtreckende, ſchwarz geräucherte Dach, 
und rechts und links die ſteilen, nackten Feuermauern 
von zwei hoͤhern Haͤuſern, die jene niedrige Hütte von 
beiden Selten einfaßten. - Im ben erflen Tagen des 
Sommers, als fie hier. eben erſt eingezogen. waren, 
tiffen fie, wie es ben Menſchen matkırlich iſt, wenn 
ſich in der ganz engen Gaſſe Geſchrei oder Bank ver⸗ 
nehmen ließ, ſchnell die Feafter auf, und ſahen dann 
nichts, als ihe Ziegeldach vor ſich und das der Hütte 
4* 
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gegenüber. Sie lachten jedesmal und Heinrich fagte 
wohl: Wenn das Wefen bes Epigramms (nach einer 
alten Xheorie) in getänfchter Erwartung beftche, fo 
hätten fie wieber ein Epigramm genoffen. 

Nicht leicht iſt es Menfchen möglich geweſen, in 
einer fo voͤllig abgefchloffenen Einſamkelt zu- Leben, als 
es biefen Beiden hier gelang, am getlimmelvollen 
Saum einer ſtets bewegten Reſidenz. So abgeſchie⸗ 
bein von aller Melt waren · ſie, daß es eine Begeben⸗ 
heit ſchien, wenn ein Kater einmal behutſam uͤber 
das fremde Dad) ſpazierte, und jenfelt, den ſpitzen 
Kamm ber Zieget ſich hinuͤber fühlend, eine Boden- 
luke umd dort einen Gevatter oder eine. Gevatterin 
aufſuchte. Wie im Sommer die Schwalben aus dem 
angeklebten Neſte in bie Luͤcke der Feuermauer flogen 
und zwitſcharnd wiederkehrten, wie ſie mit ihrer jun⸗ 
gen Brut plauderten, war den Zuſchauenden an ihrem 
Zenſter eine wichtige Geſchichte. Sie erſchraken faſt 
über das hoͤchſt bedeutſame Ereigniß, als ein Knabe, 
ein. Schornſteinfeger, fich einmal aus feinem engen, 
vieredigen Bteinger mit feinem Befen gegenfiber er- 
hob und einige Töne von sh sad, bie ein Lied bedeu⸗ 
ten follten. ° 
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Diefe Einſamkeit war den Liebenden aber doch er⸗ 
wuͤnſcht; denn fo konnten fie am Fenſter fichen, ſich 
umarmend und kuͤſſend, ohne Furcht, daB irgend ein 
neugieriger Nachbar fie beobashten möchte: So phan- 
taficten fie denn oft, daß jenes trübfeligen Feuer⸗ 
mauern Felfen fein, einer wunderbaren Klippen 
gegend der Schweiz, und nun betrachteten fie ſchwaͤr⸗ 
mend die Wirkungen bee Abendfonne, deren rother 
Schinimer an den Kiffen zitterte, melde ſich in dem 
Kalk oder rohen Stein gebiidet hatten. Mit Sehn⸗ 
ſucht konnten fie .an ſolche Abende zuruͤckdenken und 
ſich dann aller der Gefpräche erinnern, die fie gefühst, 
der Gefühle, die ſie gehabt, aller Scherze, bie fie ge 
wechfelt hatten. 

So mar nun jegt vorerſt eine Waffe gegen den 
harten Froſt gefunden, wenn er noch dauern oder gar 
zunehmen ſollte. Da es dem Gatten nicht an Zeit 
fehlte, fo erleichterte er ſich fein Gefchäft. des holz 
fpaltens dadurch, daß er Heine Keile ſchnitt, die er in 
den Stamm trieb, und auf dieſe Weife den Kolben 
zwang, fehneller und leichter nachzugeben. 

Nach einigen Tagen fragte die Frau, indem fie 
feinem Keilſchnitzen aufmerkfam zufah: Heinrich, 
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wenn dieſe Holzmaſſe, die Du hier aufgechuͤtmt haft, 
nun auch verbraucht iſt — wie dann? B 

Mein Herz, erwiberte.er, ber gute Horaz (wenn 
ich nicht irre) fagt unter andern feiner weifen Lehren 
einmal fehr kurz und bündig: „Carpe diem!“ ger 
nieße den Tag, den bu gerade vor die haft, gib dich 
ihm ganz hin, bemaͤchtige dich feiner, ald eines, der 
niemals wiederkehrt: das kannſt du aber gar nicht 
vollftäudig, wenn du auch nur an ein mögliches Mor 
gen denkſt; geſchieht dies gar mit Sorgen und Zwei⸗ 
feln, fo ift dir ja der gegenwärtige Tag, biefe Stunde, 
ber du dich erfreuſt, ſchon verloren, indem du fie 
durch aͤngſtliche Fragen dir verklmmerft. Wir kom⸗ 
men nur zum Bewußtſein der Gegenwart, wir Tin: 
nen nur leben und gluͤcklich ſein, wenn wir und ganz 
in dieſe ſtuͤrzen. Sieh! ſoviel liegt in den zwei Wor⸗ 
ten dieſer lateiniſchen Sprache, die darum wohl mit 
Recht eine buͤndige und energiſche genannt wird, weil 
fie mit fo einen Lauten fo vielerlei ausbrüden Bann. 
Und kennſt Du nicht die Liederzeilen: 


Alle Sorgen 
Nur auf morgen; 
1. Sorgen find für morgen gut. 
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Richtig! erwiderte fie, „haben wir ums beach ſeit 
einem Jahre dieſe · Philoſophie zu eigen gemacht und 
befinden-und.mohl Dabei. - - 


N 


So gingen bie Tage hin und dieſe jungen Ehe⸗ 
leute entbehrten nichts im Gefuͤhle ihres Gh, obe 
gleich fie wie die Bettler lebten. Am einem Morgen 
fagte der Gatte: Ich hatte in vita Nacht einen 
wunderlichen Traum. 

Erzähle ihn mir, Liebchen, rief Claraz wir geben 
auf unfere Träume viel zu wenig, bie doch einen ‘fo 
wichtigen Theil von unferm Leben ausmachen. Ich 
bin überzeugt; wenn viele. Menſchen diefe Erlebniffe 
der Nacht mehr in ihr Tagesleben hineinzoͤgen, fo 
wuͤrde ihnen auch ihr fogenauntes wirkliches Leben 


weniger traumartig und fehlafkefangen fein. Außer - ' 


dem gehören aber Deine Traͤume mir; denn fie ſind 
Exghffe Deines Herzens und Deiner Phontafie,. und 
ic) koͤnnte eiferfüchtig auf fie merden, wenn ich bene, 
daß mancher Traum Dich von mir treunt, daß Du, 
im ihm verſtrickt, mich auf Stunden veogeffen kannſt, 
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oder daß Du Dich wohl gar, wenn auch nur in 
Phantafie, in ein audres Weſen vetliobſt. IR der⸗ 
gleichen nicht ſchon eine wirkliche Unteene; wenn Ge⸗ 
müth und Einbildung auf dergleihen nur verfallen 
koͤnnen? 

Es kommt nur darauf an, erwiderte Heinrich, ob 
und in wiefern unſre Traͤume uns gehoͤren. Wer 
kann ſagen, wie weit ſie die geheime Geſtaltung un⸗ 
feres Innern enthuͤllen. Wir find oft grauſam, Ih: 
genhaft, feige im Traum, ja ausgemacht niedertraͤch⸗ 
tig, wir morden ein unfhuldiges Kind mit Freuden 
und find body überzeugt, daß alles dies unſrer wahren 
Natur fremd und widerwaͤrtig ſei. Die Träume find 
auch ſehr verfchledener Art. Wenn manche lichte an 
Offenbarung grenzen mögen, fo erzeugen fich wohl 
andre and Verſtimmung des Magens ober andrer 
Organe. Denn dieſe wunderfam komplicirte Mi: 
fung unſers Wefens von Materie und Geift, von 
Thier und Engel, laͤßt in allen Funktionen fo unend⸗ 
lich verfchtebene Nuancen zu, daß Aber dergleichen 
ſich am wenigſten etwas Allgemeines fagen läßt. 

D, das Allgemeinel rief ſie aus, die Maximen, 
die Grundregeln und wio das Beug altes heißt: Ich 


Des Lebens Ucberfluß. ” 


kann nicht ausfprechen, tie Alles der Art mir immer 
zuwider und unverſtaͤndlich geweſen iſt. In ber Liebe 
wird uns jene Ahndung recht deutlich, die ſchon unſre [ 
Kindheit erleuchtet, daß das Individuelle, das Eim ' 
zige, das Weſen, bas Rechte, das Poetiſche und 
Wahre ſei. Der Altes allgemein machende Philoſoph 
kann für Alles eine Regel finden, er kann Alles ſei⸗ 
nem fogenannten Syſtem einfügen, er zweifelt nie⸗ 
mals, und feine Unfaͤhigkeit, irgend etwas wahrhaft 
iu erleben, das ift eben jene Sicherheit, auf weiche er 
pocht, jene Zweifelsunfaͤhigkeit, die ihn fo-flolz macht. 
Der rechte Gedanke muß auch ein erlebter fein, die 
wahre Idee ſich lebendig aus vielen Gedanken ent 
widen und, plötlich ins Sein getreten, ruͤcſtrahlend 
wieder tauſend halb geborne Gedanken erleuchten und 
beſeclen. — Uber ich etzaͤhle Dir,da meine Träume 
und doch follteft Dir mir lieber den Deinigen vortra⸗ 
gen, ber heffer und poetifcher fein wird. 

Du beſchaͤmſt mich in der That, fogte Heintich 
eeröthend, teil Du diesmal mein Traumtalent viel 
iu hoch anſchlaͤgſt. Weberzeuge Did) ſelbſt. 

Ich mar noch bei meinem. ehemaligen Geſandten 
dort in ber großen Stadt und in ber vornehmen Uns 
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gebung. Man :fprady bei Tiſche von einer Auction, 
die naͤchſtens flattfinden werde. So oft das ‚Wert 
Auction bei Tifche nur genannt wurde, befiel mic 
eine unbeſchreibliche Angſt, und doch begeiff ich nicht 
warum. In meiner. frühen Jugend war es meine 
Leidenſchaft gemwefen, bei Buͤcherauctionen zugegen zu 
fein, und wenn. «8 mir auch faſt immer unmöglich 
fiel, jene Werke, bie ich liebte, zu erſtehen, fo hatte 
ich doch meine Freude datan, fie ausgeboten zu hoͤren 
und mic bie Möglichkeit zu denken, daß fie in meinen - 
Befig gelangen koͤnnten. Die-Kataloge der Auctio⸗ 
nen konnte ich wie.melne Lieblingsdichter Isfen, und 
biefe Ihorheit und Schwärmerei war nur eine. von 
den vielen, an welchen meine Jugend litt; deun ich 
war weit von bem entfernt, tond man einen foliden, 
verſtaͤndigen Juͤngling nennt, und ich zweifelte in 
einſamen Stunden oft, ob aus mir .je ein ſoge⸗ 
nannter verniinftiger und. brauchharer Mann werben 
wuͤtde. on. 

Elara lachte laut auf, umarinte ihn dann .umd 
kuͤßte ihn heftig. Nein, rief fie, bis jetzt iſt davon, 
dem Himmel · ſei Dank, noch nichts eingetroffen, Ich 
denke Dich auch ſo in der Zucht zu halten, daß Du 





Des Lebens Ueberfluß. 20 


nie auf-dergleichen Laſter gerathen ſollſt. Nun aber 
weiter in Deinem Traum! 

Ich Hatte mid denn auch, fuhr "Seine fort, 
nicht ohne Noth vor dieſer Auction geängfligt, denn 
wie es im Traum zu gehen pflegt, war ich ploͤtzlich 
in dem Saal ber Berfleigerumg, und wie ich zu mei 
nem Erſchrecken fah, gehörte ich zu den Sachen, bie 
Öffentlich ausgeboten werden fohten. 

Clara lachte wieder. O, das iſt huͤbſch, rief fie 
aus. Das waͤre ein ganz neues Mittel, unter die 
Leute zu kommen. 

Ih fand es gar nicht erfreulich, antwortete ber 
Mann. Es lagen und ſtanden da allerhand alte 
Sachen und Möbeln umher, dazwiſchen faßen alte 
Weiber, Zagebiebe, elende Schriftſteller, Libelliſten, 
verdorbene Studenten und. Komoͤdianten: Alles dies 
ſollte nun heut dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer⸗ 
den, und ich war mitten unter dieſen verſtaͤubten 
Alterthujmlichkeiten. Im Saale ſaßen manche von 
meinen Bekannten und einige vom dieſen betrachteten 
die ausgeftehten Sachen: und Menſchen mit Kenner 
blicken. Ich war unendlich beſchaͤmt. Endlich kam 
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ber Auctionator, und ich erſchrak, als wenn ich zur 
Hinrichtung geführt würbe. 

Der ernfihafte Mann feste ſich, eäuferte und 
begann fein Amt damit, daß er zuerſt nach mie geiff, 
um mic audgubieten.. Ex ſtellte mich vor ſich hin 
und fagte: Sehn meine Herrfchaften hier-einen noch 
ziemlich gat conſervitten Diplomafen, etwas einge 
ſchrumpft und abgeriffen, von Würmern und Motten 
hier und da zermagt, aber doch nach brauchbar als 
Kaminfhirm, um gegen zu große Flamme und Hitze 
zu fügen und abzukuͤhlen, ober um ihn als Karya⸗ 
tibe zu nugen.und ihm etwa eine Uhr auf den Kopf zu 
‚fielen. Auch kann man ihn vor das Feufter hängen, 
daß er die Witterung anzeigt. Es ift ihm ſelbſt noch 
sin Hein wenig Verſtand geblieben, fo daß er auf alle 
täglihe Dinge, "wenn bie Frage nicht zu tief geht, 
ganz leidlich antworten. und daruͤber fprechen kann. 
Wie hoch wollen Sie auf ihn bieten? 

Keine Antwort im Saal, Der Auctionator rief: 
Run, meine Herrn und Damen? Er kann ja.in 
einem Gefandtfchaftslocal noch Thuͤrſteher werben; er 
koͤnnte ja ald Kronleuchter In der Entrde angehangen 
werben und bie Kerzen mit Armen, Beinen und auf 
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dem Kopfe tragen. Es iſt ja ein lieber auftelliger 
Menſch. Wenn eine Hertſchaft eine Hausorgel bes 

figen ſollte, kann er aud die Balgen treten; feine 
Beine, wie Sie fehen, find ja noch don leiblicher Bes 
ſchaffenheit. — Aber immer Feine Antwort: — Ich 
fühlte mich im Zuftand der tiefften Erniedrigung und 
meine Befchaͤmung war ohne Grenzen; bean manche 
meiner Bekannten fahen grinzend und ſchadenfroh nach 

mie, Manche lachten, Andre zuckten die Schultern, 

wie in tief vetachtendem Mitleid: - Meint. Bedienter 

kam jegt'zur Thuͤr herein und ich trat einen Schriti 

vor, um ihm einen Auftrag zu geben, aber der Auc⸗ 
tionator ſtieß mich heftig. mit den Worten zuruͤck: 
Still, altes Möbel! Kennt er bie Pflichten feines 
Standes ſo wenig? Hier iſt ſeine Beſtimmung, ſich 
ruhig zu halten. Das wäre mic, wenn die Auctins ini" 
ſtͤcke ſelbſtſtaͤndig werden wollten! — Wieder. auf |, J 
eine neue Anfrage antwortete Miemand. — Der Lum— 
iſt nichts werth, hörte man aus einem Wenkel; wer "| 
wird auf ben Taugenichts etwas bieten? fagte ein 
Andrer. Mir trat der Angſtſchweiß auf die Stirn. 

Id winkte meinem Bedienten mit ben Augen, daß 
weine Kleinigkült bieten moͤchte; denn, fo dachte ich 
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ganz vernuͤnftig, hat mic, der Menſch nur erft er: 
ftanden, und id) bin aus dem verfluchten Saal, fo 
werde ich mid) draußen ſchon mit meinem Diener ab: 
finden, da wir uns kennen; ich will ihm feine Aus 
lage wiedererſtatten und ein Zrinkgeld noch obendrein 
verabreichen. Der mochte aber Fein Geld bei fi 
haben oder mein Winken nicht verſtehen, vicheicht, 
daß ihm dieſe ganze Anftalt unbekannt und unbegreif: 
ch war; geuug, er ruͤhrte fi) nicht von feinem 
Plage. Der Auctionator war verdrießlich, er winkte 
feinem Gehälfen und fagte zu dieſem: Holt mir Num⸗ 
mer %, 3 und 4 aus der Kammer, Der ftarte 
Menfc brachte drei zerlumpte Kerle und ber Ausrufer 
ſprach: Da man auf biefen Diplomaten. gar nichts 
bieten will, fo vereinigen wir fhn mit biefen brei 
Tagesſchriftſtellern, einem abgeftandenen Redacteur 
eines Wochenblatt, Einem, der Cotreſpondenzattikel 
ſchrieb, und dieſem Theaterkritiker — was wirb nun 
fuͤr biefe Bande zufammengenommen geboten? 

Ein alter Trödler zief, nachdem er eine Welle die 
Hand an die Stirn gelegt ‚hatte: Einen Groſchen! 
Der Auctionator fragte: Einen Groſchen alfo? ‚Ries 
manb mehr? - Einen Grofchen zum · Erſten — er ers 


freu, eo 
t, aber · auch ia 
“on Du 


“4 Des Lebens Ueberfluß. 


Summe nehmen wollteft. Indeſſen wurde ich von 
dieſer Ungft bald befreit, da eine andere hübſche Dame 
‚gleich zweitauſend bot. - Nun entſtand unter dem reis 
hen und vornehmen Weibern ein Wettſtreit und Eifer, 
mich zu befigen. Die Gebote folgfen immer fepweller, 
bald war ich auf zehn und nicht lange nachher auf 
zwanzig taufend geftiegen. Mit jedem Tauſend erhob 
ich mich mehr, fland flolz und gerabe, und ging dann 
mit großen Schritten hinter dem Tiſche und meinem 
Auctionator auf und ab, ber es nun nicht mehr wagte, 
mich zur Ruhe zu verweifen. Verachtende Blicke 
ſchoß ich nun auf jene Bekannten, die vorher von 
Lump und Taugenichts gemurmelt hatten. Alle ſahen 
jetzt mit Verehrung nach mir hin, beſonders weil der 
enthuftaftifche Wettfteeit ber Damen. zunahm, ſtatt 
ſich zu mäßigen. Eine alte haͤßliche Frau ſchien es 
darauf angelegt zu haben, mich nicht zu laffen; ihre 
rothe Naſe wurde immer gluͤhender, und fie war es, 
die mich num ſchon bis hundert tauſend Thaler hinauf⸗ 
getrieben. hatte. Es herrſchte eine Todtenſtille, eine 
feierliche Stimme ließ ſich vernehmen: So hoch ift 
in unfeem Jahrhundert noch niemals ein Mann ge⸗ 
ſchaͤtt worben!- Ich fehe jegt ein, daß er für mich 
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zu. Eoftbar iſt. Als ich mich. umfah, wurde ich ge: 
wahr, daß dieſes Urtheii von · meinem Geſandten her: 
ruͤhrte. Ich begruͤßte ihn mit einer gnäbigen Miene. 
Um es kurz zu machen, mein Werth erhob ſich bis zu 
zweimal hundert taufend Thalern und etlichen dardız 
ber, und für’diefen Preis wurde ich endlich jener roth⸗ 
naſigen alten: haͤßlichen Dame zugeſchtagen. N 

"Als die Sache endlich entfchiehen war, erhob ſich \ 
ein großer Tumult, weil Jeder das ausbändige Stuͤck 
in der Naͤhe betrachten wollte. Wie es kam, iſt nicht 
zu ſagen, aber die große Summe, fuͤr die ich erſtan⸗ 
den war, wusbe-mir,- gegen alle Sem der Auction, 
eingehänigt. 

As ich num aber fortgefähleppt werben follte, da 
teateft Du hervor und riefſt: Noch nicht! Da man 
meinen. Gemahl fo. gegen. alle chriſtliche Sitte oͤffent ⸗ 
lich verauctionitt- und verkauft hat, fo will ich mich 
auch bemfelben harten Schidfat: unterwerfen.‘ Ich 
ſtelle mid; -alfo hiermit freiwillig unter den Hammer 
des Herrn - Yuctionators. Der Alte beugte und 
kruͤmmte ſich, Dis begabft Dich Hinter hen Tangen 
Tiſch und alle ⸗ Menſchen betrachteten Deine. Schön: 
heit mit Bewunderung. Das-Bieten fing an und bie 
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jungen Herren trieben Dich gleich hoch hinauf. Ih 
hielt mich anfangs zuruͤck, theils vor Erſtaunen, theils 
aus Neugier. Als die Summen. fthen in die Tau⸗ 
fende bineingeftiegen ‘waren, ließ ſich auch ‚meine 
Stimme vernehmen. Wir Samen immer höher hin⸗ 
auf und mein Gefanbter gerieth:fo in Eifer, daß ich 
beinahe bie Fafſung verloren Hätte; denn es erſchien 
mir ſchaͤndlich, daß dieſer aͤltliche Mann mie auf diefe 
Weiſe meine angettaute Gattin rauben wollte, Cr 
bemerkte auch meinen Miemuth; denn er ſah mich 
immer ſcheel von der Seite und mit einem bohaften 
Lächeln an, Es drangen immer mehr reiche Cavaliere 
herein, und hätte ich nicht die ganz ungeheure Summe 
in meinen Taſchen gehabt, fo mußte ich. Dich verloren 
geben. Es kitzelte mich nicht wenig, daß ich Die 
meine Liebe in größerem Maße zeigen konnte, ald Du 
mie bewieſen, denn: bald nad) Deinem Angebot von 
tauſend Thatern hatteſt Dur mich ſchweigend dem Glhd 
der Auction und jener rothnafigen Dame uͤberlaſſen, die 
jegt verſchwunden fehlen, denn ich fah fis nirgend mehr. 
Rum: twaren wir fhon weit, fiber hunderttauſend Tha⸗ 
ler, Du nickteſt mir immer freundlich Aber den Tiſch 
zu, und ba ic; mich im Beſitz des mächtigen Kapitals 
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befand, brachte ich durch Hinauftreiben alle meine 
Nebenbuhler zur Verzweiflung. So ſetzte ich es 
hohntachend und mit Uebermuth buch. Alte ver⸗ 
ſtummten endlich in Verdruß und Du wurdeſt mir 
zugeſchlagen. Ich triumphirte. Ich zahlte bie Summe 
hin — aber — o wehl ich hatte im Taumel nicht 
beachtet, wie viel ich fuͤr mich ſelbſt gewonnen hatte, 
umb jest fehlten: beim Auszahlen noch viele Tauſende 
Meine Verzweiflung diente ben Andern nur zum 
Spott. Du zangft die Haͤnde. So wurden wir in 
ein dunkles Gefaͤngniß geſchleppt und mit ſchweren 
Ketten belaſtet. Wir erhielten zur Nahrung nur 
Waſſer und Brot, und ich mußte daruͤber lachen, daß 


das eine Strafe vorftellen.foRte, da wis ſchon ziemlich 


lange hier. oben nicht mehr genoſſen hatten und dieſe 
Speiſung für ein Feſtmahl hielteh. So verwirrt ſich 
im Traume Alles durcheinander, -Frühere Beit und 
gegenwärtige, Nähe. und Berne. Der Kerkermeifter 
erzählte ‚uns, daß die Nichter- und zum Tode vers 
dammt; denn wir. hätten‘ hinterliſtig das koͤnigliche 
Aerar und die“äffentiichen: Erkünfte defraudirt, das 
Vertrauen des Publikums betrogen und ben Credit 
des Staates untergtaben. Es ſej ein furchtbarer Ber 
5* 
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trug, ſich fo theuer auszubleten und fich mit ſolchen 
großen Summen bezahlen zu laſſen, die dadurch der 
Concutrenz und bem allgemeinen Mugen - entzogen 
würden. Dem Patriotiemus, wo jedes. Individuum 
ſich unbedingt dem Ganzen opfern muͤſſe, laufe «6 
grabezu entgegen, und unfer Attentat fei- alfo als of: 
fenbarer Hochversath zu betrachten, - Der alte Auc- 
tionator werde mit und zugleich hingerichtet werden, 
denn er fei mit im Complott und habe auch dazu bei⸗ 
getragen, die Summen ber Bistenden fo hoch hinauf: 
„utreiben, weil er und Beide übermäßig und ganz 
dar Wahrheit entgegen den Kaufluſtigen als Wunder⸗ 
"werke der Schoͤpfung herautgeſtrichen habe. Es ſei 
num Alles entdackt, daß wire mit ben auswaͤrtigen 
Maͤchten und den Feinden des Landes verbunden einen 
allgemeinen. Staatsbankrott hätten ‚herbeiführen wol- 
len. Denn e8 fei augenfcheintich, wenn auf-den Ein 
einen, "der obendrein keine Werdienfte. beſitze, fo 
ungeheure Summen verwendet ‚werden follten, fo 
bleibe nichts fuͤr das Miniſterium, bie Schulen und 
Univerfitäten, und fesoft für Zucht: und Acmenhäufer 
uͤbrig. Gleich nachdem wir fortgegangen, hätten ſich 
zehn Edelleuto und funfzehn angeſehene Fraͤulein ver⸗ 
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auetionizen laffen, und bie Gelber feien ebenfalls dem 
Staatsſchatz und den Einkünften entzogen worden. 
Auer moraliſche Werth ginge bei ſo boͤſen verderblichen 
Beiſpielen unter und die Schaͤtzung der Tugend vers 
ſchwinde, wenn Individuen fo tarıt und übermäßig 
hoch geſchaͤtzt würden. . Das-Alles kam mir ganz vers 
nünftig wor, und ich bereute es jegt, baf durch mein 
Verfihufden diefe Verwirrung habe entfichen Können. 

As wir zur Hinrichtung hinausgeführt, wurden 
— ertoachte idy und fand mich In Deinen Armen. — 

Machdenklich iſt die Geſchichte in der That, ant⸗ 
wottete Clara; "fie iſt, nur in ein etwas gtelles Licht 
geſtellt, die Geſchichte vieler Menſchen, ' die ſich alle 
fo theuer wie moͤglich verkaufen. Dieſe wunderliche 
Auction geht. freilich durch die Einideung aller 
Staaten. x 

Nachdenklich iſt diefer dumme Traum auch mir, 
erwiderte Heinrich; benm die Melt hat mich und ich 
habe die Welt in dem Grabe verlaffen, baß fein 
Menſch meinen Werth init irgend einer namhaften 
Summe wuͤrde taxiren wollen. Dein Credit in biefer 
ganzen‘ großen Stadt erſtreckt ſich nicht auf einen 
Groſchen; “ich bin ganz ausdruͤcklich das, was bie 
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Walt einen Lumpen nennt. Und doch Tiebft Du mic, 
Du koſtbares, herrliches’ Wefen! Und wenn ich wie: 
ber bedenke, wie die theuerſte und. Eimftiicfte Spinne 
maſchine nur geob und roh eingerichtet iſt gegen das 
Wunder meines Blutumlaufes, der. Nerven, bed Ger 
hirnes, ‚und tie diefer Schädel, der, wie die Meiſten 
glauben, ſeinen Unterhalt nicht werth iſt, große, edle 
Gedanken .faffen Tann, vielleicht auf eine neue Erfin⸗ 
dung ftößt, ‘fo möchte ich darüber Lachen, dag Millio⸗ 
nen dieſe Organifation nicht aufwaͤgen, bie auch der 
Kluͤgſte und Stolzeſte nicht herrorzubr ingen im Stande 
iſt. Wenn unfre-Röpfe aneinanderruͤcken, die Schaͤ⸗ 
del ſich berühren und die Lippen ſich /aufeinanderpreſ⸗ 
ſen, um einen Kuß entſtehen zu laſſen, fo iſt es faſt uns 
begreiflich, welche kuͤnſtlich verflochtene Mechanik dazu 
gehoͤrt, welche Ueberwindung von Schwierigkeiten, 
und wie nun dieſe Verbindung von Gebein und 
Fleiſch, von Haͤuten und Lomphen, von Blut und 
Feuchtigkeit ieh gegenſeitig in Thaͤtigkeit fegt, um 
dem Spiel der Nerven, dem feinen Sinn und noch 
unbegreiflicheren Geifte biefen Genuß des Kuſſes zu- 
zuführen. Wenn man ber Anatomie de& Auges fol- 
gen will, auf wie Seltfames, Wunderliches, Widriges 
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ftößt” die Beobachtung, um aus biefem glänzenden 
Schleime und milchigen Gerinne bie Götttichkeit des 
Blicks Heranszufinden. 

8 ws Beh, fapte fie,: das Alles find gotäsfe 
Reben. 

Bottiofet fragte Heinrich Bermunbet.. 

Ja, ich weiß fie nicht ander& zu nennen. Mag 
es die Pflicht bes Arztes -fein -fich, feiner Wiſſenſchaft 
zu lieb, aus dieſer Taͤuſchung herauszureißen, die uns 
die Erſcheinung und das vechliäfte Inmere bietet. Auch 
dee Forfcher wird aus der Taͤuſchung der Schönheit 
nur in eine andre Taͤuſchung gerathen, bie er viel 
leicht Wiffen, Erkennen, Natur betitelt. Zerſtoͤrt aber 
bloßer Vormwig,. freche Neugier oder hoͤhnender Spott 
alle dieſe Nege und koͤrperlichen Träume, in welchen 
Schönheit und Anmuth gefangen legen, ſo nenne ich 
das einen gottlofen Wig,. wenn es Überall einen fol 
hen geben kann. 

Heinrich war ill und ini) gekehrt. Du magft 
wol Recht.haben, fagte er nach einet Paufe. Altes, 
was unſer Leben ſchoͤn machen fol, beruht auf einer 
Schonung, daß wir bie liebliche Dämmerung, vers 
möge welcher. alles: Edle in fanfter Befriedigung 
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ſchwebt, wicht zu grell erleuchten. Tod and Verwe⸗ 
fang, Vernichtung und Vergehen find nicht wahrer 
als das geiſtdurchdrungene, raͤthfelhafte Leben. Zer⸗ 
quetfche die leuchtende, füßduftende Blume, und- ber 
Schleim in Deiner Hand iſt weder Blume noch Nas 
tur. Aus der göttlichen. Schlafbetaͤubung, in welche 
Natur und Dafein uns einwiegen, aus dieſem Poeſie⸗ 
ſchlummer ſollen wir nicht erwachen wollen, im Wahn, 
jenſelt die Wahrheit zu finden. 
Faͤllt Dir das ſchoͤne Wort nicht ein? fa: 
"Und wie ber Menfäh nur fagen Tann: „.Dier bin ij“ 
Daß Breunde feiner fh onend fich exfreun! — 
Sehr. wahr! rief Heinrich! — Selbſt ber ver⸗ 
traute Ground, der Liebende, muß den “geliebten 
Freund ſchonend lieben, ſchonend. das Geheimniß 
des Lebens. mit ihm träumen, und in gegenſeitiger 
inniger kiebe die Taͤuſchung der Erſcheinnng nicht zer⸗ 
ſtoͤren wollen. Es giebt aber ſo plumpe Geſellen, die 
unter dem Vorwande, der Wahrheit zu leben und 
einzig ihr zu huldigen, nur Freunde haben wollen, 
um etwas zu beſitzen, was fie nicht zu ſchonca brau⸗ 
chen. Nicht blos, daß diefe Gefellen immerbar mit 
ſchlechtem Wig und Schenusereien in den’ ſogenann⸗ 
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ten Freund hineinbohren: auch -beffen Schäden, 

Menſchlichteiten, Wirerfpräche Find bet Gegenfiond 

ihrer lauernden Beobachtung Die - Srurcblage. des 

menſchlichen Dafeins, die Bebingumsnurugag. Er 

ſtenz find aber · nun fo feine und leiſe Shroazugungen, 
daß geade diefe von jenen hartfaͤuſtige Sammy a eaden in 
plumper Berkhrung nur -Shmächert srarne meiden. 
Es muß ſich nun.daßd.ergeien, daß elle. Reragenden: 
und Xalente, wegen 'welder matt re dieſen 
Freund verehrte und aufſuchte, ſich in SS eg nd, 
Fehler und Thorheiten verwandeln, HD ED ge fi 
endlich der miere Geif und. wirt bie Dig 
nicht Länger erdulden, fo iſt ee nad berg = 
bee Rohen eitel, eigenfianig, - vechtbabttigrg, . 
Einer,- der zu Heinlid, fühle, um die Bay... e 

tragen zu konnen; und die Gemeinfanifeie ... en 
uch aufgeäft, die fh niemals haͤte Buftnuzay 
ſollen. Wenn. 6 ſuch aber mit Natur, Deenfien, 
Siebe und Freundſchaft fo verhäte, wird es wohr 20 
mit jenen moſtiſchen Gegenſtünd · n, DEM Seaay, ,. 
Religion und der Offenbarung nicht anders fein. Die 
Einficht, daß einzeine Mißbraͤuche da ſind, die d. 
Verbeſſeruag bedoͤrfen, giebt noch kein Re, u 
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Geheimmiß des Staates ſelbſt anzurähren. Will man 
die religioͤſe Ehrfurcht vor dieſer mächtigen, uͤber⸗ 
menſchlichen Bufammenfegung und Aufgabe, buch 
welche der Menſch in vielfach georbneter Geſellſchaft 
nur, zum echten Menſchen werden kann, will man 
jene. Heilige Scheu vor Geſetz und Obrigkeit, vor Kö— 
nig und Majeftät, zu nahe an das Licht einer vor⸗ 
ſchnellen, oft nur anmaßlichen Vernunft ziehen, fo 
zerſtaͤubt die geheimnißvolle Offenbarung des Staates 
in ‚ein Nichts, in Wilkůr. Iſt «8 mit der Kirche, 
der Religion, der Offenbarung und -diefen heiligen 
Geheimniſſen anders beſchaffen? Auch hier muß eine 
ſtille Daͤmmerung, ein zartes Gefühl der Schonung 
das Heiligthum umſchweben. Weil es heilig und 
goͤttlicher Natur iſt, iſt auch nichts ſo wohlfeil, als 
mit frechem Witz der Verleugnung hineinzuleuchten, 
um dem Sinn des Unbegabten, der keine Glaubens⸗ 
faͤhlgkeit beſizt, das fromme Gewebe als nüchternen 
Zeug hinzuſtellen, oder den Schwachen in ſeinen beſten 
Gefuͤhlen itre zu machen. Es koͤnnte unbegreiflich 
ſcheinen, wie allenthalben in unſern Tagen der Sinn 
für ein großes Ganze, für das Untheilbare, welches 
nur durch goͤttlichen Einfluß entſtehen konnte, ſich ver⸗ 


. 25 
Immer wird, wie in Gedichten, Kunſt· 


» Natur und Offenbarung nur 


friſtete iht Leben, aber‘ im Bewußtſein ihr 


* rtleheung, auch der Drdsckende 
Danger nicht fähig, ihre Bufeiebenheit wuftöcen. Im 
in dieſem * fortzuleben, war aber ber — 
Sat ep diefer beiben Menſchen netyinerubtg; bi A 
U thar Gegenwart um dem Augenbtic * 
Een org, Der Mann-ftand iest immi exfruů 
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auf. ald Claraz dann hörte fie Ihn haͤmmern und fägen, 
und fand die Stuͤcke Holz vor dem Ofen jurecht ges 
legt, welche fir zum’ Einheljen drauchte. Sie vers 
wunderte ſich, daß dieſes gefpeNte Holz feit einiger 
Beit eine-ganz andre Form, Farbe und andres Wefen 
hatte, als fie es bis dahin gewohnt war. Da fie in⸗ 
deffen immer Votrath fand, fo unterließ fie jede 
Betrachtung, indem die Geſpraͤche, Scherze und Er— 
zaͤhlungen beim ſogenannten ihr viel wis 
tiger waren. 

Die Tage werden ſchon Länge, fing er an; bald 
wird num bie Fruͤhlingsſonne auf das Dad) da druͤben 
feinen.“ : j 

Ja wohl, fagte fie, und bie Zeit wird nicht mehr 
fern fein, wo wir das Fenſter wieder aufmachen, uns 
daran ſetzen und die friſche Luft einathmen. Das 
war im vorigen Sommer gar fo ſchoͤn, als wir 
vom Park draußen fopai- Hier den ‚Duft der Linden: 
bihte ſpuͤrten. " 

Sie holte zwei Meine Sem herben bie mit 
Exde gefuͤlt waren und in welchen fe Blumen’ aufs 
308. Sich! fuhr fie fort, dieſe Hyacinthe und biefe 
Tulpe kommen nun doch heraus, die wir ſchon vers 
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loren gaben. Wenn fie gedelhen, fo will ich es als 
ein Orakel anſehen, daß ſich auch unſer Schickſal bald 
wiederum zum Beſſern kehren wird. 

Aber, Liebchen, ſagte er etwas empfindlich, was 
geht uns denn ab? Haben wir nicht bis jetzt noch 
Ueberfluß an Feuer, Brot und Waſſer? Das Wetter 
wird augenſcheinlich milder, wir werden des Holzes 
weniger beduͤrfen, nachher kommt die Sommerwärme. 
Zu verkaufen haben wit freilich nicht& mehr, aber es 
wird, es muß ſich irgend ein Weg aufthun, auf wel⸗ 
chem ich etwas verdienen kann. Bedenke nur unfer 
Gluͤck, daß Keines von uns krank geworden iſt, auch 
die alte Chriſtine nicht. 

Wer ſteht uns aber fuͤt dieſe getzeufte Dienerin? 
antwortete Clara; ich habe fie nun ſeit ſo lange nicht 
geſehen; Du fertigſt fie jetzt immer des Morgens 
fen · fruͤh ab, wenn ich noch ſchlafe; Du nimmſt 
dann von ihr das eingekaufte Brot, ſowie ben Waffer⸗ 
krug. Ich weiß, daß ſie oft für andre Famillen ar⸗ 
beitet; alt iſt ſie, ihre Nahrung nur eine duͤrftige, 
wenn alſo · ihre Schwaͤche zunimmt, ſo kann fie leicht 
erkranken. Warum iſt fie nicht ſchon laͤngſt wieder 
einmal zu uns heraufgekommen? 
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Je nun, fagte Heinrich nicht ohne einige. Verle⸗ 
genheit, welche Elara auch bemerkte und die ihr aufe 
fallen mußte, es wird ſich wohl bald: wieder eine Ge⸗ 
legenheit ſinden, warte nur noch einige Beit. 

‚Nein, Liebſtor! rief fie mit ihrer Lebhaftigkeit 
aus, Du willſt mir etwas verbergen, es muß etwas 
vorgefallen fein. Du ſollſt mich nicht abhalten, ich 
will gleich ſelbſt hinuntergehen, ob fie etwa in Ihrem 
Kaͤmmerchen ift, ob ſie leidet, ob m ünaafeiten mit 
uns fein mag. 

Du Haft dieſe faete Zepe ſchon feit fo lange 
nicht betreten, fagte Heinrich; es iſt ffir brauten, 
Du-Eönnteft fallen. 

Nein, rief fie, Du fohft mic, cs yuceattn; 
die Treppe kenne ichs ich werde mich in der Finfer: 
niß ſchon zurechtfinden. 

Da wir aber das. Geländer: verbraucht haben, 
fogte Heinrich, weiches mir / damals als ein Ueberfluß 
erſchlen, fo fuͤrchte ich jezt, da Du Dich nicht anhal⸗ 
ten kannſt, daß Du ſtolpern und ſtuͤrzen koͤnnteſt. 

Die Stufen, erwiderte ſie, find mir bekannt 
genug, ſie find bequem und Ich werde fie noch oft 
betreten: 
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Diefe Stufen, fagte er-mit einiger Feierlichkeit, 
wirft Du niemals wieder Betreten! 

Mann! rief fie aus und fleite ſich gerade vor ihn 
hin, um ihm in die Augen zu fehen, — es iſt nicht 
eichtig Hier. im Haufe; Du magſt reden, was Du 
willſt, ich Laufe ſchnell hinab / um fan nach Si 
ſtinen zu fehen. 

&o- wandte fie ſich um, die Ze zu Öffnen, er 
aber fand eilig auf und umſchlang fie, indem er aus⸗ 
tief: Kind, willſt Du muthwillig den Hals brechen? 

Da es nicht mehr zu verfehtweigen war, öffnete er 
ſelber die Thuͤr; fie sraten auf den Vorplatz, und, in⸗ 
dem fie weiter gingen ’unb- ber. Gatte die Frau noch 
immer umfaßt hielt, ſah dtefe, daß keine Tdeppe mehr 
da war, bie hinabfähren ſollte. Sie ſchlug verwun⸗ 
dert in die Hände, bog fich hinuͤber und ſchaute hinabz 
dann kehrte fie um, und als -fie toieder in der ver⸗ 
ſchloſſenen Stube waren, ſotzte fie ſich nieder, um 
den Mann genau zu betvachten, Dieſer hielt ihrem 
forfchenden Auge ein: fo komiſches Geſicht entgegen, 
daß fle in. ein lautes Gelaͤchter ausbrach. "Hierauf 
sing fie nad) dem Ofen, nahm eins der Hölzer in bie 
Hände, betrachtete es genau von allen Seiten und 
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fagte dann; Ja, nun begreife.ich freilich, marum bie 
Baer fo ganz andre.Statur hatten als die vori⸗ 

Alfo die Treppe ‚haben wir nun auch vers 
amt ; 

Ja wol,. antwortete veirid jege ruhig und ger 
faßt; da Du es nun einmal weißt, wirſt Du ed:ganz 
vernünftig finden. Ich begreife auch nicht, warum 
ich es Die bisher verſchwiegen habs, Sei man auch 
noch fo fehr. alle Vorurtheile Io&, - fo bleibt, irgendwo 
doch noch ein Sthdhen: hangen, und eine falfche 
Scham; bie im Grunde kindiſch ifE!-" Dann erſtlich 
wärft Du das Weſen in der Welt, das mis am ver⸗ 
teauteften iſt; zweitens das einzige, denn mein Sech⸗ 
zehntel/Umigang mit der alten Chriſtine iſt nicht. zu 
rechnen; - drittend war der Winter immer noch hart 
und kein andtes Holz aufzutreiben z vierten war bie 
Schonung faſt laͤcherlich, da das auerbeſte, haͤrteſte, 
ausgetrockneto, brauchbarfte: dicht vor unſern Fuͤßen 
lag; fuͤnftens brauchten wir die Treppe gar nicht und 
fechotens tft fie ſchon, bis auf wenige Reliquien, ganz 
verbrannt. Du glaubſt aber micht, wie ſchlecht fich 
diefe alten, ausgebogenen, widerſpenſtigen Stufen 
fügen und zerfplitten liefen. Sie haben mid. fo 
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warm gemacht, daß mir bie Sande oft nachher zu 
heiß duͤnkte 

Aber Ehriftine "fragte fie. 

-D bie iſt ganz geſund, antwortete der Mann. 
Aule Morgen laſſe ich ihr einen Strick hinunter, woran 
fie dann ihr Koͤrbchen bindet; das zieh’ ich herauf und 
nachher den Waſſerkrug, und fo geht unſte Haushals 
tung ganz ordentlich und frieblich. — Als unſer ſchoͤ⸗ 
ned Treppengeländer ſich zum Ende neigte und immer 
noch keine warme Luft eintreten wollte, farm id) nad) 
und es fiel mic ein, daß unfte Treppe echt gut bie 
Hälfte ihrer Stufen hergeben koͤnnte; denn es war 
doch nur ein Lurus, ein Ueberfluß, fo gut wie bie 
dicke Lehne, daß ber Stufen blos der Bequemlichkeit 
wegen fo viele waren. Schritt man höher aus, wie 
man in manchen Haͤuſern muß, fo konnte der Trep⸗ 
penmaſchiniſt mit ber Häffte ausreichen. Mit Chri⸗ 
ſtinens Höfe, die mit: ihrem philoſophiſchen Geifte 
ſogleich die Nichtigkeit meiner Behauptung einfah, 
brach ich num bie unterſto Stufe los, dann, indem fie 
mir nachſchritt, die dritte, fünfte und fo fort. Unfer 
Grabſtichel nahm fi, ald wir disfe Filagranarbeit 
gzeendigt hatten; recht gut aus. Ich fügte, serfehnitt 

iecs Novellen XI. 6 
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und Du heizteft in Deiner Arglofigkeit mit den Stu⸗ 
fen ebenfo geſchickt und wirkſam, als Du es vordem 
mit dem Geländer. gethan hatteſt. Aber unferer 
durchbrochenen Arbeit drohte .von der unermüblichen 
BWinterkätte ein neuer Angriff. Was war diefe. cher 
malige Treppe Überhaupt noch als eine Art von Koh⸗ 
lenbergwerk, eine Grube, bie ihre Steinkohlen jegt 
lieber ganz und auf einmal zu Tage fördern Eonnte? 
Ich flieg demnach in den Schacht hinab und rief bie 
alte, verftändige Chriſtine. Ohne nur zu fragen, 
theilte ‚fie gleich meine Anſicht; fie ſtand unten, ich 
brach mit großer Anftrengung, da fie mir nicht helfen 
konnte, die zweite Stufe los. Als ich dieſe der vier- 
ten anvertraut hatte, reichte ich ber guten Alten ben 
‚Abgrund hinunter die Hand zum. ewigen Abſchled; 
denn diefe ehemalige Treppe ſollte uns‘ num niemals 
wieber verfnüpfen ober zu einander führen. So zer 
ſtoͤrte ich ſie denn nicht ohne Muͤhſal am Eunde voͤllig, 
immer bie geretteten Titte oder Stufen nach ben 
uͤbrigen noch vorhandenen obern Stufen hinauffuͤh⸗ 
rend. Jetzt haft Du das vollendete Werk angeſtaunt, 
mein herziges Kind, und ſiehſt nun wohl «in, daß 
wir ums zur Zeit noch mehr al ſonſt ſelbſt gendgen 
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müffen. Denn wie moͤchte es doch eine Kaffeegeſell⸗ 
ſchaft anfangen, mit-ihren Nachrichten hier zu Die 
hinauß zu dringen? Nein, ich bin Die, Du bift mic 
genug; ber Schhling kommt, Du ſtellſt Deine Tulpe 
und Hyacinthe an.bad Fenſter und twir figen hier, 
"Wo und die Bärten der Gemiramid “ 

Auf zu ben Wolken ſteigenden Terruffen, 

Im bunter Sommerpracht entgegenlachen 

Mit dem Geplatſcher ihrer fpielenden Brunnen! 

Den langen Sommer durch foll dort auf und 

Ein parabiefifch Liebesleben thawn! .. 

Dort auf ber höchften ber Terraffen will ich, 

Bon dunkel glüß’nden Rofen überlaubt, " 

Un Deiner Geite figen, und zu Süßen 

Die heißbefonnten Dächer Babylond.. — 

Ich glaube, unſer Freund Uechtritz hat das ganz 
eigen auf unfern Zuftand hier gedichtet. Denn, fieh 
nur, bort find die heißbeſonnten Dächer, wenn naͤm⸗ 
luch erſt die Sonne im Julius wieder ſcheinen wird, 
wie wir doc) "hoffen duͤrfen. Iſt nun erft Deine 
Tulpe und Hpachnthe.in Blüte gerathen, fo haben wir 
bier wirklich und anſchaulich die fabelhaften haͤngen⸗ 
den Gärten der Semiramis, und noch viel wunder 
barer, als jene; denn wer nicht Fluͤgel hat, Baum 
gar nicht hierher zu ihnen gelangen, wenn wir ihm 

6 * 
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nicht huͤlfreiche Hand Beten ‚und etwa eine Strickleiter 


praͤpariren. - . 


Wir leben eigentlicdy, erwiberte fie, em Märchen, 
teben ſo. wunderlich, wie es nur in der Tauſend und 
einen Nacht geſchildert werden farm. Aber wie foll 
das in der Zukunft werden; denn. biefe fogenannte 
Zukunft ruͤckt doch {gend «inmal in unft· Gegenwart 
hinein. 

Sieh, herzlichſtes Herz, fagte der Mann, mie 
Du nun wieder von und-Beiden- die proſaiſche biſt. 
Um Michaelis veifete unfer alter grämlicher Haus: 
wirth nad; jener. entfernten Stabt, - um bei feinem 
Doktorfreunde Huͤlfe oder Erleichterung für fein Po- 
dagen zu fuchen. Wir waren damals fo unermeßlich 
reich, daß wir ihm nicht nur bie vierteljährliche Mies 
the, fondern fogar bie Worausbezahlung- bis Oſtern 
geben konnten, was er mit fhmungelndem Danke an⸗ 
nahm, Bon ihm haben wir alfo bie nad Oftern 
wenigſtens nichts zu-beforgen. . Der eigentliche ſtrenge 
Winter iſt bereits voruͤber, Holz werden wir nicht 
mehr viel brauchen, und im aͤußerſten Ball find uns 
immer noch bie vier Stufen zum Boden hinauf übrig, 
und unfre Zukunft ſchlaͤft dort noch ſicher in mandyer 
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alten Thür, den Bretern des Fußbodens, ben Bor 
denluken ung manchen Utmfilien. Darum getroft, 
meine Liebe, und laß ums recht heiter des Gluͤckes 
genießen, daß wir hier von aller Welt fo völlig abger 
trennt find, von Beinem Menſchen abhängig und kei⸗ 
ned Menſchen beblirftig. So ganz eine Lage, tie 
dee weife Mann fie ſich immer gewuͤnſcht hat, und 
wie nur Wenige und Seltene gluͤcklich genug find, ſich 
aneignen zu Sinnen. — — 

Aber es kam dennod) andere, als er vorausgefegt 
hatte. Als fie am naͤmlichen Tage kaum ihre duͤrf⸗ 
tige Mahlzeit beſchloſſen hatten, fuhr ein Wagen vor 
das kleine Haus. Man hörte das Raffeln der Räder, 
das Anhalten des Fuhrwerks, das Ausfkeigen' von 
Derfonen. Das feltfam vorgebaute Dach hinderte 
freilich die beiden Eheleute, zu erfahren, mer oder 
was bie Ankommenden fein möchten. Es wurde ab» 
gepackt, fo viel Eonnten fie vernehmen, und den Gate 
ten uͤberſchlich jegt die baͤngliche Bermuthung, daß es 
denn doc; wohl der grämliche Hausherr fein koͤnne, 
der fruͤher, als man berechnet, den Anfall des Poda⸗ 
gra möchte.überftanden haben. ” . 

Es war deutlich zu hören, ber. Angefommene 
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eichtete ſich unten ..ein, und fo konnte. fein Zweifel 
bleiben, 'wer er fei. Koffer wurden abgepackt und in 
das Haus gefhafft, verſchiedene Stimmen redeten 
durcheinander, man begrüßte ſich mit den Nachbarn. 
Es war ausgemacht, Heinrich würde noch heut einen 
Kampf zu beftchen haben. Er horchte mißtrauiſch 
hinunter ımb blieb an der mur angelehnten Thuͤr 
ſtehen. Clara fah ihn nait einem fragenden Blick 
anz er aber fhüttelte Lächelnd mit dem Kopfe und 
blieb ſtumm. Unten wurde Altes ganz ſtillz ber’ Alte 
hatte fich in ſein Limmer zuchdgezogen. 

Heinrich fegte ſich zu Clara hin und fagte mit 
etwas unterdruͤckter Stimme: Es ift in der That ver⸗ 
drießlich, daß nur ſehr wenige Menſchen fo viel Phan⸗ 
taſie wie der große Don Quixote befigen. Als man 
dieſem ſein Buͤcherzimmer vermauert hatte und ihm 
erklaͤrte, ein Zauberer habe ihm nicht nur feine Bir 
bliothek, fondern auch die ganze Stube zugleich hin⸗ 
weggeführt, fo begriff er ſogleich, ohne nur zu zwei⸗ 
fein, die ganze Sache. Er war nicht fo. profaifch, 
ſich zu erfundigen, to benn’ ein fo ganz abſtraktes 
Ding, wie der Raum, hingetommen fe. Was ift 
Raum? ein Unbedingtes, ein Nichts, eine Form ber 
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Ja, ja, fagte Clara laͤchelnd, phantafire und witzte 
mar; das ift der wahre Humor der Aengfllichkeit. 

Niemals, fuhr er fort, will das Ideal unfeer Au⸗ 
ſchauung mit der trüben Wirklichkeit gauz aufgehen. 
Die gemeine Anfiht, das Irdiſche will immerdar das 
Geiſtige unterjochen und beherrſchen. — 

Stilll ſagte Clara, unten ruͤhrt es ſich wieber. 

Heinrich ſtellte fich wieder an ſeine Thuͤr und oͤff⸗ 
nete ſie ein wenig. Ich muß doch einmal meine lie⸗ 
ben Miethsleute beſuchen, ſagte man unten ganz deut⸗ 
lich; ich Hoffe, die Frau iſt noch ebenſo huͤbſch, und bie 
beiden Leutchen ſind noch ſo geſund und heiter wie 
ſonſt. Jetzt wird er, ſagte Heinrich leiſe, an das 
Problem gerathen. 

Eine Pauſe. "Der Alte taypte unten in ber Daͤm · 
merung umher. Was iſt denn das? hoͤrte man ihn 
ſagen; wie bin ich denn-in meinem eignen Hauſe fo 
fremd geworben? Hier nicht —.ba nicht — was ift 
denn das? — Weich! Ulrich, hilf mir doch einmal 
zurecht. J 

Der alte Diener, der in feiner Heinen Wirthſchaft 
Alles in Allem war, kam aus der Kammer herbei. 
Hilf mir doch einmal die Treppe hinauf, fagte der 
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Hauswirth, ich bin ja mie verhert und verblindet, ich 
kann die großen, breiten Stufen nicht finden. Was 
ift denn das?" \ 

Nun, kommen Sie nur, Herr Emmerich, fügte 
der muͤrriſche Hausknecht, Sie find noch vom Fahren 
etwas bufelig. 

Der ba, bemerkte. Heinrich oben, geräth auf eine 
Hypotheſe, die ihm nicht Stand Halten wird. 

Schwerenothl fehrie Ulrich, ich habe mir hier. ben 
Kopf zerſtoßen; ic) bin ja auch wie verdummt; es iſt 
faft, als wenn und das Haus nicht leiden wollte, 

Er will · eb fich, fagte Heintich, durch das Wun- 
derbare erklaͤren; fo tief liegt in uns ber Hans um 
Aberglauben. . 

Ich faffe rechts, ich faſſe im, Taste de. Haus 
befiger, ich greife nach oben — ich glaube beinah, der 
Teufel Hat die ganze Trepye geholt. 

Saft, fügte Heinrich, die Wiederholung .aus- vom 
Don Quipote; fein Unterſuchungsgeiſt wird fi) aber 
damit nicht zufrieden geben; es iſt im Grunde auch 
falſche Hypothefe, und der ſogenannte Teufel wird oft 
nur eingeſchoben, weil wir eine Sache nicht begreifen, 
ober, was twir begreifen, uns in Born verfegt. 
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» Man hörte unten nur murmeln, leife flachen, und 
der verftändige Ultich war ſtill fortgegängen, um ein 
brennendes Licht zu holen. Diefes hielt er jegt mit 
ſtarker Fauſt empor und leuchtete in.den leeren Raum 
hinein. Emmerich blickte verwundernd ‚hinauf, ftand 
eine Weile mit aufgefperrtem Munde, fare vor 
Schreden. und Eeflaunen, und ſchrie dann mit den 
Iauteften Tönen, deren feine Lunge fähig war: Don 
nerwetter noch. einmal! Das ift- mic ja eine ver- 
fluchte Beſcherungl Herr Brand! Herr Brand da 
oben! 

Jetzt Half kein waleugnmm mehr, Heinrich ging 
hinaus, beugte ſich uͤber den Abgrund und ſah beim 
ungewiſſen Schein des flackernden Lichtes die beiden 
daͤmoniſchen Geſtalten in der Dämmerung des Haus- 
flurs, Ach! werthgefchägter Herr Emmerich, rief er 
freundlich hinab, fein Sie und wilfommen; «8 iſt ein 
ſchoͤnes Zeichen Ihres Wohlfeins, daß Ste fräher an- 
tommen, als Ste es ſich vorgefegt hatten. & freut 
mid, Sie fo gefund gu fehen. . 

Gehorfamer Diener! antwortete Jener, — aber 
davon iſt hier die Rebe nicht. Here! wo iſt meine 
Treppe geblieben? 
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¶Ihre Treppe, verehrter Here? erwiderte Heinrich; 
was gehn mic, denn Ihre Sachen an. Haben Ste 
fie mie bei Ihrer Abreiſe aufzuheben gegeben? " 

Stellen Sie fid nicht fo dumm, fehrie Jener, — 
wo ift die Treppe hier geblieben? Meine große, ſchin⸗, 
ſolide Treppe? 

Bar hier eine Treppe? fragte Heintich; ja, mein 
Freund, ich komme fo wenig oder vielmehr gar nicht 
a8, daß ich von Allem, was nicht in meinem Zimmer 
vorgeht, gar Beine Notiz nehme. Ich ſtudire und ars 
beite, and kuͤmmre mich um alles Andre gar nicht. 

Wir fprechen und, Herr Brand, rief Iener, die 
Boöheit erſtickt mie bie Bunge umd Redes aber wir 
ſprechen uns ned) ganz anders! Sie find der einzige 
Hansbetsohners vor Gericht. werden Ste mir ſchon 
melden muͤſſen, was biefer Handel zu bedeuten hat. 

Sein Sie nicht fo böfe, fagte Heinrich jetzt; wenn 
Ihnen an der Gefcyichtsergähtumg etwas Tiegt, fo kann 
ich Ionen auch ſchon jegt damit dienen; denn aller 
dings erinnre ich mich jegt, daß vormals Hier eine 
Treppe war, auch bin ich nun eingeftändigy daß “ fie 
verbraucht habe. 

BVerbraucht? ſchrie der Alte und-flampfte mit den 
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Füßen; meine Treppe? Ge vi "mir mein 
Haus ein? 

Bewahre, fagte gene, Sie eteisen in de 
Leidenſchaft; Ihr Zimmer umten iſt unbeſchaͤdigt, fo 
ſteht das unſre hier oben blauk und unberuͤhrt, mur 
dieſe arme Leiter für Enporkoͤmmlinge, dieſe Unter⸗ 
fügungsanftalt für ſchwache Beine, dieſes Hilfsmittel 
und dieſe Eſelsbruͤcke fuͤr langweilige Beſuche und 
ſchlechte Menſchen, dieſe Verbindung für laͤſtige Ein- 
dringlinge, dieſe iſt durch meine Anfſtait und Be 
můͤhung, ja ſchwere — ver⸗ 
ſchwunden. \ 

Aber. biefe Treppe, ſchrie Emmi hinauf, mit 
ihrer koſtbaren, unverwuͤſtlichen Lehne, mit biefem 
eichenen Gelaͤnder, dieſe zwei und zwanzig breiten, 
ſtatken, eichenen Stufen waren ja ein integrirender 
Theil meines „Haufe. Habe ich noch, ſo alt ich bin, 
von einem Miethsmann gehoͤrt, ber bie Treppen im 
Haufe verbraucht, als wenn es Sobeipäne 9 ober Fidi⸗ 
bus wären. 

Ich wollte, Sie fegten ſich, fagte Seit, un 
hörten mich ruhig an. Diefe Ihre zwei und zwanzig 
Stufen lief oft ein heilloſer Menſch herauf, der mir 
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eintoftbäres Manuſkript abſchwatzte, es drucken wollte, 
ſich dann fuͤr bankrott erklaͤrte und auf und davon 
ging. Ein andrer Buchhaͤndler flieg unermuͤdet dieſe 
Ihre eichenen Stufen hinauf und ſtuͤtzte ſich dabet im⸗ 
mer anf jenes ſtarke Geländer, um ſich den Gang bes 
quemer zu machen; er ging und fam und kam und 
sing, bis er, meine Verlegenheit granfam benugend, 
mir die erſte koſtbare Edition meines Chaucer abdrang, 
die er fuͤr mehr als einen Spottpreis, fir ‘einen wahr 
en Schanbpreis, in feinen Armen bavonteug. O, 
mein Herr, wenn man folhe bittre Erfahrungen 
macht, fo Tann. man wahrlich eine Treppe nicht lieb 
gewinnen, die es folchen Geſellen fa übermäßig erleicy: 
tert, in die obern Etagen zu bringen. 
Des find.ja verfluchte Gefinnungen, ſchrie Em- 
merich. . 
Bleiben Sie gelaffem, fprady Heinrich etwas lau⸗ 
ter hinunter. Sie wollten ja ben Zufammenhang ber 
Sache erfahren. Ich war betrogen und hintergangen; 
ſo groß umfer Europa ift, Afien und Amerika nicht 
einmal zu rechnen, fo erhielt.ic body von nirgend her 
Rimeffen, es war, als wenn alle Eredite fih erſchoͤpft 
hätten und alle Banken leer getoorden waͤren. Der 
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überharte, unbarmherzige "Winter foberte Holz zum 
Einheizenz ich hatte aber fein Geld, um «8 auf dem 
gewöhnlichen Wege einzukaufen. So verfiel ich benn 
auf diefe Anleihe, bie man nicht einmal eine gezwun⸗ 
‚gene nennen Tann. Dabei glaubte ich nicht, daß Sie, 
geehrter Here, dor ben warmen Omen wieder⸗ 
kommen wuͤrden. 

Unfinn! fagte Jener, glaubten Sie denn, Arm⸗ 
ſeliger, daß meine Treppe bei der Wärme wie ber 
Spargel von ſelbſt wieder heranswachfen würde? 

Ich kenne die Natur’ eineb-Treppengewächfes zu 
wenig, wie ich auch von Tropenpflanzen nur geringe 
Kenntniffe habe, um das behaupten zu mögen, ant⸗ 
wortete Heinrich. Ich brauchte indeß bas Holz hoͤchſt 
nöthig, und da ich gar nicht ausging, meine Frau 
ebenfo wenig, auch Bein Menſch zu mir kam, weil bei 
mir nichts mehr zu gewinnen war, fo gehoͤrte biefe 
Treppe durchaus zu ben Ueberfluͤſſigkeiten bes Lehen, 
zum leeren Luxus, zu den. unnhgen Erfindungen. 
Iſt es, wie fo viele Weltweiſe behaupten, edel, feine 
Beduͤrfniſſe einzuſchraͤnken, ſich ſelbſt zu genuͤgen, fo 
hat dieſer für mich voͤllig unnuͤtze Anbau mich vor dem 
Erfrieren gerettet. Haben Sie niemals geleſen, wie 
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Diogenes -feinen hölzernen Becher wegwarf, als er 
gefehen, wie ein Bauer Waffer mit der hohlen Hand 
füöpfte und fo trank? — 

Sie führen aberwigige Reden, Mann, erwiderte 
Emmerich; ich ſah einen Kerl, ber hielt die Schnauze 
gleich an das Rohr und trank fo Waffer; fomit hätte 
ſich Ihr Modje Diogenes auch noch bie Hand abhauen 
koͤnnen. — Aber, Ulrich, lauf 'mal gleich zur Polizei; 
das Ding muß einen andern Haken kriegen. — 

Uebereiten Sie fig nicht, rief Heinrich, Sie 
möffen einfehen, daß ich Ihr Haus durch biefe Hin⸗ 
wegnahme weſentlich verbeffert habe. 

Emmerich, der ſchon nad) dee Hausthuͤr ging, 
kehrte wieder um. Verbeſſert? ſchrie er in hoͤchſter 
Bosheitz nun, das wäre mir denn vs etwas ganz 
Neues! 

Die Sache iſt jedoch ganz infad, erwiderte ihm 
Heinrich, und Jeder kam fie einfehen. Nicht wahr, 
Ihr Haus ſteht nicht in der Feuerkaſſe? Nun hatte 
id) zeither böfe Traͤume von Brandungluͤck, auch fies 
len Häuferbrände hier in der Nachbarſchaft vor; ich 
datte eine ganz beſtimmte Ahnung, ja.ich möchte es 
ein Vorauswiſſen nennen, daß unfer Haus hier daſ⸗ 
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Hehe Ungluͤck betreffon wlirhe: Bibt es nun. wohl 
ves frage iche ſebe Saera techen) etwas Unge 
ſchickteres als "me hoͤtzene Buena? Die Palkei 
fonte besgleichen gefährliches Wöuwert geabepu verbie 
wm. So oft:cht Bant.anedenimt,""fo- iſt in allen 
Städten, wo .diäfed SDRiphemach noch ſtattfindet, ‚ikımer 
bie hölzerne Treppe des awergroͤßte Weheil. Sit leitet 
das Feuer nicht true in alle· Steckwerke ſendern macht 
auch oft die Rettung vder · Monfchen unmoͤglich. Da 
ich num gewiß iojsfse, daß bianen Eurzem hier oder 
in der. Nachbarſchaft ? Feuer ? auskommen würder. fa 
habe ich mit vieler Muͤhr und ſaurem Schiyett-tiefe 
eleude, vorichlihe Treppe sit eignen Haͤnden weg⸗ 
gebenchem vin das Ungihe zind den. Schaden fo. el 
wre gie atildern ¶ Und darum . hatie ich. man 
auf Itren Dant gerechnet. 

ER rief er hinauf; wäre ich Kinpieame 
gebiiehen, fo haͤtte mit der ſaubre Herr wohl aus eben 
van fpigigen Brhnden mein: ganzes Baus verbtaucht 
Verbtauhtt-" Us weni man Käufer fo verbrauchen 
dörfte! «Über wart‘, Patron! — Iſt die Polizei da? 
fragte‘ &x den wiederkrhrenten Weich. 

Wir legen, rief Heimich hinab, eine große, ſtei⸗ 
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nerne Treppe, und Ir, Palais, geehrter Mann, ge⸗ 
winnt dadurch U — mie die. Stadt: und der 
Staat. 

Mit der —E hen fen, 
anta oxbat⸗ Emmerich uoc cubete ſich fogleidy an den 
Ehren, der wit verſchahenrr Gehaͤlfen der Polizei 
herbeigekoemmen war 

Mein Hert Inſweior ſagte er, fh zu biefem 
werbend, ‚haben Sie je von dergleichen Attentat ges 
hoͤrt ¶ Mir aus meinem Haufe bie große, Schöne 
Treppe vagibrechen und fie als Klafterholz im Ofen 
waͤhtend nteiner- Abweſenheit zu verbrennen! 

Rep wieh in die Stadtchrenct Fommen, eriolderte 
ber Maplchsin trobig, und der ſaubere Patzon, der 
Rupperäicker, in das Zuchthaus oder auf. bie Ber 
fung: ¶ Dos iſt ſchlimmer als Einbruch! Den Schar 
den. muß er außerdem noch erſeten. Kommen Sie 
naur herunter, Herr Miffethäter) 

EWR Heincich; wohl hat. der ‚Englän- 
dee zin Recht, Fin Phbk- ein Kaſtell zu nennen, und 
wmiiwes ie, M aius nsaängiich und unfiberminblic; 
dem ich Gebe oufsezogen. 

Dem 129 ‚Shf der ie Reuts, 
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ſchafft mal eine geoße Feuerleiter heebeis ſo ſteigt Ihr 
dann hinauf und ſchleppt, wenn er fich wehren follte, 
den. Verbrecher mit Striden gebunden herunter, um 
ihn ſeiner Steafe zu überliefern. . 2 
Jetzt hatte fich das Haus unten ſchon mit Leuten 
aus.der Nachbarſchaft gefuͤltz Deänmer, Weiber-und 
Kinder hatte der Tumult herbeigelodt, und viele Mur 
gierige ſtanden auf dev Gaffe, um zu erforfchen, was 
hier vorgehe, und zu fehen, was aus dem Handel ſich 
ergeben werde. Clara hatte ſich an das Fenſter geſetzt 
und mar verlegen, doch hatte fie ihre Faſſung behal⸗ 
ten, da fie ſah, daß ihr Gatte ſo heiter blieb und ſich 
die Sache nur wenig anfechten ließ. Doch begriff ſie 
nicht, wie es endigen werde. Hoinrich aber kam jetzt 
einen Augenblick zu ihr herein, um ſie zu troͤſten und 
etwas aus ber Stube zu holen. Er fagte: Clara, 
ſchau', wir-find jegt eben fo eingeſchloſſen tie unfer 
Goͤt in feinem Jaxthauſen; der wWidertwärfige Trom⸗ 
peter hat mich aud ſchon aufgefördert, mich auf 
Grade und Ungnade zu ergeben, und ich werde ihm 
iegt Antwort fagen, aber beſcheidentlich, nicht wie 
mein großes Vorbild von damals. Clara lächelte ihm 
freundlich zu und fagte nur die wenigen Worte: "Dein 
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Schickſal ift dad meinige; ich glaube aber doch, daß, 
wennmein Bater mich jegt fähe, er mir verzeihen würde. 

Heinrich ging wieder hinans, und als er ſah, dag 
man wirklich eine Leiter herbeifchleppen wollte, fagte 
er mit feierlichen Ton: Deine «Herren, bebenken 
Ste, was Sie thun, ich bin feit Wochen ſchon auf: 
Altes, auf das Aeußerſte gefaßt, ich werde mich. nicht 
gefengen geben, fonbern mic, bis auf den legten 
Blutstropfen vertheibigen. Hier bringe ich zwei 
Doppelflinten, beive fiharf-geladen, und noch mehr, 
dieſe alte Kanone, ein gefährliches Feldſtuͤck voller 
Kartaͤtſchen und gehadtem Wei, zerſtoßenem Glas 
und derlei Ingrediengen. Pulver, Kugeln, Kattaͤt⸗ 
ſchen, Blet, alles Möthige iſt im Zimmer aufgehäufts 
während ich fchieße, ladet meine fapfere Frau, die als 
Jaͤgerin wohl damit umzugehen weiß; die Stuͤcke aufs 
Neue, und fo ruͤcken Sie denn an; wenn Sie. Blut 
vergießen wollen, 

Das iſt ja ein Enftsemmter, fagte der Polizei 
anfuͤhrer, ein ſolcher reſoluter Verbrecher ift mir feit 
lange nicht vor bie Augen gekommen, . Wie’ mag ex 
mm ausfehen; beim man kann in dieſem dunteln 
Neſte keinen Stich ſehen. 

7 
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Heinrich Hatte zwei Stäbe und einen alten Stiefel 
auf ben Boden niedergelegt, bie ihm fuͤr Kanone und 
Doppelflinten : gelten mußten. Der Polizeimann 
winkte, daß fich die Leiter wieber entfernen folles hier 
iſt wohl der befte Rat, Here Emmerich, fegte ex 
daun Hfnzu,- baf wir den ungerathenen Abällino aus: 
hungern; ſo muß. er fich und ergeben. 

Weit gefehlt! rief Heinrich mit Heiterer Stimme 
hinab; auf. Monate find wir mit getrodnetem Oßft, 
Pflaumen, - Birnen, Aepfeln und: Schiffszwiebad 
verfehen; der Winter iſt ziemlich vorüber, und follte 
es und am Holz gebrechen, ſo ift oben noch die Bo: 
denkammer; ba finden ſich alte Thuͤren, überfläffige 
Dielen, felbft vom Dachſtuhle kann gewiß manches 
als entbehrlich losgebrochen werben. 

Hören Sie den Heibenkerll rief Emmerich; erſt 
reißt er mir unten mein Haus ein, num will er ſich 
auch noch oben an das Dad) machen. 

Es iſt über die Beiſpiele, ſagte der Polizeiwaͤch⸗ 
ter. Viele von den Neugierigen freuten ſich über 
Heinrich's Entſchloſſenheit; weil fie dem geigigen 
Hausbeſitzer dieſes Aergerniß goͤnnten. Sollen wir das 
Militair kommen laſſen, auch mit geladenen Flinten? 
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Nein! Here Infpector, um bes Himmels willen 
nicht; daruͤber wuͤrde mir am Ende mein Häuschen 
in Grund und Boden gefchoffen und ich haͤtte das leere 
Nachſehen, wenn wir den Rebellen auch en bes 
wungen hätten. 

- Richtig, fügte Heinrich, und haben Sie nebens 
her vergeflen,- wa feit vielen Jahren in allen Zeituns 
gen fteht? Der erſte Kanonenfhuß, -er falle, wo er 
wolle, wird ganz Europa in Aufruhr fegen. Wollen 
Sie nun, Here Polizeimann, die ungeheure Verant 
wortung auf fich nehmen, daß aus diefer Hütte, der 
engften und finſterſten Gaſſe der Heinen Vorftadt, die 
ungeheure europäifche Revolution ſich herauswickun 
fol? Was würde die Nachwelt von Ihnen denken? 
Wie koͤnnten Ste diefen Leichtfian vor Gott und Ih⸗ 
tem Könige veranttvorten? Und doch fehen ie hier 
fhon bie geladene Kanone, liegen, welche die Um— 
Wandlung des ganzen Jahrhunderts herbeiführen kann. 

Er ift «ein Demagog und Garbonari, fagte. ber 
Polizelanführer, das hört man nun gohl an feinen 
Reden. Er ſtedt in ben verbotenen Gefelfchaften und 
technet in feiner Frechheit auf auswärtige. Huͤlfe. 
Moͤgtich, daß unter diefem laͤrmenden und gaffenden 
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Haufen ſchon viele feiner Gefelten verkleidet lauern, 
"die nur auf unfern Angriff warten, um-uns dann 
mit ihrem Mordgewehr in den Rüden zu fallen. 

As diefe Mäfftggänger erlaufchten, daß die Par 
lzei ſich vor ihnen fürchte, erhoben fie Im ihrer Scha⸗ 
denfreude ein lautes Geſchrei, die Verwolxrung ver⸗ 
mehtte ſich und Heinrich rief feiner Gattin zu: Bleibe 
heiter, wir gewinnen Zeit und koͤnnen gewiß kapitu⸗ 
liren, wenn nicht vielleicht: gar ein Steingen 
Abmmt, uns zu.erldien.: : - 

Der König, der -Rönig!- hörte man jetzt von der 
Strafe her das laute Geſchrei. Alles ſprang zuruͤk 
und · durcheinander; denn eine: glaͤnzende Equipage 
ſuchte ſich in der engen Gaffe: Bahn: zu machen. 
Kioreebebienten in betreßten Kleidern ſtanden hinten 
auf, „ein glaͤnzender, geſchickter Kutſcher Ienkte bie 
Roffe und aus dem Wagen ftteg ein praͤchtig geklel⸗ 
deter Here mit Orden und Stern. . 

Wohnt hier nicht "ein Here Brand? Yengte der 
vornehme Mann; und was hat‘ vet Auflauf zu 
bedeuten? 

Sie wollen da drin, En. —** ſagte ein 
kleiner Kraͤmer, eine neue Revolution anfangen und 
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die Polizei iſt · dahintergekommenz ed wird auch gleich 
ein Regiment von der Garde einruͤcken, weil ſich bie 
Rebeuen nicht ergeben wollen. 

Es iſt halt eine Sekte, Extellenz, rief ein’ Obſt- 
hoͤker; ſie wollen hi& gottlos und überflüffig alle Trep⸗ 
pen abſchaffen. 

Nein, nein! ſchrie eine Frau beheiſchen, er ſoll 
vom heiligen Saͤntt Simon obſtammen, der Cupoͤrer j 
alles Holz, ſagt er, und alles Eigenthum ſoll gemein⸗ 
ſchaftlich fein, und Die Feuerleiter haben ſie ſchon ge⸗ 
holt, um ihn gefangen zu nehmen. 

Es war dem Fremden ſchwer, in die She des 
Hauſes zu gelangen, obgleich ihm Alles Ping. machen 
wollte. Der alte Emmerich trat ihm entgegen und 
berichtete auf Nachfrage ‚mit vieler: Höflichkeit die 
Page der Dinge, und wie man woch nicht einig-fei, 
auf welche Weife man. des großen Werbrechers 
habhaft werden koͤnne. Der Fremde ſchritt jet tier 
fer in den dunkeln Hausflur hinein und rief mit 
lauter · Stimme: Wohnt denn Dir wirtlnh ‚ein dee 
Brand? - 

Ja wohl, fagte Hrinsih; wer ei ba unten Neues, 
der nach mic.frngt? 
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Die Leiter her! fat ber Fremde, 2 ih Sau 
fleigen kann. 

Das werde ich Sam unmoͤglich —* rief 
Heinrich; es hat kein Ftemder Hier oben bei mir etwas 
zu ſuchen und keiner ſoll mich moleſtiren. 

Wenn ic aber den Chaucer wiederbringer sif 
der Fremde, die Ausgabe von Earten, mit dem bes 
ſchriebenen Blatt des Herrn Brand? 

Himmell: vlef- biefer; ich mache Platz, der gute 
Engel, der Ftemde, mäg heraufkommen. — Glaral 
tief er feiner Frau froͤhlich, aber mit einer Thraͤn⸗ 
entgegen, unfer-Sieingen ift wirklich angelangt! 

Der Fremde fprad) mit dem Wirth und beruhigte 
ihn völlig, die Pollzei ward entlaffen und belohnt, 
am ſchwerſten aber war es, das aufgeregte Volk zu 
entfernen; doch als endlich auch dies gelungen war, 
fehleppte Ulrich die große Leiter herbei und:bee vor⸗ 
nehme Unbekannte. flieg allen" zur Wohnung bes 
Freundes binauf. 

Laͤchelnd ſah ſich det Freinde im Meinen Zimmer 
um, begrüßte hoͤflich die Frau und ftürzte dank dem 
ſeltſam beivegten Heinrich in bie Arme. Diefer. konnte 
nur das eine Wort: Mein Andreas! hervorbringen. 


Zugenbfeeund, der vielbeſprochene Ba 

Sie echelten ſich· von der Freude, von der kBber:. 
caſchuug. Das Gieſchie Heinrich s rñhrte Ande 
of; dann mußte <er uͤber bie ram BnmBex 
und die Aushilfe lachen, dann wunbest® eriene, 
bie Sthonheit Glare, und beide Sr e Fonntem 


nicht mmlıhg. werden, die Exinneund j gu 
nen wieberzubeleben und in dieſen G ante und de m 
rungen zu ſchroelgen. ° ’ 
Age nun laß und 
Andreas. Dein Kapital,” welched 
ae meinen Arefe anruft, hat antin fo nn 
wurhert, daß Du Did) ſebt einen reicher EI Se 
nen Kann; Du · lauuſt Aſfo jest abhansis —— 


wiederzuſehen ; ſieg ich in London 
afte zu berichtigen 


dort einige Geldgeſch 

verfüge wich wieder zu meinem Bicherantiimar . 

für Deine Liebhaberei an Auterthͤmern “xy, 
Geſchent auszuſuchen. Sieh da, ſage ich m, es 
Ger, da hat je Jemand ben er in Denen 
eigenfinigen Gepfmad binden It, wie ih dre 
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damals für Did, erfann. Ich nehme dad. Buch in 
die Band ‚und erſcheecke, denn +8 iſt das Deimige. 
Nun wußte ich ſchon genug und zu.viel von Dir; 
denn nur Noth hatte Dich bewegen innen, es weg⸗ 
zugeben, wenn ed Div nicht geſtohlen war. Zugleich 
fand · ich, und. zu unſer Belder Gluͤck, ein Blatt von 
Deiner Hand vorn beſchrieben, in welhent Du Dich 
ungluͤcklich und elend .nanntef, mit. bem Namen 
Brand. unterzeihneteft und. Stadt, Cafe und Woh ⸗ 
nung anzeigteſt. Wie hätte ich, bei Deinem veraͤn⸗ 
derten Namen, bei Deiner Verdunklung, Dich jemals 
auffinden koͤnnen, - wenn duſes Liebe, theure Buch 
Dich mir, nicht vetrathen haͤtte. So empfange es 
denn zuruͤck zum zweiten Male und halte es in Ehren, 
denn dies Buch iſt munderbarer Weiſe die Treppe, die 
uns wieder zu einander geführt-hat. + Ich han in 
London meinen Aufenthalt ab, ich eile hierher — 
erfahre vom Gefandten,. der feit acht Wochen Po 
von feinem Monarchen hierher geſchict iſt, us Du 
feine. Tochter entfuͤhrt haſt. 
Mein: Bator hier? rief Elara erblaffend. 

Ja, meine gnädige Frau, fuhr Vandelmeer fort, 

aber erſchrecken Cie nicht; noch weiß er ed nicht, daß 


Des Lebens ueber flauß. 


tabt befinden. — Der · ale Wen 
er klagt ſich ſelber an ara 
Spur von feiner echtSe 
Iren hat. eangſt hat er ihr verziehen und mit HCl 
tung hie er mir/ Daß Du völlig verſchoelen Fe P 
Ubi after eifrigen Nacforfhung nirgend esm 
Eur von Die habe ertbedten konnen. — Es iſt zu== 
begteiſlich, Freunde, wenn man ſicht wie Du, af 
mir ein thebaiſcher Einfeebler. ober- wis jener Sim⸗ 1 
Etiteb, zurkgezogen gelebt haft, bag keine NauciEs 
nicht, feine Zeitung zu Die gebrungn iſt, under 1 
figem, daß Dein Schwiegervater Die ganz mabe Le 
und wie froh ‚bin ich, paß. jch hinzuſeben kann, T> € 
verſohnt. Ich komme eben von ihm her, aber o 
ihm geſogt zu haben, daß ip die faſt gewiſſe Hoffnuua. 
jegte, Dich heut noch 817 fepn. Er winfht, vorn 4 
Du Dich mit der· Tocht er mieberfindeft, daß Du a * 
feinen Gutern lebſt, da DU ewiß TOR nicht in Det 
frühere Earriere zurlicktreten möcht. 2 ' 
Aues war Feeibe.. Der beiten Eheleuten no 
bie Ausficht, wiebei „am ft un in Seht n 
e dem Kinde die IR, = 


Wohlhabenheit zu leben, wi J 
ve uepen ſie «nethaeteuns F 


Bir ſih die ſer S 
bat jeht feine. Härte, 
unöfid, daß er Febe 
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Philoſophie dee Armuth fahten, deten Troſt und 
Bitterkeit fie 618 auf den letzten Rropfen ausgekoſtet 
hatten." 

Bandelmser lahet ſ fie in der Kutſche erſt nach ſei⸗ 
ner Wohnung, mo man ſogleich für anſtaͤndige Klei⸗ 
der ſorgte, un ſich in dieſen dem verſoͤhnten Ba: 
ter· vorzuſtellen. Daß. die. alte getreue Ehriſtine 

nicht vergeſſen wurde, bedatf wohl keiner Erinne 
rung. Sie war in ihrer Art ebenſo gluͤcktich wie ihre 
Be 


Nun fah man in ber Leinen‘ Gaffe- Maurer, 
Bimmerleute- und Tifchler thaͤtig. Lachend führte 
der alte Emmerich die Aufficht - über dieſe Wieder 
herſtellung und den Bau feiner neuen Treppe, bie, 
ungeachtet der Anmahnungen Heinrichs, doch wie 
ber eine. hölzerne war. Sein Verluſt war ihm fo 
relchlich und großmuͤthig vergäfet worden, daß ber 
alte Geldſammler · ſich oft ftoͤhlich die Hände rieb 
und gern wieder einen ‚abenteuerlichen Wiethamann 
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aͤhnlicher Gefinnung in feine Wohnung . genommen 
Bitte, — — - 

Nach drei. Jahren empfing ber alte Bufammenges 
kruͤmmte mit vielen verlegnen Scharrfüßen und übers 
triebenen Verbeugungen eine vornehme Herrfchaft, die 
in einee reichen Equipage anfam und bie er felber bie 
neue Treppe in das Heine Quartier hinaufführte, das 
jegt ein armer Buchbinder bewohnte. Clara's Water 
mar geftorben, fe twar mit ihren Gatten von ben fers 
nen Gütern hereingelommen, um ben Verſcheidenden 
noch einmal zu fehen und feinen Segen zu empfangen. 
Arm in Arm ſtanden fie jegt am Beinen Fenſter, fahen 
wieder nach dem rothen und braunen Dache hinuͤber 
und beobachteten wieder jene traurigen Feuermauern, 
in denen der Sonnenſchein wie damals ſpielte. Dieſe 
Seene ihres vormaligen Elends und zugleich unend⸗ 
lichen Gluͤcks ruͤhrte fie innigſt. — Der Buchbinder 
mar eben beſchaͤſtigt, die zweite Auflage jenes Wer⸗ 
tes, mas dem Verarmten gewiſſenlos war geraubt 
worden, fr eine. Leſebibliothek einzubinden. Das ift 
ein ſehr beliebtes Buch, Auferte er bei feiner Arbeit, 
und wird noch mehr Editionen erleben. 

Unfer Freund Vandelmeer erwartet uns, ſagte 
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Heinrich, und beſtieg, nachdein er den Handwerker 
beſchenkt hatte, mit ber Gattin ben Wagen. Beide 
ſannen nach Über den Inhalt des menſchlichen Lebens, 
deffen Beduͤrfniß, Weberfluß und Beheimnig. — — 


Der Dichter und fein Freund · 


Novelte 


An einem warmen und heiten Sommertage ſtand 
in Orford ber Wirth zur Krone in' der Thuͤr feines 
großen Haufes, um die Kuͤhlung zu geniegen. Die 
Studirenden wanbelten in ihren Mänteln im Schat⸗ 
ten der Häufer voruͤber, um fi außerhalb der Stadt 
zu ergögen. Ein großer lebhafter Mann, in der 
ſchwarzen Tracht des Gelehrten, kam mit eiligen 
Schritten die Straße herunter und blieb vor dem alten 
hrfamen Bhrger ſtehn, indem er fagte: Euer Haus 
{ft wieder leer, guter Mann, und e6 reiſen nur we— 
nige Menfchen jetzt. 

Nicht immer kann alles gleich fein, erwiderte ber 
Wirth, eine gtoße Feierlichkeit der Univerficdt, eine 
Reife unfrer Königin Ellſabeth, ein Feſt in der 
Nahe, bringt dann einmal wieder alles doppelt und 
desifach ein. 

Xied’d Novellen ZI. 8 
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Man fagt, erwiderte der Gelehrte, es ſoll wieder 
eine Krankheit, eine anſteckende, und ein großes Ster⸗ 
ben in London ausgebrochen ſein, da werden ſich wohl 
viele vom Adel und der reichen Buͤrgerſchaft auf das 
Land hinaus begeben, und Eurer Krone wird es nicht 
an Gäften fehlen. 

Ihr fprecht aber gar nicht mehr bei und ein, ver: 
ehrter Herr Cuffe, antwortete der Gaſtwirth: fonft 
verfammeltet Ihr Euch fo oft bei mie mit andern ges 
lehtten Herren, und nebenher, daß ich ſchoͤne Kronen 
verdiente, erhört’ ich noch fo manches gelehrte Wort 
bei der Aufwartung, fo.manden Gedanken über Kirche 
und Staat, vielfältige Nachricht vom Zuſtand der 
Dinge in Europa, daß diefe Abende. zu ben froheſten 
meines Lebens gehören. Auch. koͤnnt Ihr mir nicht 
nachſagen, daß ich mich aufgedrängt hätte, wenn id 
merkte, Ihr wollte allein fein, ‚und noch weniger, 
daß ich an andere dumme Menfchen daß. verfchwagt, 
was ich von Euch lernte. 

Der Gelehrte, welcher das Anſehn eines Mannes 
von einigen dreißig Jahren hatte, ſchien ploͤtzlich ver⸗ 
drießlich zu werden, denn er gruͤßte einen Profeſſor, 
der ſo eben vorüberging, kaum, und fagte dann mit 
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finſtret Diene; Seht, Freund, feit ich auch Profeffor 
geworden bin, ift meine Jugend und mit ihr mein 
Frohſinn verſchwunden. Wis vielen Verdruß ich 
ſchon uͤberſtanden habe, daß ich: nicht. fein San wie 
meine aͤltern und juͤngern Collegen, wißt Ihr ſelbſt. 
I man einmal verhaßt oder beneidet, fo weiß ber 
lauernde Argwohn aus den gleichgältigfien Dingen et 
was Verdaͤchtiges herauszuleſen; jeder Einfall, jeber 
Scherz wird dann wieder erzähle, durch Zuſaͤte ent» 
Relit, den Vorgeſetzten und Protektoren arts hoͤhniſchen 
Bemerkungen mitgetheilt, und man ift gefährlich, 
gottlos, Werleumber, bittrer Satiriker — und, was 
weiß ih, Alles, — bloß, weil man fo ganz natürlich 
fich hat gehn laſſen, und feiner augenblicklichen Laune 
ohne Berechnung nachgegeben. Gehe ic) mit den aͤl⸗ 
term Herren, wie mit meines Gleichen um, fo nennen 
fe mid, anmaßend: thu' ich daſſelbe mit den juͤngern, 
Ber gar den Studirenden, fo will ich mir eine Partei 
machen, fo will ich fie wohl gar gegen diefen und je⸗ 
um aufwiegeln. 

Die Erhöhung des Standes, fagte der. Wirth we 
dihtig, die Autoritkt erfordert freilich Zwang und 


kinſchraͤnkung, und tie ih mic dazumal verheica- 
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thete und Bürger hier in Orford wurde, habe ich auch 
erfahren, wie ſchwer es mir in den erſten Monaten 
wurde, mid) mit einer gemwiffen Wuͤrde zu betragen, 
denn +6 iſt wie ein Spiel, was man lernen muß, bie 
fen Schein, dieſe Aeußerlichkeit fich zur eigen. zu mas 
den. ‚Hat man das Ding erſt weg, fo muß man ſich 
nur hüten, nicht des Guten zu viel zu thun, und da 
einnen zu fhwelgen, benn es iſt doc) nichts fo anmus 
thig und bequem, als ſich vor den Leuten eim rechtes 
Anſehn zu geben, daß fie fih gleichſam fürchten, und 
Gedanken, Einſicht und trefftiches Wiffen in fo. einem 
men Kopf, wie der meinige iſt, vermuthen, bloß 
weil er vom im Gefiht ein Aushaͤngeſchild von 
Weisheit und Tugend mit großen Buchftaden ſchwe⸗ 
ben läßt, r 

Hüuͤbſch und wahr, fagte der Profeflor; body 
ich mir niemals ein foldhes Bierzeichen malen Laffen. 
Schade um bie Wand, die dadurch entftelit wird. — 
Doch gebt uns; Freund, hemt Abend das große Zim⸗ 
mer, denn ic) denke mit einigen frohen Leuten mir 
eintmal wieder eine gute. Stunde zu machen. 

Des Profeffor entfernte ſich, und ber Wirth 
ſchmunzelte und fagte für fich: vielleicht iſt bean diefe 
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Herablaſſung auch nur eine andere Art des se ie hri 
Hohmutges: Ohne Euelkoit sind. Hoffchet Lebt vn 
doch faſt kein Menſch, wie das. die taͤgliche Errabıım 
gubt, und zu wiſſen, wo die Eitelkeit dieſes ru b im 
Vohnes liegt, ob-in-ber Autorität, oder in Dex 6 
lehrſamkeit, oder in der Schönheit und im Sei 
thum, heißt den‘. Menfhem: ton geimbeite | 
kannt haben. - 

Ein klepperndes Pferd, deſfen Sarg —E 
ankuͤndigte, Ka ſich Hernepiiert. Wald ward Den R 
ter fihtbar, :der fich bemuͤhte, ſeinein Pferde ⸗ 
Ruth einzuſpornen, doch konnte ee es nicht 
machen, anders, als in einem Trab, berfaf 0; Eiq 
mer Paß war, vor ben Gaſthof anzufangen. @,  Taba 
ein Aufwaͤtter Half ipm vons Noß, das der D fect; 
fegleich in ben Stahl führte. nn 

Der Fremde war vom Reiten erhitzt, er ſchi— 

Dann von ohmgefähe dreißig Fahren, wat von n ein 
In Größe, ſchant gebaut und von freundlichem * 
fen. Als der Wirth ihn begriͤcßte und der Gap 

Hut abnahm, zeigte ſich eine freie, heitre Stirn, s. n 
ſchuichten, dunkelbraunen Haaren umlegt. Bm; Ri, 


Ytniß zum wohlgebauten Körpes erſchienen di⸗ Ber 
e 
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faft um etwas zu bins auch war der Tritt und Gang 
nicht ſo Eräftig, wie man es von x bem frnft ehftigen 
Danne erwartet hätte. 

Es macht heiß, ſagte ber Wieth, und nad dem 
Noß zu urtheilen, habt Ihr, geehtter Hert, heut ſchen 
eine weite. Tagreiſe gomacht. 

Das Koß, erwiberte jener, iſt nice von den 
ſtaͤrkſten und ſchnellſten, aber freilich hat. es arbeiten 
muſſen, denn ich habe geſtern um Mittag erft London 
verlaſſen. Raͤumet mir, wenn Ihr koͤnnt, zwel Zins 
mer ein, denn ein Freund von mir wird heut noch 
eintreffen, und laßt meinen Manteſa auf meine 
Stube btingen. 

Der Wirth verbeugte- fih und trat 2 föneh in das 
Haus, um den Auftcag auszurichten. Der Fremde 
fland noch lange und betrachtete ſinnend die Gebäude 
und die Stadt, dann ging er wie tlefdenkend vor dem 
Haufe auf: und ab und. fihritt endlich langſam bie 
Treppe hinauf, um fein Gemach aufzufüchen: 

Nun? — fagte ber Wirth fragend im unteren Zim⸗ 

"mer zu einem. magern, hochgetonchfenen alten Mann, 
deſſen Antlig blaß und eingefallen wars bie Lippen: bes 
Greiſes waren fo ſchmal, daß fie ſich kaum zeigten, 
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haben, denn die Wiſſenſchaft kann nicht truͤgen. Aber 
dieſer nicht ‚große und nicht. Heine, nicht dünne und 
nicht dicke Mann giebt mir zu ſchaff en und macht mich 
war nicht Tepe, aber doch ſeht nachdenklich. Es giebt 
am ei: boppelted Erkennen: ein / verneinendes und 
"gi beiahendes; und wenn: das letzte auch Mur das 
eigentliche iſt, fo darf man das eufle, welches befkimmt 
außfagt, was ein Menſch nach feiner Geſtaltung nicht 
iſt und nicht fein kann, ſchon eine Vorrede, Einlel⸗ 
tung, ober. Vorbereitung zum bejahenden nennen. Die 
fer Mann alfo, in dem einfachen -fhwarzen Anzuge, 
der ohne alle Bedienung zeifet, iſt gewiß kein vorneh⸗ 
mer Graf ober Lord, denn alle feine Bewegungen 
find Sefcheiben, und feine. behende Wendung und Gan- 
gesweiſe zeugt eher von angewähnter Unterwürfigkeit. 
Er iſt aber auch Fein Schneider, denn feine Kleider 
figen etwas. nachläffig, er ſah auch den Schnitt des 
Rockes von zwei Vorübergeheuden nicht an. Gin 
Mann, der Vich-einkauft, iſt ex ebenfalls nicht, noch 
sin Seefahrer; denn er iſt zu tiefſinnig und nicht 
gleichguͤltig gelaunt, wodurch ſich dieſe Leute immerdat 
autzeichnen. 

Er iſt auch kein Gaſtwirth, mwichach ihn der 
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Hand geſehn? ‚Ad; was kann der Menfchen» Baob⸗ 
ater aus bm Händen aled, ofen, ahnden, fühlen und 
Fürsten! Ihr ſpracht worher mit unferin verehrten 
Herrn Cuſſe Vrofeſſor der geiechifhen Sprache im 
Merton⸗ Eollegium allhier; dieſer noch; junge Mann, 
dem fo viele ältere Galehrte wegen ſeinem großen Wiſ⸗ 
fen aufſaͤſſig And; hat die platte Hand, die ich m 
meinem Leben giſehn Haba ‚To mariße, wie laͤngliche 
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diefe Hand immerbar in Liche kuͤſſen, und ſchaudre 
doch vor’ diefer Schönheit zuruͤck 

Wie fo, Herr Philoſoph, fragte die Fran In Angſt 

- Immer, fuhr Vaptifta fort, glänzen mich fn bier 
fen Knoͤcheln Todtenſchaͤdel und’ bie gebleichten Gebeine 
von beichnamen an; mie iſt immer zu Muth, ale müffe | 
der, ber eine ſo wunderſame Hand ausſtreckt, einch 
gewaltſamen und frühen Todes ſterben ; auch deutet 
darauf feine Lebenslini⸗ hin, die nur fehr kutz iſt, und 
ſchon mieten fr der Hand ſeltſam abbricht. 

Laßt den jachzornigen, heftigen Mann nur nichts 
ven euren Grillen merken, ſagte ber Wirth: - ! 
Ei was! erwiderte det Philoſoph, fein Sehieſſel 
dem er die leuchtenden Haͤnde entgegen reicht, wird 
Ahr ſchon ohne mein Zuthun ereilen. Aber, wieder 
auf unſern Fremden · zu kommen: ich vermuthe; er iſt 
etwa ein -Redmungsflihrer, ober Haushofmolſter bei 
ner alten, reichen und vdrnehmen Dame. "Sein 
Charakter ift mir aber voͤlllg underſtuͤndlich, weil er 

eben fo ganz wie ein Menſch ausſieht. 

> Wie ein Meuſch! fagte der Wirth und Tachte fo 
heftig, daß er fich ſchuͤttelte. Da habt Ihr in der 
Mat ein ‚großes. Geheimniß herausgebracht, daß er 
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Wammen vor den Wangen zum Hals hinunter, im 
finſtern Blic der zuſammengezogenen Augen :diefelbe 
Gutmuͤthigkeit und Treue. Cure gute Frau de if 
völlig wie eine transmigrirte Gans, bloß find-bie aus ⸗ 
tzedehnten Schnabelfutterale strand mehr. zu ſogenann 
ten en Lippen zufammengezogen. 

- Ei-mas! fapte dir Frau fehr Muehuch Luft 
und fein, wie un Gott geſchaffen hat, deſſen Sache 
iſt es, wenn er feine Allmacht beſchraͤnkt, und in bed 
menſchuiche Weſen hinein die Wisderhofung und 
Nachahmung ſeiner andern Kreaturen ſchteibt. 

Die Philoſaphie, ſagte Baptiſta, iſt nicht dazu 
da, um unſern Sinnen oder der Eigenliebe zu ſchmel⸗ 
cheln. Wer hoch ſteigen will, barf. bie:Zteppen wicht 
ſcheuen. Wir ſelbſt luͤgen uns. ſchen hintelchend ein ⸗ 
ander vor, die unſterbliche Wiſſenſchaft mg ſich nicht 
eben auch alfo erniedrigen. — Aber, auf unſer Theme 
zuruͤck zu kommen — wie es ſo viele, vielleicht alle 

Thierbildungen find, die ſich im Menſthen wieder ab 
ſpiegeln, fo muß ſich doch auch das eheifte Thier, der 
Menſch ſelbſt, als ſolcher im Menſchen wieder ſinden 
Und dieſe eigenthuͤmliche, dieſe wahre. Menſchenheits ⸗ 
Linie richtig zu erkennen, iſt flır don Veobachter wohl 
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die alterfchwerfte Aufgabe. Demn.er muß die feine. 
geifige Schrift leſen koͤnnen, die Geheimſchrift dam 
Ungeweihten iſt und bleibt. Wenn Diogenes mit der 
Laterne am hellen Tage einen Menſchen ſuchte, fo 
kann im Gegentheil oft ein ganzes Chor von Chal⸗ 
daͤern und Magiern den Menſchen, der vor ihnen 
ſteht, nicht entziffern und erkennen. Die Kanzlei⸗ 
ſchtift jener Eſelskinnbacken und Mohrenſtirnen, der 
Kameelnafen und Affenblide, der Hammel-Dumpf⸗ 
heit und. Katzen⸗ Lauerſamkeit wird noch wohl zuſam⸗ 
men buchftabirt und mitunter vom Blatte ſchnell weg 
gelefen: — aber. die echte Form des wahren, natuͤr⸗ 
lichen, einfachen und ungefälfchten Menſchen, dem 
nicht, wie bie Farce In ber. Paſtete, Thiergemengſel 
eingeruͤhrt und angeheftet iſt, dieſe Scyädel, Bilde, 
Wangen und Lippen, diefe hoͤchſte Formation wird 
nur zu oft von den Menſchen unbebeutend, gleichguͤt⸗ 
tig, nichtsſagend, mittelmaͤßig und wie noch genannt 
und geſcholten, weil es die gelindeſte Figut iſt, die 
zatteſte Linie, die ſich dem Menſchenkenner offenbart: 
Und rin folcher iſt unſer Fremder. Er wird im 
Marktgewähl bes Lebens weder als ſchoͤn noch edel 
auffallen, und dennoch iſt er nach meinet Einſicht 
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beides. Frogt fih nun, wenn Ich hiecin Recht habe, 
wie es denn feinen Zweifel leidet, ob dieſe Menſchen⸗ 
Linie, wie ich fie nenne, nur eine und dieſelbe fei, 
ob es verſchiedene, und wie viele Formationen es 
giebt, und dies zu entdecken und zu unterſcheiden ift 
gerade noch im Gehsimmig der. geheimnißvollſte 
Punkt. BEE 
Das verftche ich nicht, fagte der Gaſtwirth, deſſen 
Frau ſich ſchon während ber ledten Med entfernt 
hatte. Baptiſta fuht, wie fich ſelbſt belehrend, fort: 
Sehe ich nun in unſerm Gaſt Harmonie im Antlit, 
Geiſt und Güte im Auge, der Adel in der Bildung 
des Hauptes, in den’ Lippen Scharfſinn, in Bruſt 
und Körper Verſtand, Menſchlichkeit, Kraft und 
Tugend — fo, — o meh! fo flören bie zu dünnen, 
zu beiseglichen, ganz matten. Beine dieſen fchönen 
Eindtuck der Webeseinftimmung und Vollendung. Und 
fo wird es im menſchlichen Reben immerdar fein. Ir⸗ 
geudwo wird das edle Gleichgewicht aufgehoben, durch 
welches der. Menſch in der Meihe der Geiſter oben an 
ſteht; und fo wird auch biefer Frembe neben feinen 
* Bertrefflichkeiten feine Schwächen und Fehler haben, 
die fein Gutes ſtoͤren, vielleicht zu Zelten vernichten. 


Der Dichter unp fein Brrund, 1 


Er mag auch wohl ein zu großer Freund der Weiber 
fein, denn feine ſchwankonden Beine verrathen mir 
wenigſtens, daß er jet in einen heftigen, wohl uns 
mägnlichen Verliebtheit befangen if. 

Wie? ſagte der Gaſtwirth und fegte ſich dicht an 
den Rebenden, indem er ibm flase in bie Augen 
fah, an ben Beinen erkennt Ihr das, tieffinniger 
Sorfher? . . 5 

Ohne- Zweifel, antwortete Baytiſta ganz ruhig; 
und am ſicherſten nur an den Beinen. Das Ange, 
die Stiene,. Wange und Mund wird wohl auch von 
andern Affekten, von Bewunderung, großen Gedan⸗ 
ten, ober Freuden an der Natur fo in Bewegung ger 
fest, daß ber Unwiſſende ben Liebenden erkennen 
möchte: von Seufjen,. gen Himmel blicken, an die 
Bruſt ſchlagen und dergleichen mehr, gar nicht zu 
ſprechen, die ſelbſt durch Schulden, dringende Glaͤu⸗ 
biger und, Furcht vor dem Gefaͤngniſſe erzeugt werden 
koͤnnen. Wer aber recht leidenſchaftlich verliebt iſt, 
der bekommt, ohne es ſelbſt zu wiſſen, einen ganz 
eigenthuͤmlichen Gang. Indem Kopf und. Herz gang 
mit dem angebeteten Bilde angefuͤllt ſind, die Haͤnde 
arbeiten, ſchreihen, ober in der Nähe ber Hauptwacht 


iss Der Dichter und fein Freund. 


oben ſich mit anſtaͤndigen, ruhigen Geberben bemi- 
den, treibt die’ Reidenfhaft und Schwätmerei, ohne 
Auffiht delaffen, unten in den Beinen fo secht dreiſt 
und vergnüglich ihr Weſen. Der Gang iſt dann, 
wie auf einer feuchten, den Fuß hebenden Wiefe, ein 
gewiffer ſchwebender Khythmus druͤckt ſich in ihm 
aus, man moͤchte es Gefangesweife nennen: Ging⸗ 
der Liebende, wie die Alten, mit nacktem Fuß, ſo 
wuͤrden wir in jedem gekrmmten, zitternden, ober 
ſplelenden Zehen ben Ausdruck der Leidenſchaft im 
Kleinen noch merklicher erkennen. F 
So mie-der Alte diefe Rede ſchloß, hörte man 
von fern wieder ein Pferd, das aber im ſchnellſten 
Galopp über das Pflafter klirrte, und Heran ſprengte 
vin Fünglimg von fü wunderſamer Schönheit, daß 
beide Männer ihn umd ſich mit Erſtaunen anfahen. 
Ihm folgte ein zieclicher Diener, und Indem der Reis 
tende diefem fein Pferd, das fi; noch muthig 
bäumte, gab, ließ er fi vom Aufwaͤrter zu dem 
Binmer des Fremden führen,“ nad) welchem er fih 
fogleich mit dem erſten Worte erkundigt hatte. 
Seht Ihr, rief der Phyfiognomiker: Wie richtig 
Habe ich ades ergruͤndet und gewwahrfagf! da Tomnt 
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unferm verliebten Fremden fon das allerſchoͤnſte 
Mädchen des Landes nachgeſprengt, bie er aus einem 
vornehmen Haufe entführt hat; gewiß bie Tochter 
imer zeichen hochadlichen Witwe, beren Vermoͤgen 
der Gaſt dort oben verwaltete und nun auf biefe Weife 
mit ihr Abrechnung und Schluß gemacht hat. Ihr 
merbet fehn, daß wir in biefen Tagen noch etwas 
racht Seltſames erleben, denn gewiß wird bie Mutter 
fo wie die Werwandten die Fluͤchtige aufſuchen Yffen 
und wieder zuruͤck bringen wollen. 

Ihr feib ein ſcharfſinniger Mann, fagte der 
Birth, wie Ihr das Alles fo auf den exften Blick er⸗ 
kennt. Aber hier in Opford giebt es keinen einzigen 
Prieſter, der fie ſo ſchnell gegen den Willen ihrer Fa⸗ 
milie trauen wird. Die Verantwortung ift gar zu 
groß, wenn fie von vornehmem Geſchlechte iſt. 

Das findet fich alles, erwiderte der Philofeph, 
denn es giebt immer verwegne Menſchen. Ich wette, 
wenn fie ſich dieſem Profeſſor Cuffe anvertrauen wol⸗ 
len, der iſt tollkichn genug, irgend einen armen Geiſt⸗ 
lichen zu bereden und herbei zu ſchaffen. Abet ſeht, 
febt, ſchtie ber Alte mit Enthufiasmus: Wer da noch 
herbei geritten kommt! \ 

Kied’3 Rovellen XI. \ 9 
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Ei! ei! rief der Wirth lebhaft, unſer allverehr⸗ 
ter Here Camden, der gewiß von feiner Reife aus 
Wallis zuchd gekommen ift. 

Das tft ein großer Mann! fuhe Baptifta fort, er 
iſt kaum vierzig Jahr alt, und hat ſchon ſo vleles ger 
leiſtet. In Sprachen, Geographie, Sara, Kerints 
niß des Landes. * 

Dem maß ic) feier den —E galten! ſagte 
der Wirth, indem. ev eilig hinauslief, und dem neu 
angelommenen Gafte mit großer Ehrfurcht vom Pferde 
half. Baptiſta machte fich auch herbei, um dem Ger 
lehrten feine Verehrung gu bezeigen, ben er fchon ſeit 
länger kannte. Eil fagte der Wirth, wie wird ſich 
der gelehrte Herr Euffe freien, wenn, er hört, daß 
Ihr die Unkverfickt- wieder dutch Eure Gegenwart be ⸗ 
glaͤct. Ihr atlaubt site doch, leid) zu then zu fen» 
den, denn er hat immer ven Euch gefprochen, ſeitbem 
Ihr im. Fruͤhjahr bei dem ungefanden Wetter nach 
Wallls hinein reiſetet. 

Iſt mein junger Freund run feogte 
Camden. 

Ja wohl, erwiderte der Gaſtwirth: Wie immer, 
ein recht erfreulicher Mann. Camden gab dem alten 
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Vaptifta, der fich fehr um ihm bemfihte, die Hand, 
und ale traten in das Haus, 

As es Abend geworben, Lam ber joviale Guffe 
nad) dem Gafthofe, um feinen Altern Freund Cams 
den, den er ſeht hoch ſchaͤtte, zu ‚begrüßen. Er 
brachte zwei junge Lente mit ſich, die nad) Stalin 
teiſen wollten, um das Land und die Menſchen ken⸗ 
nen zu fernen. Der aͤltere, Smith, war ein Vereh⸗ 
ter ber italieniſchen Dichtkunft, und der juͤngere, Wil⸗ 
ton, hatte ſich mit Bluͤck in lateiniſchen Berſen ver: 
ſucht. Als Camden und Cuffe hörten, daß noch zwei 
Fremde im Haufe wohnten, die von London zu Pferde 
gekommen waͤren, ſo ſchickten fie ben Wirth zu diefen, 
um fie einzuladen, am gemeinſamen Gaſtmal Theil 
annehmen. Während der Abweſenheit des Wirthes 
erzählte Baptifka von dem emtfirhrten vornehmen 
Maͤdchen, und wie ber verbächtige: Fremde ſchon ins 
voraus ein Zimmer neben bem feinigen beſtellt babe. 
Ehe man die Sache noch melter erörtert hatte, kam 
der Wirth zuruͤck und melbete mit ſchalkhaftem Lächeln; 
die beiden Sremben würden mit Dank bie Einladung 
annehmen und fich ſeht geehrt fühlen, einer fo aus · 

gerwaͤhlten Geſellſchaft beitwohnen zu duͤtfen, wenn es 
9 
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ihnen erlaubt fe, Stand und Namen zu verſchwei⸗ 
gen. Mon beisiligte dieſen Wunſch, umb fehf der | 
ältere Camden glaubte jett, daß am-der Eryählung 
des ſchwaͤrmeriſchen Baptiſta etwas Wahres fein | 
möäffe. Ale fahen den Beiden mit gefpannter Erwar⸗ | 
tung entgegen und als diefe eintraten, wurden fie von 
den-Anwefenden ſcharf gepruͤft und Stellung, Ton 
und Geſtalt nach der Vorausfegung gemuftert. | 
erftaunten Über die Schönheit des Juͤnglings, den fir | 
für. ein -fläcjtiges, entfuͤhrtes Madchen hielten, und 
der lebhafte Euffe beneidete dem Fremden ben Belis 
dfefer wunderbaren Bungfeau, bie ſogleich bei Ihrem 
erſten Erſcheinen aller Herzen gewonnen hatte. 

Wie mögt Ihe nut / Hub Cuffe bei Tifche an, 
teurer Witten, Euch fo abquaͤlen, fo vortrefflich 
Batetnifche Werfe zu machen? Ich weiß wol, daß Euch 
dieſe Geſchickichkeit bet hundert Pedanten. nicht nur in 
England, ſondern in. ganz Europa, mehr Anfehn 
verſchafft, als werm Ihr Arioſt und. Taffo in Eurer 
Prrfon vereinigtet. Kann Euch an ſolchem Ruhm 
etwas liegen, und was habt Ihr ſelbſt im eignen Ge⸗ 
möth fuͤr Genuß von dieſer Geſchicklichkeit? Wahrer 
Poet kann niemand in frember, -tobter Sprache wer⸗ 
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den, ex fingt und bichtet nur fuͤr Gelehrte, bie ſelbſt 
halb ober ganz tobt in ihren enger Stuben und unter 
den beſtaͤubten Buͤchern figen. Ihe nehmt ud) nur 
mit mehr. ober minder Geſchick und Gthek bie ſchon ferti⸗ 
gen Reden und Wendungen aus dem Gedaͤchtniß ſtatt 
aus bee Phantaſie auf, und das ganze Beſtreben 
läuft auf eine Anſtrengung, wie das Schachſpiel, 
ober bem etwa Aehnliches, hinaus. 

Gelehrter Fremd, antwortete Camden bebächtig, 
Eure unruhige Unzufriedenheit ſpricht da gegen: alle 
geehrte, ja vielleicht imenfchliche Thätigkeit. Iſt denn 
eben jede Poeſie viel etwas andere? die Worte find 
in bee Sprache da, und Ihr koͤnnt auch nur Gedan⸗ 
ken mit dieſen bekleiden: Daß diefe Gedanken aber 
groß und edel find, mit Energie und Kürze, wohllau⸗ 
tend und fo ausgebrüdt werben, daß fie ſich leicht 
dem Gedächtuiß einprägen, iſt Euch, wenn Ihr Ta⸗ 
lent dazu habt, in jeder Sprache unbenommen, und 
dorzuglich in der römifchet, desen wornehmer Anfland, 
iht voller Ton, ihre geblldete Kuͤrze und Virgiliani⸗ 
ſche Stfigteit oder Leichte philoſophiſche Geſchwaͤtzig · 
keit des Horaz In, jedem von und; ber die Untverfitä« 
tem fah, ſchen von ſelbſt bie Erinnerung an alles 
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Wuͤrdige werkt, fo daß dem Poeten Hier’ zumeift bie 
Stimmung: bes Leſers fhon entgegen fommt. - 

So iſt as, rief der unbekannte Juͤngling hiniber, 
wir ſelbſt ſind ſchon die halben Dichter, indem wir 
ums unſtrer Erziehung und aller jener Eindtuͤcke erin⸗ 
nern, bie uns auf dem Wege der Verehtung und Hei: 
Tiger Dunkelheit die aufgeſchlagenen Klaſſiker zuficht⸗ 
ten. Das aber ift es gerade, was ich mit jenem 
geiftreihen Herrn Cuffe am meiften tabeln möchte. 
Diefe alte Sprache ſelbſt iſt der Poet und eigentlich 
Neues kann im ihr mol nicht gefagt werden. Wie 
anders, wer fich in der lebendigen, ſich fortbewegen ⸗ 
den Mutterſprache kann vernehmen laffen. Eine neue 
Beziehung, bie angekfungen, eine geiftige Unterfcheis 
dung and. Nebenbebeutung, welche angehaucht wird, 
koͤnnen ein altes Wort zu einem neuen umfchaffen: 
Es bleibt unbenommen, aus bem-gemeinen Leben das 
Bedeutſame fr die Schriftſprache Überzutragen, und 
Worte dadurch zu veredeln, oder neu zu fhaffen. So 
waͤchſt die Rebe, und mit ihr ‚wird das, was in ums 
ferer Phantafle ober im Gefuhl dunkel ſchwebt, beut- 
licher, der Poet iſt ſelbſt begeiftert und begeiftert auch 
feine Buhdrer, "und fo muß denn nad) meiner Ein 
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fiht die wahre Dichtkunſt etwas. ganz andres fein und 
werben,. als jene Tapetenwirkerei, bie und der vers 
ehtte Herr Camden für. felde unte riſchieben wollte: 
Bergebt mir, werthe Herren, daß ich als der juͤngſte 
am Tiſche, mich mie meine Meinung vielleicht zu 
voreilig hervor-gebrängt habe. 

Die Uebrigen faher: fh erflaumt ar und ber alte 
Baptiſta rieb fich froh laͤchelnd die Hände. Der aufı 
wartenbe Gaſtwirth betrachtete den Slarzgiing mit der 
größten Berwunderung, daß ein Maͤdchhen fo gelchrt 
und noch breifter und zuverſichtlicher als gelehat fein 
time, Camden erwiberfe nad einer Parzıfe mit einem 
beeutenden Blicke zum Sprechet hinüber: Com 
muthige Jugend bat immerdar Recht, wenigfms if 
& fhwer, bie rechten Argumente ihr Segenäbe m 
finden, die fie widerlegen koͤnnen. 

Nein, ſagte Euffe ſeht lebhaft, fo, Thyeuerſtet, 
müßt Ihr den jungen. Bann nice abwe tſen wollen, 
der ſich in feinen Worten Zuich alt meinen, Zrenni 
erwiefen und mein Ders für ſich gewennen hat Dem 
eben daeum hanbelt es ſuch ia, ob es eine Urſprung 
uiche neulebendege Moeſie in unſern Tagen geben Anne 
ee ob wir mare Jemen Muſtern des Atterchamee 
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tallen dhrfen, wie da6 Kind ber Amme. Daß Yo 
Yon große, mahrhafte Geſaͤnge erzougte, hie jeden, 
der Ohr und Sinn hat, begeifteen, wiffen imb glau⸗ 
ben wie alle, tur’ daran zweifeln. bie meiſten, und 
unter dieſen vorzuͤglich die Gebilbsteren, ob es uns 
Englaͤndern noch einmal gelingen wird, die Muſe 
herbeiurufen, daß ſie ſich in unſern einheimiſchen 
Tönen vernehmen laſſe. Von wem, wie, bel welcher 
Beranlaſſung ſoll dies Wunderwerk hervorgebracht 
werden? Aus. welcher Gegend unſers unfruchtbaren 
Beodens ſoll dieſer neu belebende Quell entfpringen? 
Wir: haben manches verſucht, aber in allem klingt 
und ſchmeckt hatt ober. fade der Ton und die Würze 
vor, bfe wie ſchon als verdorben von * Late inern 
empfangen haben. B 

Wie anders, fegte Smith jest das 6 Brei fort, 
iſt es mit meinen geliebten Italienern. Wie ſchwimmt 
in dieſem Strom bes Wohllauts ber bichtenbe Schwan 
und fpielt im Waren Gewaͤſſer, im biefen lautern 
Sprachwellen, die ſchon ſeit Pettarka ſo ſuͤß und be⸗ 
rauſchend rieſeln. Die Nation verſteht und bedarf 
diefen Geſaug, jedes Herz kommt ihm mit-ganz andret 
Sehnfucht entgegen, als ber Gelehete ben late iniſchen 
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Verſen meines Freundes. — Vergieiche ich mit Arioſt 
und Taſſo, was unſer Spenſer verſucht hat, fo finde 
id) bei alem Beſtreben nad) Lift und Zartheit nur 
Dunkel und ein ſchweres, ich möchte faft ſagen fehläfs 
riges Wort. Vom Siiney und deſſen weitſchweifi⸗ 
ger Nuͤchternheit möchte ich Lieber gar nicht fprechen, 
wenn ich jene glänzenden Geiſter des Suͤdens neue. _ 
Und ſoll eine wahre Poefie zugleich allgemein guͤltig 
und doc) national fein, fo begreife ich eben. fo wenig, 
wie Here Cuffe, von woher fie bei uns, wenigſtens 
in dieſen Tagen, ihren Usfprung nehmen fol. : 

Habt Ihr, fogte ber ſchͤne Juͤngling in. Loudon 
nicht Romeo und Julia gefehn? . 

Ich war · lange nicht dort, antwortete jener. 

und ich chem ſo wenig, ſagte Cuffe, aber ich kenne 
das langweilige erzaͤhlende Gedicht wohl, das in 
ſchlechter Sprache der Novelle eines- Italieners nach⸗ 
gebildet iſt; wie wir denn alles den Jealienern nach ⸗ 
ahmen, ohne ſie zu verſtehen, noch weniger zu er⸗ 
reichen. J 

Was ic) meine, erwiderte der Juͤngling, iſt eine 
Tragoͤdie, die den Beifall beſſerer Kenner, als ih 
bin, davon getragen hat. Und dies Werk, wie eini⸗ 
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des son unſernr zu fräh verſtorbnen Cheeen. und dem 
beſſeren Marlow, verkuͤndigt durch Glanz und Wärme 
einen ſchoͤnen xeeriſchen — der veleic bald 
anbricht. * 
Vom Theater, ſagte Cafe; erwartet 13 junger 
‚Heer, etwas Großes? Don dieſer Anſtalt, bie bei 
uns ſo roh ſich gebildet hat; die, mie die Bärenhept, 
nur das-gaffenbe mäßige Volk herbei ziehen fou? 
Und warum nicht® fuhr der Juͤngling lebhaſt 
fort. es iſt ſchon viel gefchehn. und noch Groͤßeres 
kann ſich erfuͤlen. Ihr alle, meine Herren, ſcheint 
Euch um dieſe theatraltſchen Beluſtigungen, bie Euch 
vielleicht nur für den Poͤbel eingerichtet duͤnken, wenig 
ober gar sicht. bekuͤmmert zu Haben, - Euch ſchweben 
auch dunkel vielleicht · uur, bie geoßen Gebllde der 
griechiſchen Bühne vor, ober gar dio froſtigen der 
Italiener, die ſich eine fo vornehme Miene geben und 
wahelich das Volk niemals beruͤhrt haben. Und fo 
begeht Ihe, Herr Guffe; : na meiner Einſicht doch 
einen ähnlichen Fehler, wie jene, bie nur bie Inteinis 
ſchen Verſe für Gedichte Halten wollen, und. melden 
Jerthum Ihr eben fo ſchatf ruͤgtet, denn Ihr entzieht 
Euch ebenfalls der Kenntniß einer · hertlich en Erſchel⸗ 


Der Dichter und fein Freund. 189 


nung, bie ihr verſchmaͤht, weit fie fo unmittelbar, ohne 
mit Gelehrſamkeit zu prunken, aus dem Volke aufs 
waͤchſt, ein nahes, immer wiederkehrendes Beduͤrfniß 
befriedigt und ſich ohne Schug der Großen ober Ans 
empfehlung der Gelehrten ausbildet. 

Ihr mögt nicht Unrecht haben, antwortete Cuffe, 
denn ich bin in dieſer Gegend unfter Poeſie, wenn ihr " 
die Sache fo zu nennen beliebt, voͤllig unwifſend. 
Was ich vor Jahren fah, ſchien mie unbebeutend und 
ganz verwerflich, im Druck iſt von biefen Dingen faſt 
nichts erfehienen; "und was fo-ein Gorboduß, ein ſteif⸗ 
gezimmertes Weſen, das die Univerfitäten preifen, 
Großes bedeuten Bann, vermag ich nicht einzufehn. 

Willy! rief der ſchoͤne Juͤngling zu jenem Frem⸗ 
den, der bisher nicht mitgeſptochen hatte, ——— Du 
fagft nichts? 

Ich Höre und lerne, ſagte dieſn befcheiben; wenn 
die Poefie, wie man ſagt, goͤttlicher Abkunftiſt, fo 
erwaͤhlt ſie vielleicht unbekannte Gegend und unſchein⸗ 
bare Geburt, um ohne Störung. und zu fruͤhen Wis 
derſpruch in ihter prophetifchen Kraft aufzutreten. &o 
fand die Wiege Homers an einem Ort, ben die Men ⸗ 
Then nie wiedet haben auffinden Finnen, und Thespis 
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wußte ſelbſt nicht, was er aus den feöhlichen Dörfern 
nach Athen brachte, weil aus fehlichtem Spaß und 
Geſang bald die Tragoͤdie erwuchs. Der. geehrte Hert 
Camden durchſtreift mit Beſchwer und Aufopferung 
die Provinzen, unterſucht die alten Denkmale, ſam⸗ 
melt Jnſcheiften, bernuͤht ſich um zerbtochene Steine, — 
dieſe edle Bemuͤhung iſt eben fo patzlotifch, als fie mir 
poetiſch erſcheint, denn es iſt ein Beſtreben, unfer oft 
geſchmaͤhtes Land zurkennen und zu verhertlichen, und 
die Vergangenheit und verdunkelte Zeiten zur Gegen 
wart zu erheben: — vielleicht mißlicher, aber. nicht 
‚ganz zu verwerfen, moͤchte das Beſtreben eines Aufs 
merfamen fein, aus ben Anfängen, die und unfee 
Posten gegeben, und’ aus den Verſuchen, bie uns 
neuetbing& unfer Theater gezeigt hat, unſre kuͤnftige 

ji Dichtkunſt und Ihe eigentliches Pen im voraus zu 
leſen oder zu ahnen. 

Camden nickte beifänig und fagte: Gut geſprochen! 
der Gedanke hat meinen Beifall. Wir haben Au⸗ 
immer fo wenig Zeit, das zu beachten, was häufig: vor 
unfern Füßen liegt; und-fo verliert man denn auch 
wol den Sim, um gu ſehn und-zu verſtehen, was 
nicht / lhon von ſelbſt au den Begriffen paßt, an bie 
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wir uns feit lange gewoͤhnt, oder zu jenen Gedanken, 
die wir. erlernt Haben. Wuͤchſe ale Wiſſenſchaft nicht 
und veränderte.fie ſich nicht, fo wäre fie eben nicht 
Wiſſenſchaft: und body kaͤmpfen wir nur gar zu.gern 
umd.vorellig, bie wir im Beſitz berfelben zu fein glau⸗ 
ben, gegen jebe Neuerung, ober jeben Widerſpruch, 
weil wir ‚fie, ohne Unterfuchung, fuͤr Angriff Halten, 
der uns um unſer Eigenthum bringen will. 

Es ift aud) vieleicht recht ‚gut, fagte der beſchei ⸗ 
dene Fremde, wenn man dieſem auffeimenden Frühe 
ling Stille und Ruhe gewährt. Die Pflanzen und 
Blumen mäffen.fic) erft feſt Im Boden ‚genden; mit 
Zweifeln fie angreifen und erfehhttern, bie Wurzeln 
entbloͤßen, um nachzuſehn, ob fie auch wachfen können, 
bieße gewiß ihren Wachethum ſtoͤren. Die Großen 
beſchuͤtzen nicht leicht, ohne auch an Wiffen und. Kunſt 
ihre beftimmten Anforderungen zu maden, hie Ges 
lehrten unterfkügen felten in andrer Abficht, old um 
ihre Meinungen und Erwartungen, bie oft ſpihfindig 
find, oder ganz außerhalb der Sache liegen, in ben 
Poeſieen twitderzufürben, Die. fie befbcdern wollen. 

Wieder fehr verftändig gefprochen, fagte Eamben 
chend: nah Eurer Meinung ſouten die Herren 
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Dichter ſich vor den Geichrten, Philsfophen, Sram: 
matikern, Philologen, und wie fie ae heißen mögen, 
eher zu hüten Haben, als daß fie Urſach Hästen, den 
Umgang und die Freundſchaft mic ihnen aufzufuchen. 
Es brauchen freilich nicht Immer wilde Soldaten zu 
fein, die die kuͤnſtlichen Kreiſe des Archimedes ftören. 

Wenn her Gelehrte, fuhr der Fremde fort, der bie 
Griechen und Römer kennt und auch wol ein Freund 
der. neuen Poefio zu ſein glaubt, nad) jeneri Muſtern 
ber Alten jegt für unfer Theater ſchreiben wollte, das 
[hen durch "den Beifall des Volkes einen beſtimmten 
Charakter angenommen hat, fo. koͤnnte ex. ſchwerlich 
gefallen, wollte er aber, mit nod) fo gutes Meinung, 
rathen und tadeln, fo koͤnnte er nur irre machen. 

Schr wahr, antwortete Camden, der Widerſpruch 
eines: Ariſtophanes wird erſt erfreulich, wenn auf der 
feſt gegründeten Bühne ber verehrte und geliebte Eu⸗ 
ripides Über den Geguer- und befien Späße lachen 
ann, wie das erfreute. Voelk. Hätte.ein fo ſcharfer 
Geiſt eben fo gegen den Anfang des Aeſchylus gewä- 
thet und Partei gemacht, fo konnte er. die athenifche 
Bühne, wenn nicht vernichten. fo dody Ihr eine andre, 
wol nicht fo großartige Richtung geben. - 
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Wie oft, fiel .Cuffe ein, mag etwas Achnlices 
fon im Verlauf ber Zeiten geſchehen fein. Hat das 
gegen Kunſt oder Poefie erſt Wurzel gefaßt und komme 
bie Zeit dem Schmuck der. Welt mit Liebe entgegen, 
fo kann ſchon viel Verkehrtes, Thoͤrichtes und Irre⸗ 
machendes geſchehn, ohne daß die dichten Baͤume, die 
fich gegenfeitig fäyligen, an Bluͤthe und Frucht ſonder⸗ 
lichen Schaden leiden. Mit den Begebenheiten der 
Geſchichte iſt es nicht anders beſchaffen. Wir ſehn 
oft eine große Veraͤnderung, eine Umwaͤlzung ber 
Dinge fich erſt ſchwach, und immer ſtaͤrker und ſtaͤr⸗ 
ter ankündigen, bis endlich der Geiſt der Begebenheit 
ſich ganz und vollſtaͤndig gekraͤftigt hat; nun beherrſcht 
und zerſtoͤrt er, indem er alle bie Mächte an fich-zieht, 
die fich in der Stille ihm entgegen gebildet haben 
Darum feine größere. Ruczfichtigkeit der Mädytigen 
und Regenten, als wenn ſie eine That, oder einen 
Mann verlachen, die ſie für diefen Augenblick bezwum ⸗ 
gen haben. Derſelbe Geiſt kehrt doch einmal in ber 
gettgeiwiekten Rüftung bes Achilles wieder, und er⸗ 
ſchlagt nicht bloß Krieger des „Heeres, ſondern Hektorn 
ſelbſt, Trojas Hoffnung und ſtaͤrkſten Pfeiler. Wiklef 
mußte fallen, Huß warb verbrannt, aber Luther fiegte. 
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Ob fo unbedingt zum Gluͤck der Welt, warf ber 
fhöne Juͤngling keck ein, iſt eine Frage, die zu dien 

Camden fa verbräßlic auf. Nein, min 
Boeunde, rief er, Laßt uns, und ben lieben jungen 
Hexen: Bitte ich inſtaͤndig darum, unferm Geſproͤch 
nicht eine ſolche Wendung-geben, daß wir es ale be 
reuen und und gegenfeitig haffen müßten. Ob fi, 
wie Erasmus und, andre gutmeinende «die. Männr 
dachten, bie alte Hierarchie verſtockter Prieſtet, det 
Drud der Gewiſſen, die Hemmung des freien Din: 
kens und Entwwicehnd auf gelindere Weiſe Läfen, un 
der unter Formen eingeſchnuͤrte Geiſt entbinben. lich, 
iſt eine bedenkliche Frage: bedenklich, ſchon indem fi 
nur aufgemworfen wird, denn es zeigt an, daß ber Ste 
‚ger mit dem großen Gange des Schtaſals ſelbſt mid 
einverſtauden iſt, welches dieſes Zerhauen des Knotent, 
ſtatt der Aufdfung zuließ. Wir Englaͤnder ak, 
wollen wir gegen‘die gütige Vorſehung nicht undank 
bar fein, möffen den Bruch mit Rom fegnen, un 
uns, nad) den Erfahrungen, die wir gemacht haben, 
von jedem Zweifel, wie von einem Vertathe abwen⸗ 
den. Darum laffen wir Feine Eroͤrterung ber Art Il 
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weil auch bie-Heinfte einen Tadel unfrer großen Koͤni⸗ 
gin enthaͤtt. Hofft ihr aber, liebes Kind, auf eine 
Entſtehung und Bluͤthe eigenthuͤmlich vaterländifcher 
Poeſie, fo kann ſie gewiß nur auf dieſer Reformation, 
auf der Freiheit begründet fein, fie muß dieſe großen 
Intereſſen unferes Staates und der Welt ausfptechen 
und erklären, des Bürgers und Minſchen eble Frei— 
heit, die Kraft des Geiſtes, den Zieffink.ber Ge⸗ 
fhichte. Dann ſehn wir auch vielleicht etwas ande 
18, als die Gteihghitigkeit eines Arioſt, die alles Zu— 
fällige nur mit Phantafie willkürlich aufſchmudt, oder 
als bie gepugte Rechtglaͤubigkeit des Taſſo. In leben⸗ 
diger Kraft kaͤmpfte Dante ſchon gegen ber Priefter 
Verfinfterung:: großgeiftig, aber doch nur als Ghibel⸗ 
fine, aus ſeiner Partei. Neue Wiffenſchaft und 
Kunſt muß freiſinniger und von mehr Seiten her 
dieſe willkuͤrlichen Befselntuigen des Gates urid. 
ſchlagen 

Vortrefflich geehrter, herrlicher PORN ef Enfl 
aus: gewiß Binnen erſt Staaten · und Völker groß wer: 
den, wenn Altes, in Verwaltung, Geſinnung, Buͤr⸗ 
gerieben und Wiffenfhaft vom Gefuͤhl Für das allge: 
meine Wohl, von ber Wahrheit durchdrungen ift. Ich 
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mag es gerne glauben, daß unfer Vaterland auf die 
fem Wege vorfchreitet, und in. dieſem Glauben möchte 
ich bann jeben andern Stand beneiden, indem ich den 
meinigen beflage. Was fol ich hiet, auf der Univer- 
fität, al8 Erklaͤrer und Ausleger der geiechifchen Auto: 
ren beginnen? Worte Maubend, Redensarten erkid- 
rend, Stellen bezweifelnd, frühere Meinungen über 
Kleinigkeiten widerlegend: iſt dieſes wicht ein Beruf, 
eigen dazu erfonnen, um bie Keöfte, die dem Vater⸗ 
lande nuͤtzlich fein koͤnnten, tobt darnieder zu werfen? 
Bin ich nicht beftimmt,-diefe Schlaffucht, die meinen 
Geiſt erſtarren macht, Andern mitzutheilen, damit nur 
ja nicht: zu viel Leben ſich rege und ducch bie Adern 
des Staates verbreite? Seh ic, was unſre Sechel: 
den ſchon ausgerichtet, was VBurlsigh, Howard, Ras 
teigh, und wie viels Andeve für ihe Rand gethan ha⸗ 
ben, fo zerknirſche ich meine Federn hinter meinem 
Schreibtifh, an mir ſelber verzweifeind. Handlung 
und Wohlftanb verbreitet und kraͤftigt fich, die Krrche 
flseitet und fiegt, das uͤbermuͤthige Spanien iſt durch 
uns gebemüthigt, und der arme verlaffene Gelchrte 
mißt Sylbenfuͤße, aͤngſtigt fi um die Abflammung 
eines Wortes, und muß ſich gluͤclich (hägen, wenn 
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er den Schreibfehler eines ſtumpfſinnigen Copiften be> 
richtigen kann. . Von der Poefle hoffen alfo einige 
unter und, daß auch fie ſich erheben und unſre Ges 
genwart verklaͤren werde? Handeln, Einrichten, 
Streiten, mit ben Regierenden fortgehen, ihnen die⸗ 
nen oder fie hemmen, in der Nähe des Thrones ſchaf⸗ 
fen und wirken, das ift bie wahre, die hoͤchſte Poeſie, 
bier erſchließt ſich das Verſtoͤndniß des Lebens, und 
wenn ich mir die Möglichkeit denke, einmal fo wirken 
und nügen zu koͤnnen, fo: erblaßt mir vor dieſem 
Glanz alle andre Leben und Handeln. 

Es ſtuͤnde fhlimm um uns, ertwiberte Gambden 
fehr ernſthaft, wenn es in der’ Wiffenfehaft und Ges 
lehrſamkeit fo ganz dde Stoppen geben konnte, die ſich 
nicht zum Heil der Weit befruchten ließen. Es muß 
eben nicht Alles auf eine und dieſelbe Weife nuͤtzen, 
der Staat mit ſeinen vielen Adern und Zweigen, das 
Menſchengeſchlecht mit feinen unzaͤligen geiſtigen Be⸗ 
duͤrfniſſen findet ſchon den Nutzen und die Anwendung, 
bie der Wackere ihm, bel oft gering ſcheinenden Dingen, 
vorgeärheitet hat, und traͤgt die einfache Nahrurig bis 
zum Herzen Hin. Jeder Beruf ift ein Heiliger, und 
ihm treu leihen iſt die echte Tugend des Mannes. 

10* 
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So iſt es! vief plöglich.der alte Baͤptiſta aus, der 
indeffen fleißig getrunken hatte: Nichts-in der Melt 
ſteht Höher, als der Berufl: Somit trinke ich denn 
dieſes Glas auf die Geſundheit des erlauchten Braut⸗ 
paares, obgleich das Belurcen etwas von einer Ama⸗ 
zone hat. 

Er verneigte ſich gegen ben Senziing, der ihm mit 
Erſtaunen betrachtete. Baptifta ſchluͤrfte mit Wohl: 
dehagen ben Wein und fegte nachher das Glas, fihalt: 
haft laͤchelnd und auch dem Fremden zunickend, auf 
den Tiſch. . 
Meine Sreunde, Smith ı und: Wilton, fing ufe 
nach Einer Pauſe wieder an, Ihe werbet aber ſeht 
vorſichtig fein muͤſſen, daß Ihr in Italien, vorzöglih 
wenn Ihr nach Rom⸗ kommt, nicht als Roger verfolgt 
werdet. Es iſt beſſer, wenn Ihr verſchweigen koͤnnt 
daß Ihr Engländer ſeid. Komme Ihr nach einiger 
geit zurũc, ſo Habt. Ihe im Waterlande ſalbſt pielleicht 
noch mehr Noth, daß man Euch nicht für Emiſſare 
amd Spione der Jeſuiten haͤt. Dieſer Kampf dr 
auslaͤndiſchen Katholiken und Prieſter, ihre Verbin 
dungen mit den Mißvergnuͤgten in Eugland, bie Ab 
ſicht, Die nen eingerichtete Kirche -und mit Ihr die Re⸗ 
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gieruug, die Koͤnigin wieber zu ſtuͤrzen, was die Ges 
ſchichte, die feit unſrer frühen-Iugend ſich immerdar 
vor unſern Augen wieberholt hat. Gluͤclich, daß 
wir nun endlich bie ſchlimmſte Zeit des Mißtrauens 
und der Verfolgung, die eine unermuͤdliche Verſchwoͤ⸗ 
tung nothwendig machte, hinter uns haben, Seit 
die ſchlimmſten Honmungen, bie geößten Gefahren: 
überwunden find, „Die und alle ‚von diefer Seite bes 
drohte, iſt dem Stante, den Regierenden, dem Buͤr⸗ 
ger und ber Wiflenfchaft erſt möglich, ſich recht frei 
und nad) alten Seiten-hin zu entwickeln. Es ſcheint 
aber, daß, wenn der Menſch Leine Beinde hat, er fih 
felber welche mache; um nur nicht in Unthätigkeit zu 
verfinfen. ¶ Die Katholiken ſind kaum und die Hie⸗ 
ratchie ziemlich unſchaͤdlich gemacht, als unſte Kirche 
und viele Gelehrte wie Staatsmaͤnner auch ſchon eine 
noch ſchaͤrfere Verfolgung gegen die Puritaner unter⸗ 
nimmt und predigt. Soll die neue proteſtantiſche 
Kirche aber ſich aufrecht erhalten und feſt begrimden, 
fo bedarf fie ſelbſt dieſer Reiniger und ſtrengeren Ghris 
ften, um nicht zu erſchlaffen und, ſich in Zukunft in 
ein Nichts zu zerſtreuen, da wir ‚niemals eine echte, 
unerſchuͤtterliche Hierarchie, wie die Papiften, aufs 
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bauen koͤnnen. Es iſt alfo gut, wenn biefe. beiden 
Richtungen, die herrſchende Kirche und die Gefin- 
mung, bie gegen biefe kaͤmpft, ſich ausbilden und beide 
ihr Recht behaupten. Es hat mie wohlgefällen, daß 
auch Leiceſter ſchon dieſes eingeſehn hat, und daß er 
ſich in den letzten Jahren ſeines Lebens der armen 
Verfolgten annahm, um, fo-wiel,er vermochte, ber 
unterdruͤckten Sekte aufhelfend, ein Gleichgewicht in 
den veligisfen Meinungen zu erſchaffen. Und-ift es 
denn. zu leugnen, daß in biefer Gemeine, die man 
nur’ allzugern als Schwaͤrmer und rohe Unzufriedene 
ſchudert, tugendhafte Männer, edle Patsioten,. tiefe 
ſinnige Denker und- ſtatke Charaktere angetroffen 
werden? Wenn dem Heil des Landes, der Regie- 
ung ſelbſt, der Sicherheit Feine Gefahr drohet, fo 
halte ich es für verwerflich, daß der Proteflant nun 
gegen feine chriſtlichen Mitbruͤder dieſelbe Tyrannei 
ausüben will, des zu-entgehen. er. mit fo großer An⸗ 
firengung und vielen Opfern. dem Papft den Gehorſam 
aufgekuͤndigt hat. 

Ihr ſcheint mir, nahm der Fremde das Wort, jetzt 
gegen Euch ſelbſt zu fnrechen und Eure vorigen Be— 
hauptungen, geehrter Herr, wieder umzuſtoßen. Die 
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neu eingerichtete Kirche mit ihren religiöfen, wie polis 
tfgen Fundamenttn Ift auch als ein Kunſtwerk, ein 
tiefſinniges Gebaͤude anzufehn, das noch Tange nicht 
fo volendet iſt, um jeder Erſchuͤtterung mit, Sicher⸗ 
heit troten zu koͤnnen. Denn es gilt hier mehr als 
Frage, Zweifel oder Exbrterung; Feine Unterſuchung, 
die wohl, wenn auch zu fruͤh eintretend, der Sache 
förderlich fein koͤnnte. Dieſe Schwaͤrmer, wie ich 
fie nennen muß, wollen aber das Fundament ber 
Kirche. ſelbſt zertrͤmmern: Jede Satzung, Sitte, 
Form, Ceremonie iſt ijnen ein Greuel und fie ſehen 
Religion und Ehriſtenthum nur in jener rohen, uner⸗ 
frenlichen Geſtalt, die Heiterkeit, Kunſt und felbſt 
Wiſſenſchaft von dem Goͤttlichen ausſchließt; ſie gehn 
noch weiter; denn fie klagen alles, was das Leben und 
den Menſchen veredelt, als [hädlich, ſuͤndlich imd feind⸗ 
ſelig an, und verfelgen es mit allen Kräften. Hat 
ein Theil ber Welt die zü druckenden Feſſeln des Pap⸗ 
ſtes zerbrochen, und hat das Schickſal ſelbſt dieſen 
Kampf beguͤnſtiget, fo drohen uns von dieſen gerei⸗ 
nigten, wahren Chriſten, wie ſie ſich nur zu gern 
nennen, noch ſchlimmere Bande. Die roͤmiſche Hie⸗ 
tarchie kaͤmpfte doch nur wegen weltlichen Beßtes und 
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Vortheils, fie tyranniſirte die Gerwiffen aus Eigennug 
umd tiefer- Berblendung der Leidenſchaſt; aber in der 
beffern Zeit wie in der fehlimmen felbſt wies fie nicht 
unbebingt Runft.und Wiſſſenſchaft als feinbfelige We⸗ 
fen von ſich; die Keger füchte fie zu zerſtoͤren, weil 
fie fonft felber untergehn. mußte: - Doch: biefer neu⸗ 
Judalsmus der gereinigten Religign wirft nicht nur, 
mern ex fiegen koͤunte, anders denkende Sekten zu 
Boden, fondern das Menſchliche felbft, indem er eben 
fo keck als verwirrt behauptet; das Schöne koͤnne nie: 
mals gut fein. Was eine fo. finftee Gefinnung aus 
eineni Staate · mathen dürfte, "hoffe ich nicht zu er⸗ 
leben. Iſt das, was ich fagte; nur irgend wahr, fo 
iſt dee Kampf gegen biefe verblendeten und hochmuͤ⸗ 
thigen Sektirer nicht nur. et, formen wol ſelbſt 
eine Pflicht des Patrioten. 

Ich muß dem verſtaͤndigen Mann wiederum dei⸗ 
pflichten, ſagte Eamden. Mein Freund Euffe iſt 
unruhig und unzufrieden, und möchte Alles rechtfer⸗ 
tigen und befoͤrdern, was nur das Gleichgewicht, fo 
ſehr er. es preiſen will, aufhebt und ſtoͤrt. 

Euer Beifall ehrt mich; ſagte der Fremde, erlaubt 
mir aber, noch einige Worte hinzuzufuͤgen. Ein 
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Staat, eine Zeit find nur dann mit Recht gluͤcklich zu 
preifen, wenn jenes wahre Gleichgewicht aller Kräfte 
fi) zeigt. Bebroht der Feind das Land, giebt es 
dann eine hoͤhrre Erfcheinung, als ben Heldenmuth, 
der, den Tod verachten, die Gefahr zuruͤckſchlaͤgt? 
Iſt aber durch Kraft -und Tugend das Land gerettet, 
und Friede und Sicherheit zuruͤck gekehrt, fo muß 
dieſer Heroismus toieber zur Milde, Ordnung, Wach⸗ 
ſamkeit werden; till er aber-immerbar kaͤmpfen und 
fich aufopfern, fo zerſtoͤtt er ſich und andre, vieleicht, 
wenn es bie Verhaͤngniſſe zulaffen, das Vaterland, 
und Laſter wird das, was erſt als erhabne Tugend 
glaͤnzte. Ein. Staat, der ganz und gar nur ben 
Künften und der Poefie leben wollte, indem die Wer 
geifterung für diefe allein obwaltete, wuͤrde zulegt in 
das Laͤcherliche und Alberne verfallen muͤfſen. Der 
Streit fuͤr Religion und Gewiffen, das Feſthalten an 
diefer Erhebung kann ebenfalls nicht als ein beftehens 
der Zuſtand ein erwuͤnſchter fein. Die Opfer waren 
nothwendig, die Entzündung der Gemuͤther eine’ große: 
Erſcheinung, aber-ald die Ruhe nicht hergeſtellt wer⸗ 
ben Eonnte, jenes unentbehrliche Gleichgewicht, — 
weiche Greuel hat diefer Meinungskampf jm benach⸗ 
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barten Frankreich hervorgebracht? Und wie viel Blut 
wird bort. noch fließen? England war fo gluͤckich, 
daß ſich nach einigen: ſtarken Erſchuͤtterungen biefe 
Ruhe einſtellte. Das Volk braucht darum nicht gott⸗ 
108 und unchriſtlich zu fein, wenn es ſo Kampf; wie 
Erbitterung, Gruͤbeln und Enthuſiasmus über und 
für das Unſichtbare und Unbegreifliche aufgiebt, und 
ſich, wie einer eben ſo frommen als politiſchen Ein: 
richtung, milde und bemüthig der Kirche fügt, und 
ben. Theologen felbft die Religion als Wiſſenſchaft 
überläßt, daß diefe fie philoſophiſch oder myſtiſch aus⸗ 
bauen mögen. Eben,nur in-biefem ruhigen Vertrauen 
kann es ſich abwechſelnd iht der Vaterlandsliebe, dem 
Handel, Gewerbe, Ackerbau, dem Denken, dem 
Wiſſen, den Kuͤnſten, dem Scherz und Theater, oder 
was es nım ſei, uͤberlaſſen. Jener eifernde Kampf, 
jenes Daranſetzen aller Kraͤfte und. bes Leibes und 
Gutes iſt nur bie Periode der Entwidelung, und muß 
vorlbergehend fein, wenn nicht unter dem Anſchein 
und Vorwand daB ·Hoͤchſte und Edelſte in uns aysgus 
bilden; wir zu Barbaren verwildern umb fintt der 
* Fülle und Herelichkeit das Leere und Wichtige ergrei⸗ 
fen ſollen. So mag der Gottedeienſt, Glaube und 
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Aues, was mit biefem zufammenhängt, eine ſtille 
Gewohnheit, ‚ein füßes Beduͤrfniß werden; wo ich 
aber aufgeveizte Gemüther wahrnehme;: zankfüchtige, 
bis zum Verfolgen gefleigerte, da duͤnkt mid) das Hei⸗ 
lige immer am meiſten gefährdet. Man ſoll nie vers 
geſſen, daß auch in der ruhigen Befchäftigung, in 
der Arbeit des Feldes oder der Gewerke, im ſcheinbar 
Niedrigen und Unbebeutenben das Himmlifche gegen- 
waͤrtig fein -fann.  . 

Daß ein verliebte Menſch fo vernäinfig u und phis 
loſophiſch ſprechen kann! zief der ganz trunkne Baptifta. 
Der Fremde etroͤthete: Warum haltet Ihe mich für 
verliebt? fragte. er in Verlegenheit. — Die Sache 
ſpricht ja fuͤr ſich ſelbſt, antwortete jener, und-mahr« 
lich, bei Euch wird der Ausfpruch des Lateiners zur 
Lüge, daß. es den Göttern felber nicht erlaubt und 
möglich fei, zu lieben. und weiſe zu bleiben. Alſo 
uͤbertrefft Ihr, unbekannter Herr Liebender, ſelbſt die 
unſterblichen Goͤtter ber alten Heidenwelt. 

Aue ſahen den · Fremden und den alten Schwaͤtzer 
unruhig an, und der bedienende Wirth, ber um ſei⸗ 
nen alten Freund beſorgt war, hob ihn vom Tiſche 
auf und trat mit ihm an das Fenſter, damit bie Ges 
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ſellſchaft nicht verſtimmt werben möchte. Da der Phi 
loſoph immer noch zu ſchwatzen förtfuhr, fo führte der 
Wirth ihn endlich aus dem Zimmer, um ihn zu Bett 
zu bringen, oder ihn ju vermögen, daß. er fich auf der 
Straße in kuͤhler Nacht ergehn und fee Befonnen: 
heit wieder finden möge: ö 

Die Geſellſchaft ſetzte Indeffen heiter ihre Gefpräche 
fort, und Cuffe, ſo ſproͤde er ſonſt war, ſchien dem 
Fremden, dem Alle ihre Hochachtung bezeigten, in 
feinen: Behauptungen Recht zu geben. Der junge 
Menſch nahm dies mit ſichtlichem Wohlgefallen auf, 
und liebEofete dem Fremden fo, daß Aue endlich faſt 
uͤber zeugt waren, dieſe ſchoͤne Erfcheinung-fei bie Ges 
liebte oder Braut des Unbekannten, obgleich ſie doch 
damit das männliche Betragen, die Kecheit und ſelbſt 
die Kenntniſſe nicht zu vereinigen wußten, bie biefes 
Wefen, 608 fie für ein Mädchen Hielten, zezeigt hatte. 

Jetzt aber wurden ſie von einem Auftritt übers 
tafcht, der Ade noch:.weit mehr in · Verwunderung 
ſetzte. Mit Geraͤuſch trat Baptiſta · wiedet In den Saal, 
und führte einen langgewachſenen duͤrren und aͤltlichen 
Mann, der Ihn an Größe uͤberragte, hertin, indem 
er laut ausrief: Hier iſt der Prieſter, der die Brauts 
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laute trauen Bann! — Kaum hatte das fcheinbare 
Mädchen den fremden Mann, der hochaufgerichtet in 
feinem ſchwarzen Kleide wie eine Säule gerade ſtand 
und feltfam lächelte, gefehn, als fin som Kifh-aufs 
ſprang, ſich auf die Behen ſtellte, den Dolch aus dem 
Gürtel zog, die fremde Erſcheinung bei der Hals⸗ 
krauſe faßte und mit heftigem maͤnnllchem Zone laut 
tief: Die Schneide ſtoße ich Dir in die Gurgel, alter 
Bann, wenn Du ein einziges. Wort von mir- fest, 
ober mich nennft) 

Bitteend. machte ſich der Fremde 106: und fagte 
flotternd: — nichts, — theurer, junger, verehrter 
Freund, — ihr wollet zumal gelieben/ als ein Unbe⸗ 
kannter der Tafel und Speiſegeſellſchaft gegenwaͤrtig 
zu verbleiben, — bene — gut — et io — hin der 
Meinung, opinloas, — nur vergoͤnnt mir, mid, 
ebenfalls nieberzulaffen, ſeitemalen ‚einen weiten Weg 
a cavallo, zu Pferde, mie man ſagt, hierher gemacht. 

Die Geſellſchaft hatte fih erhoben und ſetzte ſich 
jegt wieder nieder, indem ber Wirth noch einen Stuhl 
fe den neu angekommenen ſeltſamen Gaft neben 
Baptiſta einſchob. Jeder betrachtete den Fremden, 
der langfam, aber mit vielem Appetite aß. 
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Als man wieber beruhigt war, bat dee Juͤngling 
megen feiner Heftigkeit um Verzeipung. Die Sache 
erſchien jegt mehr laͤcherlich und-der neu hinzu gekom⸗ 
mene Gaft fuchte Im Wein feinen Schred zu ertraͤn⸗ 
fen: Auch gewann er bald wiebet fo viel Stärke, daß 
er Nebhaft am der Unterhaltung Theil nahm und fü 
viel vedete, daß Alte erflaunten, Baptiſta ihn aber 
verehrte und liebend bewunderte, indem ex es unver 
hohlen ausfprah, er habe bis jetzt noch niemals ein 
Gemuͤth gefunden, mit welchem er fo unbedingt ſym⸗ 
pathificen koͤnne. Geiſtlicher Here, fagte er endlich, 
erlaubt mir, daß id Euch umarme, und ſchenkt mir 
Eure Liebe, wenn Ihr auch ein Vrieſter ra. und ih 
nur ein Laie bin. . - 

Sehr geediter "Mann, ertwiderte Jener, nichts 
weniger als dieſes, daß ich ein Prieſter, Pfarrer, oder 
eigentlich Pfarre⸗Herr ſei, oder auch jemals geweſen 
waͤre, denn im Gegenthell bin ich denen weltlichen 
Dingen, Wiſſenſchaften, Fabeln, Erkenntniſſen und 
Erkenntnißweiſen fo in. meinem ganzen Menſchen⸗ 
wefen, con tutto il cuore, zugethan, baß mir noch 
wenige Gelegenheit, Zeit, tempo, und. Luft übrig 
geblieben iſt, Ichteswas von geiſtlichen Sachen in 
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meine Memoria aufzunehmen, weil ich jede Stunde, 
die ich meinen Itallenern entziehen muͤſſen, für einen 
Verluft mir angerechnet. Rein, mein Werther, ich 
bin jener Mann, der in London und England unter 
dem Namen Florio nicht unbekannt iſt, ber ein Vers 
zeichniß der Italieniſchen Wörter nach dem Alfabeta 
(wie wir und angewöhnet, zu fagen) herausgegeben, 
editet, publiciret und nicht Beifallsohne in.das. Licht, 
luce, des Tages geſtellt hat: ein galant uomo, en 
Virtuoso, Poeta, Musis amicus, ingenioso Inter- 
prete aller bellezaa, Sqhonhent, Anmuth, Brale 
et cetera. 

Die Fremde, der itm gegentter ſaß, betrachtete 
diefen Florio mit Erſtaunen: Noch niemals, fagte er, 
habe ich Jewand geſehn, der ſich fo zierlich auszu⸗ 
druͤcken verſtaͤnde, denn diefe Manier duͤnkt mich noch 
anmuthiger, als jene unſers Lillp, dem die Gebilde- 
ten nicht mehr, wie vor-Jahren, fo unbedingt ihren 
Beifall ſchenken wollen. Aber warum weicht Ihr, 
Geehrteſter, in, ber Ausſprache und in den Worten fo 
auffallend. vom Herkoͤmmlichen ab? 

Ich weiß, antwortete Florio feierlich, ohne ſich 
in feiner. Mahlzeit unterbrechen zu laſſen, worauf 
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Dero Rebfeligkeit eben anzufptelen beliebet. Daß ih 
ſpreche Verturft, und nicht Verluſt, daß ich ſeitmalen 
ſtatt ſintemalen, wie einige Neuerer es wollen, fage, 
und Aehnliches mehr. Wir fagen aber ſeit dem und 
nicht ſintdem, weil fint veraltet ober Dialekt der 
Provinz iſt, wir ſagen verlieren und nicht verlie ſen, 
folglich iſt Verluſt unrichtig und wir muͤſſen als ver⸗ 
ſtandbegabte Weſen Verlurſt ſprechen. So ſagen die 
Menſchlein noch jetzt: etwa, etwas: was iſt denn 
dieſes armſelige: Et? Ichtes ſpreche der Denkende, 
ichteswanne wie imfre Vorfahren, wenn man eine 
unbeſtimmte Zeit bezeichnen will. Glaubet mir; meine 
‚Herten, experto Ruperto, der die Welt beobachtet 
bat vom Angang (denn fo muß man fagen, nicht 
dumm, Anfang) bis jego zut Stund (nicht jegumd, 
oder gar ganz verächtlichertweife jest, noch niedertraͤch⸗ 
tiger gt); wir Eommen dahin, daß wir wie bie 
Schwalbe ein erbarmungswuͤrdiges Zwitſchern nur 
noch hinter ben Zaͤhnen erregen werben, eine fo ge: 
mißhanbeite Reberoeife, die zugleich gegen Die‘ Logica 
wie Grammatica immerbar verſtoͤßt und endlich Beine 
Regula mehr zulaffen wird, fo daß die Fremdlinge 
endlich, wenn fie einen Käfer werden biummend, ober 
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einen Spagen, Sperling, tſiepend, ſchirtend, zieren, 
ober foll ich ſprechen ſzirpend vernehmen, - fagen wer⸗ 
den: da Läßt ſich ein Eugellaͤnder hoͤren k 

Cuffe und der Juͤngling lachten laut, welches 
Camden dem Erſtern durch einen freundlichen Blick 
verwies; der Fremde, der ſich fuͤr Florio zu intereſſi⸗ 
ven ſchien, fragte ihn ernſthaft: Ihe ſeid alſo auch, 
wie. Ihr uns erſt meldetet, ein Port? 

Es ift nicht ohne, erwiderte Florio, in müßigen 
Nebenſtunden, wenn nichts Beſſeres ober Wichtigeres 
meinen. ermuͤdeten Geiſt in Anſpruch nimmt, vers 
gönne ich es wol denen Muſen, mir auf ein halbes 
Stimblein einen Beſuch abzuſtatten. 

Arbeitet iht auch dielleicht für das Theater f 
fragte der Fremde wieder. 

Slorio ſah ihn von der Seite mit. einem verach⸗ 
tenden Blicke an und erwiderte: Mein, fo tief bin ich 
dermalen noch nicht gefunken, auch iſt mie feine mi- 
nima pars meines Lebens bis dahero als fo unbedeu⸗ 
tend erfchienen, oder fo durchaus unnüglic, daß ich 
fie der Baͤnkelſaͤngerei hätte zumenden mögen, Was 
ift unfer Theatrum? Cine Anftalt für Barbaren und 
Sothen, für Müfiggänger und Ignoranten, wo ignote 
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Autoren, verfinferte Köpfe ohne alle Gelehrfamkeit 
Tragoͤdie oder Komödie fabriziren, oder gar jene wi⸗ 
derfinnigen Chimären, Zwittergeburten, - von. denen 
Beine Eultiviete Nation bis zur Stunde ichteswas ver: 
nommen hat, die fie Hiftorien, Hiftorifche Schaufpiele 
betituln. Gtauben Sie mie, Verehrteſte, die jetzo 
zur Stand mein Auditorium bilden, auf Beranlaffung, 
ja moͤchte ich fagen, Bitte, einer vornehmen Dan, 
die noch Heut zu Tage meine Scholarin, Schularin, 
tft, habe id) noch nor wenigen Wochen in dreien ganz 
trübfeligen Tagen und Vorftelungen den ganzen Buͤr⸗ 
gerkrieg ber rothen und weißen Roſe fo anſchauen 
müffen, und zum Beſchluß am vierten Nachmittage 
dem Ausgang bes Tyrannen, des beitten Richard. 
Was hätte ein Euripides, oder Sophokles, oder gar 
der erlauchte Seneca zu derlei Widerſinnigkeit gefagt? 
Ein Naum ber Zeit, der faſt ein Saͤulum, Jahrhun⸗ 
dert, umſpannet, auf das Geruͤſt von Bretern zu brin- 
gen, weiches fie eine Bühne nennen? Und alles obenein 
ohne Ruganmendung, Allegorie, Metapher oder Signis 
Feation, Bedeutung, Inhalt, Verſtaͤndniß, nur für 
den Pöbel und deſſen unfähige finniofe Sinne, für 
untoigigen Aberwig, von ben leerſten Köpfen des Kö⸗ 
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nigreiches als eine wahre olla podrida (einen verfaul: 
ten Topf nennt der Spanier das Gericht, in welchen 
er Fleiſch, Erbſen, Wurzeln, Gernäfe, gränes Kraut, 
Schinken und was er ichtes noch hat, hinein thut, 
wochenlang flehen läßt, und num Waffer oder Brühe 
hinzufuͤllt) wol, eim folder elender, verfaulter und 
fautender Topf iſt biefe unfere engellaͤndiſche Bühne. 
a, wer. bie Komödien des Ludovico Arioſto Eennt, 
den Thorismund des Taſſo, die Werke des Triſſino, 
Machiavell, Bembo, Speron Sperone, deffen Trauer 
ſpiel Canace; Doke, und wie fie alle heißen, jene 
hohen Genien des italieniſchen Parnaffus, der hat ſel⸗ 
nen Gaumen und Magen. für dergleichen Atreus⸗ 
Dhyeſtiſche Mahlzeiten werborben und zu fein erzogen. 
Auch geht meine Beſtrebung dahin, Allen meinen 
Schuͤlern (devem mir viele und eble find,) und hohen 
Geiftern die Schönhelt, bellezza, beltä des ttali« 
ſchen, obet eigentlichen florentiniſchen, florenziſchen, 
fiorentinifchen Idioms beizubringen, bie große "her: 
mosura, wie bet Spanier fagen würde und fermo- 
sara ber Altern Kaſtilianer, oder die’ Cortewia, dies 
ſes iſt meine, bie meiſte Zeit und Stunde mir neh⸗ 
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Baptiſta umarmte im Feuer wieder diefen.feinen 
gelehtten Nachbar. O Ihr kennt, rief er aus,’ Ihr 
wuͤrdigt auch gewiß ſo wie ich den großen Bay 
della Porta? 

Wie follte ich, antwortete Jener, dieſen ausge 
zeichneten edeln Mann nicht ebenfalls in meine Kennt: 
niß aufgenommen haben? Doch find feine Kemödien 
Beſter, nicht im ‚einen fiorentiniſchen Styl geſchrie⸗ 

ben, er iſt nachlaͤſig und erglebt fich dem Dialekten, 
wie auch der berächtigte und von vielen göttlich ge 
nannte Peter Aretin. Sein Bud; von der Phyſiogno⸗ 
mit iſt mir ſchwaͤrmeriſch erfchtenen, wird aber von 
Vielen mit vielem und großem Preife beehrt. 

Und mit Recht, rief Baptiſta, es iſt eins ber hert⸗ 
lichſten Werke, die nur jemals aus der Feder eins 
Sterblichen gefloffen find. Einzig diefem Buche habe 
ich alle meine Weisheit. zu verdanken. . 

Wenn Ihr das Theater verſchmaͤht, begann der 
Fremde wieder, welcher Dichtart has fih Euer Gr 
nius am meiften ergeben? 

Hauptſaͤchtich dem Scharffinn, antwottete jener, 
der agudeza, um welche ſich zwar bie Beſſeren unter 
uns fleißig genug bemühen, aber die echte Schärfe, 
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Schneide, Feinheit immer noch nicht erwerben und 
fi anbilden mögen, Auf einem Spaziergange-hatte 
fi) eine vornehme junge Dame, donna, domina, 
einen Dorn in den Fuß getreten, auf welche Veran⸗ 
laſſung ich alſobald folgendes Epigramma, ober fei 
es Madrigal, Canzone, Canzonette, oder wie man 
es betiteln till, fang, da mein freier Geift oder mein 
Capriecid fich in dieſem Augenblick von keiner Regul, 
Form, Baum, wollte feffeln und hemmen Infien, ſon⸗ 
deen ungebunben ſchweifte in den weiten fchrankenlofen 
Räumen ber Phantasia, von jenem heiligen Wahns 
fun, ober der echten Muſa, begeiftert und gegeißelt. 


&8 drang ber. Dorn 

Zahe ungart in bie zart’ unzahe ehe; 

Bie ward beim weißen Wenbeglied ein Wehe, 

Da buzflig drinn der. Dorn er 

Xranf Blut, dab triefte, trennt’ und made” ju Thorn 

Die Adern an angblendendem Albaſter all. 

Der Wunbärjt wird weit hergeholt zum Wieſenthal, 

Da bringt berfelbe broh'nde Dorn 

Xief in fein trauernd faumelnb Herz, treibt, Daß zum Thorn 

€r weinend wird, weilt, heilt die Wunde, wihe! 

Bi zieht und zier gefand zur Stadt der,äche, 

&s Heult der Heilende und hat im heißen Herzen, 

Otter, fäwierig,, ſchwellend, bie er ſchwichtigte, die 
- Schmerzen. 
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- So wollte ich durch Feinheit, Laune und halbe 
Erklaͤrung ber. Liebe, hoͤchſt galant und gelaunt der 
Auitesation diefem Spiel mit Buchſtaben finnig und 
vielbeutig gleichfam von weiten, buch Metapher, | 
Alluſion und Wig eine Art‘ von.Kiebedandentung oder | 
Erklärung zu verflehn geben, denn ich war. auch bei 
dem. Verbande zugegen, und ſchob fo witzigerweiſe, 
wie der Jaͤger ein Stellpferd, den Wandarzt vor, um 
den goldnen Pfeil meiner Rede mit fo mehr Sicher⸗ 
heit abzubehden. - So war meine Abſicht; vielleicht | 
erreichte fie mein ſchwaches Ingenlum nicht ganz. 

Gewiß, tief Euffe, fo, mie es der verwegenſte 
Dichter in feinen kuͤhnſten Träumen nur wuͤnſchen 
ann. Ihr habt ſehr Recht, großer Mann, dergleis 
hen fehlt unſerm Jahrhundert no, und body kann 
die Phantafie in dieſen Spielen am beuflichften zeigen, 
ob fie einer göttlichen Begeiftrung fähig fei. 

Camden, der ermübet war und fürchtete, fein hei⸗ 
trer Freund würde ben Poeten noch weiter in Ge 
ſpraͤche verwiceln, gab einen Wink, und Cuffe and 
die übrigen erhoben ſich. Camden ging auf den Faem⸗ 
den zu und ſagte: Wollt Ihr mir auch jegt nicht Eu= 
von Namen nennen? Theurer Mann, fagte dee reis 
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zende Juͤngling raſch einfallend, Ihe bleibt, wie ich 
höre, einige Tage in Orford bei Euren Freunden hier; 
binnen Kurzem erfahrt Ihe, wer ich bin und mein 
Freund, denn wir werden es ums nicht entgehen laffen, 
eine fo werthe Bekanntfehaft, wie Eure und die des 
Herren. Euffe, festzufegen. Ihr koͤnnt aber verſichert 
fein, daß ic) nicht die Braut dieſts Mannes bin, den 
ich aber innigſt Siebe und verehee. 

Eamben entfernte ſich mit-Euffe und den ante 
beiden Freunden, worquf ſich der Juͤngling zu Florio 
wendete und ſagte: Morgen fruͤh ſprechen wir uns. — 
Er ging, um ſich dem Schlaf zu ergeben, und ſein 
Freund -begleitste Ihn. Florio und Baptifta blieben 
noch lange, traulich vereint, figen und ſchwatzten diel 
und mancherlei, indem der gute Wein ihre Zungen 
toͤſte, doch huͤtete ſich der furchtfame Florio zu ent⸗ 
decken, was zu thun Baptiſta ihm dringend auffors 
derte, wer ber ſchoͤne Juͤngling feis vom Fremden, 
der die Aufmerkſamkeit des Phyſiognomiſten fo fehr 
in Anſpruch genommen hatte, mußte er geſtehn, daß 
er DR ſelbſt nicht kenne und niemals geſehn habe. 
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Am andern Morgen war ber Fremde fchon früh 
wegperitten. Der junge ſchoͤne Mann ging auf das 
Bimmer, welches der Sprachmeiſter Florio betoohnte, 
den er noch im Schlummer traf, und ſagte zu ihm: 
Yet, will ich mit Euch ſprechen, Alter, wenn Ihr 
nuͤchtern genug dazu ſeid. Es war mir geſtern nicht 
gelegen, daß bie Tifchgeſellſchaft meinen Namen er 
fuhr, und ich wuͤnſche auch noch nicht, dag Ihr mic 
in der. Stadt bier nennt, bis ic} wieder zuruͤkkomme. 
Aber wo kommt Ihr Her? Was wollt: Ihr hier?. 

Gnuaͤdiger, bereiste Graf, antwortete Florio, der 
ſich im Bett aufrecht geſelt Hatte, Eure liebe, bekuͤm⸗ 
merte Mutter ſendete mich Euch nah. Man hatte 
in Erfahrung gebracht, daß Ihe plöglih Eure Woh- 
nung verloffen-hättet; ein Bedienter hatte vernommen 
und herausgebracht, daß Ihr hieher nad Orford 
gehen würdet; da wurde die hohe Ftau, bei welcher 
ich zufällig zugegen war, tief betruͤbt und erſchreckt, 
und indem fie,. Aufſehn meiden wollend, Nienend 
anders Euch nachſenden konnte, erfuchte fie mid, 
Euch ſtill nachzureifen, und in Erfahrung zu bringen, 
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fe ja, antwortet⸗ der Graf, daß 
n Eapben, wie fo ne 
tochen ig, IE Hin ug endelch page, —— 
Duker, u, Deiner, gg. figend vines ein und 
eb, lleß mein —— werde 
Ft hierher EM einen gi je entfernen. 
EM Paat Lage jope don den 
Ben, Mich hier arten, aut, fo en tu 
Die zu — auf et aha 
Mur dein, ee, ey Ei — * 
ae ap au EG, ug mir —— * 
bebt Euch a ich wie ei 
in behandein da 


t darein 
—— OH i — Uns 
finden wolt, ey, ich meine Ereipeie —e— fkdnsin 
Ge mein⸗ MG nicht als einen pr 

Maſch 


Echt fehn. 
DE ige ga, fir leer: zeich 
Nur Liebe, 
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def Dex 
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vom Pferde geftiegen, und wandelte im Garten eines 
einfamen Haufes, das an der Straße lag. . Hiet er⸗ 
wartete er den jungen Freund, und viele Gedanken 
durchkreuzten feinen Kopf, vlelfache Empfindungen ber 
wegten fein Gemuͤth. Erquickte ihn bie Schoͤnheit der 
Landſchaft und: des Sommertages, war er ſich feines 
Gluͤckes bewußt und-Hob ihn die frohe · Ahndung em⸗ 
por, daß ſich frin Leben ausweiten, feine Talente 
entfalten müßten; freute er fih-an dem reichen Schet 
feines Herzens, fo ängftigte ihn auch det Wendepunkt 
des Lebens, am welhem,er jegt fand. Wiaderſchn 
ſollte er feine Familie, feine Eiteen und Kinder, bie 
ihm feit lange fremd geworben waren; und alle jene 
druͤckenden Verhältuiffe feiner Kindheit. und Jugend 
folkten wieder nahe auf ihn zutteten, und er fühlte 
ſchon im voraus, welche Schmerzen. fic) feiner bemeis 
fern wuͤrden. 

Im ſtillen Garten überließ er ſich ſeinen Traͤu⸗ 
men, in einer bluͤhenden Laube ruhend. Nach einer 
Stunde erfhien fein junger Freund. Nun, Willy, 
rief ihm biefer- entgegen, unfre Pferbe find werforgt, 
dns Mittageffen habe ich beſtellt, Hier find wir nun 
ganz allein und ungefbdet; nun ſprich, erzaͤhle Auch, 
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was ich wiffen win, und wozu wir in der unruhigen 
Stadt niemals haben kommen können: Wie ich Dich 
liebe, weißt Du, was Du mir biſt und bleiben ſollſt, 
kann ich nicht fo ſchnell in Worten ausfprehen. 
Sieh, mein Freund, ich bin noch nicht alt, aber feit 
id) mich befinnen kann, fehne ich mid), das in Rede 
und Poeſie zu finden, mas meine Bruft bewegte; kla⸗ 
tet in jene wunderlichen Träume. hinein zu’ bliden, 
die vor dem Auge meines Geiſtes raͤthſelhaft gaukels 
ten. War ich entzuckt von Diefem und Jenem, wehte 
mich ein feifcher Hauch des Grhhfings aus den Alten 
oder ben Dichten unfrer Zeit an, fo blieb mir doch 
ein Ungenuͤgen zuruͤck; meine Sinne waren nicht ger 
fättige, bis ich durch Zufall im Theater Deine Schaue 
fplele kennen lernte. O, theurer Willy, ich weiß, 
daß Du mich liebſt, aber ich weiß auch, daß Du 
meinft, id) ſei zu jung; zu heftig eingenommen für 
Dich und Deine Schriften, : fo daß Du Immer mein 
Lob, meine Bewunderung ablehnen wilits aber mei“ 
Genius ſagt mir, Du biſt bee Inhalt und der Sto I 
unſter Zeit; wie der Zukunft. -Zege wil ih ** 
Altes verſuchen, Dich bei Deinem Batır wieder u 
suführen, alle Itrungen auszugle ichen und aues 
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thun, was id vermag, um Dich zufrieden zu ſtellen. 
Für, das, was ich Die zu danken habe, mas ich Die 
ſchuidig bin, gelicbtefter Mann, iſt Alles, was ih 
thun kann, immer noch zu wenig, - 
Wenn ich mein Leben uͤberdenke 
aͤltere Freund, und ich ſollte in 
machen, wie mein Empfinden zu Die if, liebfter, 
theuerſter Heinrich, fo möchte ich fagen, ich habe vor⸗ 
her, ehe ich Dich kannte, wie im Schlaf befangen 
gelegen. Es iſt uns oft, al— 
ſter in unſerm Innern 


antwortete der 
Worten deutlich 


mit Leiden- 


denfehaft ſogar, wir mei, unſer ganzes Reben 


wen. 
seht in diefer Und jener Beſtr. 
ploͤtlich erſteht in uns an, Sanz neuer Wunſch, eine 
unbelannte Erfahrung, und mit dieſer gi 

wandeltes Daſein, wir erkennen — 
Vergangenheit nicht mehr 
doch auch reich und Et? 
aufſuchteſt, als ich zu 


rin 13 

wir ung geftern 
Fe) duͤntten. Als Du mich 
unvermerkt und doch 
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mir vor. Mas iſt dieſe 
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möchte, biefe Empfindung und dies Beduͤrfniß, das 
jegt mein naͤchſtes Leben iſt, wovon ic) fruͤher gax 
feine Vorftellung hattet — Hies in geliner Einfam: 
keit, fern von allen Menſchen, wo keiner ſich vers 
wundert oder mich mißverſteht, bin ich fo kuͤhn, ganz 
mit Die, Gellebteſter, wie mit einem jungen Spiel: 
genoffen zu fprechen. In der Welt, unter Menſchen 
iſt es anders, und in ber Zukunft, wenn ber Staat 
Die Würden giebt, ‚wenn Du in allen Vorrechten 
Deines Standes einher gehft, wird meine Liebe ſttil 
wrädteeten müffen, ſchon befriedigt, - wenn Du mid) 
nur nicht vergeffen, ober verachten magft. 

Sprich nicht fo, Willem, antwortete ‚mit Herz 
lichkeit ber junge Graf. Nach dem Sinne ber Welt 
if es etwas, wenn ein Wornehieer, wie ich es bin, 
Dich ſchaͤtt und liebt; ehtt Dich die Königin, wie fie 
gewiß wird, wenn fie Deine Arbeiten, kennen lernt, 
fo iſt dies noch größer und erfreuficher, und ich weiß, 
daß Dein:mitder, beſcheidener Stan, fo wenig Du 
kriechend ſchmeicheln magft, dies mit dankbarer Kuͤh⸗ 
tung erkennen wird. Uber das unwandelbare hohe 
She, das in. Deinem Innern Immerdar aufwächſt, 


174 Der Dichter und fein Freund. 


die großen Gedanken, bie Du hervorbringft, die Ge 
fühle, bie Dich befeligen, die Trunkenheit und" Bes 
geifterung, bie Dich ganz durchweben und in Die 
fingen, find nichts Irdiſchem zu vergleichen. Und in 
diefen Momenten muß doch, fa dent’ ih mir, Vor: 
zeit und Zukunft in Die lebendig fein. - 

Der Dichter fah mit glänzenden Blicken in die 
Augen. feine® jungen: Freundes. Diefer Moment 
machte fie in gegenfeitigem. Vertrauen gluͤclich, und 
zog im Altern Freunde, im Gemüth des Willem 
Shakſpear, ‚wie wohl durch ben-heiterften Himmel im 
Haren blauen Kriſtalle ein faſt unfichtbares milchwei⸗ 
ßes Woͤlkchen zieht, ſich im Azur verlierend, ber Ges 
danke vorbei, daß doch Alles im Leben’ Taͤuſchung und 
vergängHd fein muͤſſe, und daß diefer junge Hein- 
rich, der Graf Southampton, diefer fhönen Stunde 
in Zukunft wol einmal vergeffen werde. 

Nun, fing Graf. Southampton nad einer klei⸗ 
nen Paufe an, die Bäume fihftern, Bienen funmen, 
Blumen: buften, ungeſtoͤrt bleiben wir gewiß; jetzt 
erzäßfe mic, wie Du ſchon laͤngſt verſprochen haft, bie 
Geſchichte Deiner Jugend, und wie Du zum Theater 
kamſt, nebft allem dem, was mir wichtig iſt. Denn 
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wie Diefer und Jener wohl dem Birgit nachlaufen 
wurde ober ein Andrer dem Arioſt, wenn fie noch 
lebten, und jedes Heine Wort aufhaſchen, jeden Um⸗ 
fand ihres Lebens, fo hat mich die Liebeskrankheit zu 
Dir befallen, die viele verftändige Menſchen, wenn 
fie fie an mir beobachten koͤnnten, einen Wahnfinn 
nennen würden. Nachwelt! Ruhm! Wer, was iſt 
fie? Und wer dat: diefen, ben echten? Die Stim- 
mungen und Stimmen twechfeln, bie Urtheile wider» 
ſprechen ſich, der. Tieffinn uͤberſieht nur zu oft das 
Naͤchſte: nur die Liebe faßt Alles im erhöhten Ger 
möthe auf die rechte Axt zuſammen, und fo, wenn 
ich ganz vom Zauber Deiner Dichtung durchdrungen 
bin, fühle ich ‘den umerſchuͤtterlichen landen, ich 
inne nicht irren, und Nachwelt und wahre Kritik 
und echter Ruhm ſptaͤchen aus den jugendlichen Wor⸗ 
ten meiner-Beiwunberung. 8 

Denke id) zuruͤck, ſagte Shakſpear, was mir das 
Leben war, wie es mir wurde, verloren ging, und 
verklaͤrt aus Leid amd Schmerz wieder einpor- ftleg, 
koͤnnte ich dies in Gedichten‘ ober. Erzaͤhlimgen aus- 
ſprechen, fo wuͤrde bieß, fo aleägtic und gering «6 
fein mag; : doc wie wunderſame Märchen Klingen. 
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Jede Kindheit und Jugend fängt auf dieſe Weife an, 
wie bie Geſchichte und die heiligen Schriften. - Die 
Menſchen aus Leichtfinn, mißverſtandenem Ernſt, 
wegen ſpaͤterer Geſchaͤfte, oder auch durch bie Noth 
gequaͤlt, beachten nur den Fruͤhlingetraum ihrer Ju⸗ 
gend zu wenig. Moͤchte man doch ſagen, Engel und 
ſelige Geiſter ſpielen immer noch mit der unbewußten 
Kindheit, ober Feen und Elfen necken und ſcherzen, 
ober ganz Fabelhafte Zeiten ſenken ſich hernieder und 
weben um bad Kind, Alle dem. Aus · des Erwachſe⸗ 
nen unfihtdar. 

Peine Geburt fiel in jene Zeit, als in Endlend 
nachdem uuſte Königin vor acht Jahren den Thron 
beftiegen Hatte, alle Meinungen, Berhältniffe, Par: 
teien, Hoffnungen und Plane mit ‚einander rangen 
und ſich vielfeitig befimpften. Gewiß eine umglaub- 
liche Gaͤhtung, bie nur allgemach Ruhe und Sicher« 
heit, ein heitres Dafein und. die Freuden im Gefolge 
des Friedens auf den Boden des Vaterlandes. abfegen 
kounte. . Seit Heinrich ber achte bie Meformatien ber 
ahnftigt und ſich vom. Papft lotgeſagt hatte, nachher 
oft wieber zuruͤcknahm, was ex als Religion feſtſtelite, 
war ein Schwanken hin und wieder, bad Eigennug, 
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keldenſchaft und Lift abwechſelnd zu ihren Abfichten 
gebrauchten. Die kutze · Regierung Eduards konnte 
auch die Wange nicht ins Gleichgewicht ſtellen. Das 
Schiff trieb eigentlich ohne Steuer hin und ber und 
nad allen Richtungen. Die Latholifche Marie war 
um fo: beſtimmter in ihrer Ueberzeugung. Die Auf⸗ 
gabe ihres Euren Lebens war, mit Gewalt und ohne 
Ruͤckſicht auf die Gegenwart bie früheren Zuflände zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Wie viele Opfer: find. biefem ſtarren 
Eigenfinne gefallen; die Lebenden laſſen ſich vernich⸗ 
tem, aber mit ihnen nicht die Geffnnungen. — Ich 
weiß, wie fehr Euer verehrter Water als Staatsmann 
audy dieſes Glaubens war, und es fei ferh von mir, 
Eure Ueberzeugung ober Liebe irren zu wollen. ° Die 
Wahrheit bricht in vielfachem Strahl, die Gemuͤther 
koͤnnen nicht alle auf eine Weiſe ſich befriedigen; aber 
wie die Jeſuiten, der Papſt und Spanien dieſe Spal⸗ 
tungen benutzten, war unſerm Lande verderblich, und 
niemals haben die ruhtgeren, patriotiſchen Katholiken 
an dieſen Verſchwoͤrungen Theil genommen. - Diefe 
ungluͤckſelige Aufgabe aber, jenen Eonfpirationen, die 
ſich alfe mit dem Anfchein der Religion verlaruten, die 
Stien zu ‚bieten, fand unſee große Königin zu löfen, 
Xied’s Novellen XI. 1% 
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als fie nad) vielen Leiden ben Thron ihres Waters be: 
flieg. Wie weife fie ale Stürme abgelenkt, wie ruhig 
unb ohne Leidenſchaft fie bie Freiheit gegründet, und 
durch ihre Räthe Unglüd und Complotte, Hierarchie 
und Bosheit zuruͤckgewieſen und unſchaͤdlich gemacht 
bat, bewundert die Welt. Ihr Thron fteht feft, mie 
oft er auch erſchuͤttert wurde, auf ber Liebe Ihres Volke. 

\ Sprich von Die felbft, fagte Southampton: Die 
ſes Kapitel macht mic, ‘immer nachdenklich. ie 
inte ich das Gluͤck unfers Landes und bie - Größe 
der Fuͤrſtin verkennen? Aber Du weißt, mein 
Großvater wie mein Vater, fo wie ih, ber ich ihnen 
mic anſchließe, waren und find dem katholiſchen 
Glauben zugethan. Dee Kampf gebt hinuͤber and 
bherüber und ift gewiß auch für unfer Land noch nicht 
befchloffen. - Das Ungihid ſcheint das zu fein, daß bie 
neuere katholiſche Kirche, wenn fle wieder einmal fie 
gen folte, unendlich mehr fordern muß, als die der 
früheren Jahrhunderte, und die Voͤlker muͤßten mehr 
Freiheit und Recht aufgeben, als ſelbſt in den foge⸗ 
nannten finſtern Zeiten. Wie kann aber eine Nation, 
bie je das Gtüd der Geiftesfteiheit genoſſen Hat, wie⸗ 
der zuruͤcktreten und ſich bezwingen laffen® Und ge- 
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nießen nicht hier, wie in allen Ländern, wo die Res 
formation fi) Bahn gemacht hat, die Katholiken auch 
die Mohlthaten mit, bie fie mit dem Umſturz der 
neueren Kirche twieder einbuͤßen wärden? So. forgen 
dieſe Verhaͤltniſſe felbft dafür, daß biefe Spaltung, 
bie heilfam fein: mag, nicht wieber aufgehoben werden 
kann, und Fürften und Rogenten werben ſelbſt gegen 
ihren Willen gezwungen, bie neue Lehre aufrecht zu 
erhalten. Aber Kriege, Verfolgungen, Berierungen 
ber Völker mögen ſich wohl erneuern. 

Indie Zeit diefer politifchen und religioͤſen Kämpfe, 
fing der Dichter wieder an, fiel meine Geburt.. Gerade 
damals war in und uthen Grafſchaften und in War⸗ 
wikſhire ein geiſtreicher und gelehrter Dann, ber. auf 
feinen Reifen viele Gemüther gewann und zur katho⸗ 
liſchen Kicche verlodte ober bekehrte, William Alten, 
der nachher Cardinal geworden iſt. Er war heimlich 
aud) in Stratfort.und hat in biefer Heinen Stadt us 
in meiner Familie viele Unruhe erregt. Er gewann 
das Herz meines Oheims, meines Vaters Bruders, 
und felbft mein Vater war einige Zeit ſchwankend und 
in feinem Geriffen- gequält. Letzterer, ein finfierer 
Mann,- war faſt immer fwermüthig, und durch 
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dieſes Haften an .cefigiöfen Meinungen. gab e3 vielen 
Streit mit Verwandten und Rachbarn. . Dabei war 
es lebensgefaͤhrlich, fich mit den fremden. Priefteen 
einzubaſſen. Schabenfeohe Menſchen aber diejenigen, 
die eifrige Proteſtanten waren, lauerten auf. Die 
erſten Eindrüde meiner: Sugend waren finfter. Die 
Mutter nahm fich.meiner an, ihr Gemuͤth war heiter 
und finnig,. und ihr Gedaͤchtniß hatte wunderbare 
Märchen, alte Sagen und Gefhichten aufbehakten, 
die fie mir gern erzählte. As die Nachricht von der 
furchtbaren Bartholomaͤusnacht nach England Fam, 
wendeten fidh diele Proſelyten, oder bie ‘dem alten 
Glauben ſich wenigſtens zugeniigt hatten, wieder ab. 
Diefer Schlag,. ber alle Herzen erſchuͤtterte, brachte 
mehr Ruhe in die. Familien, und-die Sache der Pro: 
teſtanten gewann durch ihn.“ 

* Bon jenem Schwant in Kanelworth, ber- Heinen 
Begehenheit, die ſich mit: mie dert, zutrug, habe. ich 
ſchon ſonſt einmal erzählt. Mein Water Wieb aber 
doch immer. unzafrieden mit. mic, denn meine Fort⸗ 
ſchritte in der. Schule :waren.nur langſam. Dieſe 
Freiſchule in der Gildenhalle am Matkt werde ich nie⸗ 
wals vergeſſen. Wenn ich dort auf der alten Ban 
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hinter den wurmzernagten eichenen Tiſchen ſaß, ent⸗ 
ging mir. nur zu oft mit der Aufmerkſamkeit aller 
Sinn und Verftand, und ich fuͤrchtete manchmal, ganz 
zu verbummen. Möchte man nicht oft auf bie Mei— 
nung gevathen, die Einrichtung diefer Schulen fei mit 
Scharfſinn fo gettoffen worden, um die Kinder von 
Klugheit, Wis und Gelehtſamkeit abzuhalten, damit 
zu viel Verſtand der bürgerlichen Geſellſchaft keinen 
Schaden braͤchtel Dieſes ewige Einerlei, biefes un- 
nüge Wiederholen von ſchon bekannten Gegenftänden, 
wo nie auf Den Rüdficht genommen wird, der ſchnel⸗ 
fer „begreift, fondern ar auf den Stumpfſinnigen, 
brachte mich: mehr tie einmal jur Verzweiflung. Eben 
diefes Wiederkehren derſelben Gegenftände hinderte 
mich, fie im Gedaͤchtniß feſtzuhalten, und ein Ekel 
gegen alles Lernen bemaͤchtigte ſich meiner ſo ſehr, daß 
ich nur mit Grauſen an dleſe Schule und ihre Lehrer 
dachte. - 

Mein armer Vater war in einem Gewerbe zuruͤck 
getommen, und wuͤnſchte bald eine Huͤlfe in feinem 
Haushalt und der Rehnungsführung zu haben Mir 
war es ganz recht, daß er mich ziemlich früh aus ber 
Säule nahm und mir im Haufe felbft einen Lehrer 
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hielt, indem ich zugleich ihn in feinen Gefchäften une 

terftügte. Es mar natuͤrlich, daß ich mit einigen 

Burfchen meines. Alters Brlanntfhaft machte, die 

mid) audy wol auf bie Dörfer hinaus, oder zu kleinen 

Feſten mitnahmen. Mein Vater, ‘der einen ganz 

fonderbaren Begriff von Zugend hatte, nannte bis 

in der Regel Bosheit und ‚Shnde, und war nicht 

leicht dahin zu bringen, zu dergleichen Zerftreuungen 

feine Erlaubniß zu geben. In-der Familie Hathaway 

brachte fh viele Zeit hin; der muntre, Träftige Bru⸗ 

der war ein fehr vergnuͤglicher Geſellſchafter, und die 

Schwefter Johanna ging mit.gnie wie mit einem juͤn⸗ 

geren Bruder um, denn fie war acht Jahre Alter als 
ih. Dieſe Leute, fo wie manche andre in meinem 
Geburtsort wie in der Nähe, waren gätig und freund: 
lich mit mir, ich merkte aber: doch, daß fie mich für 
einen Burfchen hielten, der zu Nichts zu brauchen fei 
umb aus ben niemals etwas werben würde. Wenn 
man bie. Denfchen recht genau. kennt und täglich mit 
ihnen umgeht und fie ſtuͤndlich, auch ohne es zu wol⸗ 
ten, beobachtet, fo ift In Jedem, auch in Demjeni: 
gen, ber .nicht. auffäut,: etwas Wunderbares und 
Unbegreifliches. &o war dieſe Tohanna. Sie war 
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(ing ein reifes rächen, de ſfe 
‚noch ne et ſich 


tm hatte, ols ſich 
ſcheuchte ſre dur Freier für 
ce Schen 
erber zuruch 


edem, 
e aber mie v fie ſcherzt⸗ 
Niemand ver 


Bruder mit khr daruͤber ſchergte, 
daß ſie keine Ehefrau werben wolle, fo wies fie ai * 
ionmer ihren Matın nannte, und ur 
noch ein Knabe mot Haufe meines Vaters war 
meime Lage ſo geinfich, daß ich es bei einem Rechts ·⸗ 
gelehrten in der Naabarſchaft verſuchte, dem ich 
ſchrieb und von ihm Manches lernte. Bet ihm machte 
ich auch die Belanntſchaft eines jungen Mannes, der 

und lad; ‚er war willig 


bie italieniſchen Autoren fiebte 
Sprache zu lehren, welche Ale kanns 


feinen Menſchen gehörten. Ich war 
ich lernte mit Luſt, Tag und Naocht ſtu⸗ 
dirte ich in den Dichtern, bie mich bezauberten, aber 
mein alter Rechtegelehrter führte laute glagen wib 
Be ſqwerden, ſo daß ih nach acht bis neun Monaten 
fein Haus wieder · verließ· 


mich, den ſie 


genug, mich di 
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Jebtt konnte ich freilich meinem Mater wieder et: 
was nüglicher werden, ber mich auch gern wieder 
"aufnahm, weil ich ihm einen andern Gehuͤlfen er: 
fparte. So Hatte ich mein ſechszehntes Jahe- erreicht, 
als ich einmal in einem Geſchaͤft mit einem Verwand⸗ 
ten nach Zonden kam. Die Reife dahin, ber Anblick 
der großen Stabt, bed Stromes, ber Beuͤcke, ber 
Schiffe, der Handelöthätigkeit, alles das erhitzte meine 
Phantaſie und. bezauberte mich. Ich war mit der Ge⸗ 
ſchichte bes Landes nicht unbekannt, denn mein Water 
las felbft bie Ehroniken gern, bie damals im Drud 
eefchienen. So. oft ich mid; von den Verwantten 
losmachen Eonnte, durchſtreifte idy die Stadt und bes 
teachtete bald Diefes, bald Ines, ging in bie großen 
Schenkhaͤuſer, in St. Pauls, furhte ben Londoner 
Stein auf, und ale bie Stellen, bie durch irgend 
eine Begebenheit, Die/hler vorgefallen, merkwürdig 
find; »fo aud den. Zomer, der mir höchft ehrwuͤrdig 
erſchien, den Palaſt der Königin, die Werfte und 
auch Windfor und einige andre Luſtſchloͤſſer, wie Non 
Such, hatte ich zu beſuchen Gelegenheit. Wie war 
mein Geburtsort Hein und unbedeutend, und wie ſehr 
wuͤnſchte ich, in diefem großen London ichen zu koͤnnen. 
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Was mich. aber am meiften anzog, waren einige 
Theater, die vor nicht gar langer Zeit erſt waren der 
baut und eröffnet worden. Was ich als Kind in 
Schloß Kanelworth gefehen, was ich als Dialog und 
Drama wohl bisher" gelefen hatte, konnte fich meiner 
Imagination nicht bemaͤchtigen. Es war auch nicht, 
daß ich hier etwas Wortreffliches fah und hörte, denn 
Bieles, das Spaßhafte vorzüglich, mar nicht aufge⸗ 
fheieben; bie Spielenden fagten es nut fo aus dem 
Kopfe her, und gewiffe Scherze kamen in allen Stüden 
wieber vor. Eben fo vernahm man einige Verſe, die 
pathetiſch fein follten, immer wieder, mochten fie zur 
Scene paſſen oder nicht. Was mid) anzog, war das 
eigentlich Dramatiſche, das ſich in biefen-cohen Ver⸗ 
fügen offenbarte: Denn eine ſonderbare Geſchichte, 
irgend etwas Siltſames wurde · ſo votgetragen, daß 
die Aufmerkſamkeit gefeſſelt wurbe. Freilich ſtanden 
dieſe Schauſpieler in keiner Achtung, fie zogen auch 
im Lande umher, wenn in London die Bufchauer ihre 
Känfte oft genug gefehen hatten; von’ den Dichtern 
ſyrach man nicht, es fehlen die Sache fo eingerichtet, 
daB faft Jedermann dergleichen ſchreiben konnte, die 
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Einnahme kam hauptfädlich dem Unternehmer zu gut, 
der die Bühne gebaut hatte. 

Als ich wieder in meinem kleinen Ge durthort, in 
meinen Geſchaͤften und meiner Familie war, fand mir 
Alles, was ich auf dieſen Reifen geſehn, mit den leb⸗ 
hafteſten Farben vor Augen. Ich ſchwelgte in dieſen 
Erinnerungen und konnte mich in meine Aufgaben 
und in mein Leben noch weniger finden. Ich dachte 
oft nach, welches denn wol mein eigentlicher Beruf 
fein. koͤnne, und weinte manchmal bitterlich, daß ich, 
wegen ber Armuth meines Waters, die Univerfität 
nicht beſuchen koͤnne. Sah ich die Beſtimmung de 
Gelehrten an, ſo ſchien ſie mir freilich auch nicht ohne 
Beſchwer und Dornen, und id) fuͤrchtete wieder, meine 
Fahigkeiten wären für folde ‚Laufbahn zu ‚geringe. 
Ich konnte es nicht unterlaffen, ein Schaufpiel in ber 
Art zu entwerfen, wie id) die Spiele in der Stabt ges 
ſehen hatte. Ich erkundigte mic in der. Nachbarſchaft 

nach ‚den Familien, von denen einige mit uns ver- 
wandt, und deren Söhne In London Schauſpieler wa⸗ 
vom  Diefe Verwandtſchaft Hatte mein firenger War 
"ter bei jeder Veranlaffung mit Heftigkeit abgeleugnet: 
er behandelte dieſe ungluͤclichen Menſchen wie Böfe: 
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Wwicher. Uber es daher erfuhr, daß ich dieſe Raute 

auf dem Dorfe aufgeſucht, yaie zwocen biefer Spieler, 
die zum Beſuch berübergetommere waren, Bekannte 
ſwaft gemacht, a6: er bie Wiktser: fund, in denen ich 
ſelbſt eine Komoͤdi⸗ entworfen hatte, fo fiteg fein Zorn 
du einer furchthaten Höhe. Er drohte mir mit feinem 
Fluch, wenn ich dieſen gottverheßten Wegen nicht auf 
Immerbar den Rüden kehrte cp verfpuach &,.0hne 
es halten zu koͤnnen, denn dieſe · Boe Eanntſchaften hats 
een ungeſucht andre nach fh gezogen: einige junge 
Leute, denen meine Widerfpenfigkeie gegen meine Ba- 
milie gefiel, ſchloſſen ſich mir an wenn führten mid zu 
ihren Beluſtigungen, wenn id) daS „Haus nur irgend 
delaffen Eonnte, : Kleine Wander zergen wurden uns 
'mommen, unfhäbliche Thorheiterz Vveorſucht, Lieber 
Hungen, deten ich ſelbſt einige biecpgers, Rahbarn ger 
ut und huͤbſche ‚Mädchen mie Blumen, Kraͤnzen 
md Stindchen beſchenet. IH tom per Jungſte dies 
fr fahrenden Gefellſchaft und gap mich mit fo hefti⸗ 
dr keidenſchaft diefem Seitvertre ib das ich bald mei⸗ 
"em Vater unnuͤt, und nur eine Zafi meiner Familie 
Du, De ih indeffen anſehnlich Very ug hatte. Mein 
Bater, welcher ſah, wie ich mie Sunehmendem Alter 
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nur unbrauchbarer wuͤtde, ſchien mir feine Liebe ganz 
zu entjiehn und gleichguͤltig gegen mein Treiben zu 
werden; meine weichgeftinnmte Mutter fand ich vft in 
Thraͤnen, deren Bitten und Ermahnungen mich ruͤhr⸗ 
ten, mir aber doch die Kraft nicht. gaben, mein Ge: 
ſchaͤft mit Ernſt zu treiben, ober meine e ibermärgigen 
Kameraden zu verkaffen. > 

"So haste ich mein achtzehntes Jahr erreicht. Die 
Einwohner von Stratford, das fagte mir jede ihrer 
Mienen, auch hoͤrte ich es wol von meinen luſtigen 
Freunden, betrachteten mich wie einen ungerathenen 
Sopn, der feinen Eltern nur Kummer machen koͤnne; 
die Älteren Bekannten entzogen fich meinem Umgang, 
und die Behrer auf der Schule, wenn fie mir begegne⸗ 
ten, nahmen bie Miene an, mich. gar-nicht zu kennen. 
Bedurfte aber in der Nachbarſchaft ein Juͤngling eines 
Liedchens, um es feiner Braut oder Geliebten vorzu⸗ 
fingen, galt es, eine Luſtbatkeit zu veranftalten und 
einzuriähten, einen Aufzug oder eine Mummerei zu 
erfinden, fo wendeten ſich Alte an mich. “ 

Nur ein Wefen, dns zu meiner fruͤhern Bekannt ⸗ 
ſchaft gehoͤrte, hatte ſich gegen mich auf keine Weiſe 
verändert, Jene Johanna Hachaway, die aͤltere 
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Spielgenoffin meiner Kindheit, die mich jegt noch mit 
demfelben Vertrauen, wie ehemals, aber freilich auch 
wie einen Knaben behandelte. So ſehr mir die ſchoͤ— 
men Mäbchen der Landfchaft .gefielen, fo viele Reize 
meine Phantafie auch entzündeten, fo war ich body 
dutch meine Unerfahrenhelt und Jugend zu blöde, mich 
ihnen vertrauend zu nähern, oder von meinen Empfin- 
dungen und ihrer. Schönheit zu ſprechen. Nur biefer 
Johanna, die damals fehon fünf und zwanzig Jahr 
alt war, hatte ich den Muth, im. Ernft und Scherz 
Alles zu fagen, wasmein Gemuͤth erregte. Ich habe 
oft bemerkt, daß den Jünglingen, bie..for eben bie 
Schwelle der erſten Jugend -verlafien, diefe reifen weib⸗ 
lichen Schönheiten gefährlicher find, als die erſt aufs 
bluͤhenden, bie dern ausgebildeteren ober älteren Manns 
fo reizend erſcheinen. Niemals aber, war Inter uns 
von. Leidenfchaf oder Liebe die Rede, auch- konnte es 
mir niemals einfallen, am wenigſten in meiner’ hilfs 
loſen Lage, irgend ein Mädchen, am wenigſten Jo⸗ 
banna, fo -in die Augen zu faffen, als ob fie meine 
Gattin werden koͤnne. War ich doch auch noch fo 
fang und unbedeutend, daß alle Älteren Leute mich nur 
wie einen Burſchen behandelten, man hätte mich ver 
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lacht, wenn ich um bie Tochter einer Familie ange 
halten hätte. : Und von Johanna, die alle Liebe und 
Zärtlichkeit verlachte, glaubte ich und Jedermann, 
daß fie feft entſchloſſen fet,- ſich niemals zu verheiras 
then. Ihre Eltern und Verwandten Hatten ſich auch 
ſchon an biefen Gedanken gewoͤhnt und verfchonten fie 
mit neuen Vorfehlägen und Freiern. 

Es mar wieder die Rebe davon geweſen, da ich «6 
in meiner Heimath faft mit allen. Menſchen verdorben 
und ihr Zutrauen verloren hatte, nach Coventry ober 
Briſtol zu gehn, um dort unter einem tüchtigen 
Rechtsgelehrten zu arbeiten. Einige aus der Bamilie 
Hathaway, unter dieſen Johanna, waren auf eine 
Hochzeit auf ein benachbartes Dorf hinaus geladen, 
bie ein reicher Pächter felerte. Aus andern Ortſchaf⸗ 
ten fehloffen ſich Maͤdchen, Juͤnglinge und Alte dem 
Buge an, und ic, eigentlich nur von meiner Berhüge 
ein Johanna eingeladen, teanberte mit ihnen. Wir 
tanzten, zechten, waren’ vergnügt, vorzuͤglich am letz⸗ 
ten Tage des Feſtes und begaben uns gegin Abend 
ſingend und jubelnd auf.ben Ruͤckweg, um den Ort, 
wo Johanna wohnte, noch nor ber Nacht zu erreichen; 
von bort hatte ich nur noch eine halbe Stunde etwa 
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nach Steatford. Ueber Hügel, durch Meine Wälder 
ſchritt die fröhliche, von Wein und Lachen begeifterte 
Geſellſchaft hin, zu zweien und dreien, eine andre 
Gruppe von mehr Figuren zuſammengeſetzt. Faſt aus 
heiterm Himmel uͤberfiel uns ploͤtlich ein furchtbaret 
Orkan, Wirbelwind, Staub, Donner und Blitz und 
unmittelbar darauf Hagel und ein ſo ſtuͤrzender Platz⸗ 
tegen, als wenn bie Wolken braͤchen. Alles floh, ohne 
daß Einer vom Andern wußte, oder ihn nur noch fehn 
Eonnte, die nach dem nahen Walde, jene rannten feits 
waͤrts und tauchten in einem Gebuͤſch unter, ich ſtuͤrzte 
mich in eine offen flehende Scheune, unfern vom 
Wege, und Johanna, Die ich geführt hatte, ging mit 
mir. Keiner ber Webrigen folgte uns in der Finſterniß. 

Wir lagerten uns im. buftenden Heu, indeſſen es 
draußen ſtuͤrmte und domnerte. Die Wuth ber Ele⸗ 
mente fchien nicht ermäben gu koͤnnen. So führt 
Viegil unter ähnlichen Umfländen ben Aeneas und 
Dido in die ſichete Höhle und bricht in feinem Geſang⸗ " 
ab, und ſo erlaubt mir, Geliebteſter, auch in meiner 
Erzahumg wicht weiter fortzufahren. 

Wir kamen erſt fpät in der Nacht nach Haufe. 
Ich konnie nicht zurhedenten und nicht faffen, wie 
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mein Schickſal diefe Wendung ‚genommen hatte. Bas 
mir noch geſtern als das Unmoͤglichſte erſchienen waͤre, 
hatte ſich begeben, und ich konnte Nichts erfinmen, wab 
zun geſchehn ſolle oder kõnne. Johanna kam · in den 
naͤchſten Tagen nicht zu uns. Ich traͤumte nur ſo 
bin und verlor mich in finſtern Gedanken und quaͤlen⸗ 
den Empfindungen. : 

Nach einigen Wochen, als. ich nad) einem vollen: 
deten Geſchaͤft in unfre Wohnung trat, fand ich Io: 
hanna weinend und tief beſchaͤmt ir den Armen mei: 
ner Muttet, ber fie ſich eatdeckt hatte. Ich zog mid 
auf mein Zimmer zurüd. Noch an demſelben Abtud 
ward der Vater zum Mitwiſſer des Geheimniffes ger 
macht und im Rath beſchloſſen, daß ich in wenigen 
Tagen mit Johanna verheirathet werden ſolle. 

Koͤmren finſtre Menſchen, die ſich immerdar von 
Born und Verbdruß uͤbereilen und ihr Leben ſtoͤren laſ⸗ 
fen, es oft nicht über. ſich gewinnen, Heine Sachen 
leicht und ſchnell in Ordnung zu bringen, find fie ſtets 
mit fich im Kampf und fuͤrchten mit. uͤbertriebener 
Aengſtlichkeit Aufſehn oder. Nachtede, Spott uud Wer: 
leumdung, fo find dieſelben auch wol, wenn Pflicht 
oder Nothwendigkeit dos Seitſame und Unerhoͤrte ge- 
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bieten, ſchneller berathen und beffer gefaßt, als ber 
Leichtſinnige und Heitre. ‚Hätte man noch. vor eini⸗ 
gen Tagen von einer Frau fuͤr mich, auch einer reichen 
geſprochen, mein Vater wuͤrde den Vorſchlag als einen 
aberwitzigen mit Zorn und Verachtung zuruͤckgewieſen 
Haben. um aber ließ er ſchnell alle andern dtuͤcſſich⸗ 
ten fahren, gab feine Einwilligung, traf bie nöthigen 
Anftalten und kuͤndigte mir meine Beſtimmung an, 
ohne auch nur ein zorniges Wort oder eine eindring⸗ . 
liche Ermahnung hinzuzufügen. So würde ich denn 
mit dem Weſen getraut, das ich ſeit meiner fruͤheſten 
Kindheit gekannt hatte, und die mir in meinen Kna⸗ 
benjahren fat wie-eine zweite Mutter erſchienen war. 
Inder Stabt und Umgegend war. es nicht erhört, daß 
ein. Juͤngling meines Alters war vermählt worben, 
feibft die Atteften Greiſe konnten ſich eines ſolchen 
Falles nicht erinnern, und gutgemginter Scherz wurde 
fo wenig- wie bifterer Spott gefchont, worüber ic) und 
Johanna immerdar beſchaͤmt waren, woruͤber ‚die 
Mutter weinte, das aber den feſten Water nicht anfocht. 
Die Nachforſchenden, die böfen Bungen kamen fo 
zietalich auf die wahre Urſach, weshalb dieſe ſonder⸗ 
bate und ungleiche Heirath fo plögli war gefhloffen 
Kied’8 Novellen X. 13 


194 Der Dichter und fein Freund. 


worden. Ich bewohnte mit meiner Frau einige Zim⸗ 
mer unten im Haufe meines Waters. Mir ſchien 
meine Jugend, ja mein Leben völlig beſchloſſen. Mit 
der fteifften Ernſthaftigkeit widmete Ich mich · jett den 
Geſchaͤften, die mir mein Vater auftrug, von allen 
meinen Bekanntſchaften zog ich mich zuruͤck, und ins 
dem ich nun alfe meine Aufmerkſamkeit den nichften 
Pflichten widmete, entbedte und Fand ich fo vieles an- 
ders, als ich es bis dahin betrachtet hatte. Mein 
Väter behandelte mich im ſchroffſten Gegenfage gegen 
fein fruͤheres Benehmen ganz tie feines Gleichen, als 
wenn ich diefelben Kenntniſſe wie er und diefelben 
Jahre Hätte. Indem ich die ganze Verwickelung ſei⸗ 
ner Verhättniffe kennen lernte, glaubte ich nun auch 
einzuſehn, daß er ſelbſt großentheils feine zunehmende 
Armuth verſchuldet habe. Faſt immer war er von 
einem Unternehmgs, von einem Verſuch zum andern 
gefprungen,; hatte feine Breunde von ſich geſtoßen, 
feine Gtäubiger ungeduldig gemacht, und durch 
Uengfttichkeit und Borgen ber geringen’ und zweibeu- 
tigen Menſchen feinen Kredit geſchwaͤcht. So hatte 
er, indem ſeine Familie jaͤhrlich zunahm, im Verlauf 
dev Zeit fein Vermögen, "reiches anfangs bedeutend 
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genug tar, vermindert und feinen Handel nicht bes 
gruͤndet. Als ich aber einmal und auf gelinde Weife 
ihm dieſes zeigen und ihm rathen wollte, behandelte 
er mich in feiner jähzornigen Art-wie "den gröbften 
Verbrecher, ja wie einen Vatermoͤrder, fo daß ich ges 
jwungen war, meinen Rath, auch wenn ex mic der 
befte fchien, zurückzuhalten. Meine Frau war zaͤrt ⸗ 
lich gegen mich, behielt aber immer jene Herablaffung 
bei, jene angewoͤhnte Art, mich wie einen Geringeren 
und Einfältigeren zu behandeln. Ihre Bruͤber -und 
Verwandten aber fprachen von mir, mie von einem 
leichtſinnigen, ja ſchlechten Menſchen und vermieden 
mich ganz. J 

So wurde mir im folgenden Jahr, für die Spoͤt⸗ 
ter zu fruͤh nach der Trauung, eine Tochter geboren. 
Mein Water ließ eine gewiſſe Eitelkeit bemerken, 
daß er dutch mich fo fruͤh Großvater geworden fei. 
Nur wurde unfer gutes Verhãltniß/ das nur ein er⸗ 
zwungenes geweſen war, bald wieber-geftsrt. Da ich 
die Verwirrung in den Sachen’ meines Vaters und 
feine ungeſchickte Heftigkeit, durch bis er niemals zum 
Ziel gelangen konnte, eingefehn-Hatte, hlelt ich es fr 
meine Pflicht, das mäßige Vermögen meines Frau 
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anderweitig fiher zu ſtellen, bamit es nicht ebenfalls 
in uͤbereilten Spebulationen-verfhmwinde, Die Ber: 
wandten Johannens hatten mir, weil es ihr Vortheil 
war, hierin beigeftanden. Dein Vater aber, der im 
Stitten, wol-auf die Summe gerechnet hatte, um ſei⸗ 
nen Angelegenheiten. wieder aufzubelfen, empfand dies 
fehr übel... Ex deutete es fich als. den Verrath eimes 
ungerathenen, -lieblofen. Sohnes, ber aus Bosheit 
dern Wohlſein des Vaters entgegenfttehe. Und, fons 
derbar genug, nad einiger Beit ging Johanna in dieſe 
Borfiehungsmweife ein, nicht ſchnell, aber nach nnd 
nach, thr felbft faft unmerklich. Es ift wunderbar, 
welche Kraft in ber Lüge ſteckt, bie an ſich doch das 
Wefenlofe, Nichtige iſt, daß fie mit jedem Tage mehr 
die Lichte Wahrheit und das Lehen. fo verſchatten fann, 
daß bei leidenfchaftlichen Menſchen nach einiger Zeit 
kgum eine Gegend der, Karheit: übrig bleibt. Diefe 
traurige Erfahrung machte ich in meiner Familie, umd 
nur meine zaͤrtliche Mutter hielt ſich von diefem Truge 
feei und fah, daß ich das Opfer der Zufaͤlle und mei- 
nes Leichtſiuns geworden fei, bie mich nun hinderten, 
irgend eine. Beftimmung: zu finden, die mir zukomme, 
und die ich erfhlfen koͤnne. 
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Da id) das Vermögen meiner Frau aus unfern 
Vinden weggegeben hatte,-fo konnte ich auf eigne Ges 
fahr nichts unternehmen, die Gefchäfte meines Bar 
8, in denen ich helfen follte, verwickelte er immer 
mehr, ohne von mir Rath anzunehmen. Beineuen . 
Unruhen und Gerüchten .im Lande waren wir vielen 
Einwohnern. dee Stadt verdächtig, denen wir immer 
noch für Katholiken galten, - und mehr als einmal 
meinte mein melancholiſcher Vater, ihm gehe Alles 
hinderlich, tweil er im Glauben nicht treu gewefen; fo 
daß ich, wie ein Gefangener in Ketten,‘ unfähig zu 
helfen, unfähig war Etwas zu thun. Wie bersuete 
id meine Freiheit, bie mir eine einzige unbewachte, 
mic noch unbegreifllche Stunde geraubt hatte, denn 
wenn biefe mich nicht Abersafcht hätte, konnte ich wer 
nigftens als Abenteurer in alle. Welt gehn, um its 
gendwo ein Gluͤck aufzufuchen. Jetzt feffelte mich das 
große ſchoͤne Auge meines Toͤchterchens und dieſer tief⸗ 
finnige Blick der Unſchuld. 

Iſt nur der erſte Schritt gethag,. daß man es 
Aber ſich gewinnen Tann, einen Menſchen vorſätzlich 
zu · verkennen, fo geben ſich die folgenden von ſelbſt, 
und die Kunſt, oder wie ſoll ich es nennen? ihn zu 
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verachten, waͤchſt ſchnell au, einer außerordentlichen 
Höhe.an. Johanna, vielleicht. um fich ſelbſt höher 
zu ſtellen, geſellte ſich wieder mehr zu ihrer Familie 
und hörte auf bie leidenſchaftlichen Einreden von Vet⸗ 
tern und Brübern, fo. daß fie mich mit dieſen als 
lifligen, gewandten Verfuͤhrer behandelte, ohne in 
Rechnung zu flellen, daß fie mir an Alter und Erfah⸗ 
vung um acht Jahre voraus fei. Unter eshigten, lei: 
denſchaftlichen Menſchen wird man felbft. unvermerkt 
leidenſchaftlich, und- fo begegnete es mir einigemal, 
die Märtyrer der Proteftanten heftig gegen meinen 
Vater zu veitheibigen, und auf den Papft, die geſtor⸗ 
bene Maria und jene. von Schottland in harten Wor- 
ten zu ſchelten, wodurch mein Vater, der zu andern 
Zeiten wohl diefelbe Anfiche hat, in Wuth und Zorn 
gerieth. B 
In dieſem Elend, wie andre Verzweifelnde ſich 
wohl dem Wein ergeben, nahm ich, um nur etwas 
Troſt zu faſſen und meine Umgebung zu vergeſſen, 
meine Zuflucht zu den Muſen. Selig fühlte ich mic, 
wenn ih mich, unter dem Vorwande zu rechnen, auf 
ein Stäbchen. oben.einfähließen konnte, um zu Dichten 
und mir eine Welt zu erfchaffen, die um fa mehr aus 
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kicht und Freude zufammengewebt war, je mehr biefe 
mir in meinem toirklicyen Beben fehlten. Aber Jar 
hanna entdeckte diefe ſchwachen, ungeſchidten Ver ⸗ 
ſache, die weit mehe dienten, mich zu zerſlrauen, als 
daß ſie ſonſt irgend einen Werth gehabt hätten. Neuer 
Zank erhob fich, und, als wenn- meine Kräfte nun 
erſchoͤpft waͤren, ließ ich mich fallen. Da kein Menſch 
ohne Fehler und Schwächen iſt, ſo kann ſich jeder, 
wenn ſein Herz erſt abſtirbt, die Ueberzeugung ein⸗ 
teden laſſen, und fich an fie gewöhnen, er ſei ſchlecht, 
verderbt und ‚nichfönugig. Las ich Im-Chaucer, fo 
war ich auf dem Wege, wieder etwas Thörichtes zu 
treiben; fah ich ‚heiter aus, oder Tächelte, fo war es 
gefuͤhlloſer Leichtſinn, daß ich bei den Leiden der Fa⸗ 
milie gleichgültig ſei; war ich ernſt, fo bruͤtete ich auf 
neuen Streit ober- unziemende Lehre: und Ketzerei. 
Auch die Verwirrung und den ſchlechten Zuſtand des 
Handels ſchob man mir zu und bildete ſich ein, daß 
es fruͤher, als ich nicht am, Geſchaͤft Theil genommen, 
viel beſſer mit dieſem geſtanden habe. So zerrann 
die Zeit und mein Reben, alles Vertrauen zu mir exe 
ſtarb, mein Sinn wurde nuͤchtern und matt, und ab⸗ 
fterbend in Langeweile und. Verdruß, erlebte ich. bie 
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Trauer, daß nach achtzehn Monaten meine Frau mit 
Btoillingen, einem Sohn und einer Tochter, nieder⸗ 
tam. Brüder und Schweſtern waren mir auch wie 
der geboren worden, und ſo amgaben uns Kinder, an 
deren Zukunft wir denken foten, und durch den Ver⸗ 
fall aller Verhaͤltniſſe mußte man mit Bangigkeit in 
die Ferne ſchauen und entbehrte noch den Troſt, der 
oft die Bettler aufrecht haͤlt, daß Liebe und Wohlwol⸗ 
len uns in Heiterkeit vereinigten. 

Oftmals, wenn ich mich am Abend auf mein Las 
ger ſtreckte, wuͤnſchte ich, nicht wieder aufzuwachen. 
Es war nirgend eine Hoffnung mehr abrig, eine 
Ausfiht, als auf den Tod, und mein Leben war vers 
Ioren, bevor ich es nur begonnen hatte. Sah ich eis 
nen Hauſiret vochber gehen, der mit feinem ſchweren 
Pad durch das Lad ‘308, fo verfolgte ich ihn mit 
Neid auf feinem Gange duch die Welt, und ſah ihn 
in Gedanken muthig über. die Hügel und durch die 
Waͤlder ſchreiten und am Abend ſich feines. Gewinn⸗ 
ſtes in der Herberge erfreuen. Wenn der Morgen 
bämmerte, geaute mir, aufzuftehn, denn Ein Weſen 
war erfreut, mic toleder zu fehn, und ich wußte 
ſchon, daß man meinen Kindern, ſo wie fle nur bes 
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greifen konnten, dieſelbe Geringfchägung gegen mich 
beibringen wuͤrde. Meine aͤltern Bekannten waren 
mir alle empört, teil fie mic) für ſchlecht und leicht⸗ 
finnig hielten; die jangern verfpotteten mich, als einen 
Armfeligen, der ſich das Joch ber Ehe und mit ihm 
alle Sklaverel fo geduldig hatte uͤberwerfen laſſen. 
Als Johanna twieder hergeſtellt war, als fie wie⸗ 
der ausging und ſich munter und ſtark wie gewoͤhnlich 
zeigte, nahm ich mic vor, ernſt und liebevoll mit ihr 
zu ſprechen, daß ſie wenigſtens meine Lage lindern 
und mich nicht zur Verzweiflung bringen ſolle. Sie 
war zu ihren Eltern auf das Dorf hinausgegangen 
und ich ging ihr am Abend auf bem halben Weg ent 
gegen. Sie war verftimmt, zornig und ihr Betragen 
gegen mich war noch abftoßender als fonft. Ich fagte 
ihr von meinen Beſchwerden, ‚erinnerte fie an Die Vers 
gangenheit und ſuchte ihr deutlich zu machen, wie we⸗ 
nig ich um fie diefe Launen und Verachtung werbient 
habe. Diefe Auseinanderfegumg war aber ganz ums 
fonft, um fo mehr, da es jegt ſchon das Veduͤrfniß, 
ia ber Troft ihres Lebens geworben war, mich als den 
Teind, der fie ungluͤclich gemacht habe, anzufehn. 
Ich erfuhr nım. auch die Urſach ihrer noch herbern 
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Stimmung. Ein reicher Gutsbefiger war unvermu ⸗ 
thet über See zurhdigefommen. Cr Hatte eben bie 
Hochzeit mit einem · ſchoͤnen und reichen Mädchen im 
Dorfe gefeiert. Aue hatten geglaubt, er wuͤrde draus 
Ben auf dem feſten Lande bleiben, weil er Handel 
trieb; er war früher mit Johanna bekannt getvefen 
und fie hatte wohl im Stilfen-auf ihn gerechnet.” Sie 
warf mic geradezu vor, daß ich fie auf Zeitlebens un⸗ 
slüdih und zum Gogenftande der Verachtung ge: 
macht Habe, indem bie ganze Landſchaft fie verfpotte, 
daß fie an einen.unmünbigen Burſchen weggemorfen 
ſei, der ſich ſelbſt nicht; viel weniger fie und ihre 
Kinder zu ernähren wiſſe. Es ſei auch mit den Ei- 
tern, die den Unfug nicht laͤnger dulden wollten, be— 
ſchloſſen worden, daß-Iohanna mit ihren drei Kin⸗ 
dern zu ihnen ziehen foRe, um nicht-der Gefahr aus: 
gefegt zu fein, noch mehr unglädliche Waifen in die 
Welt zu ſetzen. Ich erwiderte nichts, weil mir die 
Sprache verfügte. . Ich fühlte, daß. fie mic niemals 
geliebt, ja daß fie nie auch nur Zaͤrtlichkeit für mich 
gefuͤhlt habe. Am Abend, als ſich wieber Streit er⸗ 
heb und der Vater den Entſchluß der jungen Frau ver⸗ 
nahm, hoͤrte ich von dieſem ebenfalls, daß ich der 
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Ueberlaͤſtige, Verderbliche fei, daß ich mich fhämen 
möffe, wenn ic Anderen aud nicht nuͤtzlich fein 
moͤchte, mir ſelbſt wenigſtens nicht. heifen und für 
mich forgen zu koͤnnen. 

In der, Nacht ſtand ich auf, nahm mein äfteftes 
Kind und kuͤßte es herzlich. Dad Mädchen wußte 
nicht, was mit Ihm geſchah, ward aber, ſchlaftrunken, 
bald nieder ruhig. So ging ich aus dem. Haufe, ohne 
von irgend Jemand gehbet zu werden. Durch bie 
fie, einſame Gaffe ſchallte mein Gang, „aber Nier 
mand begegnete.mir. Draußen ftand ich noch einmal 
ſtill, uͤberſah in der Dämmerung die Stätte meiner 
Geburt und meiner Leiden und warf mic) dann, in 
tiefe Wehmuth aufgelöft, in das Gras, indem ein 
unverfiegbaver Thraͤnenſtrom aus meinen Augen brach. 
Meine Kindheit mit ihren Leiden, meine truͤbe Ju⸗ 
gend ging durch mein Gedaͤchtniß. Ich durchlebte 
noch einmal. alfe die Scenen des Jammers, und fühlte 
im tiefſten Herzen, wie mich alle, felbft meine Mut⸗ 
ter, verkannt hatten, fie nur nicht vorſaͤtlich. Wie 
bereuete ich es, daß Johanna fich ‚mic je genähert 
hatte, denn ich fühlte.nun, wie aus den frühen Scher⸗ 
ten und heitern Worten ſich die Hoͤlle herausgebildet 
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hatte, bie mich num feit Jahren foierte. Mitten in 
dieſer Troſtloſigkeit, dieſem Schmerz der Verzweiflung 
erhob ſich aber klar und unerſchuͤtterlich das Bewußt ⸗ 
fein, id) ſei ein Anderer, als fuͤr den mich die Men⸗ 
fen; auch meine naͤchſten Befreundeten, hielten, und 
fo ftand ich auf, ein andres Wefen, als meine Thraͤ⸗ 
nen verfiegt waren. Keiner verlor an mir, wenn ic 
fort war, Alle getoannen, wie fie fo oft ausgefprochen 
hatten; ic) hatte Altes gelitten und gethan, mas nur 
möglich war, und es war meine Pflicht, mich aus 
diefem Elend zu retten. Freilich Hatte ich, um meis 
nem Vater meine umfeuchtbare Hülfe zu widmen, 
meine Jugend verloren, doch blieb mir die Hoffnung, 
noch zu lernen, und irgendwo eine Lüde zu finden, 
bie ich mit meinem Leben ausfhllen koͤnne. 

In diefer Stimmung kam ich nach einigen Tagen 
in London an. — 

Armer Freund! unterbraͤch her Southampton 
den erzaͤhlenden Dichter: Wie ſchwer iſt dir von 
doch gütigen Göttern has Jugendleben gemacht wor⸗ 
den, um dich deinem Beruf und Ruhm, der Dicht 
kunſt entgegen zu führen. Es ſcheint nicht, daß Seen 
oder Mufen an deiner Wiege geftanden haben. Und 
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doch iſt · dein unerfchöpflichee Reden und Dichten, daß 
id) heirathen und Kinder erzeugen fol, ba ich. gecade 
jege in bem Alter flehe, in welchem du:vor zehn Fahren 
beine unglüdfelige Laufbahn ats Ehemann beganneft. 

Weld, ein Unterfchied! fagte ber Dichter} von 
Euch, Graf, der Ihr der einzige, nachgelaſſene Erbe 
eines großen Namens und Haufes und reicher Güter 
feid, von Euch wuͤnſcht die edle Mutter und alle, bie 
es mit Euch gut meinen, daß Ihr Euch jn der frühes 
ſten Jugend vermählen möchtet, damit. Euer Name 
nicht erliſcht und Eure Reichthuͤmer nicht auf andre 
Familien. übergehen. - Und wieder muß ich, meil es 
meine Usberzeugung if}, bacan mahnen, daß Ihr es 
Eurer Schönheit, Euren Voreltern und der Zukunft 
ſchuldig ſeid, Euch eine Gattin zu ſuchen, bie Eurer 
würdig ift. 

Das ſchoͤne Geſicht des Juͤnglings verzog ſich in 
Verdruß, indem er fagte: Laß das, lieber Willy, 
diefes Thema unfers fortwährenden Streites. Ich 
kann und mag bie hierin nicht Gehoͤr geben. Keine 
Pflicht. gegen meine Familie kann höher ſtehen, als 
die gegen mich ſelbſt. Soll idy irgend ein edles Weſen 
unglüdtich machen, und mich, indem ich fo ohne Ber 
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ruf mi) in eine Lebensbahn begebe, bie mir nicht zus 
fagt, eine Sache leiptfinnig wagen, die mir geradezu 
verhaßt iſt? Ich will noch meine Jugend und Frei 
heit genießen: Naͤchſt meinen Buͤchern und der 
Ungebundenheit kenne ich mir nichts Erfteulicheres als 
ſchoͤne Roſſe und muntere Hunde, die Jagd im Walde, 
den frohen freien Umblick in luſtiger Gegend. Ich 
bin geſund, heiter, die Welt gefaͤllt mir, die Poeſie 
entzuͤckt mich, — aber was die Liebe ſei, die Hinge: 
bung an das Weib, jener Zauber, der von dieſem 
ausgeht, kann ich in der Phantaſie mir wol vorbilden, 
aber mit dem Herzen nicht glauben. "Daß viele Mäd- 
hen ſchoͤn find, ſieht mein junges Auge: ‘über, wie 
ich eine begehren, wie iht Beſitz mich gluͤcklich machen 
koͤnnte, iſt mir unfaßlich. Eher ſind ſie mir, wenn 
ic) fie auf dergleichen Wuͤnſche anſehen mußte, zu⸗ 
wider, um nicht verhaßt zu fügen. "Meine Mutter 
ſpricht immer, als wenn ich morgen fterben wuͤrde, 
und du -flinmft ebenfalls in’diefen Tom. Laß das, 
Liebſter, wenn du mich nicht verftimmen willſt. Die 
Geſchichte deiner Ehe iſt eben ein abſchreckendes Beiz 
fpiel für meine frühe Jugend. Jener Drud der Arz 
muth · wuͤrde mich nicht quäfen und mit der Braut 
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entzweien, wohl Aber mein Eigenſinn, meine Heftig⸗ 
keit, mein Jaͤhzorn, Fehler, die die ganz fremd find. 

Die Mädchen gefalleh ‚mir nur in der Ferne, wie 
Bilder; will fich eine nähern, fo wird fie mir ver: 
haft. Was Ihr von Reizen fabelt, von Sehnſucht, 
vor unwiderſtehlichem Zauber, iſt mir in der Wirk: 
lichkeit nur lächerlich, denn mein braunes Roß duͤnkt 
mie bis jegt ſchoͤner, als alfe weiblichen Gebilde. In 
Eurer Fabelwelt müßt Ihr Dichter die Liebe freitich 
zum Mittelpunkt Eurer Dichtungen machen. 

Diefes fpröde Zuruͤckziehn der Schönheit, erwi⸗ 
derte der. Dichter, dieſes herbe Verſchmaͤhen der Liebe 
und des Weibes habe ich eben in meinem Adonis 
ſchildern wollen, und du ſelbſt, Geliebteſter, biſt 
mein Modell zu dem Gemaͤlde diefes ſchoͤnſten Sing: 
lings geroefen. 

Das Buch, erwiderte der junge Graf, bewundre 
ih, wie die wol befannt iſt, aber alle diefe ſchoͤnen 
Verſe und verführerifchen Schilderungen werben mid) 
nicht befehren und meinem Glauben untreu machen. 
Sie find auch für mich nicht verfuͤhreriſch, derin mein 
Blut ift ja kalt, mein Sinn zu nüchtern, um mic) 
durch dergleichen fangen zu laſſen. 
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Es mag. gut fein, antwortete der Freund, denn 
deine Schönheit müßte ale Mädchen. und Weiber 
entzuͤcken, fie verführen oder ungluͤcklich machen. 

Erzähle weiter, rief Southampton ungebultig. 
Du bift mic lieber als alle Diefe. 

Ich kam, fuhr Shakſpeare in feinem Berichte 
fort, nach London, welches ich jegt mit ganz andern 
Augen, als vor einigen Jahren anfah, denn es ſollte 
die Bühne meines Lebens werben, auf der ſich ein 
neues Schickſal entreideln und ausbilden follte. Ich 

war noch nicht zwanzig Jahr alt,. und doch erſchien 
ich mir in meinem Sinne wie ein Greis, der ſchon 
Alles uͤberſtanden und uͤberlebt hatte. Freuen konnte 
ic) mich auf Nichts, ich ſtrebte nur zu / vergeſſen und 
in Befhäftigung und Ruhe ein einfaches unbekanntes 
Leben fortzuführen. Es gelang mir, einen Advokaten 
aufzufinden, der Eines Schreibers bedurfte, und ba 
der Mann in feinen verbreiteten Geſchaͤften Har ſah, 
ſo lernte ich bei ihm ſehr viel in kurzor Zeit, 

Ich war, zufrieden, und faft nur ans Zerſtreuung 
nicht. aus Neugier, beſuchte ich wieder eins ber Thea: 
ter. „Mir fehlen «6, fie hätten ſich gedeffert, nicht 
ſowol in den Gedichten ſelbſt, als in der Art des 
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Spiels. Ic vernahm natuͤrliche Rede, Mare Auss 
fprache und die Leidenſchaft ſo richtig vorgetragen, daß 
ich oft "auf lange Hintergangen und getaͤuſcht war. 
Wenn ich dann .oft die. Sachen mir wiederholte und 
zufaͤllig an.eine Gefchichte und Begebenheit dachte, bie 
mid) intereffirte, „fo bemerkte ich, daß ſich mir Alles 
von felöft in Gefpräc und Scene ordnete. Meine 
Verſuche, die in Stratford geblieben waren, . fielen 
mie.wieber ein, und es gereute mich, daß ich fie I 
mit mir genommen "Hatte. 

Ich lernte. einige ber befferen Starſpielet eennen, 
die ſich um fo Lieber mir anſchlofſen, da fie auch ans 
Warwikfhire · gebuͤrtig waren. Sie Tannıten einiger: 
maßen mein-Schiefal und beklagten meine Jugend. 
Ich Hatte es nicht laſſen können, einige Verfe und 
Seenen aufzuſchreiben und fie munterten mic; auf, 
fortzufahren und ein Stuͤck fie ihr Theater auszuar⸗ 
beiten, da fie lange nichts Neues gegeben hatten. 
Sonderbart Bon dieſem Augenblid an wurde es mit 
ſchwer, ſelbſt peinlich, oft unmöglich, nur bie Verſe 
zuſammen zu beingen, indem mir immerdar die 
Bühne, die laute Rezitatlon, bie Zuſchauer und bie 
Stellen, welche gefallen hatten, meinem Gedächtniß 
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voefchwebten. Ich beſtrebte mich, eben dergleichen zu 
erfinden, am in dem herkoͤnnnlichen Ton der bieheri⸗ 
gen Schauſpiele zu ſprechen. Nicht, daß id biefe 
Sachen für vortrefflich gehalten, daß fie, mie nur ge 
fallen hätten: Nein, bie meiften-biefer Compoſitionen 
erfchlenen mic ganz fehlerhaft und ſogax abgefihmadt. 
Ich meinte aber, was ich verferfige, müffe eben fo 
“ausfehen, und ich machte nun die Erfahrung, def 
dasjenige, was mir in Stratfotd Luft und Erholung 
geweſen war, mir hier in London, zur Angft und Qual 
wurde. Ich machte bie Entbedung, daß bie Gegend 
meiner Seele, wo ich früher mit ſtiller Hoffnung, in: 
dem alle Wierlichkeit mich verließ, bunte Gärten und 
fruchtbare Auen entdeckt Hatte, auch nur oͤde Steppen 
amd traurige Wuͤſten waren. Unter den druͤckendſten 
Gefuͤhlen und in Selbſtverachtung hatte. ich in’ Strat ⸗ 
ford mit Leichtigkeit ip wenigen Tagen ein ganzes 
Schaufpiel zu Stande gebracht, Verſe und Reden 
floſſen mir ſo ſchneli, daß die Feder fie kaum einholen 
konnte, — und jetzt, aufgemuntert, in ruhiger Lage, 
von Freunden umgeben, die mich lobten und viel von 
mir erwarteten, ſtarrte ich wol Viertelſtunden lang 
dab Teere weiße Blatt wie blödſinnig an, und fein 
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Gedanke wollte ſich finden, und kein richtiges Wort, 
kein bequemer und paſſender Ausdruck für dieſen, 
wenn er endlich herbei gezwungen war. Indeſſen 
nurde ein Schauſpiel, es wurden mehrere Stuͤcke bie: 
fer Art fertig, bie ohne Gunſt ber Muſen geſchrieben 
waren. Sie wurden dargeſtellt, und gefielen als 
Neuigkeit. ‚Die Belohnung, fo mäßig fie auch war, 
erheiterte mein Leben, und wie ich fl meinen Rechtt-⸗ 
gelehrten Klagen unb Citationen ausarbeitete, fo zim⸗ 
merte ich für meine Bekannten Trauerfpiele und Kos 
möbien und es fflel mir eben nit ein, dag ein 
Schauſtuͤck, vom Volk geſehn, auf die Bühne hinge ⸗ 
ſtalt, eben anders ſein koͤnne, als die gewoͤhnlichen 
Denn diejenigen, die Kenner bewunderten, welche 
Gelehrte geſchtieben hatten, waren ſteif. und förmlich, 
und wol fuͤr die Univerſitaͤt, aber nicht fuͤr das Thea⸗ 
ter der Stadt brauchbat. Einige Spiele, die bie Anaz 
ben der Kapelle der Königin und dern Hofe bargefptelt 
hatten, ſchienen mit beſſer und feiner ausgeführt, 
Nach zwei Jahren reifete einer diefer Schauſpie⸗ 
ler nach feiner Heimat zuruͤck und beſuchte auch Strat⸗ 
ford und meine Eltern. Er erzaͤhlte mir, daß dieſe 
und die ganze. Stadt über mich das Berdammunges 
14* 
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uetheil geſprochen hätten, daß man Mic) aufgebe und 
mie: wieder zu fehen denke. Frau und Kinder warm 
nach dieſem Berichte gefand und bluͤhend. 

As ich nach einigen Wochen das Theater wieder 
beſuchte, ſtand mir. eine große Ueberraſchung bevor. 
Unter verändertem Titel ſah ich jenes Stuͤck, welches 
ich in Stratford geſchrieben hatte, zu meinem groͤßten 
Eeſtaunen fpielen. Ich erſchrak und war befehdmt, 
daß diefer gang. kindiſche Verſuch nach Jahrea dem 
Wolke vorgeführt werben follte,.. und zuͤrnte jenem 
Schäufpieler; der mein Bertrauen fo mißbraucht. hatte. 
Aber wie verwundert war ich, wie fehr in andrer 
Weife beſchaͤmt, daß noch Feiner meiner Verfuche mit 
fo- vielem Beifalle war beiehnt worden, ja daß mir 
die Gchaufpieler verſicherten, feit Jahren "habe kein 
Stuͤck ein fo entfchiebenes Gluͤck gemacht. Sie konn⸗ 
ten es auch öfter darſtellen als jede andre Komoͤdie, 
und es blieb ein Lieblingsſtuͤck der Stade. 

Und ich will wetten, vief Southampton jetzt, die⸗ 
ſes Stuͤck iſt der wunderliche Mucedorus. 

So iſt es, erwlderte der Dichter. 

Und du; Boͤſer, ſagte der Graf empfindlich, haft 

mis bis jeht verſchwiegen, daß and) dieſes feltfame 
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Gebilde von bie heraufgefuͤhrt iſt. Dieſe Erſchei⸗ 
nung habe ich immer geliebt, und. fühlte. in ihr eine 
greifenbe Eigenthuͤmlichkeit. Dies Stuͤck, wie alles 
Ute, mußt du denn doch noch einmal flr mich. und 
andre Freunde deiner Mufe drucken laſſen. , 
Ihr wißt, antwortete der Freund, biefe Sachen 
gehören den Theatern, und felbft wenn fie es mehr 
verdienten, wuͤrde es ſchwer fein, fie dieſen zu ents 
ziehen und dem Drucker zu übergeben. Aber von die⸗ 
ſem Augenblicke, um in: der Erzählung fortzufahren, 
als dieſer Mucedorus-fo mit unverbientem Beifall 
war aufgenommen worden, war mir eine centner⸗ 
ſchwere -Laft- vom Buſen gefallen. . Ich verzweifelte 
nun nicht mehr-an meinem Talent. So ſchwach jenes 
erſte Stuͤck, eim Faft Einbifcher Verſuch ift, fo begriff 
ich doch, daß er darum gelenker, eigenthuͤmlicher war 
und mehr gefallen hatte, weil er eben frei, leicht und 
deeift, ohne hemmende Rüdficiten und Furcht vor 
hergebrachter Form war hingeſchrieben worden. Legt 
alſo folgte ith nut meiner eignen Neigung. und Luft, 
und alle jene Acheiten, bie ich nun in meinen Feier⸗ 
ſtunden auefühete, find freier und eigenthämlicyer. 
Jetzt erſchien das Bud) von’ Lihy, der bekannte 
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Euphues, und ich war nicht faumfelig, ihm, wie alle 
meine Beitgenoffen es thaten, nachzuahmen; und um 
fo Heber, well ich auch feine fein ausgearbeiteten Hof⸗ 
-Tomdbien Eennen lerhte, welche bie Kinder der Kapelle 
‚am Hofe mit großem Beifalle fpielten. Der alte 
Munday-gab viele Stuͤcke ber Bühne, ſchwach ger 
ſchrieben, aber gut erfunden; - einige Georg Dede, 
der wunderſame heitre Mann, ber eben fo gern 
Schelm, als Schaufpieler und Dichter iſt. "Ich lernte 
in Ueberfegung den Seneca, Plautus und Teren; 
kennen, nahm mein-Zateinifch wieder ver und-ftubirte, 
fo viel ich konnte, die Originale. - Ich bemerkte bold, 
daß jede geiffreiche und neue. Manier mich ſo anzog, 
daß ich mich ihr mit Leichtigkeit anſchloß und in dem 
angeklungenen Ton fortſprechen konnte. Dieſes Tas 
lent, wodurch.ich gleichſam ſelbſt zur Perſon des gele⸗ 
ſenen Dichters in meiner Nachahmung wurde, für 
derte und hemmte mich. Ich verfuchte nach und nad 
ohne Anftrengung alle Tonweiſen unferer reichen und 
vielſeitigen Sprache: die fplge, antithetifche des Lily, 
die immer mit Bildern und Gleichniſſen fpielt, die 
geſucht prächtige, moraliſch kurze, bie ich dem Seneca 
nachtönte, bie füßfließende und leichtfaſelnde des Peele, 
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die dramatiſche, natuͤrliche Rede des Munday, und 
hie und da den zornigen Uebermuth der Leidenſchaft, 
die ich in Marlow-fond. Denn bald nachher trat die⸗ 
fer Dichter auf, und Robert Grem, deſſen durchſich⸗ 
tigen Styl und leichten Vers ich immer geliebt habe. 
Ohne daß ich. es bemerkt hatte, war diefe Beſchaͤf⸗ 
tigung mit / dem Theater meine Haupt: Aufgabe, und 
meine Arbeit für den Rechtsgelehrten nur Nebenſache 
geworden. Der plmktlihe Mann hielt mir meine 
Nachlaͤſſigkeit in etwas zu herber Sptache vor, und 
da ich nicht ohne Reibenfhaft- erwiberte, fo frannten 
wir und-auf immer: Jett nahm ich den Vorſchlag 
meiner Landsleute, ben ich fruͤher abgewieſen hatte, 
mit Luft an, mid) dem Theater ganz zu widmen. 
Ein reicher Mann, Henelow, hatte einige Theater 
übernommen und fi für Summen mit ben Erbauern 
und vorigen - Eigenthlmern :abgefunben. Er nahw 
mid, gern auf, weil er feine Unternehmung, bie er 
ganz wie ei: kaufmaͤnniſches Geſchaͤft betrieb, erwel ⸗ 
tern wollte. Nach einigen Proben und freundſchaft⸗ 
lichen Aufpmunterungen meiner Landsleute, da ich 
mich auch ſchon für mic; geübt.hatte, ließ ich mich 
bei ben Geſellſchaften dieſes Henslow als Schauſpieler 
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einſchreiben. Dit diefer Unterſchrift, indem mir jett 
die Leldenſchaft für das Theater die Feder in die Hand 
gab, hatte ich, das wußte ic, die. Ausfähnung mit 
meinem Vater fuͤr immer unmoͤglich gemacht. 

- Da mehte Stimme nicht ſtark, mein Wuchs nicht 
hoch iſt, ſo konnte ich nicht Helden und. märhtige Leis 
denſchaften darſtellen, das eigentlich Komiſche fehien 
mie ebenfalls verſagt. Die leichte fließende Rede, das 
Rühnende,- Zaͤrtliche, eigentlich Schöne, ſelbſt daB 
Wuͤrdige ſchien mic. erreichbar. Diefe Rollen über 
nahm ich · gern und ſchrieb mir. in Meinen eignen 
Dichtungen manche, die mic Beifall erwarben. Faſt 
Alles, was ich jetzt dichtete, machte Gluͤck. Alte Les 
genden, Begebenheiten aus ber bürgerlichen Welt, 
große Schitkfale und Wundermaͤrchen begeifterten mich 
abwechſelnd und brachten ſchnell viele Komödien her⸗ 
vor, die thr auch zum Theil keunt und liebt, wie ben 
Cromwell, den verlornen Sohn von London, ben Pe⸗ 
rikles, Arden von Feversham und ſo manches andre 
Spiel. Doch ſollte mein aufſteigender uͤbermaͤchtiger 
Genius auch. wieder einmal. gebemäthigt werden. 
Schon in. ber Kindheit hatte mic das wunderliche polis 
tiſche Maͤtchen vom Hamlet jefallen, welches 
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Saro Grammatikus fo duͤbſch ‚erzählt. IH nahm 
den feltfamen Stoff auf meine Weiſe, ‚und‘ verfuchte 
mid) in einer ‚fremden Art, eime- Staats Aktion mit 
lichten Big, mit Anfpielungen auf neue Zeit und 
unfern Sitten-innigft zu verbinden, ohne den maͤr⸗ 
qhenhaften Charakter. der'alten Legende ganz zu zerſtoͤ⸗ 
ven... E& ſchien mit auch gelungen, nur nahm ich 
« aus Mißverftand, da die Rolle froilich nicht groß war, 
über mich," das Gefpenft des Waters darzuſtellen. Im 
ber größten. Anftrengung, als ich ſchrie: Hamlet! 
Rachel (Revenge!) lachte da& ganze Haus, weil 
meine Stimme in ber Heftigkeit überfihlug. Das 
Sthek. gefiel uͤbrigens ſehr, aber der Ausdruck: Ham- 
let, Revenge! diente den Spoͤttern zum Sprich⸗ 
wort, und ich hoͤte ihn von Neckern noch jegt zuwei⸗ 
len. Das Geſpenſt wurde nach einigen Aufführnns 
gen von einem anbern Spieler. vorgefiehkt, aber benz 
nech fehlte das Gelächter der Zuſchauet bei jener Stelle 
niemals. Es gehoͤrte nun ſchon zum Stuͤck, und es 
iſt faſt unmoͤglich, dergleichen Erinnerung und Ge 
woͤhnung wieder zu vertilgen, wenn ſie einmal feſt 
ſteht. Gern haͤtte ich ſchon dieſen Hamlet, “einen 
meiner Lieblinge, neuerdings wieder in andrer Ge⸗ 
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flalt bearbeitet,. wenn mich niche bie. Ricericteit, die 
ihm · anhaftet, zuruͤckhtelte. 
Indem Green und Marlow viel für die Bühne 
ſchrieben, war auch ich fleißig und gluͤcklich, wenn 
auch, was ich ſelbſt wuͤnſchte, mein Name nicht ges 
nannt wurde. Da kam, ſo muß ich es ausſprechen, 
die Muſe ſelbſt zu mir in mein kleines Haus. Schen 
als Kind hatte ich die Geſchichte meines Vaterlandes 
geliebt; mein. Vater, der in ihr ſehr bewandert war, 
erzählte uns oft große Begebenheiten und Schickſals- 
wechſel, den Untergang der Regenten ober. großer Fa⸗ 
mitten, die ſich auf unſeror ſchoͤnen Infel- zugetragen 
hatten. "Ich ſelbſt Hatte fo Großes erlebt, und war 
bewegt und erſchuͤttert worden. Plöglich, in einer 
einſamen Stunde, ſchlug ſich vor mir das unermeß ⸗ 
liche Buch dev Verhaͤngniſſe und der götztiähen Gerech⸗ 
tigkeit lautrauſchend aus einander, und mein Geiſt las 
anders, als vormals, fah Beziehungen, Prophezeiung 
und Erfuͤllung, wo er fie ehemals nie entdecken konnte, 
und eine unausfprechliche Entzuͤkung durchſtroͤmte alle 
meine Rsäfte, und ‚eine Begeiſterung, fuͤr die id) eis 
nen Nomen habe, bemächtigte ſich meiner, daß ich mir 
vornahm, dieſes Schauen, welches ſich mir in der 


Der Dichter und fein Freund. 219 


Sanzheit, in der Fuͤlle der Begebenheiten, in dem 
göttlichen Steafgericht der Gefihichte fo verſtaͤndlich 
offenbart hatte; in Worten und Figuren mwieberzuges 
ben, und dieſes Ungeheute, das mic felbft, bio dahin 
fremd geweſen war, ber Heinen häuslichen Bühne zu 
vertrauen. Dieſe Buͤrgerkriege ber Rofen fo zu zeich⸗ 
nen, daß Jedem ſich mein unnennbares Gefühl mit- 
theilte, war jegt die. Aufgabe meines Lebens.“ Ich 
fühlte mich ſelber groß, indem ich fo Großes mit fir 
cherm Muthe “unternehmen durfte. Marlows Tas 
merlan hatte bie Menge hingeriſſen, und als Vorbe⸗ 
teitung gleichfam ſtellte id) ben König Johann hin, 
den ich mit großer Begeiſterung gedichtet hatte. Mein 
Haß gegen Mönche und Pabſtthum, gegen bie Anma⸗ 
Füng der Hierarchie war · herbe ausgeſprochen, und mir 
fielen wieder alle Gezaͤnke bei; die ich.in bittern Stun⸗ 
den-imm väterlichen Haufe durchgemacht hatte. Auch, 
dieſes Werk, welches im zwei Theile gerfält, tward von 
dem patriotiſchen Zuſchauern mit großer Liebe aufge: 
nommen, und die eigentlichen Dichtet, die, weil ſie 
Stubirte waren, ſich bisher um den Komoͤdianten nicht 
gekuͤmmert hatten, fingen an mit Eiferſucht und felbſt 
mie Neid du mie hinab zu fehn. 
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Ja, Freund, es war eine gluͤckliche, eine uͤberaus 
gluͤckliche Zeit, als ich, die ‚ganze Welt vergeſſend, 
meine Öhrgerkrtege dichtete. Oft war mir, ald wenn 
eine -unfihtbare Hand meine fliegende. Feder regierte. 
Weit vorgeruͤct, faſt fertig war ich mit dem ganzen 
Gedicht, als der erſte Theil, die Kindheit Heinrichs 
des Sechſten, aufgeführt‘ wurde. Aus Erinnerung 
an meine frühe Jugend und an den Ritter Lucy, den 
ich ſehr geliebt hatte, ſpielte ich, nebſt einigen andern 
einen Rollen, jenen Lucy, der Hagend den Leichnam 
des Helden Talbot fordert. Mit welcher Rührung, 
Freude, Entzhden wurde aber ber Mod des Talbot, 
ſein Abſchied von ſeinem jungen Sohn, biefe Scenen, 
bie ich mit aller Liebe gedichtet hatte; aufgenommen. 
Ein Weinen, ein Schluchzen, ‚das allgemein war, 
ſtoͤrte faſt die Spielenden, und nachher und am Schluß 
ein fo lauter, fo tobender Beifall, wie er noch niemals 
war gehört worden: Det Sage- gemäß hatte id; den 
Talbot ſelbſt für jenen Eleinen, unvergleiglichen Schau⸗ 
fpieler gebichtet, ber auch ini der alten Tragdie vom 
Hieronymus: fo einzig erfeheint. "Er theifte mit‘ mir 
den Beifall, wie er zumelft das Gluͤck der Darſtellung 
gefoͤrdert hatte. Nun, noch ehe alle Theile dieſer 
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Büxgerkriege geſpielt waren, erſchlenen viele Schau⸗ 
ſpiele aus der engliſchen Geſchichte, und ſelbſt Mar⸗ 
low verſchmaͤhte es nicht, feinen Eduard den Zweiten 
ja dichten. Ein merkwuͤrdiges und ſchoͤnes Werk, 
aber jener Geiſt und Sinn für das Vaterland and 
deſſen Wohl und Web, ben: ich hatte poetiſch ausſpre⸗ 
en wollen, Klingt in biefem Schaufpiel nicht. Ri: 
hard der Dritte, melcher bie Reihe der Bürgerkriege 
ſchloß, erwarb mir wieder viele. Freunde. Jetzt war 
mein: Name ſchon nicht mehr unhefannt, und wenn 
ich zuruͤckſah, wie ich das Theater angetroffen, ımd aus 
welcher Unmuͤndigkeit es durch meine Bemuů hung vor⸗ 
zuͤglich war genommen und zum Edlen gereift worden, 
fo füpite ich mich zufrieden geſtellt/ und meinte tool, 
wenn id) nur meine Kinder fähe, alle meine fügen 
Leiden vergeffen zu Binnen. — 

Es war Mittag geworden, und der Graf lieh in 
Garten in der Laube auftragen. Southampton ers 
wählte, tote er wuͤnſche, den Guffe, der ihm vorzüglich 
lieb geworben fei, wenn. auch erſt in Zukunft, in ir⸗ 
gend einer Stelle, wo er politiſch wirken möge, anzu⸗ 
beingen, um ihn der gelehrten- Befchäftigung gu ent» 
diehm, Die ihm verhaßt geworben fei. Man milk, ant ⸗ 
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wortete Shakſpeare, daß basjenige, was man Cpmpa- 
thie und Antipathie nannte, nicht gelten foll, und ge: 
wiß iſt es unbillig, einem erfien-Eindrud zu viel ein 
zurdumen, und nach diefem den Menſchen zu haffen, 
oder zu lieben. Euch hat dieſer Mann ſo ſchnell ge: 
wonnen, und ic) kann nicht leugnen, er ift angenehm 
und liebenswuͤrdig, er ſcheint Kenntniffe zu befigen 
und fein lehhafter Geiſt veift in der Unterhaltung hin. 
Und dennoch dat mid, wenn ich ihn anfah, ober wenn 
er ſprach, ein unheimliches Gefühl erfaßt, von dem ich 
mir feine Rechenſchaft · geben Tann, als daß «8 ein mir 
unerklaͤrliches Einwirken iſt, wie ein Vorahnden, bie: 
ſer Mann koͤnnte mir, oder gar euch, ſchaͤdlich oder 
ſelbſt verderblich werben. 

Ich moͤchte faſt ſagen, erwiderte Eorthannnꝛm, ich 
haͤtte etwas Aehnliches empfunden, und du wirft ſpot⸗ 
ten, wenn ich hinzufuͤge, daß dieſe Meine Furcht, die⸗ 
ſes Abſtoßende in ſeinem beſtechenden Weſen, mich 
gerade gereist hat, feine Bekanntſchaft zu ſuchen. Ich 
war. Heute Morgen noch bei ihm und ſprach mit ihm 
über viele wichtige Gegehftänbe. Cr fehnt ſich fo fehe 
aus feiner jegigen Lage, daß ic; mich bemühen will, 
06 id): mit: Meinen Freunden and Bekannten nicht 


Der Dichter und fein Freund. 28 


fo viel auswirken kann, Im a eine. andre ‚Selten 
du geben. . 

As das Mittagemahl geendigt wär, feste ver hei⸗ 
tre Juͤngting zum aͤltern Freunde: Du haſt mit heut 
viel, und viel Trauriges erzählt, beginne jetzt bie froͤh⸗ 
liche Vorleſung, die du mir verſprachſt, den Anfang 
deines neueſten Theaterſtuͤckes 

Wenn nur ein Theil, antwortete Shakſpeare, da 
es noch nicht geendigt iſt, Vergnügen gewähren kann. 
Doch wuͤnſche ich, daß dieſes Spiel des Witzes gefal⸗ 
Im möge, weil ih noch niemals Etwas mit fo vicher 
Luft und Freude gebichtet habe. 

Er holte die Blätter und las das Luſtſpiel, fe weit 
et es gebichtet-hatte, das den Namen führt: Der Liebe 
Mühen find verloren (Love’s labour’s lost). Der 
Dichter Hatte einen- Zuhörer, wie jeder Post ihn ſich 
wuͤnſchen möchte, denn der Graf empfand jeden Scheri, 
vetſtand jede Auſpielung, fühlte die Beziehung und 
Spaltung eines jeden witzigen Einfalls und war waͤh⸗ 
tend der Vorleſung entzuͤckt. Vleles mußte ber Dich⸗ 
ter ihm zwei⸗ oder auch dreimal leſen, damit er den 
Doppelfinn und bie Lieblichkeit ber Poefie recht genie- 
fen und ſchmecken koͤnne. Ats die Vorlefung gembigt 
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war, umarmte ber Begeifterte-feinen geliebten Dichter 
und fogte: Freund Willy, ich habe es nicht fr mög: 
lich gehalten, daß derpleichen in umfrer, oder In irgend 
einer Sprache möglich. ſei. So haarſcharf den Wis 
ſpalten, ſo unerſchoͤpflich ſein in Spaß und Laune, 
wenn Andere glauben, Altes fei ſchon geſagt; fü 
lieblich und ſuͤß von der Liebe ſprechen, und ſo anmu⸗ 
thig und fein fie liebend verſpotten Finnen,” dieſe Fi⸗ 
guron der Höflinge, der Maͤdchen und die baͤuriſchen 
Narren und der majeſtaͤtiſche Spanier dazwiſchen/ Al⸗ 
led dies iſt dir nur, einzig dir nur möglich. „Dies ift 
bie- echte Urbanitaͤt, die Feinheit des Geiſtes, die un- 
fee: Pocfie und Speache dem Allerhoͤchſten gleichſtellen 
muß, wos nur je in der ſchoͤnſten Zeit won den Grie ⸗ 
hen ift. gedichtet worden. O mein Geliebter, dieſe 
zarte Frucht muß hie. die Herzen aller Verſtaͤndigen 
gewinnen: dies Werk muß für alle Zukunft ein Denk: 
mal fein, ein Muſterbild, wie ſich Laune und Big, 
Poefie und Scherz Aber fie, Liebe und Ironie auf das 
Jnmigſte vermählen und Im-Kampf am. einigfien find. 

Ich. habe es gewagt, antwortete Shakſpeare, ein 
Luſtſpiel ohne Inhalt zu dichten, alle die gewoͤhnlichen 
Intereffen, bie ſchon im Stoff liegen, voͤllig zu ents 
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fernen, und nur in der Klarheit des Scherzes und 
Witzes alle biepe Gedanken, die ſich begegnenden und 
widerſprechenden Empfindungen leicht ſchwimmen zu 
Iaffen, wie Schwäne bei heiteer Fruͤhlingswaͤtme auf 
dem blauen Teiche, während Ulme und Weide fid in 
der leiſe bewegten Flut abfpiegeln und dev Geſang ber 
Vögel aus den Buͤſchen fich wie ein goldnes Netz Über 
die ruhige Landſchaft fpreitet. Ich war felbft eutzuͤdt, 
als der Gedanke in mit aufging, und bie Freude am 
Bere hat mich auch waͤhrend deu Arbeit feinen Augen ⸗ 
blick verlaffen. , 

Das fieht man jedem Verfe am, rief der Graf aus: 
wo iſt die Sprache. fehon je fo Lieblich erflungen? 
Meint man nicht, es find nackte Liebeögdtter, die im 
Babe plaͤtſchern und fi mit- Btüthen werfen? O die 
Reben diefes Biron! Diefe Rofaline! Woher Schau⸗ 
fpieler nehmen; die dieſen Goldton wies u 
chen wagen? 

Die unfrigen, fagte Ehntfpam, ſind jegt vortreffe 
lich zu nennen, aber ich laſſe doch, wie ihr mir auch 
gerathen habt, dies Gedicht noch einige Zeit liegen, um 
noch mehr auszuarbeiten, damit wir etwas ſpaͤter mit 
mannichfaltigen Stuͤcken nau auftreten Binnen: 
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Diefe Einrichtung ſcheint mie die beſte, fügte 
Southampton hinzu. Da ihr aber, Freund, im Titel 
der-Komdbie ſelbſt ſchon eine allerliedſte Alliteration 
angebracht habt, ſo wundert mich nur, daß dieſer alt⸗ 
fraͤnkiſche Ton nicht im Gedichte ſelbſt, das fo man: 
nichfaltige Melodien fpielt, ebenfalls wiederklingt. 
Er fehlt, duͤnkt mich, geradezu: und warum wollt ihr 
da nicht noch unfern vortrefflichen Schulmeifter Florio 
mit aller feiner pebantifchen Affektation auftreten Iaf- 
fen? Er verdient «6 um fo mehr, weil er fo ungewa⸗ 
ſchenes Zeug über unfee Bühne und deine hiſtoriſchen 
Schaufpiele gefprochen hat. 5 

Es folten, antwortete Shakfpeare, hier, wo wir 
abgebrochen haben, noch) zwei andre Figuren auftreten, 
um den Schluß zu heben und allerdings neue Töne 
herein zu bringen. Ich will mir Äberlegen, ob wir 
ben guten Florio brauchen koͤmen; denn allerbinge iſt 
ee mir ein Muſterbild für ſeht viele Pedanten, die ſich 
eindilden, im fteifen ecklgen Wefen eine Grazie run: 
gen zu haben, die fie von allen übrigen Sterblichen 
abfondert. Wenn fie einzelne Verſe, aus dem Zus 
ſammenhange geriffen, auswendig gulernt haben, fo 
meinen fie, fie verftehn bie Dichter und Können fie bes 
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ustheilen. Ja, fie Halten ſich für mehr, als jene gro⸗ 
Sen oder Heinen Dichter, die zu bewundern fie ſich 
doch die Miene geben. J 

Wenn ich, fing Southampton nach einer Pauſe 
mieder m, beine Gedichte tm Zuſammenhange denke, 
die ſonderbare Verfchiebenheit in Sprache, Ausdruck 
und Abſicht, das Schmwerfällige und langſam Audge: 
arbeitete mancher, dann wieder den-rafchen Leichtfinn 
in andern, bie du nur fo ſchnell hingeworfen haft, die 
Vollendung in ben meifken, die Alterthuͤmlichkeit man- 
Ger, — und ich fehe dich an; wie jung und hoffnungs⸗ 
teich du vor mir ſtehſt, wie viel und wie Mannichfal⸗ 
tiges du noch dichten kannſt, fo weiß ich für meine 
Bewunderung und Liebe Fein Maß, und ich träume 
und denke oft, unſte ganze Nation muͤſſe in Zukunft 
en fo ſtolz als entzuͤkt fein, dich hervorgebracht zu 
Spaffpeare ruhte finnend In der Umarmung ſei⸗ 
108 jungen, tiefbetvegten Freundes, nahm bann deffen 
Hand und fagte: Du machſt mir bange, Heinrich, 
wenn du auf dieſe Weiſe mit mir ſprichſt: ‚ich kann 
dir nichts erwidern, indem eine zu erhitzte Freundſchaft 
dich verblendet und weit Kber alles. Maß hinausfuͤhtt. 

15* 
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Kann man denn das Schöne, erwiderte Jen, 
tann man denn ben Dichter, den man ganz verſteht 
und ſich ausgewählt hat, zu inmig lieben? — Nun 
erzähle mie noch, Geliebtefter. — Wenn ic dies 
heutige-Luftfpiel, die Muſe der Liebe, ben Romeo und 
die Veronefer in mein Gemüth:faffe, und ich denke 
dann mit aller Kraft der Seele an jene Buͤrgerktiege 
zuruͤck, ſo kann id; mich kaum, ſo genau ich dich kenne 
uͤberteden, daß ſo verſchiedene Werke von bemfelben 
Dichter herrlihten. Aber dies tft nicht das Sonder 
barfte noch. Ein Fremder, wenn er auch glaubt, Al- 
168 chhet von einem Werfaffer her, möchte ſchwoͤten 
Romeo; die Llebesmuͤh, die Verönefer und beine Ge 
ſchichte der Helena und des Grafen Bertram fein von 
der Jugend des Autors, und fein Kampf der Rofen 
von feinem reifen Alter gebichtet’tworben: ſolche Ktuft 
folche unterfchiedene Anfiht des Lebens und feine 
Berhättniffe liegt zwiſchen beiden. Der pruͤfende Blid 
ſieht nun freilich wol bei tieferem Forſchen, daß in den 
fruͤheren Gedichten hie and.da eine jugendliche Unge⸗ 
ſchicktheit ſich zeigt, wie In den ſpaͤteren eine Reife, 
die man Anfangs wol uͤberſieht, aber dennoch iſt Gr 
ſinnung, Sprache und Darſtellung in diefen Perioden 
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fo verſchieden, daß es auch zu ben. Seltſamkeiten dei · 
nes Lebens ‚gehört, ſo zu beginnen und auf dieſe Weife 
fortzufahren. Erzähle mie noch daräbse Einiges, 
dann reite ich ſogleich nach Stratford hinüber. J 
Geliebter Freund, begann der Dichter wieder, ich 
muß deiner Liebe einigermaßen genlgen, wenn es mir 
ſhon ängfttich. iſt, ſo viel von mie ſelbet zu ſprechen. 
Ich ſagte, wie jene, Begeiſterung, das vaterlaͤndiſche 
Gedicht auszuarbeiten, mie von ſelbſt kam. Dieſe 
Dichtung . wer die Erfüllung aller Ahndung und 
Freude meiner Jugend, aller Gefpräche mit. meinem 
Vater, jener frühen Träume, in welchen alle biefe 
Geftaiten fo nahe und lebendig vor mir-fianden So 
verwickelt die Aufgabe ift, fo kann ic) dody fagen, daß 
bie Loſung mic) kaum angeſtrengt, viel weniger fe ſel⸗ 
ber verwirrt. Als die Dichtung’ vollendet und mit 
Liebe von der Stadt aufgenommen ward, fühlte ich 
mich in der Befriedigung von Trauer niedergedruͤckt, 
denn mir- war, als ſei mein Leben nun erfült, und ich 
koͤnne nichts Neues, Bebentendes mehr hervorbringen. 
Acht und zwanzig Jahre hatte ich num durchſtrebt, faſt 
acht Jahre hatte ich ſchon in London zugebracht, und 
ich erſchien mir in manchen Augenblidten wie ein alter 
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Mann. Um nur Gegenftände für meine Dichtung zu 
finden, biätterte und las Ich im dein Italienern. Die 
fonderbaren Novellen, von denen viele fo ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben find, zogen mid, an und ſtießen mic, wieder burd) 
iht herbes Wefen ad; die Suͤßigkeit des Arioſt war 
jetzt meinem Ohre eindringlicher, als vormals; aber 
mein Gemuͤth konnte fich nicht genug: hingeben, ſon⸗ 
dern firebte immer, die mir vertrauten großen Ver⸗ 
haͤltniſſe faſt gewaltſam auch hier wieder zu erſchaffen 
und fo erſtand unter Anſtrengung und Kampf jene 
Legende vom Grafen Bertram und Helena, ber Toch 
ter des Arztes, die ich dem herrlichen Boccaz entwen⸗ 
det habe. Meine Seele ſuchte nach einer Empfindung, 
mad) einer Gegend gleihfam,:beren fie fich bemaͤchti⸗ 
gen wollte, ohne bie Richtung iheer Reife entdeden zu 
rmen. Eine fonderbare Wehmuth. und Sehrfucht 
bemeifterte fich meiner, und ich verwunderte mich, daß 
ich jegt die Welt und die Ratur mit andern. Augen 
betvachtete. Altes ruͤhtte mich innig; die Muſik, die 
ic) vernachläffiget hatte, am -meiften; aber auch jeber 
Spaziergang, Wiefe, Wald und-Hägel, und ber ſchoͤne 
breite Strom. Auch, meine Jugend erfhien mir in 
einem andern Lichte; und-viefe Erinnerungen tauchten 
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wieder auf, bie bis dahin perbunkelt waren. Das 
Gefühl zu meiner Mutter, die feltfame, fürchtende 
Liebe zum Vater erwachte wieder, ana meiften bie 
gleichſam unmuͤndige zu meinen Kindern, die, wie fie 
gzeſtaltlos war, um fo ſehnſuͤchtiger anwucht. Mein 
Schmerz uͤber Johanna und ihre Rohheit durchſchnitt 
von Neuem meinen Buſen, und ein himmelliebliches 
Bildniß ſchwanun wie ein Abendwoͤlkchen am Horizont 
meiner Vergangenheit empor. Ein Maͤdchen, Emmy, 
die Tochter eines Nachbars in. Stratford, hatte vor 
meiner unglüdtichen Heirath mein Gemüth erwedct; 
fie ſtand immer vor meinen Augen, und ich war nur 
im furchtfam. getoefen, jemals bie Bekanntſchaft zu 
einer vertsauteren zu erhöhen. Es hatte mein Herz 
ſchmerzlich verwundet, als ich hörte, daß fie. auch 
über meine Heirath gefpottet Hatte; doch geüfte fie 
mid, noch den Tag vor meiner Flucht mit ſuͤßer 
Anmuth. Ich ſchwelgte in allen diefen Erinnerungen 
und verweichlichte recht pflegend mein thörichtes «Herz. 
So ſehuſuchtskrank oder liebesſchwanger ließ ich. auf 
kurde Zeit alle meine Arbeiten ruhen, weil mich kein 
Plan reizte, well es mir unmoͤglich geweſen wäre, 
in dieſer Stimmung irgend Etwas, wie meine feäder 
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ven Stuͤcke, zu ſchreiben. Schon feit lange kannte 
ich vom Anfehn eine junge Frau in der Lombardſtraße, 
die hier ein Häbfches Haus bewohnt und, ba fie reich 
ift, mit einigem Glanze lebt. Ste ift vom Water het 
mit mir verwandt, und an einen großen Kaufmann 
verheirachet, der fich aber, weil er ihre Launen nicht 
erbulden konnte, bald wieder von Ihr trennte, -um in 
Frankreich, Deutſchland und Italien zu reifen und 
feine Handelsverbindungen zu erweitern. Ich habe 
ihn nie gefehen, auch feheint er nicht die Adſicht zu 
haben, -jenials wieder nad England zuruͤckzukehren 
Das Haus dieſer Frau, die ſchon feit zwei Jahren als 
Witwe lebte, wird zuiwellen von angefehenen Männern 
und Frauen heſucht, und ich Hatte immer gewuͤnſcht, 
daß ich Öfter und vertrauter hingehn dürfte; aber mein 
Stand machte mich ſchuͤchtern, denn ic) beforgte, daß 
fie den jungen Schaufpieler nur ungern -zu ihrer Ge⸗ 
feufchaft zählen möchte. Als jegt Richard ber Dritte 
fo allgemein gefallen und viele. Gefpräche über das 
Gedicht verurſacht hatte, lud fie mich eigen zu einem 
Wittage ein, wo ich Kaufleute mit ihren ‚Frauen, 
Squites und ſelbſt Ritter fand, die fie ſaͤmmtlich fo 
gelſtreich, und mit‘ fo witziger Liebentwuͤrdigkeit zu 
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behandeln wußte, daß fih Ale in er due 
get füßkten. IE gheuite fie zu te" 2. cc 
erfhien mir in dieſer Umgebung ganı ME" num 
Reiz, Schaltheit, Scherz, dev Ali —— du 
und ſich ‚niemals Etwas dergab, ein Ueben un 
Lebens, der immerdar in phantaftifhert wem 
yostifhen Cirfähen überfähasunte, war nach mie Mit 
in der Phantafie-ald mögliche Erfeheinureg Mfg 
gen. Dan kann bepaubert feie, ohme es Zux wiſſen, ja 
dieſe Verzauberung iſt wol alfein bie Anzexrbehlihr. 
So ging id) von-ihe, "mit. vollen aber frohe im Hirn. 
Sie hatte mich wieder zu fich be ſchieden, beruz: ich ſollte 
ihr don meiner neuen Komödie, Bertram zeyap Helena, 
vertefen. Sie war heut gans ernſt und zu 
fürlenbet, ¶ Ihre Banerkurigere Maren vorftindig, 
Hr Dübel af und iseQoß begeifkerte Up. q 
mic) nur, fing fie nad) einiger Beit an, fo tou br 
wie ich hiauben minß, berſaslech vernachta "338, und 
men? IIhe feld mein Vetter, aber diem, "sen Eine 
git euch Nichts, und doch Hat TEN wol Fig "efaft 
hier in der Stadt eures herrlichen Zalenteg in Renſch 
freut, als ich. Ich mußte verfprehen, _ fo ſehr er⸗ 
hen, und Bier bliche n vunkeln Ang, © oſt zu fer 
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gab ih dies Werfprechen nur allzugern. Neulich, 
fagte fie, haben mir alte meine Befucher viel ‚Schönes 
gefagt, und ihr wart der Einzige, der kein verfländis 
ges Wort auffinden kounte. Schickt ſich Das für einen 
Dichter? Als ich mit euch in das Spiegelzimmer 
sing; als ich euch jenes koſtbare Kaͤſtchen zeigte, von 
dem wie gefprodgen Hatten, und wie ung -Antlig degen 
Antus allein befandere, als ich euch Läcpeimp anblidte, 
meinte ic, {he wärdee mie nun etwa⸗ recht Huͤbſches, 


16, einen Ruf auf dieſe vouen Lippen, druͤcken zu důr⸗ 
vum habt ie «8 denn nicht geth 
Diefe freundliche Erlaubniß blie 
ſo guͤtig ſie war, ſo verſtaͤnd 
hemmte meine keidenſchaft, 


ur ein ſehr nehmes 
ſchenk, denn, daß ihr 68 nur wi dr “uge Ba 
feit lange geliebt, liingſt vorhe 
dachtet. Wir duͤrfen ung, 
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Shticſal, Beide als frei anſehen, Und gar iſt der 
von und Rechenſchaft fordern duͤrfte. Apr ums 
Hiomels willen nur keine Liebe und Leidenſchaft, wie 
die Raufbolde fie gern haben, daß bie ganze Stade 
Etwas zu ſprechen hat und. bie jungen Stuger mit 
Fingern auf und welfen. Die echte Liebe, wie ich 
fie mir denke, muß lange von füch-felbft, von Sehns 
ſucht, Lächeln, Scherz, Vertrauen und füßen. Thraͤ⸗ 
nen leben koͤnnen, und doch fatt und befricbigt fein. — 
So ſchloffen wir den Bund, ohne daß fie mir an die ⸗ 
fem Tage mehr als eine Umarmung und Air Küffe 
vergöunt hätte, 

Selig, trunken, taumelnd ging ie) nach meinem 
Haufe. So unerwartet war ein nener Zuſtand, ein 
Lebensverhaͤltniß, eine-Leidenfchaft in meine Serie 
und Gerz geworfen worden, indem ich es nicht fuchte, 
und doch fand, Ich fühlte mid) ihr ganz hingegeben 
und doch im Gefangenfein freis id) glähte für fie und 
konnte fie doch nicht anbeten; ich war iht SHav, und 
durch ihre Erklaͤrung, durch Alles, was fie mir ger 
fagt hatte, doch ihr Gebieter. Ich ahndete nun we, 
wie dieſe Leldenſchaft, die allgemeinſte und der hie 
Dichter immer dieſelben Farben und Worte geben, 


ob ich auch 
und — wie mein 
ich pl erefihte, daß ich die ſes 
fo be t mehr entbehren konute. Dann war. gi 
fen Hoi Empfinden, . pa Be mie ger ſei, w 
aha, und bag ich der 
s auf meine Treue Au Immerdar rechnen 
Pa Traumen und Spiele 


berg hantaſie 
id) mid) und ergriff nun Wieder bie ai eſchich 
Romeo und: Julia, Be ganz- Reue Weir 
mir auf, indem mei, ent legt an bieten € 
vorüber ſtteifte Di. Bea Meder | 
in dichte, greifliche Figuren, das. fügerte s 
wildeſte Schmerz Seſeitten fü mie ber Zaune 
gen mit den Scherzen nd nd; er 
bes Lebens ſteigt lache in die Ran en; 
umd wich dort am — 
Scauder Eüffen ſic m 
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füchtige Jugend bleiben aufrecht und Tenntlich uͤber 
alten zertruͤmmerten Bildungen ſtehen. 

Schnell wuchs mir die Tragödie unter den Haͤn⸗ 
den. » Eben’ fo ſchnell meine vertraute Leidenfchaft und 
kiebe zu der blaffen Schönen mit den dunkeln Loden. 
Da fie niemals die Weichliche fpielte, fo war jedes 
Wort, jeder Bü von ihr wahe und erflilte ſich 
Nach einiger Zeit waren wir ganz einander hingegeben, 
und idy hatte Nichts mehr von ihr zu fordern; aber 
fie wußte dennoch jedem Blick, jedem Drud der Band, 
jedem Kuß biefelbe Würze der Suͤßigkeit zu geben, den 
nämlichen Zauber mitzutheien, der beider erſten Ber 
kanntſchaft mein Hei fo unaufloͤslich gebunden. baktt. 
Bas war mir jegt das Dichten? - Nur ein Sroigeben 
der Getfter, die in meinem Innern walteten und mich 
beherrſchten: War mie doch zuweilen, ſo betoußtuoh " 
id) auch das Gange zufammenhielt, als wuͤrde ih erſt 
durch mein Gedicht erſchaffen, und mein eigenſtes 
Weſen zum Lehen gebracht. — O vergieb, mein Ge: 
liebter, daß ich die diefe Gefühle, von benen du 
dich mit Widerwillen abmwenbeft, fo ausmale. Du 
fh aber, wie weder bie Liidenſchaft, noch die 
Sqherz und Uebermuth in ber Tragoͤdie, bie Liebe und 
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ber Hohn Über das Gefühl ohne dieſe Rofaline ſich auf 
dieſe Yet in meinen Berfen gemeldet Hätte. Sagt, in 
meinem Luftfptel, das ich bie heute vorlas, habe ich 
verfucht: und gewagt, felbft unter ihrem Namen ein 
Bild dieſer liebenswuͤrdigen Seltfamkeit, dieſes be— 
zaubernden Wunders zu entwerfen. 

Seht recht, mein Freund, ſagte Southampton, 
laͤſſeſt Du/ auch alle Uebrigen es ausſprechen, daß fie 
Keiner ſo wie ber verzuͤckte Biron anſehen kann. Und 
ſo wuͤrde es wol auch mit mir ſein, wenn ich ſie ein⸗ 
mal ſollte kennen lernen. Jeder Lebenslauf hat aber 
wirklich, wenn man · ihn nur recht genau kennen lernt 
etwas Wunderbares. Dieſen Gedanken aͤußerteſt bu, 
und ich finde die Wahrheit deſſelben beſtaͤtigt. Wir 
find wol’ nur zu ſtumpf und gleichguͤltig, daß 
wir nicht aus ber Geſchichte eines jeden Menſchen, 
der uns nahe tritt, ein wandetſames Maͤrchen her 
außlefen. 

Wio aber, gelichter Heinrich, erhähteich diefes 
Wunder; als Du mich nach der Auffuͤhrung von Ro⸗ 
mio “in. beine Arme nahmſt, und dich mit dieſer 
Herzlichkeit meinen Freund nanuteſt und mir beine 
Plebe erklaͤrteſt! Altes, was der Himmil dem Men⸗ 
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füen gewaͤhren ann, war mir jegt gegönnt Am 
ftfamfter (ich Hatte dich ſchon laͤngſt gefehen und 
Wobadhtet, du hatteſt mich ſchon begeiflere und ich 
winſchte did; zu Eennen), daß, wenn ich num von 
meiner- Empfindung zu die zu jenem Gefühl. fur Mor 
hlinen hinabftieg, diefes mic, gegen jenes gehalten, 
nur gering und matt erſchien. Dein Wefen war mir 
den diefem Augenblick das Höhere und Goͤttlichere, 
md meine Empfindung für dich die wahre liebende 
Liebe. Konnte idy es mir auch nicht denken, lag Tod 
in der Vorftellung, daß Rofeline mic nicht mehr 
lebe, fo war doch dein Bild wie dad Morgenroth, 
vor dem die Sterne erbleichen. Ic habe niemals 
gehört ober gelefen, daß bie Freundſchaft ſich zu diefer 
allerhoͤchſten Leidenſchaft emporſchwingen, ſich zu bie: 
fer Anbetung verklaͤren und in dieſer Glut der Sehn ⸗ 
ſucht ſchmachten koͤnne. Dein Blick, dein Wort 
wor mir jetzt Altes, dein Beifall Rachrußm aa 
und Unfterblichkeit. — 

Jetzt muß ich · ſagen, Freund: tief Erriham emn 
aus, maͤßige dich! Dieſe Hingebung verdiene id) 
nicht: Kein Menſch iſt ihrer werth. Wie ernuͤchtert 
wirſt du einmal vor dem Goͤtzenbilde ſtehen, wenn 
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die Zeit die glänzenden Farben abgeloͤſt, wit denen 
du es uͤberſtrichen Haft! - B 

Nein, rief Shakeſpear aus, biefe meine liebende 
Freundſchaft ifE meine Tugend. und „Kraft; ih bin 
Fein unbeftinmter Füngling, der zum erſten Male 
in das Leben tritt, und vor allen Geftalten feine Be 
ſinnung verliert. Aber du, du wirft mir entrinnen 
und entſchwinden; · ich werde dic) und deine kiebe 
muͤſſen fahren laſſen, benm bein. Stand, die Welt, 
Geſchaͤfte und große Schickſale werben: dich mir- ent: 
reißen. Ich rechne auch nur auf dieſen jegigen Früh 
ling unſerer Vekanntſchaft, und genieße ihn dethalb 
ſo ſchwelgeriſch mit allen geiftigen Sinnen. Aber ih 
bleibe dir und diefem Grfühle immerdar treu. 

Es war ſchon fpät: geworden. Die Freunde trenn⸗ 
ten ſich, denn der Graf wollte nach Stratford am 
Avon, um bie Eltern ſeines Freundes zu ſehn und 
dieſem feine Familie zu verſoͤhnen. Er verſprach, von 
dort einen Boten zu ſenden, ſobald ihm feine Bem⸗ 
bung gelungen fei, damit der Dieter am folgenden 
Tage feinen Geburtsott nach fo langer Beit- wieder 
befuchen koͤnne. 

Shakſpeat blieb ‚im einfamen. Hauſe zurdd” und 
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verſuchte weiter zu dichten. Beine Einbildung war 
von Neuem beflügelt, und er ſchrieb noch bis fpdt in 
bie Nacht. Er verwunderte fich, daß s6 fo fpät ges 
norden, und erfchten ſich in feiner Liebe und Freunde 
oft, in felnein Streben und Wollen, in dieſer poe ⸗ 
tiſchen Dunkelheit feines Weſens, fo jung und un 
mindig, „fo fehr er auch eben erſt das Gegentheit 
behauptet hatte, daß er ſich dieſer jugendlichen Heftige 
kit ſchaͤmte, und im Befuͤchl dieſes raͤthſelhaften 
Waltens zugleich hoͤchſt gluͤclich war. 


Der junge Southampton war in Stratford ange⸗ 
langt. - Im Gafthofe erkundigte er fich nach ber Far 
milie Shakefpear, unb fand das beftätigt, was er 
fhon wußte, wie fie zuruͤkgekommen, jegt faſt arm fei, 
und ſich auch keine Gelegenheit finde, ihre Lage wieder 
au verbeſſern. Sie Hatten auut wenige und nicht reiche 

Us der Graf das Haus des Buͤrgers betrat, fand 
eu die Mutter, bie beſchaͤftigt war, den kleineren Kin⸗ 
dern ihre Mahlzeit auszutheilen.. Der Vater war uͤber 
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Land gegangen, und feine Ruͤckehr wurde fpät am 

. Abend erwartet. Dee Graf nannte fih einen jungen 
Edelmann aus London, ber den Sohn des Hauſes, 
welcher" in der Stabt lebe, genau kenne, und deshalb, 
da ihn eine Reife in dieſe Gegend geführt Habe, Anne 
er ed ſich nicht verfügen, bie Eisen feines Freundes 
Tonnen zu lernen. 

Die Mutter, heftig bewegt, fingenputoeinen, indem 
fie mit großem Auge den Fremdling betrachtete, und 
fagte: Ach! fo kommt uns doch endlich einmal Nach⸗ 
richt von meinem lieben Kinde, von meinem älteften, und 
Nachricht, daß es ihm gut geht. Wir haben ihn bier 
zu Lande fehon ganz verloren gegeben, und einige 
ſchlechte Menſchen haben die abſcheullchſten Dinge von 
ihm erzählt. Wie tröfttich, daß Sie, lieber junger 
Herr, die Mühe über ſich nehmen, und des Beſſeren 
zu verfichern. 

Sonthampton erzählte, wie er gefund und fleißig 
fei, von Vtelen und Guten geuchtet, und daß er felbft 
die Ausſicht habe, wohlhabend zu werben. Er fragte 
dann nad) ber Frau Johanna und ihren Kindern, und 
die Mutter erzählte. mancherlei,. und fagte unter an- 
been» Ach! Heber freundlicher Hetr, dieſes Frauen⸗ 
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zimmer ift eben das größte Unglüd meines Sohnes 
geiefen. Er war immer. ein gutes, liebes Kind, aber 
von befonderer Art, fo daß die Leute, felbft.fein.eiges 
ner. Vater, fein. Wefen nicht verflanden, und ihn 
darum gleichfam immer gegen den Strich behanbelten. 
Er war fleifig, aber nicht auf die gewöhnliche Art 
der Kinder; er lernte auch viel, aber. wenn ſie es ihm 
auf ihte Art abftagen wollten, fo fahe «8 immer aus, 
als ob er gar Nichts begeiffe. William hatte eine 
außerordentliche Ambition, aber, daß ic) fo fage, auf 
eine file, weiche Weife, nicht fo ſchreiend und to= 
bend, wie mandje Kinder, und barum glaubten die 
Lehrer, ihm ſei Lob und Tadel gleichgültig. Es war 
etſt unfee Abſicht, ihn ſtudiren zu laffen und nad) Or: 
ford zu ſchicken, das war aber bald unmöglich, und 
der Water glaubte auch, daß er dazu nicht. paffe. 
Waͤre es aber nur geſchehen, hätte das Kind nur 
etwa einen großen Dann, wie es Einigen gelingt, 
sum Beſchuͤtzer gehabt, fo hätte er ald Gelehrter ges 
wiß den richtigen. Weg gefunden, und fein Schickſal 
wäre ein ganz. anderes -getvorben. ö 

As von der Ausſoͤhnung die Rede war, und ber 
Juͤngling ſeine Vorfchläge machte, fagte die verſtaͤn⸗ 
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dige Frau: das wird ſchwer, wenn nicht ganz uns 
moͤglich fein. Der Vater iſt ſo erbittert, daß er fei⸗ 
nen Namen ’felbft nicht will nennen hören. Und diefe 
Zohanna, bie am wenigſten zu feinem Wefen’ paft, 
und die ihn nie haͤtte follen kennen lernen, ift nun auf 
dem Dorfe unter Ihren Eitein und. Berwandten fo 
verbauert, daß es ihm gewiß unmoͤglich werde, mit 
iht wieder umzugehn. Es iſt auch gut, daß die Che, 
ſo wie es ſchon geſchehen iſt, getrennt bleibt. Die 
Kinder wachſen gefund auf und werden ziemlich gut 
erzogen. Sie befuchen uns oft, und ich erwarte ef 
auch heute. 

In der That kam Johanna bald mit ihren Kin⸗ 
deen. Der · Knabe ſchien ſchwaͤchlich, die juͤngſte 
Tochter war ſtark und derb, die aͤlteſte fein gebaut. 
Southampton überzeugte fi, wie ſehr bie Mutter 
Recht habe, daß Johanna auch nicht auf bie fernſte 
Weiſe mit ſeinem Freunde je Hätte uͤbereinſtimmen 
Ebnnen. Ihre Sprache war baͤueriſch und ſchreiend, 
ihr Wefen ımd ihre Geberden heftig. Man ſah, daß 
fie ſich in ihrer Umgebung gefiel, nichts Andres, eis 
das Gewoͤhnlichſte erſtrebte, und ſich ganz in die Ges 
meinheit des alltaͤglichen Lebens hatte fallen laſſen 
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Southampton nahm Abſchied, um bie Familie 
am andern, Morgen recht früh wieder zu befuchen und 
mit dem Water irgend. eine Abrede zu treffen: 

Diefer hoͤrte von dem fremden Gaſt und war ſeht 
unzufeieben mit dieſem Beſuch. Er hatte fi ſchon 
gewöhnt, von feinem Sohne Nichts zu. vernehmen, 
und fo war er faͤſt aus feinem Gedaͤchtuiſſe verloſchen, 
da überdies feine täglichen. Sorgen ihn fo beſchaͤftig⸗ 
ten, daß ihm:eben nicht Zeit uͤbrig blieb, feine Ges 
danken auf ferne Gegenftände Aber die naͤchſten hin⸗ 
weg zu eichten, Ex. feste ſich alfo, da. ihm überdies 
nicht gelungen war, weshalb er geſtern ſich entfernt 
hatte, in die. Verfaſſung, den aufdringenden Fremd⸗ 
ling, von deſſen Jugend er ‚mit Verachtung ſprach, 
unfteundlich und geringſchaͤbig aufzunehmen. Als 
aber der junge Graf mit feinem freundlichen Tiebend» 
würdigen. Weſen zu ihm in das Zimmer trat, konnte 
ex dieſen lachenden Augen gegenüber feineh Vorſatz 
nicht durchfuͤhren, ſondern fein ſchroffes Weſen brach 
von ſelbſt zufammen und verwandelte ſich in Milde. 
und Hoͤflichkeit. Cr noͤthigte ben Fremden zum 
Sign, und als fie beide allein waren, nahm-er das 
Wort: Mein junger Herr, ber Ihr. und die Ehre 
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gebt, uns zu befuchen, und der ſich bemüht, meinen 
ungerathenen Sohn, tie ich von ber Mutter gehoͤt 
"Habe, wieber in feine Familie einzuführen, ich bin ger 
ruͤhrt und beſchaͤmt, daß ein wohlerzogener Juͤngling 
fo vielen Antheil an uns und jenem Ungluͤckfeligen 
nimmt, allein Ihr vergebt mir auch gewiß, wenn ich 
Euch erklaͤre, daß Eure Bemuͤhungen vergeblich "fein 
werden. Ich bin nicht mehr fo wohlhabend, als ih 
es in fiüheren Jahren war, aber ic kann und darf 
doch nicht vergeffen, was mein Geſchlecht ift und wer 
meine Vorfahren waren. Mag die einem Edelmanne 
aus einem alten Haufe, wie Ihr es dielfeiche feib, 
nicht wichtig genug duͤnken, um mit einem Sohne 
mich nicht twieber vereinigen zu wollen, der mid, fo 
ſchwer gekraͤnkt hat, fo werden mir doch alle meine 
Mitbuͤrget vollkommen Recht geben. Denn erfährt, 
mein edler junger ‚Herr, daß mein Urgrößvater auf 
dem. Schlachtfelde zu Bosworth von jenem Heinrich 
dem’ Siebenten, der den Tyrannen Richard befiegte, 
wegen feines tapfern Sfreitens den Abel empfing. 
Heinrich ſchenkte dieſem Kriegemanne, der’ ihm fo 
tapfer beigeſtanden hatte, auch Geld und-Gut, und 
fo war er..ein wohlangefehener Mann geworden, von 
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deſen Bater in unferer Familie fich eine Sage oder 
Nachricht mehr befindet: Das hat.aber wol Wahes 
ſcheinlichkeit, daß unfre Vorfahren ehemals Green 
find genannt werben, deren viele noch hier in Bars 
witſhire, einige fogar in Stratford leben. Es find 
dwon einige Greens hier im Dete fo. breift, fich eben⸗ 
fals mit dem ‚zweiten Namen Shakeſpear zu nennen, 
ebgleich es ihnen nicht- zukommt, da fie nur Seiten: 
verwandte find, und nur bie ummittelbave Deſcendenz 
den Namen führen ſoll. Denn es ſcheint wel, tie 
es auch die Sage berichtet, daß dieſer Name Schlittels 
Syeer, Shakeſpeate, als ein bezeichnender, weil er 
ſich wahrſcheinlich mit dem Lanzenkampf ausgezeichnet 
hatte, meinem Urgroßvater vom Könige ſelbſt iſt ger 
geben worden. So war mein Großvater ein ange⸗ 
ſchener Mann, auch mein Vater, und. als ich dleſen 
beerbte, habe ich diefes Haus hier gebaut; und nach⸗ 
her durch Unglüd und eine immer auwachſende Fa⸗ 
mille Vieles von meinem Wermögen vingeböft: Das 
Hauptungluͤc aber- iſt, daß ich mich auf Auratheu 
meines ſeligen Vaters dem Handel gewidmet habe, 
weil er den Stand eines Soldaten haßte, fie ben ich 
eigentlich geroiß geboren bin. Noch wallt mein Blut, 
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wenn ich von Kriegesthaten höre oder Iefe; und wär 
meine Familie nicht, To hätte ich gern jene Set⸗ 
Erpeditlonen, oder. die Kaͤmpfe in ben Niederlandon, 
Fraukreich und Spanien mitgefhlagen, und als’jene 
Armada landen ſollte, hoffte ich wenigftend al Frii⸗ 
williger für mein Vaterland ſtreiten zu Finnen; doch 
der. Himmel: und unfre Sechelben zerftreuten dieſes 
furchtbare · Geſchwader. Habe ich alfo auch meinen 
Beruf, und den. ebeiften, verfehlt, fo darf. und Tann 
ich nicht. meine Familie vergeffen, unb daß ich felber 
Friedensrichter Hier war, und nor) fein koͤnnte, wenn 
ich weicher geblieben waͤre. Und nun ift-mein Atteffer 
Sohn, ber Erbe meines Standes und Namens, drin 
in der großen Stadt. ein verruchter Komoͤdiant yewors 
ben, hat ſich unter Banden-begeben, auf denen ber 
Slach Gottes und die Verachtung der Menſchen Liegt, 
bie den Falſchmuͤnzern, Zigeunern und Bamditen zur 
gtzaͤhlt werden, die ihren Beifall und Unterhalt beim 
Voͤbel ſuchen, indem fie Ihnen Unzuͤchtigkeiten vor⸗ 
ſprechen und ſchaͤndliche Poſituren gaukeln und ſpie⸗ 
Im. Bu Menſchen gehoͤrt er, die eigentlich vogelfrei 
find, und die das Geſetz nicht in Auſpruch nehmen 
"dürfen. Darum, junger Mann, darf er, dieſer ent ⸗ 
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atzte William, diefe Schwelle feines väterlichen Hau⸗ 
f8 nicht. mehr betreten, wenn er ſich auch fonft nicht 
bier an mir, feinem Water, feiner Frau und feinen 
bei Kinder, die er wie-ein fluͤchtiger Landlaͤufer ver⸗ 
Iffen hat, ſo ſchwet verſuͤndigt hätte, 

Seuthampton, ber fich zwar vorgenommen hatte, 
mäßig und beſcheiden zu verfahren, konnte nach diefer 
Rede feine heftige, auffahrende Natur nicht untere 
druͤcken, fondern er fprang: auf, ſchloß den unzufsiebs 
non Dann in feine Arme, und als diefer ihn fragend 
anſah, ſprach er: Werzeiht, alter lieber ‚Herr, meinen 
jugendlichen Ungeftäm; vorerſt feib Ihe mir ſchon 
unendlich. werth als ber Water. meines liehflen Freun · 
des, und dann durch Eure Rede habt Ihr mein game 
308 Herz gewonnen, daß Ihr den Stand des Soldaten 
fo liebt, daß Ihe wuͤnſcht, Ihr hättet ihn wählen und 
impfen und für Euer Vaterland und die Ehre bluten 
künnen. Seht, fo, gerade fo. denke und fühle ich 
auch, und nur Soldat, Kriegamann will ich werden, 
mögen meine Angehörigen auch ſprechen was fie wol⸗ 
Im. Und num begreife ich auch, wie Eure herrlicher 
Sohn in feinen Gedichten Krieg, Tapferkeit, das Ges 
FÜHL der Ehre, den Durſt nach Blut und Rache fo 
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kraͤftig und groß hat ſchildern koͤnnen. Das iſt Euer 
edles Blut, was in ihm ſein Weſen treibt und ihn zu 
fo edlen Gedanken und Empfindungen erregt, das iſt 
noch der uralte Kaͤmpe, der wackre Schuͤttelſpeer von 
Bosworth, der noch in unſetn William heruͤber wirkt 
und in ihm arbeitet. In, alter Freund, koͤnnte ih 
Euch nur al6 meinem Kriegskameraden die Hand 
fehttefn, fo font Ihr mic fon lleb geotnnen! 
Nicht wahrer‘ 

Dir Juͤngling drückte die Hand des Mannes herz 
lich, und diefe unverhoffte Anrede hatte- den alten 
Spätefpear völlig entronffnet. - Wie? fagte er, mein 
Sohn ſchreibt. und dichtet ſogar Verſe, die zu Muth 
und Vaterlandsliebe begeiftern Können? die redliche 
Menfchen und felbſt brave Kriegembuner ſich wäh 
zu Herzen nehmen? 

Jat jat rief der Nüngling Gegen; o Ihr lie⸗ 
ber, alter, vetdruͤßlicher Herr, der Ihe Euch um das 
Scyönfte gar nicht bekuͤmmert habt, was feit einigen 
Jahren die Menfchen in London in Bewegung fegt! 
Und um fo ſchlimmer und böfer, da dieſes Schine 
von Eurem eignen Sohne ausgeht, den Ihr lieber ver⸗ 
kennt und ihn Euch als einen armſeligen Suͤnder denkt! 
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O Ihr ſollt, Ihe müßt die großen Sachen Iefen, die 
Shfaht, in der Talbot umkommt, den Abſchied vom 
Sohn, den Tod des großen Warwick, — und jegt 
glich, — ein Schaufpiel, das noch nicht ganz fertig 
iR, über unſern unglüdfichen Richard ben Zweiten. 
Seht, der ſterbende zroße Held Ganut, der riefen: 
hafte Ritter, haͤlt folgende begeiſternde Rede, die ich 
gleich auswendig gelernt habe. Southampton ſagte 
fie begeiſtert her: 
Der Rönigöthron Hier, dies gefrönte Eiland, 
Dies Sand der Mejefät, ber Sit des Mars; 
Dies zweite Eden, halbe Paradies, . 
Dies Bollwerk, dad Natur für ſich erbaut, 
* Der Unftectumg und Hand des Kriegs zu troßen, 
Died Bole des Gegend, biefe Heine Welt, 
Died Kleinod, in die Gilberfee gefaßt, 
Die ihr den Dienft von einer Mawer leiftet, 
Bon einem Graben, ber das Haus vertheibigt, 
Bor weniger beglüdter Länder Neid; 
Der fegensuolle Flet, dies Meich, dies Englant, 
"Die Amm’ und ſchwangre Cchooß don Königen, 
Burchtbar durch ihr Geſchlecht, hoch von Geburt, 
So weit vom ‚Baus berümt durch ihre Thaten, 
Für Epriften: Dienft und echte Ritterfeaft, 
NIS fern im ſtarren Gudenthum das Grab 
Des Weltheuandes liegt, der Jungfrau Sohn: 
Died teure, theure and fo theurer Seelen, 
Durch feinen Ruf in allet Welt fo theuer, 
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„I nun in Pacht, — ich ſterbe, da ichs fage, — 
Seid) einem Landgut eder Meierhof. 

Ia; Englaub, ind glorreiche Meer gefaßt, 
Des Felſenſtrand bie.neibifche Belag’rung 
Des wäßtigen Neptunus flägt zurick, 
I nun ih Schmach gefaßt, mit’Dintenfleden 
Und Gchriften auf verfaultem Pergament. 
England, dad Undera obzuflegen pflegte, 

Hat ſchmahlich über fi) nun Sieg erlangt. 
D, wich daB Nergerniß mit meinem Lehen, 
Wie slHRUA) ware dann-mein naher Ted. 


Nun! wie iſt Euch dabei? sief der Rezitirende. 


Der Bater konnte in-Begeifterung feine Thraͤnen 
nicht zuehd halten. Ja, fuhr Southampton fort, 
diefe ‚herrlichen Gedichte find freilich etwas Anderes, 
als Ihr früher mögt von dem elenden Gauklern geſe⸗ 
ben Haben, die noch wol von Zeit. zu Zeit: das Land 
durchziehen. Und ich meine uͤberhaupt, nach dem 
Stande des Soldaten, bes Helden, If der eines Dich⸗ 
ters ber allerglüdeligfte. Des wahren Dichters, 
nicht jedes Baͤnkelſaͤngers, oder Skriblers. Denn 
auch der Soldat wird nicht geachtet, der in ber 
Schenke prahit, und beraufcht poͤbelhaft zankt, und 
im Kampfe felbft als Nichtswuͤrbiger den Rüden 
wendet und flieht. Der ficht um nichts höher, ale 
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der ſchaͤndliche Gaukler, nicht wahr? Und daß bein 
Sohn, alter Mann, ein echter, großer Dichter if, 
darfft-du mir auf mein Wort glauben, denn nur 
ſeine Werke haben mich zu feinem Freunde gemacht. 
Und feheine ich dir zu jung, f6 komme nad; London, 
und bu wirſt daffelbe.von Altern Männern’ hören, 
wenn fie anders Kenner find und ſich um das Theater 
bekuͤmmern. Und daß er ſelbſt Schaufpieler ift? Sein 
Weſen, feine Perfon hindern ihm fchon daran, ben 
Luſtigmacher zu übernehmen; aber fieh ihn nur mit 
feinem liebenswuͤrdigen Wefen einen’eblen Mann ber 
Geſchichte, oder den Heinrich den Sechsten in feiner 
Wuͤrde und feinem Ungluͤck darſtellen, vernimm nur 
dann dieſe ſanfte, ſchoͤne, eindringliche Stimme, und 
du wirft" geruͤhrt ſein, wie wir Alle, und ihn ber 
wundern, wie wir Alle, Auch bringt ihn biefe feine 
Kunſt, indem er felber fpielt, im die Paldfte der Gto— 
Sen, ja in das Haus unfrer Königin. Ihr habt ger 
wonnen, ‘chef Shakefpear aus, und meinen Stun, 
den ich fly fo feft und unerſchuͤtterlich hlelt, vollig 
umgewandelt. Ja er foll-fommen, fobald er kann 
und will: Meine Arme, mein Haus föllen ihm tie: 
der offen ſtehn. Er ſoll auch feine Kinder fehen, nur 
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wird ſich feine Frau niemals. wieder fo mit ihm aus · 
Fhnen, daß fie mit ihm Leben konnte. Sie iſt Bäuerin 
geworden und als ſolche glädtich; ihre Geſchwiſtet und 
Verwandten haben ihr Herz von allen hoͤhern Dingen, 
am meiften aber von meinem Sohne abgemendet.. 
Wie ich meinen Freund verflanden habe, antiyor- 
tete Southampton, wird ex dies weder wuͤnſchen, noch 
von Euch oder ihr annehmen, wenn Ihr et fordern 
ſolltet. Dieſe Ehe war eine Verirrung feiner Jugend 
und das größte Unglück feines Lebens. In welcher 
Geſtalt folte dieſe Frau, die Ihr felbft eine Bäuerin 
nengt, in London. auftreten?. Sie würde Euren Sohn 
in alen Dingen nur.hemmen und feinen Genius un- 
terdruͤken. Anders iſt es mit feinen Kindern, die er 
nur wenig ober gar nicht kannte. Ce wuͤnſchte auch, 
feine innigſt verehrten und geliebten Eltern jährlich 
einmal, ober, wenn es bie Gelegenheit giebt, zweimal 
beſuchen zu koͤnnen; daß Ihr ihn wieder als Sohn an- 
nehmt, und nicht verachtet; daß. ex feine Geſchwiſter 
wieder Tonnen lernt and fie ihn al Bruber-fehn, und 
daß, wenn es ſich fo fügen will, Johanna mit ihren 
Kinden in Eurem Hauſe, oder body in der Stabt 
lebe, damit Ihr, als edler, verſtaͤndiger Mann, damit 
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Eine Frau, als zaͤrtliche Großmutter, ihre Augen 
af feine Kinder haben, daß Ihe deren Erziehung 
lenken moͤgt, damit fie nicht verwilbern. Seht, dies 
nur find die beſcheidenen Wuͤnſche Cures Sohnes. 
Gewaͤhrt! Alles gewaͤhrt! rief der Vater in der 
tiefſten Bewegung, umarmte jegt freiwillig den Juͤng⸗ 
ling, und eilte hinaus, um feine Erſchuͤtterung und 
feine Thraͤnen zu verbergen, deren er ſich ſchaͤmte, 
weil ec meinte, fie sntehsten den fefien Mann. Die 
Butter, die während. der Vorhandlung hinzugelommen 
war, zerfloß in Thränen. Sie erhob jegt ihe mildes, 
ſchoͤnes Antlitz, faßte die Hand. des jungen Manns 
und bebedte fie mit inbränftigen Küffen. Southam ⸗ 
pon’mwollte- fio verlegen zuruͤchiehen, fie aber fagte: 
Nein! nein! verehrteſtet Juͤugling! der ſo ſchoͤn und 
groß, wahrhaft wie ein. Engel in unfre bemüthige 
Hütte teittz ich muß Euch wie einen Wunderthaͤter 
verehren, denn ein. Wunder habt Ihr heut vollbracht. 
So oft ih nur In meinem Mutterſchmetz ganz von 
fern und Seife auf.meinen William anfpielte,. umd ihn 
nm einmal wieder. zu ſehn wuͤnſchte, gerieth mein 
Dann jedesmal. in bie-fürcterlichfte Wuth, und verr 
maß ſich hoch und theuer, den gottloſen Boͤſewicht, 
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wie er ihn nannte, niemals nur in der Stade zu dul⸗ 
den, fo lange feine Augen offen ſtaͤnden. Ach! wie 
wohl iſt mir, daß diefes mein allerſchlimmſtes Leiden 
von mir genommen ift, nun kann ich alles. Andere 
leichter tragen. 

Der Vater trat, nachdem dr ſich heſammelt hatte, 
mieder zu den Sprechenden. Shr-feib body, junger 
Sauire,. fing er ‘an, heut Mittag unfer Gaſt? Ihr 
findet das Mahl bürgerlich und nicht fo, wie Ihr es 
wet gewohnt ſeid, aber’ ich wuͤnſche, daß Ihr meine 
Einladung nicht abſchlagen mögt, da ich meinen 
Freund and Wohithaͤter gen an meinem Familien⸗ 
tiſche fehen machte. 

Und’ wenn der- Oberkaͤmmerer, fagte ber Juͤng⸗ 
ling, ober der Schagmeifter, Lord Burleigh, mich 
eingeladen Hätsen, fo würde ich es abſchlagen, wenn 
Eure Einladung nachher erfolgte, denn hier zur fein, 
in Eurem Haufe, “mit Euch an. Eurem Tiſche zu effen, 
WE mir die größte Ehre und Auszelchnung, die mir 
dermalen wiberfahten koͤnnte, fe viel ſeid Ihe, hoch⸗ 
geehrter Mann; in meinen Xugen, nicht nur als Was 
ter des Freundes, der jegt in meiner Meinung der 
erſte aller Sterblihen tft, fondern ‘auch als wackrer 
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driedensrichter, Buͤrger, Edelmann und, wenn es 
dab Schickſal erlaubt. hätte, wie tion sefogt, als 
Ktiegs kamerad. 

Der Vater lächelte freundlich, ſelbſt föaithapt und 
ſagte: Die Jugend übertreibt, ſchoͤner Herr, die Worte 
htm Euch Nichts, aber fo viel ich auch vom Lord 
Schagmeifter und dem erſten aller Sterblichen und 
dergleichen mehr abziehe, fo Hlaube ich doc und ſehe 
4, daß Ihr es gut mit und unb meinem Sohne 
meint," und ich hoffe, wir bleiben auch laͤnger gute 
Greunde: J 

Da wir ſo weit find, erwiderte Sonthanpten, fü 
ſhafft mir einen Boten, den ich mis einem Heinen 
Briefe an meinen Freund fenden kann Ex wartet 
ſechs ober ficken Meilen von hier, und kann bann 
auch noch, mach fo langer Beit,. unfer Aifhgmafl 
wieder fein. 

Die Mutter fuhr vor Freuden auf, denn fo nahe 
hatte ſie die Ankunft des Sohnes, fo wenig tie der 
Vater, geglaubt. Sie ellte fort, um auch Johanna 
mit ihren Kindern nach ber Stadt zu ‚laden, und 
Southampton ſchickte den reitenden Boten mit dam 
fteudigſten Briefe an feinen geliebten Willem. 
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Nun aber, theurer Freund, fagte der Graf, wenn 
Ihr mic) als ſolchen annehmen wollt, laßt uns bie 
Spielpläge Eures Wilhelm beſuchen, jene Säule in 
der Gildenhalle, ‘von der et mie zuweilen erzählt hat, 
die Orte, wo er als Kind oft war, denn’ Altes ift mir 
toichtig. Ich will dieſen Tag ganz fo hier leben, als 
wäre ich · ſelber ein Sohn Eurer Famitie. - Aber wie 
Heifende bie Gegend Ztaliens fehn, und jeden Fuß⸗ 
flapfen Ihre verehrten Horaz oder Birgit wieder fin: 
ben möchten, fo iſt mir diefes Heine Stratford — ja 
ich irre mich gewiß nicht, — fo wird es Vielen, Vie 
Ien in ferner-Zulunft noch ein Heillgthum fein, ein 
geweihter Plag, wo jede Gaſſe, jedes Haus, Gebuͤſch 
jeber Baum, das Waffer, die Bruͤcke, wie geweiht, | 
und im einem anbächtigen Glanje dem Pilger, der 
dann auch wol aus ferher Gegend hieher wallfahrtet, 
erſcheinen wird. Dleſes Euer Haus wirb ſo gekannt 
unb beſucht ſein, wie das Grab Virgils 

Der Alte nahm Hut und Mäntel und laͤchelte 
wieder, indem er ſagte: Nur nicht zu viel, Leber, 
heftiger Freund, bleibt maͤßig, um wahr zu bleiben. 
Kommt jetzt, Ich will. mit Euch wandeln, und Euch 
alles Unmerkwuͤrdige dlefes Meinen Ortes zeigen, du 
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Ihr e8 einmal fo begehrt. Kein Menſch noch, fagte 
er ſchon in dee Thuͤre, hat eine ſolche Gewalt über 
mic ausgeübt, als dies huͤbſche Iungfrauengefihtchen 
mit den himmelblaueh Augen. Gehn wir, meine 
liebe Arte wird heut in der Küche etwas mehr, als 
ſonſt zu thun haben,t da uns ein ſo hoher Feſttag 
erwartet. 

Die Mutter tummelte ſich auch ſchon, und ſendete 
die Magd aus, um mehr einzukaufen, und der alte, 
bedaͤchtige Mann ſchritt mit dem haſtigen Juͤnglinge 
aus der Thuͤre, um die Bit Stadt in in Autenſchem 
zu nehmen. 

As fie durch die Straßen gingen, befuchten fie 
zuerft die Schulftube, die der Graf mit Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtete, um ſich in die frühe‘ Jugend feines 
Trenndes Hinein zu denken. Als fie fpäter von ihrem 
Spaziergange zuruͤck kamen, hörten fie, als fie ſich 
dem Markte näherten, viel Geräufh und Stimmen 
der Menfchen. Was giebt e8? fragte Southampton. 
& wird der Großs Admiral Howard fein, antwottete 
Shakſpear, der geftern ſchon der Stadt gemeldet 
wurde, er reift, um bie Häfen zu befuchen und iſt in 
Warwick gewefen. Es war nicht mehr möglich, dem 

17* 
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Gedränge des Zuges auszuweichen, denn viele Diener 
zu Pferde, Edelleute und Ritter folgten einem dit: 
lichen Mann, dee. mit eblem-Anftande ‚auf feinem 
Roſſe faß und die Einwohner der Stadt, die ihn mit 
Freudengeſchrei begleiteten, freundlich begehfte: Der 
Graf wollte fih an den Häufern vorbei Drängen; da 
ihn ‘aber einige junge Leute aus dem Gefolge begrüß 
ten, wandte fih Howard um, und rief; Ei! der 
junge Graf Southampton! — Diefer näherte fih 
dem Rufenden, und Howard fagte: Wie kommt Ihr, 
junger ‚Herr, in bie Gefellſchaft diefes Bürgers, mit 
dem ich Euch gehen ſehe? Ich bitte, ſpeiſet mit mir, 
und erzaͤhlt mic von London, das ich ſeit drei Wochen 
nicht gefehn habe. 

Verehrter Lord, fügte Southampton freundlich 
Ihr erzeigt mir zu viele Ehre, bie ich aber für heuu 
ablehnen muß, denn ich bin ſchon ber Gaſt dieſes vor 
trefflichen Mannes, des Waters meines werthen 
Freundes, des Shakfpear, den Ihr gewiß aud) dem 
Namen nad) Eennt, jenen Dichter, dem wir Richard den 
Dritten und die Tragödie von Rofneo, wie fo manches 
Schöne verdanken; Ia London, wenn Ihr zurädge 
kehrt feid, werde ich Cuch meine Ehrfurcht beweifen. 
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Der Groß⸗Admiral laͤchelte, und ſagte: Ihr 
handelt immer in Eurer Weiſe. Genießt der Jugend 
und feid froh. — Er ließ den verlegnen Shakſpear 
näher treten und fagte: Ich Eenne Euren Sohn nur 
vom Theater der, denn ich fah ihn ſpielen; "er wird 
mie aber von Dielen gelobt, und die Königin hat 
fhon befehlen, daß feine neue Tragödie, ſobald die 
Krankheit in London ausgetobt hat, in ihrem Palaſte 
fol gefpiele werben. : Sagt dad, Graf, Eurem 
Freunde, wie Ihr ihn nennt, denn er wird fich dies 
fer Ehre gewiß erfreuen. . 

Howard. verneigte fich freundlich und zog weiter, 
um in dem fogenannten großen Haufe mit feinem 
Gefolge abzufteigen und das Mittagsmahl enzuneh⸗ 
men. Shaffpear begab fig, von dem, mas vorge 
fallen war, betaͤubt, in feine bärgerlihe Wohnung. 
Ihe Habt mich befhämt, -fügte er hier; mein. hoch 
verehtter Lord, daß Ihe mir nicht ſogleich Euren Nas 
men ſagtet, damit-ich wußte, welche Gnade meinem 
Haufe widerführe. or 

Alter Freund, fagte Sonthampten fehe heiter, 
wenn Ihr jet verlegen werdet und End, mit Roms 
plimenten quaͤlt, fo ift es mic feht verdrießlich, daß 
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wir jenem alten ‚Hexen dort begegnet find, der mein 
Geſicht wieber erkannte. Es freut mid nur, daß 
ich mein fruͤheres Wert wahrmachen konnte, indem 
ich Euern Tiſch dem. feinigen vorgezogen hate: Wenn 
Euch aber mein Titel-und Rang irgend an biefem 
froͤhlichen Tage In Verlegenheit fest, fo- glaube id 
nimmermehr von Euch, daß Ihr je ein echter Soldat 
geworden waͤret. Schägt Ihe «8 aber hoch, und viel⸗ 
leicht auch Über das Maß, daß ein junger, faſt un: 
miındiger ‚Graf in Euerm Haufe iſt, dag Euch fo ein 
wuͤrdiger Held, wie ber Groß= Admiral, begrüßt und 
angerebet hat, fo vergeßt dabei nicht, daß Ihr Altes 
dieß Eurem Sohne zu-banken habt, und zwar deswe⸗ 
gen, weil er Poet und Schaufpieler ift. 

Mit der liebenswuͤrdigſten Freundlichkeit fegte ſich 
der ſchoͤne Juͤngling nad) dieſen Worten zu den beiden 
juͤngſten Kindern des Hauſes nieder umb fpielte mit 
ihmen fo unbsfangen, als wenn er nur deswegen ges 
kommen wäre. Den Vater des Dichters uͤberraſch⸗ 
ten alle diefe Erſcheinungen, bie er ſich nie als moͤg⸗ 
Lich. hatte denken koͤnnen, fo fehr, daß er ſich vornahm, 
über Nichts mehr zu erſtaunen, und ſtill befriedige 
jetzt feine Frau auffurhte, die für die Wirthſchaft ine 
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obern Zimmer befchäftigt war. Er fegte ſich zu ihe 
und ſagte faſt flüfternd: Ja, Margaretha, und iſt 
heute großes Heil widerfahren, und wie wollen es 
auch kuͤnftig zu verdienen ſuchen. Auf keinen Fall 
aber, liebes Weibchen, Andre den Tiſch, laß ihn fo 
beftehn, wie er angeordnet war, wenn auch unfee 
Gaſt, flott eines Squites, der Graf Southampton, 
und ein Pate des. Reiches iſt. Es iſt mit unſerm 
Sohne doc) ganz auders beſchaffen, als wir es und 
eingebildet haben, denn ber Groß⸗ Admiral weiß auch 
von ihm. O Theure, eine ſonderbare Wehmuth und 
weiche Heiterkeit hat ſich meiner bemaͤchtigt, denn ich 
habe ihm doch, ſeit er auf der Welt iſt, Unrecht ges 
tan. Und ic) kann es nun nie wieder gut machen. 
. ‚Die. Mutter war ebenfalls tief bewegt: Indem 
kam Johanna mit ihren Kindern, und.man ging in 
dos Zimmer zuruͤck, wo Southampton fich immer 
noch mit den Kleinen befehäftigte, die mit ihm in. 
ihren Spielen. Händel angefangen hatten, fo baß fie 
ihn ſchon ganz wie einen aͤltern, feit Jahren gefann- 
tm Brudet behandelten. 

Die Mutter nahm die Gattin des Dichters, eine 
gtoße ſtarke Frau, ſogleich bei Seite, um ihr mitzu ⸗ 
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theilen, was in der Familie ausgemacht ſei, und 
welchen Beſuch ſie zu ertwarten habe. Ban füh, mie 
waͤhrend diefer Erzählung Me Frau, bie ſchon frlh 
alt geworden war, immer verlegner wurde, fie ſah 
mit ſcheuem Bi nach Sonthampton, ward roch und 
flug bann wieder die Augen nieder. Endlich ſagte 
fie: Ich din mit Allem zufrieden, was fo ein vorne 
mer Herr für gut findet, Alles fol fo fein, tie Ihr 
es, liobe Mutter, und der Schwiegervater anordnet 
I wohne gerne hier in der Stadt, wo die Kinder 
freilich beſſer erzogen werden innen. Southampton 
ſprach Freundlich. mit ihr und gewann bald ihr Ber: 
trauen, wie es ihm mit Jedem gelang, dem er ſich 
nähern wollte. Sie ſchwatzte und “erzählte von der 
Haushaltung und ihren Kindern. Der Graf: nahm 
den Sohn, der Über acht Jahr alt fein mochte, auf 
feine Knie und ſuchte das furchtfame Kind. zu echei: 
tem: Der Knabe war blaß und zart, und feine Dr⸗ 
ganifation wat nur ſchwach, dagegen fehlen bie ältere 
Tochter ſtark und munter. Die Eltern des Dichters 
woren in einem glädtihen Taumel und Rauſch, die 
Mutter, daß fie ihren geliebten Sohn, mit allen ver⸗ 
ſoͤhnt, wieder ſehn follte, und der Water, daß ein 
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vornehmer Graf fo-in feinem Haufe einheimiſch fei, 
als wenn er eben.aud) zu feinen Kindein gehöre. 
‚Johanna ’hatte ſich indeſſen an das Fenſter gefegt 
und ſchaute auf die Straße; plöglich rief fie aus: O 
Jefus! da kommt noch ein andrer vornehmer Here 
m uns! Alle erhoben: ſich in Erwartung und der 
Dichter trat mit Stiefeln und in feiner Reitkleidung 
in das Zimmer. „Die Muttet erfannte ihn ſogleich 
und ſchloß ihn meinend, mit einem freudigen Ausruf, 
in ihre Arme. - Der Vater trat hinzu, und nahm 
den erſchuͤtterten Sohn, der im Begriff wat, ſich 
vor ihm nieberzumerfen, an feine Bruſt. Ihr vers 
wiht mie, geliebte Eiteen? rief der Dichter und hielt 
feine Tränen nicht mehr zuruͤck. Verzeihe du mir, 
ſagte der Water, ganz weich, du haft uns nur wenig, 
ih dir ſeht viel Unrecht gethan. Sept trat auch Joe 
hanna hinzu und gab dem Gatten die Hand, Indem 
fle verlegen fagte: Du biſt Alter — Ihe habt Euch 
ſeht verändert, lieber Wilhelm. Shakſpear betrachtete 
fie und fie war ihm ganz fremd geworden. Sie er 
trug feinen Blick nicht, ſondern ſchlug bie Augen nie⸗ 
des, indem fie fagte: Waret Ihr bach faſt nur ein 
Burſche, als Ihr dies Haus verließet, and jegt 
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kommt Ihr als ein maͤchtiger Sauire wieder hei, | 
fo dag man ſich vor: Euch fuͤrchten moͤchte. Die 
Stuben find Euch zu Hein and Eure Augen find fo 
Hug geworben, daß Eure alten Bekannten nicht meh 
mit Euch werden reden koͤnnen. | 
Shakfpear fogte nur Weniges, indem er ſich nad) 

feinen Kindern umfah, bie feine Muster ihm jett 
entgegenfuͤhrte. Sie betrachteten ben fremden Dann 
mit. großen Augen, der ſie Alle mit Herzlichkelt un 
Ruͤhrung kuͤßte z bie Ältere Tochter fagte dann: Du 
biſt alfa unſer Water. aus London? Man denkt fih 
doch einen Water. andere. — Wie das? fragte du 
Dichter. — Du bift fo fremd, fagte das Kind, fo 
auslaͤndiſch, auch ſprichſt du nicht, wie bie hiefigen 
Väter. Bor die wuͤrde ich mic nimmermehr fuͤrch 
ten, und das müffen doch bie Rinder, fonft gerathen 
fie nicht. 

. Und bu, mein Sohn? wendete ſich Shakfpe 
zum Beinen Hamnet. Mir iſt es lieber, fagte diefer, 
wenn ich mich. nicht fürchte. Furcht haben wir ſchon 
bier und auch haufen bei und genug. So iſt es ganz 
weht, daß fie und mal einen Vater von anbrer Mas 
nier ſchicken. — Die Zwillingsſchweſter des Knaben 
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tief: Hammet! fei nicht grob: ber Herr Vater, der vor⸗ 
nehme Vater ift ja gegen uns höflich genug. 

Shakfpear faß fo. beglüdt, tief betruͤbt, gedanken» 
vol und erſchuͤttert im Kreiſe der Seinigen, daß er 
feines ſchoͤnen jugendlichen Freundes fuͤr einige Zeit 
ganz vergeffen hatte. Endlich warf er fein thraͤnen⸗ 
des Auge auf ihn, der mit ben Eltern dieſem Schau⸗ 
fpiele zugefehn hatte, und rief; O vergieb, mein Hein⸗ 
tich! mein Gluͤck, mein Scidfal, mein ganzes Leben 
bebrängt mich in diefem Augenblick fo-fehr, bag ich 
meiner felbft vergeffe! Wie ſoll ich die danken? 

Der Vater trat erſchreckt zuruͤck, als er vernahm, 
mit“ welchem vertraulichen Ausdruck fein Sohn den 
vornehmen Grafen benenne, und Shakfpear erfuhr 
jegt erft, daß der Stand feines Freundes feiner Fam— 
lie ſchon bekannt fei. Laß dich nicht ſtoͤren, antwor⸗ 
tete der Graf, wir beide haben noch kuͤnftig Zeit ges 
mug, und. zu ſprechen. Das ift mein Gluͤck, daß ich 
fo gute Menſchen wieder vereinigt habe, die nur durch 
Mißverſtaͤndniſſe getvennt waren, 

"Bis, die Tiſchzeit herangekommen war, orbnete «6 
der Vater ſo an, daß feine eignen juͤngern Kinder, bie 
noch im Haufe waren, in einem-andern Zimmer aßen, 


268 Der Dichter und fein Freund. 


um bie Tafel nicht zu groß zu machen. Bei Tiſche 
bemühte fih Shakſpear, die Ruͤhrung, die Alte ergrif⸗ 
fen hatte, zu zerſtreuen; er erzählte deshald viel von 
London und den dortigen Merkwürdigkeiten, von den 
Begebenheiten, bie er dort erlebt Hatte, von feinen 
Bekanntſchaften, und von allen Dingen, die, wie er 
glaubte, feiner Familie wichtig fein Tonriten. Er var⸗ 
mied es, vom Theater zu fpreihen, um feinen Water 
nicht auf. biefe oder jene Meife zu kraͤnken. So oft 
es ſich fügte, daß Johanna ſprach, zeigte es fid dem 
beobachtenden Freunde des Dichters immer deutficher, 
welch ein fonderbares, faft laͤcherliches Mißverſtaͤndniß 
es getoefen, welches fie in der Ehe mit dem Dichter 
vereiniget habe; denn er gkaubte einzufehn, daß die 
Natur niemals zwei Wafen erſchaffen habe, bie fih 
im allen Dingen fo ungleich, deren Beſtrebungen fr 
voͤlig im Widerſpruch waͤren. Er fühlte, wie fie ih⸗ 
rem vormaligen Gatten in keinem feines Gedanken 
folgen konnte, wie fie ihn immerdar mißverſtand, und, 
ehemals wohl ſchwach in Begriffen, jetzt, da ſie ſich 
im threr baͤueriſchen Umgebung fo ganz hatte fallen 
taffen, in der Samilie felbft als ein ungehötiges Mit 
glied- erfäjlen, das feine. Verlegenheit nur ſchlecht vers 
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bergen konnte. Der Graf freute fi, baß alle nähere 
Berbindung zwiſchen biefer, geakterten Bäuerin und 
feinem Freunde völlig aufgehoben. fei. 

Das Beſtreben des Dichterd war, ſich mit feinen 
Kindern bekannt zu’ machen, fie. am ſich zu gewaͤhnen 
und ihr Vertrauen zu werten. Die ditefie Tochter 
tam. ihm am meiften mit Verſtand und Liebe entge- 
gen; der kraͤnkliche Knabe ſchmiegte ſich freundlich an 
ihn, und deſſen Schwoſter wurde ihm durch Munter⸗ 
kait und Lachen zugethan. 

In dieſer vergnägten. Mißdbeſelſchot ward be⸗ 
ſchloſſen, daß der Dichter im Herbſt noch einmal nach 
ſeiner Geburtsſtadt kommen ſolle, um einige Wochen 
mit feiner Familie zu leben, in Zukunft fie aber jaͤhr ⸗ 
lich beſuchen, um ihnen Allen, den Kindern wie den 
Ekteen, nie-wieber fremd zu werden. Nachher wefren: 
tem fich die drei Kinder der bunten Geſchenke, Die ihe 
nen ber Vater fo wie der Graf aus London mitgebracht 
hatten. - . I 
As Aulle mehr beruhigt waren, ging William mit 
dem Water in deſſen Stube und ſagte zu ihm, als fie 
fich allein ſahen: Mein geliebter, vorehrter Vater, Ihr 
habt viel Sorge und Kummer in dieſem Leben geftar 
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gen, und ich felöft habe diefe Leiden, wenn aud'chne 
Wien oder Vosheit, vermehrt. Auch haben eure 
Kinder, und ic, da’ ich ebenfalls euern Haushalt er 
ſchwerte, euer Bermögen verringert. Die Mutter 
ſagt mir, daß ihe geſtern ausgeweſen ſeid, um beeifig 
Pfand, die ihr hoͤchſt noͤthig braucht, aufzunehmen, 
und daßes euch nicht gelungen: ift, von duern bekann 
ten Handelsleuten dieſes Darlehn zu erhalten. Nehmt 
hier vorerſt dieſe Hundert Pfund von mie freundlich 
an, nur ein’ geringer Erſatz für fo Vieles, mas ih 
euch gekofbet habe. Diefe Summe, die ic durch 
meine Thaͤtigkeit veblich erworben habe, dürft ihr reift 
von mir empfangen; denn ich. kann fie entbehren und 
Habe fie fuͤr euch zuruͤckgelegt, es wird mir in Zukunft 
wenn ich leben bleide, nicht fehlen, euch beſſet unter: 
fügen zu koͤnnen, vorzüglich wenn: the es einrichten 
koͤnnt, daß eure Gefchäfte einfacher werden, indem iht 
manche aufhebt, bie euch Sorge und Mühe machen, 
ohne eigentlich Nutzen zu gerwähren.. u 

Mein Sohn, fagte der Alte, ich habe dich in jeder 
Hinficht verkannt, und bitte noch einmal; daß du mir 
aus vollem Herzen vorgeben moͤgeſt. Ich habe «d 
heut Mittag wol bemerkt, daß du von deinen Arbel: 


—— 
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zufammenhängert + Acht ſprechen moch 
106 dieſe Gegenſtaͤnde betrifft, habe a zo, 3 aber auch 
um alten Jertharn ern entfast. Ich fepe u in mel: 
Zeit vongeehut iſt und ſich gan Andere pe 
als ich fie in meiner Zugenb zu kennen gEezazöt. De 
bie Großen des Landes von bie wiffen, da 22 2afre große 
Rinigin nach deinen Gedichten verlangt, is ↄw Ddu each, 
mie man mie ſagt, den Befferen und KLürgern 6 
Veltes gefaͤllſt, TO Big du jetzt mein Seorz, mein 
Freude, die Stüse meines Alters. Ih f EyEe + nun 
wol, daß es allerdings + 
ben muß, auf dem ſich die heitre Poefie Dexzz finftern 
keben infast und es gewiſſermaßen agärzzt. Ich 
hätte mie im jüngeren“ nicht eindtiner= Böımen, 
daß das Komspienfpiden cin Gewerbe uhrbe, das cin 
täglich und ehrenvoll ſei: Habe th boch auch rradher 
aran gedocht daß ſo iel Talent und Atraft 
der Herr jest in die entwicke It bat 
ſt mie eine-Surrzarze. ü 


niemals b 
in die wäre, wi— 

Heim theurer Sohn; du being! 
mein Haus, bie mich auf ande giädiid und Fowgen 
frei macht, ich glaube die, daß dt fie intbehren Ece mi 
und nehme fie von die mie meinem ale Dark. 


.. 


27. Der. Dichter und fein Breund. 


- She foilt, fuhrsder Dichter fort, mein guter, 
ttefflicher Water, in eutem Alter noch glädlich fen 
und euch aller Sorgen entfchlagen koͤnnen. Ja, mein 
Theurer, Träume des Knaben follen in Gefklun 
gehn, und dazu hilft mir mein edlar Freund, ber jung 
Graf. Er iſt biemen Kurzem muͤmdig, und fihen vor 
einiger Zeit hat er es mir freiwillig, indem ih fin 
Wort. barüber gegen ihn-verlor, angetengen; mir a# 
einer. bedeutenden Summe zu helfen. „Ih darf ft 
ohne mich zu-ernfebrigen, -ohme, mir Etwas zu vergt 
ben, ja ohne mich nur. zu Etwas verbindlich zu me 
en, vom ihm annehmen. So werde ic im Stande 
fein, mich beim Theater dort in neue Verhoaͤltniſſe m 
fegen und mich gewiſſermaßen unabhängig zu machen 
Durch andere Freunde, in Londen. ifE es mit möglih 
geworden, über das, was mein Freund mit geben mitt 
ſchon jegt zu verfuͤgen, und fo begleitet mich denn mit 
Bater, dorchin nach bem-fogenannten ‚großen Hau: 
der Kapelle gegenüber... : Die Vormlrider, die jeht Ih 
die Verlaſſenſchaft, Haus und Garten, zu ſchalten fe 
ben, nehmwen für.die Erben die Summe, über bie ih 


 bundnälntschänblet; mit ihnen ſchon uͤbereingeloumen 


Min. Bags ich alebann im Herbſte wieder zu Eh 
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tomme, wohnt Ihr ſchon in dieſem geräumigen Haufe 
und gebt in .ihm Eurem Sohn ein Zimmer. Meine 
Kinder und Frau wohrzen dann bier in dieſer Heineren 
Behaufung, und die beiden Famillen falten ſich nicht 
wur Laſt. Nach einigen Jahren, wenn Ihr Euch ganz 
von Euxen. vertwidikten Geſchaͤften loegemacht Hab, 
ft Ihr auch, was Ihr Euch ſchuldig ſeid, Euern Adel 


Der ͤbexraſchte Vater war vor Freude ſchwach in 
einen Seffelgefunten. Cr bedectte für einige Augens 
Biete fein Geficht mit beiden Händen, dam ſprang er 
auf, umarmte ſtuͤrmiſch den Sohn und tief; Sohn! 
bu biſt ein Dann! ein voll ſtaͤndiger Mann! durch und 
durch und ganz ein Shakſpear! du thuſt viel, und der 
Simmel Hat dich zu großen Dingen auserwaͤhlt Nun 
nuß ich dich verehren, und ganz Stratſdrd mug: es, 
dmn Meiner wird fich einbllben, daß ich, dergleichen 
un allein durch dich, ausrichten kann. Verſtehe mid 
nur, mein Sohm Ich ehre'did, und verehre dich do⸗ 
tum, daß du mich durch alles dles, wevon du tool 
weißt, daß es meine allerhoͤchſtea Wlanon undatt, 

nicht Haft beſtechen wollen. Dein —— Ba) 

Kies Novellen XI. 
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mir verföhnt, und ohne ſich zu nennen, viel weniger 
von · alten dieſen Dingen ein Wort fallen zu laſſen 
Nein, tr hat mic nur geruͤhrt, meine Vaterliebe zu 
dir aus ihrem Schlummer geweckt, meine Vorurtheile 
wie ausgelichtet, und er wird bir ſagen koͤnnen, daß 
wir ſchon ein Herz und Sinn waren, bevor der Groß⸗ 
admiral ‚feinen Namen nannte, den er, wie ich mir 
einbilde, wol würde gebraucht haben, da du meine 
Verehrung des. hohen Adels Eennfk, wenn Beine Ber: 
nunft bitte bei mir anſchlagen tollen. Das iſt edel 
von dir, mein Sohn, ein wahres Kindesſtuͤk eins 
hertlichen Gemuͤthes, daß bu mir auf keine Weiſe dieſe 
unfte Verſoͤhnung haft abkaufen, ober, wie ich ſcheu 
ſagte, mich beſtechen wollen. Durch dieſe Groͤße dei⸗ 
nes Herzen ſtehe ich dir. wie sin freier Dann, wie 
ein / wahrer Vater, gegenüber, und nicht die kleinſte 
Bitterkeit, nicht. die allergeringfte Beſchaͤmung kann 
mir, ſo lange tch auch, nach Leben. mag, bie Erinnerung 
an biefen:berrlichen Tag kraͤnken und ſchmaͤlern. Daß 
dir mich als ein ſolches Weſen behanbeift, Sohn, dem 
du ebenfalls Abel der Gefinnung zutrauſt, dadurch 
ſchenkſt du mir mehr, als du durch Millionen Eins 
teſt; und das iſt nun mein Stolz, einen-folchen Sohn 
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da befigenz denn hierin eben habe ich dei 
Hey und die Schönheit deines Gemuͤthes er 
Er warf ſich wieber nieder, und weinte 
ih, daß es fehlen, ex koͤnne ſich in biefen € 
nicht erfättigen, und Bein-mikdermdes Gef 
fi erheben, um feine. in Wehmuth. ringer 
nieder aufzuheitern. Als dee Sohn ihr 
wollte, wies der Alte bie helfende Hand zur 
x, von Schluchgen unterbrochen, ſagte: 2 
himdjen, das find Sreubenthränen, wie id 
niemals in meinem Leben vergoffen habe, in 
nm im alle Faſern meines Herzens hinein 
daß du mic fo Vieles, fo Bitteres, fo 
Shmierztiches zu vergeben hatteſt. Auch I 
ſcnkſt du «mir, Alles Gaben deine G 
und alle dieſe beine volle Liebe, biefe Schi 
nes Weſens iſt doch auch zugleich mein, wei 
Vater bin, und das Bewußtſein dieſes Gluͤ 
in dieſem unendlichen Schmerz, im Jubel d 
dieſe Khhedmehtmuth. Ja, mas ich. noch 
habe, das Alles ift Eins, und mir iſt, ald 
zum eigentlichen Reben exft-jogt erwacht. 
As ber. Vater. mehr beruhigt war, 
18* 
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Sohn: Liebſter Vater, Ihr ſeid viel zu gut; wahr⸗ 
lich, ich habe mir alles dieſes nicht: fo vorgefegt, wie 
Ihr Euch jegt denkt: Ihr ſtellt mich viel su vi ih 
handelte, ohne zu Kberlegen. 

Das iſt es chen, fügte der Alte, das iſt das Herr⸗ 
lichſte dabei, daß du nur ſo hin handelteſt, nach ein⸗ 
fachem Gefühl, daß du nicht denkſt und gruͤbeiſt und 
Vorſaͤtze faſſeſt, ſondern nur fo ganz einfach‘ deinem 
Wefen fotgft. Freilich Haft du es dir nicht kuͤnſtlich 
ausgerechnet. Achl ich bin unausſprechlich glücklich! 
und du mußt e6 auch fein! 

Vater und Sohn begaben fich jetzt zu jenen Bor: 
mündern, und in Gegenwart des Magiſtrats wurde | 
dieſer Kauf des Hauſes berichtigt, und das Eigenthum 

deſſelben vorläufig dem edlen John Shakſpear, Bür- 
ger unb Einwohner von Stratferd, vormals Frtedens- 
richter, Äbergeben. F 
Am Abend, als bie beiden Ehegatten allein-waren, 
fagte der Alte zut Frau: O Deuster, wie ich beſchaͤmt 
bin, unſern William fo gar nicht gekannt zu haben, 
kann id) die nicht ausſprechen. Er iſt gefegter, 
männlicher, ſicherer und. Haser in Gefchäften als ich, 
and dabei in allem feinem Thun fo heiter und leicht, 


De Dicht er und fein 


Ues das Wort, für jede 


ex findet fuͤr A 
te immer, 


den Ausweg. Ich mein! 
mit ſinſtrer Anfteengun® 

geteleben werden, und er Töfet bas Sywerfte wie 
Syiel. Er erzaͤhlte ihr v0 
fire Ausſicht fe nunmebt haͤtten, ihre 
in Ruhe und Wohntyabenbeit zu verlo 
Landsleuten dieſelbe Achtung mu 8 
ſich in der erſten Zugenb erfrenten- 


enden age Southampton unDb E 
8 wieber nach jenem eanfan 
genden Safer zuettt ten, find ve Graf · zut ge 
Begleiter alſo mr“ enn man in me Sanaz 
bekannt wird; wie ich es durch dich ſo inc u 
deinigen geworden ‚sin, und beobachtet unbefang . ® 
enft, fo -entwi & agentlich · Alles bie zu 
gleinigkeiten hinab, wie ein gutes bramatigeg, 
dicht. war im Stande, faſt Im Boraug en 
wos jeber von ben‘ Deiniden- — 
Rue moͤchte ich 3 i 
Hay 


Veranlaſſuns ſasen wuͤrde. 
inen Bater nicht ganz tichtig 
Sep 
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Haft, ber viel beffer und amdinglicher iſt, ais ich in 
erwartete. J 
Es iſt wol moͤglich, antwortete der Dichter; pr" 
meine Auflagen nicht ganz richtig. waren, denn ich 
verließ noch jüng das vaͤterliche Hans, in welchem ich 
nicht wiet Erfrouliches erlebt hatte. Immer · war mir 
dee Vater ein, Gegenſtand der Furcht, ſein fiuſtres, 
„müreifches, oft zorniges Weſen ſtieß mich zurhd, fo 
daß ic Fein Verteaum zu Ihm faffen Fonnte, und 
wenn man Jemand fürchtet, kann man ihn. nicht 
Eenhen lernen. Es iſt aber auch möglich, daß bein 
Erſcheinen, und Alles, was daraus erfolgte, ihn ger 
ändert hat, oder vielmehr Urſache geweſen iſt, daß 
eime andre Natur, die auch in ihm liegt, ſich nun 
hervor hob, und auf eine Beit Fang ben Meifter fpielte. 
Denn darin teren mandye-dramatifche Dichter, daß 
fie ben Meuſchen, wenn fie ihm einmal ‘einen Che 
vater beigelegt haben, nur einzig umb allein in biefer 
Huͤlle oder Gewohnheit erſcheinen laſſen. Der Un 
gefellige iſt zu Zeiten Freundlich und zuthulich, . ber 
Rohe, Verwilderte auf Stunden fein und hoͤflich, ber 
Menſchenfeind nachgebenb und human. Sehr oft iſt 
die rauhe Außenfeite nur .eine bequeme. Mate, um 
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ein. leicht. wechſelndes Gemuͤth, deſſen Regungen von 
gewöhnlichen Menſchen oft verfannt werden, zu vers 
bgen.. Es giebt viele willkuͤtlich angenommene 
Charaktere, die oft durch Fortſpielen zu wirklich 
werden. — 

Aber wie war dir, fragte der Graf, als du dich 
in der Umgebung deiner Kindheit, im Hauſe, wo du 
geboren wurdeſt, wieder fahft? Ich fand dich fo traͤu⸗ 
meriſch, dann ſchnell aus deiner Zerſtreutheit auffahe 
tend, auf haſtige Weiſe heiter und erzaͤhlend, und 
wieder unruhig fragend, und zuweilen fo wechſelnd 
unbeſtimmt, wie ich dich fonft niemals geſehen habe. 

Mein Geliebter, antwortete ber Dichter, mein 
Zuſtand an dieſem Loge war umendlich beklemmend; 
if fuhlte mich gtuͤcklich und unglactlich zugleich/ ich 
mußte mich erinnern, "ba ich warhe, und ‚doch über» 
deingte mich" von allen Seiten eine ſolche Wirtinteit 
und Wahrheit, daß {ch mich gern wieder am der Phan ⸗ 
af von dieſen Schmerzen erholt hätte. Dieſem Ge 
fühle nicht unaͤhnlich mag awifer erſtes Beſinnen und 
dem Tode fein: Ich war beglädt, meine Eltern 
wieder zu ſehn, nach zehn Langen Jahren bie mir Ver⸗ 
ſöhnten in-meine Arme zu fließen, meine gellebten 


N 
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Kinder kennen zu lernen, deren. Anblick mich mit un: 
endlicher Wehmuth durchdraug. Wie tft im Angefiht 
und. Auge des Kindes, - in. biefem hoffnungsreichen 
Blick, der nod Alles anſtaunt, das. ganze Roͤthſel 
des. Lebens fo ſprechend wunderſam abgebildet! Da 
ſtehn bie Kleinen In füßer Unbefangenpeit, nur Freu⸗ 
den · und Spiel erwartend, an des Lebens Sunt aufs 
gefhmäcter Pforte, und ver Erſahrne, in- Bi 
Schule Auferzogene fiche Then die duntein Lac, 
die ſich hinter dem Borhang ruͤhren: Krankheit, Li 
den, Kemuth, das Elend der Leidenſchaft, verkannt 
Liebe und Freundſchaft, die Borioärfe Bob Ban 

D tzwei⸗ 
fein an ſich ſelbſt, den Jammer deg Aergfaubent 
wilde Vetruchtheit und die Unpäfigen 3 end, die 
ches Ungethlim wird. die en enge evel. 
Herien und Leben verwa. —* eifen, die meinen 
bis daher meine Obhut —* Ich habe ihnen 
ich habe ihre unſchuldigen —* 
Spiele nicht mis ihnen, R "te 
Eine große Luft iſt von = arme 
unfre Trennung von bei no & —* 
ſchehn iſt, daß auch die * en f. —* 
begreifen. Aber hat fie nide * u NR i 
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babe ihtem Herzen Nichts ſein koͤnnen, aber fie hätte 
dh wohl den Gatten gefunden, der ihr mahrhaft 
Trend fein Eonmte, an defien "Seite ihre Seele ers 
wachte. „Die engen, niedrigen Zimmer, die ganze 
Acmuth des Lebens umbrängte und preßte mic) wieber 
wie in meiner Jugend und Kindheit, diefelbe Ger 
ſpenſterfurcht vor. dem Dafein, die mich bamals 
ſo oft uͤberſchlich, quoll wieder aus den trüben Waͤn⸗ 
dem Wie erſchienen mir hier meine poetiſchen Plane, 
meine phantaſtiſchen Entwuͤrfe, meine Entzuͤckungen 
für.die Buͤhne, und jene Begeiſterung, die fo weit in 
die Zukunft hinein ſchon vorbereitet, ja mein Leben in 
ondon felbft, das dieſem Famillenweſen gegenuͤber 
fi fo fektfam, möchte ich doch fagen, unwahr und 
uwirßich ausnimmt. Ich fühlte, ich koͤnne im ber 
engumſchraͤnkten Gegenwart, in: der Nähe biefer 
wadern, redlichen Menfchen, "die ich fo-innig liebte, 
niemals etwas Poetiſches arbeiten, und doch konnte 
ich mic) in dioſen Stunden fo wenig nach London zu⸗ 
thdfehnen,; daß ich vielmehr vor dem Leben bort ein 
zewiſſes -Bagen, . eine Angft empfand. In biefem 
Zwieſpalt aller Empfindungen warb mic das Bewußt ⸗ 
fein, wie die Gegenwart fich fo gar nicht erfaffen Iaffe, 
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wie tie Immer nur · zwiſchen Vergangenheit. und Zu⸗ 
kunft leben, und nur bie Momente ber Begeifterung 
die wirklichen find. Nun ſah ich in Gedanken dieſe 
Kinder fon’ erwachſen, mich alt,. meinen Water ger 
ſtorben, und di), Juͤngling, den fehönen, zum Mann⸗ 
gereift, mir entfrembet; der mich und alle meine 
Liebe, mein Entzuͤcken an ihm und.meine Schmerzen 
um ihn vergeffen bat, — und ich ſchaute, wie mit 
Seherblick, voraus. umd zuruͤck, wie viele Leiben und 
traurige Zuſtaͤnde ich aledann durchlebt, wie vie 
Jerthuͤmer ich uͤberſtanden hatte, — ad! mein 
Freund! fo verwierte ſich mir Alles in Haupt und 
Herzen zu einem Chaos von-Wehmuth, Hohn und 
Schmerz, unnuͤtzent Entzuͤcken und laͤcherlicher Qual, 
und die Wahrheit wollte mir ganz und immer unter 
gehn, indeß ich den Klaren und Sichern fpielte, und 
die juriſtiſchen Gefchäfte zur Freude meines Vaters fo 
verſtaͤndig abmadıte. 

Ich Habe eine Ahnduug davon, ſagt⸗ Gonthaugen, 
daß das oft und viel allen reichen Geiſtern, allen 
poetiſch bewegten Gemuͤthern fo begegnet. Räumen 
fie. es abtweifen, ja,.folten ſie es nur? Das Große 
und Edle iſt es, biefe Verwirrung, bie im füch felbfl, 


babe, und daß das ſcheu 
und mich zerſchmet⸗ 


warnend, es ſagen 

Ale Geſchichten und Marchen mie Banpigkiie aus, ber 
folle und duͤrfe nicht 
‚Aush, igung vom gemähntis 
fen Geſchaften Deine Freundſchaft 


freiwicign bitlich geſchentt haft, Mk 
—— püge mich Dadurch erheben, 
ich, ein Beuaufgepommener, 


Tau, kommt mie ee 
"dee ſich nie prior We 
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unb allem Zauber der Liebe um mein Herz, e6 wie 
mit goldnem. Meg umſchlingend, in bem aus jedem 
Faden Schalkheit, -Bier, Wig, Heiterkeit, Scherz 
und lieblich Kofen neckend und winkend ſchauen, alle 
in die Luͤfte flatternd, und auf den kleinſten Mint 
wie Schmetterlinge und Nachtigallen, wie gaukeinde 
Amorskinder wieder zu meinen Fhfen und um meinen 
Bufen fpielen. Alles dies will meine Phantafie bes 
figend, beherefchend unmfaffen. Und aus allen Ge 
genden und Dämmerlauben meines Innern treibt die 
Begeifterung die mannichfachften Geftalten hervor, 
die wie gruͤßend voruͤberrauſchen. Helle Freudigkeit 
des Luftfpieis, Wig und Thorheit, zarte Fruͤhlings⸗ 
träume, die Heldenjugenb unfers fünften Heinzich, 
der große Tag bei Agincourt, und ein fpaßhafter bieder 
Schelm; die feltfame Figur eines graufamen Juden, 
die ergoͤtlichſten Narren, Altes fehe ich ſthon fo nahe 
nor mir, daß ich es mit ben Händen abreihen kann. 
Ic frage mich: oft, wo ich nur die Zeit. hernehmen 
fol, allen den Gebilden, bie. mich mit Fragen beſtuͤr⸗ 
wen, Rebe zu ſtehn, ihnen · Seele einzuhauchen, und 
fie mit Form zu umlleiden. Und darf, fragt meine 
innere Sucht, der Menſch fo gluͤcklich ſein? IR es 
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möglich, daß dieſes Gluͤk lange währe? Iſt es nicht 
in Ftevel, jenen Nektar, ben wohl die beguͤnſtigtſten 
Sterblichen in Beinen Tropfen, in tmenigen auser- 
mähtten Stunden nippen durften, ben Golbbecher von 
der himmliſchen Tafel wegzutauben, um ihn in einem 
daſtigen Zuge auszulemen? . 

Sei ohne Sorge, fagte Southampton lachend und 
doch gerührt, die Altklugheit ber-Welt, der Neid und 
bie Schadenfrende werden dir ſchon Unkraut: unter beis 
um Weizen ſaͤen. Die Klaͤtſcherei wird bald dein 
Verhaͤltniß zu jener Frau erfpähn und bekritteln, die 
Moral, wird deine luftige Liebſchaft und alle ihre 
ſchwaͤtmetiſchen Gefühle auf -iheen Prüfftein legen 
und an dem Glaͤnzendſten und Lichteften fo lange 
nugen und fegen, bis Alles dunkel, thoͤricht, unmo⸗ 
wäfh und gottlos wird, und du ſelbſt wirſt dann, 
chen weil bein Talent fo.groß Hk, zu den allerſchlimm⸗ 
fen Menſchen, zu jenen Elenden hingewörfen, an 
denen die hochmuͤthige Verachtung ber Schwachen ſich 
weidet, damit fie ihre eigne ſchwankende und unge⸗ 
wiſſe Tugend um fe ſicherer empfinden, und fie fromm 
am Wohlgeſchmack ihrer eignen Suͤßigkeit nutſchen 
und naſchen koͤnnen 
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Und doch, - ertviderte ber Dichter, fagte mir mein 
Empfinden, dieſes veizende Band, das mein Leben 
umſchlingt, iſt nicht ans den beſten Faͤden gewebt. 
Zwar meine ich, gegen Johanna nicht mehr in Treue 
verpflichtet zu feinz.ed ſcheint, daß der Mann Rofalis 
nens alle Rechte “auf fie verloren hat, und bad) ift 
mein Herz in mancher Stunde beunruhigt. Die Liebe 
zu bir iſt die Hohe, Heilige; von ihr angezogen, feſt⸗ 
gehalten, dulde: ich im Nauſch faſt mehr ihre Leiden⸗ 
ſchaft fuͤt mich, als daß diefe Empfindung eine Innere 
Nothwendigkeit meines Lebens wäre. 

Am Mittage blieben fie wieder in, dem einfamen 
Gaſthauſe am ber Laudſtraße. Nach dem Mittageſſen 
las der Dichter ſeinem Freunde. vor, was er neulich 
noch feinem neuen Luftfpiele „der Liebe Muͤh! hinzu 
gefügt hatte. «Seht, mein Freund, fagte er, ſo er 
ſcheint hier ber liebenswuͤrdige Florio als Schutmelfter 
Holofernes, in feiner Art und Weife, mit feinen Re 
densarten und. Sprichwoͤrtern. Jetzt werbe ich aber 
in einigen Tagen Nichts dichten- Finnen, weil mein 
Gemuͤth ſich erſt wieder von ‚ben vielen Erſchãucrun · 
‚gen erholen muß. ; 

Gegen Abend trafen fie wieder in: Orforb bei 
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dem Gaſtwirth zur Krone ein. Unterwegs ſcherzte Sou: 
thampton viel uͤber ſetnen Freund, ber fich-feiner Schwer⸗ 
muth noch immernicht erwehren konnte. Jafreilich, ant⸗ 
wortete der Dichter, kann ich meinen vorigen Lebens⸗ 
lauf noch nicht wieder finden. Ich erſtaune, wie uͤber 
eine Unmoͤglichkeit, wenn ich daran denke, daß ich 
auf der Bühne wieder meine Rollen. mit jener Leich⸗ 
tigkeit und Sicherheit darſtellen fol, die ich mir ſchon 
lingft zu eigen gemacht habe. Diefe Schwerfällige 
keit, bie mich bedruͤckt, wie verfchieben ift fie von jenem 
vielleicht zu jugendlichen Webermuth, mit bem ich bie 
Zänze meiner Bekannten und Freundinnen anordne, 
daß ich wegen meiner Gemwandtheit in Wendungen 
und Enftlichen Tanzweiſen geprieſen werde. Ober 
wenn ich an ben Fechtboden benfe, wo man mein ſich⸗ 
tes Auge und meine ſchnelle Hand ebenfalls Job Als 
Im diefen Dingen, fo wie dem Gefange zur Laute, 
habe ich mich von Zeit zu Beit mit Leidenſchaft hinge ⸗ 
geben, und meinte in manchen Stunden, ich Anne 
diefe Ergögungen nicht entbehren. 

Der Wirth zur Krone empfing bie Reifenden mit 
vielen Geremonien, und Baptiſta wie Florio, bie uns 
terdeſſen genauere Bebanntſchaft mit einander gemacht 
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hatten, kamen ebenfalls herbei, um den Grafen zu 
begrhfen. - Diefer fagte zum Sprachmmeiſter: Jest \ 
Übant Ihr mich, Herr Gelehrter, in allen Sprachen ! 
und Munbarten denen ‚nennen, bie neugteriß a 
” meinen Namen zu erfahren. 

Er orbnete das-Abenbeffen an, und ging aus, feir 
nen Freund Cuffe, wie er ihn ſchen nannte, fo wie I 
den geleheten Camden zu ſich einzuladen, Als er zu⸗ 
che? kam, trat Baptiſta mit großer Verleg ennheit zu 
ihm, indem er ſagte: Hochgeborner Here Graf, mein⸗ 
Kunſt der Phyſiognomik hat neulich eine große Biss⸗ 
gegeben, indem ich in Euch eine vornehme Dame 5% \ 
erdennen glaubte.” Spätechin hat mich die Glut bes ! 
Weines noch zu einigen Unglenatichkeiten gingen ! 
bie ich zu vergeffen bitte. Auch der mW X 
kommt ſich von Zeit zu Zeit abhanden. « ——8 

Wie iſt es Euch dem, Fragte der 2 


ausbhndigen Florio etgangen Kr 
Er iſt, antwortete jener 
wol ein großer Mann, g;. Ka * / 


ums fehr ſchnell mit aann, 


iſt allzueitel, er höre Ru — 
u 
vernimmt -das Spa, —8 & 
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riemals Es iſt wahr, er fpriche ſchoͤn, liebt ab 
dennoch das Alterthuͤmliche übermäßig und Hart 
frenge auf Die Reinheit det Sprache. Es iſt dah 
ſahſt in der Wiebe, ſchwer mit ihm Umyzugehn und 
ihm zu ver ſtaͤndigen. 
Wer meint Ihr nun, fragte Southampton, 
dem er auf. Shakſpear deutete, Der neben im fi 
daf diefer tueffliche Mann ſei? Ich kann Eurer‘ 
ſenſchaft nicht vertrauen, wenn Ihr fo oft, fo 
lich inet, und fo fetten das Rechte erkennt. B 
Diefee le Hetr, antwortete ber Shoſtwgi 
hat mie ſchon neulich unendlide Verwirrung 
denn fein: Ttus geht hoch Über metn Einft 


tt, 
gewoͤhntiches Berſtaͤndniß hinaus. Er Bücfte 
des Euch, verehrter Sra 


Anſehung des Stan 
Ih nahe Zommen,. denn fein Auge, Gang : 


Stellung verkuͤndigt Wuͤrde. 

Ihr trefft es ziemlich, ſagte Southarru p 
lich erſt wurde ihm in Gegenwart von unzd 
ſchauern von ſeinen Vaſallen gehuldigt. — 

Boptiſta trat erſchreckt einen Schritte z 
beugte ſich ſo tief, als wenn er zur Erde f 
und entfernte ſich verlegen, weil er nichts 
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gen mußte. Southampton lachte, und bevor noch det 
Dichter bitten und ermahnen konnte, ben Scherz nicht 
fo weit zu treiben, trat ſchon der feierliche Florio mit 
echabner Misne.und wunderſamem Gange hetzu, mt: 
beugte ſich langſam und erhob ſich fpaͤt, indem a 
fagte: Gnaͤdiger Herr Graf und hochvetehrter, unde 
konnt fein wollender Herr und. Goͤnner, Mic, 
ohne Zwelſel atavis edite,: werin. andy nicht regibus, 
doch hocherlauchten Ahnen: ſoll ber Wicth: bes Hat 
fe, dur Krono, corona, benmmifet; im großen Sael 
das Mahl ’antichten? ¶ Dieſes zu vernehmen, zu hören, 
zu obſerviren, abzulauſchen, feube ich mich felbſt ar 
hero, um. 28.dem unwiſſenden Manne nachher, [pr 
techin, will fagen, in einigen Momenten zu berich 
sen; mitzutheilen, anzueündigen, zn. referiren, od 
aleichſam zu inſinuiren, wie auch nicht weniger ihn 
deshalb, da er zweifelt, zu rectifichren. 
Bortrefflich! Ihr Iunbigee Mann, antworteu 
der Graf: fo war meine Meinung, weil diefer fg" 
nannte große Saal gleichfem groß iſt, das heißt, cr 
Art von Ausdehnung hat, ‚die, ohne zu uͤbertreiben 
gewiffermaßen- einen anſehnlichen Raum vbildet, figu⸗ 
zirt,. ober darſtellt, fo daß «6 an dem, was bie Mat: 
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ſhen In ihrer · gemähufichen Sprache Plag gu nennen 
legen, nide:gebrecdhen wird. 

Bierlidy, nicht unpaffend und mit Em habt 
Ihe geſptochen, ſagte Florio, wuͤrdiger Schuͤler Ihr 
eines nicht ganz unwuͤrdigen Lehrets, und Beweis ger 
geben, theurer Juͤngling, juvenis, Infant ſo zu ſa⸗ 
gen, Conte, daß Ihr, will dee Wille nur, der frei⸗ 
lich zu Zeiten gegenwillig iſt, ein überflüffiges Inge 
nium befiget, ober Euch zu eigen iſt, um die Bäume, 
arbores, der Erkenntniß, mit den Blumen, Guirlan⸗ 
den ber Wohlredenheit, me zu umwinden und 
felbſt zu umwickeln. 

Ich bedanke mich, erwiderte der Graf, dem 
ſchon hielt ich mich Tür. Einen, der ganz aus der Att 
eefchlagen if. Age tie geliut Each Eur er 
kamerad Baptiſta? 

Es iſt nicht ahne, antwerint Jenee, daß er gleich⸗ 
fan, fo zu ſagen, faſt aus der Ferne und in ſchraͤger 
Richtung eine ſcheinſame, wenn auch nicht in bie Au⸗ 
gen fallende Achnlichkeit mit mir ſelber Haben woͤchte, 
und unfre: Freumdſchaft und Lirbe iſt inſofern kein 
blos natuͤtlicher thierſcher Inſtinkt, ſondern im Be 
gentheil eine Uebereinkunft in Maß und Kräften, eine 
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de. uympatbia, Einklang, Harmonie, Freundſchaft 
und amieitie, Hermandad, nicht ohne Bufog von 
Begelſterung, Infpiration und hingebender Inclina⸗ 
tlon. Aber, wenn ich mich beſtrebe, Wahrheit in der 
Rebemeife, Philsſophie im Baum ber Sprache und 
feinem Wurzelgeflecht zu entdecen, zu ;erfpägen und 
an ba& Licht, lux, Jace, Iuz, des Tages zu fördern, 
fo Hat ex ſich gegentheils und in coutradictione mei⸗ 
ner Weſenhelt und Studien · mit Befliſſenheit dem 
Phantaſtiſchen/ Unſichern, ganz und gar Wilke: 
pen, um nicht zu ſagen Aberrsigigen. ergeben, ie 
dem er aus Lineamenten, Nafen, Kinn und bergler 
Gen Zufänigkeiten menfchlicher Formation, ſelbſt den 
Süßen und Beinen, Stellung, Gang und derlei Kin 
derelen bie Lebensverhaͤttuiffe Sefinnungen; Humer 
und Charakter, Religion und Wiſſenſchaft emes Min 


Staatatumſtlers, Gef: 
gebers und fo weiter etrachen, erkennen, erforſchen 
aud ergruͤnden will, dem obbenaunte Beine Zufittt⸗ 
keimn koͤrperlich angehsren. Diefe seientie IR kin: 
ſolche zu neunen. Er 

fen; iſt allzueltel? ſpricht er ichteswe 

vernimmt er ſich my, —— 
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ägmen Cinrärfe, ohne Kenntniß, Anhörung 
Aufachtung feines Gegenrebners. Dieſes iſt au 
obstaculum, Hinderniß, der Anſtoß aber. die 

mung, die ihn zuruͤchaͤlt, von andern Geiſtern J 
8 zu fernen und bie Nichtigkeit feines Treiben 
afehen, was ihm doch hoch von Prrhen, 3 da 

Ingend-fhon uͤberſchritten. 

Vollkommen habt Ihe Recht, ſagte Soutl 
tun fehr heiter, und Ihr ſotltet nur mit allen | 
Rrlften den alten Suͤnder zu belehren fuchen, 
a kbtja augenſcheinlich · im albernften Aberglau 

Das Noͤthlge, antwortete Florio, werde nid 
ahſͤumen, denn meiner eigenen Ehre liegt z 
daran,. daß ein Freund von-mir, ben bie Welt 
auch als einen ſolchen anfehn, betcachten: und 
ubmen wird, nicht zu fehe an der Ignorantia, 
km, unverſtaͤndlichem Wiffen und der Albern 
berire, denn: fage mir, mit wen bu verke ı 
Weiß ich, wie bu ·ſelbſt bekehrt. Alſo auskehren 
figem, förtfkäußen werde ich, mit Huͤlfe det 
und der Minerva, allen unnägen Kehricht. a: | 
Bıfen des Mannes, mit feſtem Auge und gef 
Bide werde ich ſelbigem alte‘ dieſe Mott 
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Schaben ans feinen Meldungen heraus ſuchen, die 
ihm ohne derlei Huͤtfe ſeine beften Möehe zetfreſſe 
zerbeißen, zernagen. — Aber Ihr, Vereheteſter (fuhr 
ee fort, indem er ſich an den Dichter wendete), ver⸗ 
goͤnnt mit jetzt, Euch Rede an⸗ und, mo mög, 
Eure. hohe Gunſt Euch abzugewinnen. Mit Hat 
daran, Maͤcenaten, Befhäger, große Männer fir 
die Wiſſenſchaft ju geteinnen, und:jener feichte Geiſt 
der aſtrologiſche Nafenbedbachter, Hat mir ſchon Eumn 
hohen Stand kund gethan. Die nächften Früchte 
nee Forſchung werde nicht ermangefn, wenn mir fo 
Großes vergoͤnnt, Euch zu wibmen. 

Spakfpear toollte antworten / fo ſehr ihm auch der 
übermüthige Southampton durch Winke einredete, ad 
Camden herzutrat und jede Eroͤrterung fuͤr jett um 
moͤglich machte, Man ging in ben Saat, um ſich an 
ben Tiſch zu ſetzen. Camben; der Sowthampten 
ſchon hoͤflich begruͤße ‚hatte, nahe Shakfpeae, deſſen 
Geſpraͤche ihn angezogen hatten, neben ſich, Southamy⸗ 
ton ſaß auf der andern Seite des Dichters, Cuffe, bet 
eben kam, mußte fich neben ben Grafen fegen. Au 
es ruhig genug war, fagte ber Dichter mit lauter 
Stimme, damit es Florio und Baptiſta, die ihm ge 
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gmhber waren, vernehmen möchten: Berehrte 
Canden, Ihe wart ſchon neulich begierig zu er 
mer Ich fei, ‘fo wißt. denn: ich bin aus Stratk 
Yon gebuͤrtig, mein Name iſt Willem Sha 
md obgleich von guter Familie, bin ich bo ı 
dm Verfall des väterlichen Vermoͤgens und ve 
dene Schickſele dahin gefommen, daß ich jegt in: 
don als Schaufpieler lebe, indem ich mich zug 
und nicht ohne Beifall, als Dichter verſucht 

Die Stuͤcke, von denen neulich mein verehrter | 
ner, der Graf, mit zu großem Lobe ſpeach, © And: 
Arbeiten meines Geiftes. 

Camden ſagte, indem er die Hand des Re 
faßte: Recht. fo, wenn dergleichen verftändige M 
ne ſich unſter Volksbuͤhnen anzunehmen, ſo muͤ 
fir zut und vortrefflich werden. Ihr feib mis n 
licher/ ſeitdem ich dieſe Ense Beſtimmung Lerme. 

Florio aber ſah mit uͤbermuͤthigem und hoͤh 
ſchem Laͤcheln ſeinen Freund Baptiſta an, indem 
im dieſem mit gedaͤnwfter Stimme ſagte: -Nasci 
ridieulus · mus; da ſchrumpft unfer fo hochgeacht: 
Maͤcen und fremder Prinz in einen J— t 
ein und zufammen. 
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Baptiſta .ertviderte eben ſo leife: Ich habe «s 
gleich, wenn Ihr- Euch noch erinstert, aus feiner Dig: 
ſtognomie heraus gelefen, daß wol etwas Sonder 
liches, aber doc nichts Beſonderes hinter ihm ſtecken 
müffe. 5 

Die Uebrigen vernahmen biefe Bemerkungen nicht, 
weil fie durch ben lebhaften Cuffe im ein politiſches 
Geſpraͤch waren verwickelt worden. Camden bemühte 
ſich vergebens, bie Uebertreibungen des ſtuͤrmiſchen 
Mannes zu mildern und fagte endlich halt im Ver⸗ 
druß: Wenn denn nun das Xeußerfte in allen Dingen 
das Geiftveihe fein fol, fo lohnt es nicht mehr ber 
Müpe, zu fragen und zu forfchen; das Geſpraͤch vor 
zuͤglich aber wird dadurch getödtet, denn bie® beſteht 
ja eben nur · darin; daß es immer ermitteln, Zweifel 
aufwerfen und ioͤſen will, die Gegend auffuchen, wo 
ein gemeinfames Recht der Widerſpruͤche Liegt, die 
immer nur in weitgetriebener Conſequenz an einander 
rennen 

Southampton „wollte feinen. neu erworbenen 
Treund rechtfertigen; doch Camden fuhr ruhig fort: 
Eindet fi Gelegenheit, daß eine folhe Gefinnung 
und Denkweiſe im Leben und Handeln ſich geltend 
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machen. kann, fo ſehn wir eben Auch, Hier das ein 
Usbertziehne, was immerbar Ungluͤck und Zwi⸗e 
hervorbringt. Erzeugen doch bie Leidenſchaften 
Ehtgeizes, der Habſucht, des Neides und viele 
dere Elend genug, noch ſchlimmer, wenn auch 
falſcher Enthuſiaemus feine philoſophiſchen und | 
tiſchen Lehrſaͤtze einmal durch Einrichtungen, Umſt 
oder Geſetze will "geltend machen. Das hat un 
Burleigh, und durch ihn unſern Staat und die 
nigin. ſo groß gemacht; daß er ſtets alles Ausſchi 
fende und Leidenſchaftliche von ſich abwies und 
durch; Jenes, was in der. Mitte liegt, und ben 
wöhnlichen Augen-ein Umfichtbares, oder, wenn-fi 
wahrnehmen, ein Unbedeutondes bleibt, fo Erd 
empor" wachfen ließ. 

Ale moͤgt Recht habın, autwortete Cuffe, R 
in Anſehung der verfloffenen Tage: aber ändern 
die Zeiten niemals? Fordert eine neuere Zeit, 4 
andere Umftände, nicht das oft ald Tugend, mas ı 
vor dreißig Jahren von Patrieten mochte u 
nannt werben? . 

Und wer, fragte Sande, fall es entſchelden, 
dergleichen eingetreten iſt 
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Die That, rief Cuffe, die Begeifterung, die neue 
Zeit, bie ſich felbſt aus dem Spot da alten hervor: 
drängt. - =. 

» Aher.jeber Schwaͤrmer, aewiden⸗ der atete Ram, 
jeder Unzufriedene und. unruhſtiſter kann waͤhnen, daß 
es ihm obliege, Ihr zut Geburt zu. verhelfen, und fo 
flehn wit denn immer wieder an jenem Punkte, von 
dem man ausgeht: daß Giuͤck oder Ungluͤck, Gelingen 
ober Mißlingen die That als verwerflich oder lobens⸗ 
werth ſtempelt. Dieſe Lehre iſt aber nicht ſo neu, als 
ihr ſie machen wollt. 

Cuffe ließ ſich nicht widerlegen, id weder Cam: 
den, ber dad Gegentheil erweifen, noch Shakfpear, ber . 
Beider Meinung vermitteln wollte, wurde gehört, um 
fo weniger, ba ber heftige Southampton ſich mit aller 
Lebhaftigkeit der Jugend zu den Gefinnungen des hefz 
tigen Cuffe hinneigte. Man brach sich auf, ohne 
ſich verſtaͤndigt gu Haben. 

Blocto,_der ſich in. ſtillen Befprigen m mit Bapifa 
erbaut und erhitzt haste, ohne auf bie Uabrigen hinzu⸗ 
bören, trat jegt an Shakſpear und fagte laͤthelnd: So 
Teid ihr alſo, Herr Schaufpielverfertiger, jener ſich fo 
nennende Dichter, oder richtiger. Poetaſter, von dem 


ex und fein Brund_ 
[2 


ihm debel von pen Kriegen der Rofe W 
hu mäpen? Zungen Mont be fd a einem gm 
hhen Wehe / n.es waͤre dienlicher, ip zrmeeliefet 
geilen gaften- u Hebel, view macen Schub 
m zu ſchwor find- - Gerd. Komöblent, ——8 

t in die Phantaft,dieHe exe zu ne 


au Dicht 


aut, ſchet ach Tr 

im, om dieſes as führt euch nur nbie er; ih 

zu ſpit ein, ige Papler'und Beie ¶ Dordorben 
- erloren habt. ..Diefeze wein 


und Möhe und ei. v 
ve ich uch nigtentie Denn well, 


ichen Ra 

— Ses entheil dieſes freund: — 
inne. nor . ® 
gerne geb Endel rief Sutmprorz eig 
aus; wos pemenst ie each wit der Velte-_ zund.hm 
Känften? Bleibt doch bei eurer Wortlla at und 
pie! 

ſchreibt ee IB ter . ® 
Slorio wolite auf ſein Alter und feine, Sins 
aiete don HE ve Fre er: (ein 
Seiler geweſen war, im hohen Zon, werann F Says 
hampton, der von Bein und den —— exit 
war, den Alten pei. ber Holskraufe reif und we 
tig ſchuͤttelte · m beruhigte den ungern pam, 
war verſtiamt, daß ſich· ſeinnowoc 
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dieſer ungeziemende Auftritt exelgmet hatte, und als er 
dem erzlicnten Freunde einige beghtigende Worte fagte, 
rief dieſer, laut lachend: Ich bin fchom wieder gut und 
kann ja auch dem alten Wundetlich nicht boͤſe ſein, der 
meine Gebnid immerdar auf bie Probe ſtellt. Kommt, 
Florio, gebt mir die Hand ‚zur Ausfhnung und ur 
gebt mir biefen, fliegenden Zorn, ber mich fo oft unter 
jocht. Wacht euch bereit, alter Wortforfcher, morgen 
mit mie zu meiner Matter zu · reiten, bie mich euret⸗ 
wegen tüchtig ausfchelten wird, denn ihr unterlaßt ei 
doch nicht, ihe Alles teitläuftig vorzuffatfchen. 

Die übrigen Gaͤſte beurlaubten ſich und Shakſpeat 
und bee Graf blieben noch eine Weite beiſammen. It 
es niet toll, fagte Southampton, baf ich dieſen mei: 
nen einfältigen Jaͤhzorn nicht bezähmen lerne, fo viele 
Mühe ich mir auch gebe?. Man iſt und. bleibt immer 
ein doppelter Menſch, denn der thoͤrſchte Geiſt, br 
alle. meine Kräfte auf Augenblicke unterjocht, iſt doch 
ein ganz andrer, als jener i der ſ biefer 
Schwäche ſchaͤmt. 

Geliebteſter Freund, ſagte Shakſpear, welcher von 
dieſen Geiſtern iſt es num, der mich liebt und fchägt? 
Wird der zwelte, fei es der beſſere oder ſchlimmere, 
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Euch nicht einmal dieſe Zuneigung als einen Irrthum 
verweiſen ? Wird dieſe Haft und Eil, die Euch zu 
‚air tricb, Euch nicht einmal eben ſo plaͤtzlich von-mir 
entfernen? Wechſelt doch Altes im Leben, es muß fo 
fein, aber dieſer Wechſel werde mic elend machen. 
Was iſt überhaupt dieſe Selbſtſtaͤndigkeit des Man⸗ 
nes, von her ich. ſo oft veben hoͤre? In euch, in eu⸗ 
ter kiebe, in dieſem Herzen, das mir leuchtet, in die⸗ 
fer Schoͤnheit, die fa hell ſtrahlt, iſt all mein Wän- 
(hen, mein Sein, meine Zukunft umfangen und 
befhloffen. Weber den Verluſt diefer Feeundſchaft 
Unnte nicht · Frauenliebe, nicht Poefie und Ruhm, 
nicht VReichttum und. Wohlhabenheit mich jemals 
teöften. 

"Und was zagſt I wag klagſt du denn? rief 
Sounthampton: ich bin dir ja fo gewiß, wie du bir 
ſchſt 

Es giebt. keine Liebke und Bermiitett ohne Eifer- 
fügt, erwiderte ber Dichters fo wie ich wuͤnſche, daß 
le Welt euch lieben und nerehren folk, fo möchte ich 
doch wieder mit jedem biefer Blicke geizen,. und ich 
fühte einen ſtilen Neid und einen Schnieg, wenn 
Ne Auge mur auf- einem andern Antlitz freundlich 
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ruht. Acht vergleb mic, mein Geliebter, vergieb mir, 
daß du mir allzu Foftbar- bift, daß ich dich zu innig 
liebe; zu unnatuͤrlich, wuͤrben bie meiſten Menſchen 
ſagen, zu uͤbertricben, kraukhaft, wahnfinnig.. Un 
es mag fd fein, denn ſehe ich body dieſe Freundſchaft 
niegend unter den: Übrigen Menſchen. — Er fait 
die ‚Hand des Juͤnglings und führe mit dewegte 
Stimme fort: Sehe ich denn nicht bie Moͤglichteit 
diefer Unteeue, Verſtoßung, oder wie ſoll ich es net: 
nen? Es · war mein hoͤchſtes Gluͤck, daß mir beine 
Liebe fo ſchneil und unaufgefotdert entgegenfam: ih 
meinte eben, es ſei eine Begebenheit, cin Gefuͤhl, daz 
ſich micht wiederholen koͤnne; fehe ich nucht aber, deß 
du dich dieſem Cuffe faſt mit derſelben Haſtigkeit nd 
Herft? Ja wol regt ſich Meid, Etferſucht in meiner 
Seele: doch auch Schmerz und truͤbe Ahnung. Scheint 
mie doch in dieſem Enffe bein boͤſer Genius neben bit 
zu ſtehn, ich fuͤrchte ‚von dieſer Aandderung Unheil, 
Dunkle Wolken ſchweben · am Horizont hetauf und 
truͤben den Maren leuchtenden Himmel. Dit Thr⸗ 
nen muß ich von dir ſcheiden. 2" 
Southampton berubigte.ben-tief bewegten Gi, 
fie umarmten ſich Herzlich, und am folgenden BRorgen 


Dee Dichter und fein Freund. 303 


titt.der Dichter nach Bath, um ſich in ber ſchoͤnen 
freien Landſchaft zu erholen, indeffen der Graf fich auf 
ben Weg zum Schtoffs feiner Mutter machte. 


Derjenige, welcher frei und innig liebt, erlebt Em: 
Hindungen, weiche, wenn ex fie dem matten eder groͤ 
deren Sinn eingeftehn wollte, von biefem wol Leicht 
fin, Kälte, ja Lieblofigkeit wuͤrden geſcholten werber 
So ſehr dem Dichter bie liebliche Geſtalt feines Freu 
des immerdar vor Augen ſchwebte, mit welcher fuͤß 
Innigkeit er feiner auch immerdar gedachte, fo fül 
eu ſich doch jetzt, nach der Trennung, in ber ſchoꝛ 
kandſchaft, der grimen Natur hingegeben, gleich‘ 
frei, und ‘von. allen Ketten und Bebrängniffen 
Kiebe, Eiferfucht und Wehmuth abgeloͤſt. Ihm 
dB gehöre er nach langer Beit- ſich wieder einma 
der an, als kaͤme in dieſem Leichtfinn und ber 1 
bandenheit des Herzens eins frühere und ſchoͤner 
gend ihm zuruͤck. Indem er tiefer nachfann, fü 

tool, daß das Bewußtſein feines Gluͤcks, das C 
tie ihm ber Freund angehoͤre, die Landſchaft 


und Farben fanden ſich vote- 
nem Haren Innern. fich zu 
uſammenzufuͤgen. 
Die Menſche ir Du 
Seuche aus London entftohen UND erfreuten f 
Bath der gefunden Zufe And ber beiten Zand 
Der Dichter farb einig. Beranme⸗ 
einen jungen, reichen, Lord, 
Btabt zuweilen · mit Vorne rabtafſung ur 
serlanpser Beſchuͤbumg ufsedrane; Hatte, Der 
Franz war. aus einer Vorne nen und angı 
Ren Häufen, ober feine St en und Setwanve 
nit. ihm unzufrieden, , weil eo. zu Wenig. 
Weife feine Vorfahre 


nf te, diene r 
und ohne Verſtand und, xX 
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Vermögen verſchwendete. Ais er-ben Dichter fah, ge⸗ 
fit ee ſich fogleich zu ihm, um die Langeweile, bie 
Ihn quäfte, zu verſcheuchen. . Ex erzählte ihm von Ita⸗ 
im, wo ex ſich lange aufgehalten hatte, von ben dor⸗ 
tum Schönen und Meben, Gebäuden und: Gemäls 
den, Rutnen und Kunſtſachen. So kam er auch auf 
bie Theater, bie. er nerachtete, und fagte: Glaubt mir, 
Freund, fo wenig ich auch übrigens unfer Vaterland 
ccheben mag, ſo kann doch London mit Recht behaup⸗ 
tn, daß es die einzige Stadt in Europa ſei, die eine 
Binne-befigt. In-Paris amd Venedig, wo noch am 
meiſten der Art geſchicht, iſt es doch nur Möglich gegen 
unfte Auſtalt. Und wie habt Ihr, mein Freund, feit 
Kutzem unfer Theater emporgehoben!: Euer Richard 
der Dritte, was find fr ſchoͤne, wilde Reben in dem 
Trauerſpiell Nur mic zu Kiebe, fo herrlich dee ps 
tamn, —— if, laßt kuͤftig bie ſeltſamen Verſe 
— ihre kennt fie wol: 

Bas farcht ich denn mich fAhfi? Sonſt if hier Riemand 

Wicpasd Hebt Richard: dos heißt, Ich bin Sqh. 

I bier ein Mörder? Nein — Ja, ich Min hier. 

© flieh. — Miet vor bir ſelbſt? Mit gutem Grund: 

Ih möchte rächen. Wie? mid an mir felbft?. 

Ich liede ja mid) felbft. Mofkrt für Gutes, ° \ 

Lies Modellen XI. 20 
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Das je ich felkfk Hätt' an mir felaft geihant 
D leider, nein! Bielmehr Haff ich wi felöft, 
Serhaßter Thaten halb, durch mich verübt. 

36 Yin an Schurke, — doch ich 1äg, ich bin’? nicht. 

Tor, rede aut von bir! — Thor, fchmeichle nicht! 

Seht, Leber Mann, da Hat euch die / Sucht, recht 
tragiſch zu fein, zu baarem Unſinn verleitet, und ih 
kann mic auch wol denken, wie das geſchieht. Dan 
min etwas Unaueſprechliches ausſprechen, es ſchwebt 
vor dem innern Geiſt ein hohles Bild, das, weil es fo 
nicjtig und ausgebehnit iſt, nach etwas techt Großem 
ausfieht, man jagt dieſem nichtigen Geſpenſt mit 
Worten nach, und 'ch man es ſich derfieht, figt man, 
mie der Hänfling, im Netz gefangen, oder gar wie die 
Amſel und Droffel auf ber Leimruthe feſt, und muß 
noch froh fein, wenn man mit Verluſt der beften Fe⸗ 
been nur die Freiheit wieder erlangt.- "Dagegen Eure 
Helena, in der gewonnenen Liebe, und ihr ber abliche 
Bertram gegenuͤber, wie fie fo liebreizend und demuͤ⸗ 
thig um ihn wirbt, und der vornehme junge Mann 
ſie ſo hochherzig verſchmaͤht, das iſt faſt die Scen, die 
mic von allen Euten Arbeiten am beften gefältt. Man 
kann es, wie es auch der König in demfelben Luſtſpiel 
thut, nicht genug einprägen, daß Adel Adel fei, und 


Der Dichter und fein Freund. 


daß jene Anmafungen der buͤrgerlichen und ni. 
Stände, die ſich ſo oft vernehmen laſſen, ohne G 
und Philoſophie ſind. Die Welt kann uͤberhaup 
nur beſtehn, wenn dieſe alten Ueberzeugungen ı 
ſchuͤttert bleiben. Aber; nicht wahr? Nun dichter 
au. Nichts mehr von York und Lancaſter 
dem Aehnliches? Ei beivahrel das war Für 
Jugend gut genug; nun feib Ihr aber den alt 
liſchen, vergeſſenen Geſchichten entwachſen. £ 
ſoll die Buͤhne fein, denn das Leben feibft iſt 
fer und truͤbfinnig genug. Solche Komodi⸗ 
Ittungen noch einmal Koͤſtlich! Uber jegt 
ih Euch verlaſſen, denn -sine ſchoͤne, muntre 
aufgeweckte Dame aus London hat meine ganze 
im Anſpruch genommen, ich muß fie ſpazieren 
sen, auf Nachmittag und am-Ahend. din ich be 
in Geſellſchaft und fol ihr fingenz-fie hat von 
ner Stimme gehört; wie denn von der auch in 
don viel zu viel geſprochen wird, und bei: der 
legenheit werde ich auch einige von Euern Lie 
vortrageni, damit das geiſtreiche Weib doch 
Verbdienſte auch kennen und ſchaͤtzen lernt. 

Ohne auf Antwort zu warten, entſchlupfte cı 
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hende mit einem leichten Gruß, und uͤberließ den Dice 
ter, der Baum auf ihn gehört hatte, feinen Betrach⸗ 
tungen. Die legte Erinnerung an feine Komoͤdie dr 
Irrungen hatte ihm jene Iuftigen Gebilbe wieder näher 
sefcheucht, bie fein Haupt, bevor er nad Stratford 
sing, fo bunt umflatterten. Eine feltfame Erfindung, 
vol Poefie.und Humor, Scherz und Luft, von zwei 
aͤhnlichen Geſchwiſtern, von benen das fihäne Moaͤd⸗ 
chen verkleidet die Liebe eines jungen Fuͤrſten gewinnt, 
und der Knabe bie Hand des veichften und ſchoͤnſten 
Fraͤuleins im Lande erobert. Er ging nad) den Ber⸗ 
gen, um feinen Träumen nachzuhaͤngen, und bann 
in ferne Wohnung, wo er die erſten Scenen. biefed 
poetiſchen Luſtſpielas entmarf. Am Machmittage, 
indem er auf dem Spaztergange bie wandelnden Ge 
ſtalten mit froher Laune betrachtete, «fiel ihm ‚aus ber 
Gerne ein toeibliches Wefen auf, das durch bie ſchwar ⸗ 
gen Locken des Hauptes · und die dunkeln Augen unter 
der Menge ſich auszeichnete. Als er naͤher kam, 
unterſchied er, daß ſie am Arme des jungen. Lords 
ſchaͤternd und lachend wandelte, und bald erkannte er 
in ihr feine geliebte. Reſaline. Sle erblickte ihn zu 
gleicher Zeit, machte ſich von Francis Arme ob, 


De Dichter und fin Kun_ Pr 


rung im migegem maub rief: ÜbE ovttlob, mein 
Bitten! Bein Dicgter! .D ih ÖlbeEre ce, nun wid 
mie iegeit Hier in diefem Neſte niche zuzedr ſo lange 
nihten Wo tomıuaft du herr Wegcbe es hir, Li 
fer? Warum haft du mic) nicht glei) eur fgeſucht? — 
&, fragend, chne Antwort u water, nahm fie 
lubfafend den Arm bes Dichters, indexwe fie mit ihm 
hen dung die Haufen ber geffmnbenn Menge him 
durch eitte, ohme füch irn mindeſten beruraz - Zr kümmern, 
ob man ipnen nach faͤhe oder nicht. Srauraz, der Lord, 
fnin auch wieder. herbei, indem er verlegen und em⸗ 
Hindiich fagte: Man ſollte Über ben mer Sreund nicht 
ken andern eeſrenzich habe aucd eirr Woecht auf 
ſchoͤne Frau/ Ob daß ich en 


Eucı Aufmerkſamke it fe 
Hei kraͤnken will, ben ich auch zu Ran einen Grau 


den jäßle. ° 

Ihr? ſagte Rofalint laut lachend; Fa; Ihe habt 
in Recht, gewiß, denn She Habt mic edler Herr, 
guut faf den ganzen Tas begleitet, Mars zur ſo nice 
ine und verflänbige Saden vor las — desß ich da⸗ 
einfätige-Bepreäs der Andern hobe ¶ SoSrhoͤren kön ⸗ 
en, der nicht vernonnmen Habe. Darnaany un ud 
Binig, dag Ip Eisve Derrlichteic von DEsg, Yufım 
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gung ausruhen laffe, und dazu iſt mein Poet, mein 
Wiuy, gut genug, ber ſchwatzt ſelbſt, und nicht im 
mer ſo gruͤndlich, wie Ihr, er dahlt, er macht Verſt 
und ſingt fie.:D du guter William! Wie ein Traum, 
daß. ich dich wieber fehel - 

Shakſpear ſprach nur wenig, auch ließ fie in ihrem 
kecken Uebermuthe Ihm nicht viele Zeit, indem fie aus 
einer Frage, aus einer Geſchichte in die andre Aber: 
sing, ohne Verbindung und Zufammenhaug. Franz 
war offenbar:befeidigt; was er ihr auch in allen Wen⸗ 
bungen; ſo oft er zur Rede kam, merken. lief. Rır 
ein Wort! rief ber Lord aus, als ſte im Freien ſtan⸗ 
den und ſich von den Menſchen entfernt hatten, nur 
ein Wort, das ich Euch, ſchoͤne Dame, ins Vertrauen 
fagen muß. — Nun? fragte fie mit ganz ernffhafter 
Miene, indem fie fit ſtand und ihm erwartend in bie 
zuͤrnenden Augen fah. — Im Vertrauen, flötterte 
er, nicht, daß es Euer Freund hört, folgt mie nur 
auf einen Augenblic zujenem Baum. — Wie FHr wolk, 
anttoortete Rofaline;. warte hier mein William nur 
einer Augenblick auf mich, ich bin ſogleich wieder bet bir. 

Sie ging mit dem Verdrießlichen, der ſogleich 
anfing: Wodurch habe ich es um Euch berdient, daß 
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Ihr mich alfe Preis gebt? Als mid der Baronet, 
mein Vetter, geſtern mit Euch bekannt machte, watt 
hr freundlich und / zuvorkommend; wir fpraihen, wir 
ſcherzten; Ihr nahmt meinen. Arm an und erlaubtet 
mir,. Euch heute auf Eurem — zu ſehn, um 
u zu fingen. 

— ſagte fie mat. niet Bas folgt aus 
dem — 

Folgen? erwiderte der Lerd, ¶ daͤchte, ich duͤrfte 
meinem Stande und meiner Perſon nad, fo viel 
daraus folgen, daß ich Euch nicht zuwider, daß ich 
Euch vietleicht nicht ganz gleichgültig.fei. - 

Ei, feht! welche Hafligen. Schluͤſſe, antwortete 
Roſaline; — wenn. ic) Euch alfo reift verſtehe, fo 
meintet Ihe, die -Erlaubaiß, mich Heut Abend zu 
fehm und mir Etwas. vorzufingen, ſei eine örtliche 
Beſtellung, eine ſchon eingeftandene Liebe, and Ihr 
führtet mic) durch alle-bie-Gaffenden als eine fo ſchnell 
errungene Bentet Nicht wahr - > 

Ihr feid boshaft, erwiderte Franz ſehr Mitrert 
und vergeßt jet fo ganz, mit wem Ihr ſprecht. 

Karm-ich es vergeſſen, erwiderte ie ſchnippiſch, ba 
Ihe hier, an dieſem Vaume, vor mic fichtt 
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Nein, rief er, Iht opfert mich einem Elenden 
einem Menſchen, der nicht nur von mic, fordern von 
jebem: Mateofen:und Karrenſchieber abhängig iſt, bie 
ihm fuͤr ihre Pfennige nad; Herzentiuft ausziſchen und 
verlachen koͤnnen. Preis bin ich einem Meerwunder 
gegeben, das im trüben Waſſer ſeiner ſchlechten Verſt 
Yen und · dieber plaͤtſcert, und feine atmen Reime und 
ſchlechten Redensarten fuͤr weniges Geld an den Mann 
zu bringen ſucht. 

Bon welchem Meerwunder ſprecht Ihr? fragte 
fie; ic) bin neugierig, es kennen zu lernen 

Dort ſteht ja der Baͤnkelſanger, fagte Franz, dem 
Ihe fo heftig, alten Anſtaud vergeffend, vor tauſend 
Yugen in die Arme fprangt! 

Diefer? vief fie verwundert muss: ei, weher Mau, 
sohrbiger Lord, Pair des Reichs, Ihr nanntet ihn ja 
eben Euren Freund. — Als der Lord verſtummte, 
fuhr fie fort: Num kenne Ic) Euch ganz, Vortrefflich⸗ 
fer Ich hätte Euch vielleicht noch derziehn und Euch 
den Beſuch heut Abend geſtattet, nun aber verbitte 
ich mir. Eure Bekanntſchaft fir jetzt and immer. Ar 
mer Menſchl fo wenig Habt Ihe noch von Eurem 
fogenannten Freunde begriffen, daß Ihe Euch wicht 
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DE du fpechen,. und ihn doch aufge: 
fudye, Ihn gelobt Bepeisfen hber 
IH werde 


Eu i ich muß Euch 
—* Mer 9 fm, wit Frans \ 


erde mein⸗ Vären. vor Euch wverſchtoffen 
beiten, EL fe Kurz, (pzang von ihm hinwes 
ED Eile wieber zu, Dieter, per aber Diefe geheitns 
"ißoollen Seſprach⸗ verw m Sie erzaͤhtte 
DER De rg Boramdt ſchaft und fhtoß mit 
j often: wig ntcht wiederholen, Geliebter, 
in Welchen, Auodracen der eiferſuͤchtige Narr von dir 
rven ha gg, beige, doß ich bein verſtͤniges 
tach gen daß ich dich dann in meiner Weh ⸗ 
der, n Einer dem Andern und nur 
timander lebend 
"e Engen ang der. Stadt und befuhten bie 
A m Die ſchoͤnen Blicke über bie 
wach Briftos Hin und in * 
"Die ſchan⸗ koandſchaft war ſchon 
—RXR vergoidet, als ſie immer noch verweil⸗ 
un bezazibert und in Erzählung und 
Petit, yon Wis und Rachen aufgeregt und 
Fin .g4 war ſchon ſpat und finfler, are fe zur 
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einen Seht giruck Eeheten.. Rofaline führte chren 
Liebling zu Ihrer (db geſchnuickten Woheung und 
beſtellte ein Apenbeffax: . Sie war. nicht wenig ver⸗ 
wundert, als fie einen ziemlich langen Brief vom 
Lord vorſand, ber fhon fruͤher abgegeben war, und 
in welchem er· fih ihren fie bis In dem Tod liebenden 
Fremd und Verehrer nannte. ze 

In dieſtm Sandfchreiben entbeckte der junge Mann 
feine Eiche -unb -Redenfchaft,. verſprach reiche Ge 
ſchenke, wollte erfüllen. was man-nur fordern koͤnne, 
und beſchwor · endlich, ihm wenigſtens Für dieſen 
Abend ben verſprochenen Sutritt zu gönnen. Sie las 
den Brief fh ſich und lachte, gab ihm dann dem Dich⸗ 
twun fragte: Dann, was fol ich thun, Wunm⸗ 
Diefer antwortete, daß fie ſich ſelber rathen möffe. 
Einfaͤltiger Menſchl tief fie in komiſchem Unwillen, 
es kommt faſt fo heraus, als wenn ich die gletchgüftig 
fei,- als wenn du dar keine Biene für mai, fühtteft. 

„Dur Ebnntoft iu dech auf ein SGeänbihen bir Er 
was vorfingen lafien, antwortete ber "Dichter, dem 
Darin (heine ein feine SEBGe Eiteit·i zu pop, 

Mein! fagse fie dann uns ſtend auf, di kennſt 
ihm fo wenig, wie ih: Er Hat von bie auf eine Art 
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heſprochen / wenn auch im gorrt, deß vo ihn vicht 
wieder. fehen mag: Solid eirt weicher vornehmen 
Menſch muß ſich nicht einniznen, daß m [Amt 
Standes wegen Miles evlaubt jet. Er meint, dd, als 
Frau, ohne Schue und Wersirsbzzrrg, uͤber welche die 
Verleumdung und Bo ſhe it oft gerzzzg in Geſelſchaften 
ſih ergehn, müffe vnich gluͤcklich Fchhͤtzen, wenn m die 
berablaffende Güte- fo weit treibt, ſich fuͤr meinen 

Liecbhaber zu erklaͤrer. - Und wenm ich ihn anders nicht 
ganz verkenne, fe ſteckt er gewiß ſeh On unten irgendwo 
im Hauſe. — 

Sie ließ ihr Kammermaͤbchen Lommin. Und 
dieſe, bedtopt. und geängfligt, dannm ieder abwach⸗ 
find. gelichloft,. geftand, nachdem fe Dam Verſprechen 
ber Vergebung erhalten ‚hatte, dee Boxd fei in.der 
That unten ini Worzimmer, er habe 5 geſchmeichelt 
und gebeten, auch fo anſehnliches Segagz ont gegeben, 
daß fie ihm. nicht habe / widerſtehen na en, Ge mie 
leg die Wehrende, ohne ihr eine beſtẽ 
yu geben,. verfehlaß aber das Binmex_ Are Antert 


— M 
bald den Herauf ſchreitenbden, ber dan de ehe 
bie Thuͤre · pochte. Mach ‚einer. Belle wer Mofa i. 


fe ſei allein und frank, und wolle Re R 
nicheriegen 
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um ſich zu erhelm. Der junge Mann bat, nur auf 
wenige Beit eimgelaffen zu werben: - ©te Aber, nad 
einigem Strett, oͤffnete bie Thuͤr, ſtallte ſich dicht 
vor ihn imd ſagte: Warum glaubt Ihr denn nick, 
daß ich der Erholung und Einfomkeit"bedarf? Ich bin 
heut für Niemand ſichtbar und fühle mich-fa unwohl 
daß ich nicht aufdauern, am a weaiäflur mie Jamand 
ſprechen kann. 

Der junge, erzurnte Liebhaber —8 ſich und 
ging hlnunter. Sie verfchlaß wieder die Thuͤr, nahm 
die Laute, und gab fie dem Dichter mit ben Worten: 
Nun finge eins’ deiner ſchoͤnen Lieber, aber recht. laut, 
daß or es vernimmt, und ein- andermal Anterſchlede 
machen lernt. . Shatſpeat folgte nur ungern und 
ſagte, als er geendigt Hatte: Warum fo muthwillig 
feinen Born aufregen? Sfb.er nicht durch dein Vetra · 
sen ſchon gebemüthige genug? 

Du haͤltſt dich, antwortete „fie, ‚für: einen Men ⸗ 
ſchenkenner, und kennſt doch diefe Weſen noch nicht. 
Was gilt's, er hat vielen Andern ſo gut wie bie 
erzählt; daß er heut Abend bei: mit ſein wuͤrde Wer 
weiß, mit welchem Bufag, mit welchen Wosten, bie 
ein verllebtes Gehelmniß mehr verrathen als verſchwel- 





— — — — — 
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gen. ¶ Nun iſt feine Eitelkeit geke ͤnkt, hof et MIN" 
Gefäßeten als Prahler erſcheinen wen . Das Ei" 
Schmerz, nicht daß ich von feiner Leidenſcheft win 

wiſſen mag. Komm an's Fenſter! 

„Sie offnete laut den Fenſterfchlag, und wis 

mit dem fie. abfichtuich laut redete umd lachte, wo 

ſih neben fie ſtelen Nicht lange, fo aff erete NOW 
Dyir · des Hauſes und der junge Lord fay vin rad. 
Rofaline rief ihm ein Lebewohl mad) unıb areas ew 
ſhend den Dicheer, daffelde zu than. . Bazggieih Dir 
man ein lautes Grlaͤchter, das von harzggen Tui 
darihete, Die fpottkad und wersemd den mi 
Empfang nahmen, 

Run? fagte Rofaliie, indem PR ie bus Sente wie 
ve viſchoß, habe ich nicht rocht gehibe = — Ahr 
du SR verdrießllch, Biyp,- nefbisuint IL - eb. ** 
hebe ich eigentlich bir nur Huf benennt, en 
Ve du nicht erkennſt cm 

— antwort Mikarr, du arten sin 
fee, mutpsitiger Genius; es Eleibet Diück, in bir 
em Reize Ach, magft du auch chu⸗ DAS Das wills 
au erſcheint in dir, was jedes anbre MED em at 
fillen teundodas weißt du ach, und Bam azan wagt 
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du fo viel: Ich wuͤrde dich Tichen, wenn ich did 
aud) Haffen müßte, Aber Freilich iſt mic die Sem, 
die du, wie du fagft, meinettosgen gefpielt haft, und 
in welcher ich wider meinen Willen auch habs mitfpie 
len mäffen, fehe empfindlich. Warum ſoll er jeht 
anders von mie denken, als wie bu von ihm urtheilſn 
Du haft mir einen. Telumph Über ihn berekten wollen 
und ſtellſt mich doch ihm gleich. Er muß mich nun 
verachten, eben fo wie ich ihn gering ſchaͤte. 

O bu fehtwerfättiger Menſch! rief fie ſchmollend 
und ihr reizend ſchalkhaftes Geſicht verfiaſternd ; weißt 
du denn auch mol, daß bu dadurch unausſtehlich wich, 
weil bu immer und in allen Dingen Recht Haft? Ein 
Menſch, den man recht ducch:und durch liebt und lie: 
ben muß, der muß and) zu Zeiten albern und thöricht 
fein koͤnnen. Ich weiß-und fühle aber, daß ich dich 
wol · ſchmerzlich und herzlich llebe, aber du liebſt mich 
kaum herzlich; du haſt mir nur nachgegeben, als ih 
die fo zärtlich und ohne Falſch enegegen kam, und 
das ift dein Stolz daß ich bit meine Seele und meine 
Zulle von Liebe faſt habe antragen müffen; bu bad: 
muͤthiges, kaltes Herz, haft. fie eben. mar fo ange 
nommm. — Run komm, fei güt, mein Liebchen, 
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mein Herzchen, mein alter Sittenprebiger! Lies mic 
noch aus beinem himmlifchen.Aboni ver. -Gelt, da 
biſt du nicht fo gar uͤbertrieben moralifdy? Das it 
ein Buch, du meine Seele, was die Menſchen, die 
noch Gemuͤth imd Sim haben, bezaubert. Ich habe 
hier nur won dieſem Gedicht ‘eben hören. 

Wenn du es nicht moraliſch gehug findeſt, ante 
wortete Shakſpear, fo will ich die ein andres von 
Rarquin und Lucretia naͤchſtens verlſen, das ich 
ſchon begonnen habe. J or 

Ich will es niemals hören; ief fie aus, wenn 
es moraliſch iſt. O dieſes Lied von Venus und Ados 
nis, ic kann in meiner Liebe für dieſe ſuͤße Schilde⸗ 
tung kein Ende finden. Weich, tie italieniſch, AP 
die Sprache; ein Fruͤhllngsedem weht friſch durch die 
neu begruͤnten Waͤlber, die noch den erſten batfami⸗ 
ſchen Geruch · des Lenzes aushauchen. Was Sehn ⸗ 
ſucht und Reiz, Ueppigkeit und Unſchuld traͤumen 
und fagen möchten, toͤnen hier die Uchten Reime 
aus, als wenn Tulpen, Maigloͤckchen/ Rofen und 
Bilien bezauberte Glocken toaͤren, und ber Bephyr der 
Muſikant, der zwiſchen allen hindurch teippelmd Bald 
biefe bald jene zum Ktingen und Blumengeſange mit 
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dem Stabe ber Harmonie aurichtt Und tie der 
Ku geſchilbert iſt -daa Ohr weis zur Lippe, Indem 
man ſich die Strophe laut worliefet. Aus welchem 
klaren Brunnen, in welchem unſterbliche Feen woh⸗ 
nen, nimmſt du alle die hellen Gedanken und perlen⸗ 
den Worte und kriſtallnen Wüber?.D bu, der Gluͤc⸗ 
lchen Gluͤcſeligſter, dem aile biefe reinen, lieblichen 
Geiſter dienen, und auf einen Wink Indiens Düfte, 
ben Nektar der Seligen, bie Traͤume ber Venus und 
Tränen ber Liebe und Laͤcheln des derſchmitzten Amor 
zu bir bringen? Was ift bie Sprache der Sterblichen 
fuͤr ein goldenglaͤnzendes Wundernetz, in welchem 
dieſe fliegenden Toͤne, die aus dem Himmel ſelbſt 
hernieber ziehn, gefangen werden! Die-hohen Thuͤrme, 
Palaſte, dia Malereien des. Raphael und Julio, bie 
ſteinerne Bidermelt der Griechen, find alle doch nur 
arm gegen den unlıberfehbaren Reichthum ber Sprache. 
Ja, Liebſter, dichte, Dichte nur fort; don deinen Ed 
nen angeruͤhrt muͤſſen Felſens aͤnde und Steinkluͤfte 
3 lieheſchwaͤrmenden Wuſikant⸗n werden 

Thoͤrin! ſagte der. Dichter? Dieſer Scherz, ich 
weiß es, iſt dein Eruſt. Soll aber, kann die Lie⸗ 
bende wol vom. Werke ihres Gelivhten ſprechen ? 
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Und wer fonft? tief fie mic ber größten Lebhaftig- 
keit aus, Nicht wahr? Wohl gar Eure gelehrten 
Grammatiker, Eure Buͤcherwuͤrmer, bie an einem x 
der p hängen bleiben, und korrigiren, ſeciten, ana⸗ 
tomiren und veetificiren? Nein, Freund, aur. Ders 
jenige hat ein Recht über den Dichter zu fprechen, der 
ihn wahrhaft liebt, aus Begeifterung in ihn verlicht 
if, und durch und durch ihm fühlt, ihm kuͤßt, ſich 
ihm mit ganzer. Seele hingiebt. Diefe Wefen, wie 
id eins bin, innen, Euch nur-belohnen, Ihr Dice 
ter. Die. Reden der uͤbrigen Menſchen ſind nur Kau= 
derwelſch. Nur wer dem Dichter fo von ganzem 
Herzen zugethan iſt, darf ihn tadeln, darf feine Feh⸗ 
let ſehn. O, und glaube mir, der Tadel eines folhen 
Bicbenden wird ebenfalls auch ſchaͤtfer und eindring · 
idee fein, oft wol auͤch bitterer, als die Ausſtellun⸗ 
gen jener kalten Herzen, bie durch Nichts ihr lange 
weiliges Gleichgewicht verlieren koͤmen. Denn das 
weiß ich wol, ohne gelehrt zu fein, weil ich es erlebt 
babe, daß nur in diefer wahren innigen- Liebe mir ein 
Gedicht in allen feinen Theilen gegenwärtig wird, 
denn nur durch „bie Lebhaftigkeit, die mir ans der 
Libe koͤmm, kann ich es nach allm ichtungen 
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durchdringen und befeelen. Was: fol da das Miäıln 
bie und dort, ein Gefegchen loben; zwanzig Verſe 
tadeln und dreißig gar nicht beachten? — Ich Elle 
dich ‚lieber, als daß ich weiter ffreite. — Und mit 
weni ffreite ich denn? — ’ ' 

Sie umarmte ihre heftig, ſtreichelte feine Wangen 
und ſtrich ihm die feinen Haare von ber Hohen Sim. 
Kahl, mein Sohn,  fagte fie dann, wirtſt du fruͤh 

werden: Iſt es vom Denken, Dichten, Gram, oder 
fruͤhzeitiger Liebe? Wie der Schalt fo erhaben aus 
fleht mit dee erhabnen Stien! Ja, wenn der ſchall- 
hafte Mund nicht wäre! Und dazu die Kinderaugen! 
fo braun, klar und durchſichtig! Sie erregen unmit⸗ 
telbares Vertrauen, man moͤchte ihnen Alles fagen, 
man duͤnkt ſich kluͤger und gewigigter in-ihrer Naͤhe 
und doch, wenn man nun plöglich recht tief hinein 
ſchaut, erſchrickt man vor dem ungeheuern Abgrund, 
aus dem alles Große und die Weisheit ſelbſt herauf 
ſteigt. — Um mich vom Schreck zu erholen, muß ih 
"dich kuͤſſen. Das iſt recht das Mefen bes Kuſſes, dab 
es dabei eben Nichts zu denken giebt. - 
-Aber zu träumen, ſagte der Dichter, was doch 
auch ein Denken ift. "Der Kuß iſt -felbft der füßefte 
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Traum, der aus den Mofenlippen knospet, ſchnell 
aufblüht, und wie ein Gedanke der fellgen Goͤtter 
dann ſchnell nach feiner Heimat eilt, dort mit den 
ſchwitrenden Flügeln am Himmelsthor anklopft, bis 
ihm Gebe aufthut: Nun fühlen die Götter, indem er 
wieder in ihrer Wohnung flüftert, daß I Seligeit 
bat vermehrt werden koͤnnen. 

Und neu, und immer neu erblähen diefe Roſen, 
fagte fie, fliegen und gaukeln wie die leuchtenden Jo⸗ 
hanniswuͤrmchen, bis bie Lippe des Mädchens matt 
und blaß wird, und das Alter Furchen und Todes: 
Iinien in das Anelig ſchreilbt. Selig, wer in 
der Jugend ſtirbt umb nicht der Liebe entfagen 
darf. J J J 
Shakſpear wurde ſehr ernſt bei dieſen Worten, 
und ſagte dann: Ja wol iſt und Stetblichen Schoͤn 
beit und Vergaͤnglichkeit daſſelbe; Gluͤck muß zerrin ⸗ 
nen, wie das Waſſer durch ein Sieb gleitet, nur 
ſcheinbar feſtgehalten; Begeiſterung iſt ein Blitz, der 
tum geſehn ſchon wieder entſchwunden iſt, und im⸗ 
mer kann ich nur ſeufzen: Ich war, — ich hatte: — 
Dee Mund erduͤrſtet im Trinken, die Sehnſucht lechzt 
in der Erfüllung: Äbecfätiige find wie oft, aber nie⸗ 
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mals fatt: Wir Armen fegen unfre geringe Habe im 
Spiele immer gegen, das Nichts. Verluſt if wol, 
Gewinn niemals möglich. _ - 

» Das-wird, das muß ſich Alles finden, -fagte fir 
ſcherzend, dem nech iſt nicht aller Tage Abend. 
Solche Gedanken, mein edler Freund, find das 
ſchlimmſte Nichts, wenn wir ihpen unfee beften Kar: 
ten, die bunteflen Bilder entgegen fpielen. Mic ift 
lieber, und wichtiger ſelbſt, ‚die allerliebſte Schilde ⸗ 
zung des armen gejagten Hafen hier in deinem Abo: 
nie. Man muß fetbft dieſen ſchwachen Burſchen in 
den Berfen lieben, indem man ihn bebamert, wie viel 
mehr das fo-fhön geſchilderte eble Roß. Wie aus 
drucksvoll iſt der Eber, mie fehn mir ihn, als den 
boͤſen, verderblichen vor une. Aber hier, lies, die 
Darſtellung ihrer Liebkoſungen, die fie an das gefühl: 
lofe Bild der Schoͤnheit verſchwendet. 

Du liebſt dies Büchlein auch deshalb fo fehr, ber 
merkte. ber Dichter, weil in ber Schilderung der Ber 
nus Vieles von dir entiehnt iſt. 

Aber dus, verfegte fie, biſt nicht der Adonis. We 
nigſtens warſt bu nicht, fo kalt, unbeholfen und uns 
wiffend, als id dic) kenen lernte. Wie har es dich 


Der Dichter und fein Freund. 25 


nur freuen koͤnnen, dieſen vnempfinbfihen Klotz Ado⸗ 
nis zu nennen. 

Ich wollte nicht das volle Gluͤck einer erfüllten 
Bicbe darftellen, ertoiderte der Dichter, wenn auch die 
alte griechiſche Fabel den Adonis fo fhildert. Es 
ſchien mie elegiſcher und für diefe Poefie ein. mehr 
ergiebiger Gegenftand, Venus als die Liehende, Auf: 
fordernde zu malen, dieſe feine Sproͤdigkeit und bloͤde 
Jugend, ſelbſt ſeine Kälte zu -bekämpfen hat. Auch 
habe ich das Bild eines fhönen Juͤnglings, det im 
Arm der ſchoͤnſten Göttin noch Knabe iſt, für reizend 
gehalten. Dieſe Unwiſſenheit und Schuͤchternheit in 
der Liebe, ja fein Widerwille gegen ſie hat etwas 
Vunderbares, und indem er faſt laͤchetlich wird, wirkt 
der Untergang dieſer unfchuldigen Jugend — um 
fo tragifcher. 

Begriffe man nur, verfegte fie fehälkhaft, wie er 
allen dieſen / Reizen widerſtehn kann, die fie ihm fo 
leutſelig und ſuͤßberedt, ſchmachtend und liebkoſend 
nigt und ſchildert. Ad! du Muthwilliger, Gottlo⸗ 
fe: Da haſt du einige Strophen geſchtieben, die 
mid an-die Io und Leda des Correggio erinnern, 
Mas id) mir von biefen habe erzählen laſſen. 
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Einige ernſthafte Männer, antwortete der Dich; 
ter, haben mir vorgeworfen, daß ich in biefen Lüfter: 
nen Strophen weit uͤber die Grenze bes Erlaubten 
hinaus gegangen fei. Ich konnte fie aber nicht aus⸗ 
ſtreichen, wenn ich nicht dad Gedicht verderben wollte, 
ich hätte lieber das Ganze aufgegeben. Und warum 
auch nicht fo fidj-verfuchen? Müßteft- du nicht, du 
Holdfelige; Verfuͤhteriſche, Weppige und Migige 
meine Mufe fein, wenn ich nüchtern bleiben follte, 
Gewiſſermaßen iſt das Lied auch durch Veranlaffung, 
eine äußere, entflanden, und hie und da auf eigne 
Art gewendet. Die Mutter, fo wie bie Anverwand⸗ 
ten des jungen Grafen Southampton wuͤnſchen, ba 
er der einzige Sohn und Erbe ift, daß er ſich früh 
vermählen möge;- fie bringen in ihn, ob er gleich noch 
nicht zwanzig Jahre erreicht hat, und alle Freunde 
des. Juͤnglings werben aufgefordert, ihn zu: biefem 
Entſchluß: zu ermuntern, weil die Familie mit ihm 
ausſtirbt, wenn ihm ein Unglüc begegnen follte. So 
hatte fid) die Mutter durch andere Freunde auch an 
mic) gewendet, weil fie erfahren hatte, daß er mic 
liebe und fhäge, und wol auf meine Worte höte. 
Der junge Graf ift fo ſchoͤn wie Abbe, der herr» 
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lichſte Juͤngling, den id) jemals gefehn habe, ja den 
fih meine Phantafie nur denken koͤnnte. Er iſt ein 
vorsrefflicher Reiter, und zähmt das wildeſte Roß, er 
ift ein großer Freund der Jagd, und alle Vollkom⸗ 
menheiten, bie.den Dann zieren, wie. Fechten und 
Tanzen, Sprachen, edles Betragen, Alles ift an ihm 
glänzend, und erheifcht unfre Bewunderung. Nur 
in einen Gefühl ſcheint er noch ganz Knabe, und 
eben fo ſproͤde, als diefer von mic befungene Abonis. 
Er iſt gegen die Weiber ganz gleichgültig, ja mehr ale 
gleichgültig, er vermeidet fie, fo fehr er nur kann, ob⸗ 
gleich alle entzuͤckt find, die ihn erblicken. Er aber vers 
lacht die Liebe und glaubt nicht an ihre Macht. So 
babe ich ihn als Adonis geſchildert, ben die Gottin der 
Liebe ſelbſt ohme Erfoig in die. Schule nimmt. 

Du haſt mir zu oft, fügte Die Reizende, von die⸗ 
fem beinem Eindifchen Freunde erzählt, daß bu mic) 
nit durch wiederholtes Lobpreifen von Andern eifer⸗ 
ſuͤchtig machen ſollteſt. Wenn ei von Natur fo kalt 
iſt und bleibt, fo.ift ex wahrlich nicht liebenswuͤrdig. 
Aendert er fih aber noch einmal, fo mögen feine 
runde, die ihn jegt-unvorfichtig tadeln unb.reijen, 
in Zukunft mänfhen, daß er wieder gefhhlloe 
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wuͤrde, denn dieſen Nuͤchternen iſt am wenigften zu | 
mau. 
Der Dichter 108 der Geliebten noch die ſchoͤnſten 
Stellen des Gedichte, dann bedeckte die Nacht bie 
Gluͤcklichen auf dem gemeinfamen Lager. — 


Die Gefeilen des jungen Lords hatten diefen in- 
deſſen mit feiner erdichteten verliebten Zuſammenkunft 
genect und verfpottet. Andere junge Leute hatten bie 
laͤcherliche Geſchichte erfahren, und ſorgten dafür, daß 
fie allgemein befannt wurde. Sie ward mit Zuſaͤtzen 
weiter erzähle, und ‚vergrößerte und verſchlimmerte 
fich bei jeder Wiederholung. Nach einigen Tagen 
hörte man ein Baffenkied firigen, welches als komiſche 
Ballade diefen Vorfall beſang. Man kannte ben 
Derfaffer des Liedes nicht, doch waren viele Menſchen 
gutwillig und vorellig genug, es Shakſpear zuzu⸗ 
ſchreiben; der Lord, der im Verdruß abreiſete, war 
am erſten diefer Ueberzeugung. Dies verſtimmte den 
Dichter, der gern ohne Stoͤrung ſeine angefangenen 
Arbeiten weiter geführt hätte. 
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noch wegen der dummen Geſchichte böfe ift, habe ich 
dich ſo, wie du mich fahft, uͤberraſchen wollen. 

Der trunkne Dichter kuͤßte diefe ſchoͤne, volle 
Schulter, und fegte ſich dann zu ihren Füßen nieder. 
Warum,- fragte fie, ſich zärtlich niederbeugend, fprecht 
iht Poeten fo felten von den Schönheiten einge weiß 
lichen Schulter? An Gemälden und Bildfaͤulen hat 
mid) oft diefer Schwung, biefe Beugung vom Naden 
zum Arm, durch ihre Fülle und Zattheit entzuͤckt. 

Süfeftes Geſchoͤpf, himmiiſche Rofalne, fagte 
ber entzuͤckte Dichter, bu mie immer neu, in jeder 
Geſtalt eine andre, und in jeder Verwandlung bie 
ſchoͤnſte: Welcher Zauberghrtel der Venus ift es, der 
mich fü innig an dich bindet? Ich lebe nur. ganz, 
wenn ich in beine. wunderbaren Augen ſchaue, in 
diefe Geifterbrauen, in denen fich- Scherz und Troſt 
und Zoen fo lieblich baden. 

Alter Freund, ertwiderte fie plöglih, mie ver⸗ 
flimmt, du Haft einige Sonette an mich gerichtet, bie 
gar. nicht fo ſchoͤne Sachen enthalten, wie bu mie oft 
mündlich ſagſt. Die Gedichte an deinen kindiſchen 
Freund Iauten viel füßer und inniger, und ich muß 
faft fürchten, daß du mir bie fhönften noch dar nicht 
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gezeigt haft. So verbreht oder verehrt bift du in 
manchen Dingen, denn ‚bie Geliebte müßte bir doch 
höher ſtehn, als der Freund. 

Kein Meſſen, kein Höher oder Miedriger findet 
fatt, anttoortete Shakſpear halb verlegen, es ift nur 
ein Andres, ein Gefühl anderer Art. Warum neh 
men denn die Menfchen die Sreundfchaft immer fo 
falt und unbebeutend. Verlleren doch bie meiften in 
der Ehe das Gefühl ihres Gluͤks, wenn fie auch vor⸗ 
ber noch fo leidenſchaftlich waren. Soll ber Poet, 
der ſich doch ein Beſſerer duͤnkt, auch alle dieſe Irr⸗ 
thuͤmer theilen? Die Poeſie ſollte wohl alle dieſe Ges 
fühle, die in den meiſten Menſchen ſtumm bleiben, 
Der nur eine verwirrte Sprache reden, verklaͤren, 
und dem Schmerz wie ber Freude die Zunge loͤſen. 
Soll denn die Freundſchaft weniger ein Geheimniß 
ſein, als die Liebe? 

Nein, mein edler Falke, ſagte ſie, macht und 
fingt es, wie Ihr wollt. Am Ende iſt mir auch Alles 
techt, was du thuſt, und Alles, bis auf beine wun⸗ 
derlihen Launen, gefällt mic an dir. Dein Ernft 
iſt nicht altklug und verdrießlich, dein Spaß nicht 
geckenhaft, aus deinem Scherz lerut man, und über 
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deinen Zieffinn kann man oft zugleich Lächeln: Auch 
wenn du dich ganz-in Liebe Hingiebft, ift Etwas in 
deinem Wefen, daß ich dich, wie ich dich als dm 
Liebſten auf Erden halte und faffe, verehren muf. 
Denkt: man body auch bei der Nachtigall, wenn fir 
Entzuͤcken in unfer Herz fingt, daß fie von Wuͤrmchen 
lebt: An das Armuthfel'ge find wir ja alle gekettet, 
und das macht unfer Dafein fo rührend, wenn et 
und einfält. 

D Juliet rief der Dichter, Roſaline, Helene, 
Cleopatra, Olympia und Armiba, und Alles mir, 
was die alte und die neue Welt nur fhön genannt 
hat, wirft du mie denn immer fo bleiben? 

Immer! fagte die Khffende, und das foll mein 
und bein legtes Wort fein. — — 

Man hatte Nachrichten von London, daß die 
Krankheit nachgelaffen habe, und der Dichter fuhr 
mit Rofakinen zurhd. Das Di ritt ein Diener 
der Dame. 
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Als Shakfpear ſich in London wieder eingerichtet 
hatte, ging er zu Henslow, dem reichen Bürger, welcher 
der Vorſteher einiger Theater war, deren Einkünfte 
er genoß und dafür die Häufer unterhielt, die Schau 
ieler befoldete und die Arbeiten der Dichter bezahlte. 
Us Shakſpear zu ihm eintrat, war er «eben im Streit 
mit einem ernſten, anfehnlihen Mann begriffen, der 
ſich aber, beim Eintritt des Dichters, in.eine Edr des 
Saales zuruͤckzog, ein Bud aufnahm und zu leſen 
fhien. Eil rief Henslow, ſeid Ihe auch wieder ger 
bommen, mein Herr Schicſalbaͤt? ¶Wir haben ſchon 

lange auf Euch gewartet, denn wir brauchen neue 
Komoͤdien. 

Ihe wißt ſelbſt, antwortete der Dichter, geehrt 
Herr Henslow, wie ich Cuch [dom vor meiner Ab · 
“ie eröffnete, daß ich mich von Eur en Theatern We 
nem wuͤrde. 

Rede! ſagte Jener, ich weiß recht gut, ich Dahn 
Sr, 06 fole mur Spaß werfen, bern Ige PIRT 
Cut) doc) niemals beſſer als unter meiner Regie® ums 
beinden. Ich bin gut, nachgebend⸗, nehme es z 2 
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fo genau, verſtehe mich auf die Arbeiten, wie auf das 
Spiel, und an der Zahlung fehlt es niemals, bin 
felöft, ‚wenn Not an Mann geht, zu Vorfchäffen 
bereit, denn ich weiß wol, daß Poefiemänner felten 
gute Oekonomen find. Ihr nun befenders, Her 
Schikkebur, habt bei mir viel verdient, mehr als ir⸗ 
gend.ein Andrer, denn Ihr feib fehr fleißig gervefen, 
auch haben alle, ober die meiften Eurer Komoͤdien 
Beifall gefunden, fo daß wir fie oftmals haben fpielen 
innen, zum Beiſpiel der Papft Johannes, Tizius 


und Andeonatmus, York und Lancafter, die Schnur | 


von Richard, dem tprannifchen Erobrer, vorzüglich 
aber die weinerliche Geſchichte von Muntekkel und 
Caplet, ober der Romero, bie venetianiſche Sache; 


warum, Her wollt Ihr mich alſo | 


verlaffen? 
Ich habe Euch, erwiderte ber Dichter, - ſchon neur 
lich meine Gruͤnde vorgetragen. Es fügt ſich, daß 
wir, durch Beſchuͤtzung einiger Großen, uns für ein 
andres Theater vereinigen, bis es und erlaubt und 
moͤglich wird, ein neueres und größeres zu bauen. 
Dos iſt es chen, fagte Iener etwas heftiger, daß 
Ihr mir auch meine beſten Komoͤdienſpieler rebelliſch 
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und auffäffig gemacht Habe, bie nun au IHwere Brit: 
Ion folgen und mie den Handel auffagerz. Sehi 
Heer Schicklichbaͤr (verzeiht, ih kann Curern Ichywere 
Namen tmmer nicht behalten), Euch u are 6 
ſchichten Eönnte ih zue Noth wol noch nbenxen, i 
wuͤrde die Poefiefachera verfchmeren und Eure rag 
fielerei noch leichter, benn Ir ‚habe irre far 
Stimme, Ihr feid mehr Für die ſanfte Sierama Sthol 
aber das andre Vote, dem Ihr den Kopf x a uulı 
habt, — ſelbſt der Iuftise Kempe will mir for ara 
der große Burbatſch, der dicke Condel, etegi 
fo ſchnell fol) gutes Wolt wieder? -Un era. aa 
dheater wollt Ihr Hei erſter Örgenfeit une n, z | 
mein lieber Schicklaspir, Ihr wiße nit, wmasn 
toflet, dazu gehören Meiınzen, bie Ihr do _ Sewi 
nicht im Weberfluß habt: Denn woher foltee SH fi 
nehmen? Ich kann ja bob ungefähr gen 
we Ihr Sei mic verdient habt. Der herr u. yon 
fih wundern, wenn er hört, daß noch mehr, Teneat 
gebaut werden: follen: Er ſchitt mid) eben au S “dal 
für eine cheiſtliche Stadt ſchon zu viele ine Bong 
find: Er fähe eg am Mebften, wenn wir Beine Ar ziga 
hätten. . Das find denn freilich fo Klin _ >. 
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tulationen; die mit dem warnaſſiſchen. Welen nicht 

ganj uͤbereinſtimmen nen, Steam. Bi xen 
ritaner, Pietihen unbe: —— Font 
iſt, wollen. von HR: ME Nar⸗ 
renspoſſen Nichts vdiſen 

Der Bregperfnpemkiin:: Ein Pol Dans, im 
einfachen Kleitr;- SRg, Flichlen.; king gefchnitsenen 
Haaren und firengem Biid.: "Be; ee. was 
meint Ihr num, da Ihr dadh ſeha nah immer mehr 
von biefen Theatern entſtehn, die Iht Fo ſehr vervah · 
wet, und bie doch alle ihr Auskommen finden? Du 
wigt fich doch, daß bie Stabt und Nation upiten 
tn, als Eureögleihen; bie Ihe viel-zu.Denege Si | 
vnd gan: liehſtan ſaͤhet, wenn —J 
Anne bien. > - : 

¶ Rermaßı Mona ermiderte: —E da une 
Dur Bm kutz gemaſſen. iſt und wix-fg: gagße Auf- 
den: zu-Iöfen haben; follte es wohl aer äh geben, 
und dad Wort feldft ift ſchon eine Haug; Mic 
iſt es nur möglich, daß fo viele Gensäsgenfich, wie 
im erregten Taumel ⸗ Wahnſinn dem Eruſt Fed Lebens 
entziehn, um wie im Rauſch, im Nictigen und Ver⸗ 
aͤchtlichen bie Ktone des Dafeins zu ſuchen? 
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Wenn Ihr, erwiderte ber Dichter, fo unhedingt 
den Ernſt des Lebeng nur im Truͤbſinn, in der Ents 
frnung von allen heitern Kuͤnſten und unſchuldigen 
Senden finden, könne,“ fo ſteht Ihr bach, geehrter 
Mann,ienerr Leichtflanigen, von denen Ihe eben- 
ſerecht, eben-fo ſchroff und befchränkt gegenüber, wie 
ie’ Euch. Soll, denn daß Reben. [Ich nicht in fo vie⸗ 
len Adern, und nach fo unanihfeltigen Michtungen 
ausbreiten, daß jede. Kraft aut Avlas⸗ pas Menſchen 
ſich kraͤftigt. und aushiſdat: ung night, um fo 
mehr. Erben, ‚ähnelt, .-Lieffinn, a6 Diefer Kreis 
ſich immiee meiner, uud meiter. augſterckt, um ſo in. ſich 
aufzunehnzen, was noch, umfichthas beim. Auge verdedt 
if und ihm Geſtalt zu geben? 

Das: find die Gedanken, hntportet der > ernfe 
Puritaner,: die Staat und Kirche aufzuloͤſen drohen. 
Iſt denn der Menſch zu di⸗eſer ſogenannten Ausbil- 
dung. von welcher Ihr ſprecht, berufen? Mich duͤnkt, 
das wenauf es anlowmt, was Mair. thun und laſſen 
follen, iſt uns in den hailigen Geſchichten genau an 
dewieſen. Ihn erkennen, ber fie. ‚Sr ms geopfert 
hat. burch Liebe und Gmtfagung | ihm snolbern. Kann 
unfer Leben etwas Anderes fein, als ein fortwähren- 
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des Opfer, durch welches wie un® —* 
die machene Dies Räthfer, dad u 
ikein fehr ernſtes und Bein luſtiges N 
Sqlagt unſre heiligen Schriften auf, ® & 
"und auü · dem Munde ber — 
und Weiſen und feinem Munde TERN w 
nehmen, daß wir'entfagen, der Welt u Ze 
zen abſterben ſollen, um ihm leben BUNG, ® Gem A 
maß Ihr die Ausbilbung nennt, jener Reeis, —— 
nach Eurer Meinung ind Unendliche ausdehnen kann 
und ſoll, iſt der Tod, dem wir entfliehen müffen. In 
dieſen Künften, Anceizungen, vielfachen Gedanken 
und Genhffen zerfplittert ſich unfee Seele, um verlo⸗ 
von zu gehen. Das Böfe, das ſich durch Bufaffung 
des Herrn in bie Schöpfung eingedrungen bat, nimmt 
eben diefe verführende Geftaft an, um wie ein Diener 
und Bote bes Lichtes auch die beſſeren Geiſter zum 
Abfall zu locken. Es ift immer derfelbe Gögendienft, 
au dem ſich Iſrael fo oft verfhheen ließ und gegen den 
der Herr eifert und ihn in feinem Bone beſtraft. 

Ich weiß wol, wuͤrdiger Mann, antwortee⸗ 
Shakſpear, daß Jeder die helligen Schriften auslegen 
Tann, mie er will, daß Jeder das in ihnen finder, 
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was er darin ſucht: aber unmoͤglich kann und noch 
das Wort gelten, das zu den ſtarren Juden geſprochen 
wurde, oder die Freiheit iſt durch die neue Lehre nicht 
gegeben. Ich mag die Stellen der Schrift nicht an⸗ 
anfuͤhren, die auch fuͤr uns ſprechen, denn ich weiß 
ſchon im Voraus, was Ihr mir antworten und welche 
Spruͤche Ihr dagegen aufführen würde. Was der 
Sinn einmal im Erkennen ber Wahrheit erwählt hat, 
daran hält er feft, und wollen Zweifel die Ueberzeu⸗ 
gung erſchuͤttern, fo werben Eigenfinn und Leiden» 
[Haft zu. Hülfe gerufen, damit fie erfegen, was in 
Kraft der Sache felber fehlt. Und fo fehn wir denn 
freilich das Judenthum wiederum in das Chriſtenthum 
eindringen, und nach und nad) das und gewonnene 
Neid) wieder erobern. Die Allgegenwart der göttlis 
chen Kräfte wird geleugnet, bie Shfigkeit der Reli: 
sion vergaͤllt und bie Liebe in Haß verwandelt. Der 
arme Menſch, welcher Schönheit, Natur und Freiheit 
aufgegeben hat, zittert dann in- feinem engen bunkeln 
Gefangniß · vor einem Xprannerr; den er feinen Gott 
nennt, Wie anders findet das weine tiebende Ders In 
taufend Spuren den Ewigen, ber nit im — 
im Sturm ind Orkan ſich dem Die De? s 
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"Propheten verkündige, ſondern im finden Saͤuſeln, 
im Lobgefange des Waldes und der balfamifchen Früh: 
lingsluft, im Gefang und Duft, im’ Gedanten dis 
Weifen und im blühenden Gemaͤlde, im Gedicht und 
ber ſchoͤnen edlen That, im Auge bed Kindes und in 
der großen Gefchichte der Melt. 

Ihr fprecht faft, erwiderte der ernfte Mann, wie 
ein Papiſt. Diefe Gefinnungen find es freilich, die 
in dem gottlofen Italien, um die Zeit ber Reformas 
tion, die Künfte hervorbrachten und zu einer glänzen: 
den Höhe erhoben, die Religion aber auch voͤllig ſtuͤrz⸗ 
ten: und einen faft allgemeinen Atheismus hervor 
brachten. Und freilich, biefem ausgelaffenen italie 
nifhen Weſen frebt nun unfer England ſchon feit 
fange nach. Die Sitten Idfen ſich auf: Feſte, Taͤnze, 
Aufzüge füllen die Tage und Stunden, Jagd, Mas: 
Eenfpiel, Mufit, Dichtkunft und Theater befchäftigen 
Alles, bis zu dem Bürger und Handwerksmann 
hinab. Die Fähigkeit zu beraufchen iſt nicht blos 
dem Weine mitgetheitt, biefe weltliche Ausgelaffenheit, 
die Freude, die Zerſtreuung reißen hie Seele ebenfalls 


zum wilden Taumel. bin, die Sinnlichkeit wird auf: 


geregt, das Thierifche im Menfchen, um die göttliche 
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Säfte zu dernichten And bie ſoge manniten Fünfte ber 
micgigen:ge) diefe® Sinnentirbes, um diefer. Ver⸗ 
werfenheie men harmepmen Sher du geben und dem 
Sheuſal cin glängenbe® eid umzulegen. 

ausgehn wo llen, erwidert⸗ 


Ja kann nicht darauf 
widerlegen, oder Euch gar zu 


det Dichter, Euch. zu 
meiner Meinung gerperbetebt" mr wooKien, benn wer 
mit fo ſtarker Wiltür einer Weberzeugung Pole 


aufaße Hat, dem iſt nicht mehr beizuzBommen, denn 
geben iſt etz und daſſelbe. 


fine Meinung und fest J 
athalben das Böfe und dm Sa⸗ 


Ein folder ſieht allen . 

tan, wo Diejenigen, die mit mir DRS Enge feel und 
unbefangen -erhalten haben/ nur das Sovben wahrneh⸗ 
men, und in diefem unfe wigen teberz allenthalben 
Goct umb das Gbeiche, wo Euch und Suresgleichen 
beſ. Gaft entgegen tritt Die Bes e i ſrerung erfaßt 
oe diefe Vacheltniſſe des Zebens, Te Werwidelun⸗ 
gen des Schieſak, gi gene Des Gemuͤthes, 
die Schönheit der Natur, Sieber Ste, Aus faßt 
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meine in feinen richtĩgen Bufanmenhang mit dem 
Beſſeren zu beingen, und durch Witz und Geiſt, in 
dem fie bie ganz verlornen und widrigen Erſcheinum 
gen erhebt, deutlich zu machen, daß auch hier etwas 


Hoͤheres walte, welches der moraliſche Sinn nicht 


undedingt verwerfen ſoll. Ihr nannte den Wein als 


derauſchende Kraft. Ich vor nicht an die Gehenm⸗ 
niſſe der chriſtlichen Parteien erinnerte, aber wie hi 
ug wird auch bie Wirkung deſſelben, 
Alle feine betaͤubende Kraft kennen, 

Griechen gehalten. Die Tempel, 
Bacchus gewidmet waren, 

Geſchenkes als eines soͤttlich 
der Natur des feden und an⸗ 


ob mir gleid 
von den alten 
bie Feſte, die dem 
die "Anerkennung dieſes 
en zeigen, wie tief es in 
Bgebilbeten Menfcen lieg, 
es Mi gr. 


fals Ranfr ie Han | 

Zhe ſonſt · ſo Äbettreigen Euch 
vorſaͤtzlich verhaͤrten 

den Gegner leidenſchaftlich mßoefein, m en \ 
wördigen Inſtitutionen ber Ricche amp des Gtontes 
fen? ¶ Trunkenheit und di⸗ ſchlimmere, iſt 06, dab 
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Iht, wohin Ihr das entzuͤndete Auge richtet, 
kan und feine Werke ſeht, daß · Ihr den Unter, — 
Walt niht nur ptopheait ſondern mit —— | 
si wuͤnſcht, daß hr Jeden verbammt, tenichr de 
eı 


1 Glaubens iſt. 
derte mit ſcharfer aber ruhiger. Stixsz 
Gr ſeecht Zhr ale Papift und jett gar als Pr 
mb fenitic, wenn Euch der @ögenbisaft niche — 
fägig iſt, oder das Zeroonern der Binden Na ns 
kifıe, jo habe Ibr us keine Gemeinfdaft mie nn 
Srifentgum mebe, mit ge End; auch anfte — 
und drehen U d- winden, wie Ihr wollt. Wer NMi u 
mehe fuͤrchtet, was ihm geiftig, ober im ann 

it mit der Tue, 


Schein entgegentritt, in folhem 
on erloſchen. Dann iſt es Kreis 
«4 


auch bie Ziebe ſch 
thwendis daß Ihr die Gebe 
eHn,a 


je Yeilung anlegen will. ax 
aD 
mie nur, dies, WAS“ en michte > & 
vord ande Thorheit, un, es ein x 
vübergeb‘ Ye: 7) D - x 
winbiger Kamplı ‚ > 
ten werben, es iſt die Fortſebunig jan he 
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üffen. Nach vier 

die wir erſt —— Schiefal ent: 
— erſt, mein — Beiden Necht behaͤlt. 
fen Jal von’ anı ” den Leh⸗ 

u haben, wer Und unſere eifemn " 

—* euer, ae, — TO einfhtafen, darf a 
ver chaten / darf tern vorüber guy 
fo blos wie Meat lobliche Were Vs in noch 
fein, nein, bi * ler Garner . 
zerm Sinn rd Staates ſin irre defuͤhrt 
Die Westerer fe dieſer Reim u derſtehn, aber 
Blenbet, —E der Zeie IR, kann wol auf: 
daß, was bie niemals verrii⸗ werden. Und I, 
gehalten, Be junger in vo— 
mein no vie gefyre en wird 
der t von S, und Nie 
—* [ed zu betlagen 


8 auf ſich rich⸗ 
So Wenig ; 
Gemuͤth auf dergleichen, 9a 
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denn das Talent, wenn es. ein ſolches iſt, nicht 
Laufbahn folgen, in welcher es ſich einzig und all 
zeigen Tann? Oder meint Ihr, daß ber, ber 
Euern Sim ein gutes Andachtsbuch ſchreibt, dar 
auch im Stande fei, eine Komoͤdie zu dichten? De 
Ihe wirklich, ich koͤnnte ein Buch des Banks ı 
Kampfes hervorbringen, um Eure Secte zu erbauen 
Wie Euch der Hert anſtellen möchte, erwibı 
Ellis, weiß ich nicht zu fagen: aber, da Ihre verſt 
dig feid, koͤnnt Ihr Euch unmöglich, wie fo v 
ſchwache Köpfe, über bie Armfeligkeit Eures Ber 
täufhen. Ihr ſeht ja täglich ‚Eure Bühne fel 
welche Abgefhmadtheiten, Gaukelpoſſen, unzieml 
Spaͤße, Zweideutigkeiten, Zoten und unſittliche Di 
aller Art auf ihr getrieben werden. Und Ihr m 
wirklich, wenn Ihr ſelbſt dergleichen gelinder ab! 
der Manches vermeidet, wenn Ihr mehr Geiſt 
Fleiß auf-diefen albernen Zeitvertreib wenbet,. d 
gend ein Tugendhafter Euch dieſen unbede 
Aufſchwung anrechnen werde? Kr eönnt& 
inbiiden, daß Ihr die Anſtalt beſſet mach ern 
werdet, ja, Ihe wollt dergleichen dh ST“ 
mal: denn too bliebe Euch nachher das 39€ 


20 Der Dichter und fein Brenn. 


bie vornehmen Müßiggänger, Die üppigen Reichen und 
das verhorbene Gefindel, von ‚denen Ihr doch Lehen 
mujßt? Wenn Ihr alſo den Irrthum begt, daß das 
Geriüge, Niedrige, Anſtoͤßige durch Euern. Wit · und 
Genle geadelt werben koͤnnen, ſo thoͤrt Euch nur nicht 
ſp ſehr, daß Ihr waͤhnt, dieſe Eure Suſchauer fliegen 
auch mit Euch hinauf. So wenig iſt das der Zalı, 
daß fie die nadte Niedrigkeit in Euren Scherzen bios 
allein ſehn und ſehen koͤnnen, und Cure etwanige Mo: 
tal, oder das Ernſte Eurex. Sqchauſpiele · in den mam⸗ 
lichen Sumpf ihrer verdorbuen Semuͤther herunter⸗ 
reißen. O Ihr Aermſter ı Slaubt mir nur, dos 
Unglüd, bie Strafe wird Euch gewiß, vielleicht bald 
ereilen. Eure Sreunde, Die jetzt geſto 
manche andre, die mod) leben, ſinb und Waren plädli: 
Ger als Ihr, indem fie ſelbſt um; 
und fie ſich beeifl geflanden, Diefe Ehebrecher, die 
fi luſtig fhilheen, die verbuhlten Maͤdchen, die lie 
denichen Säuglinge gelten Innen gg. nichts weiter, als 
Mitch, das Bolt anzukoͤrnen, un, 


me. Geld zu verdienen. 
In diefer Sqhlechtigteit If no ch eine Art von Unſchuld. 


Ihe aber verfeinert mie Eurer Bes eiſterung das 2a; 
ſter, Ihr ſucht in der Berworfenhae, um Euer Im 
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au taͤuſchen unb zu fättigen, das -Döchfte, und darum 
muß Euch, in die ſem ungeheuer rrthum, in dieſam 
ſchnoͤben Goͤrendienſt, über leng ober kurz, die Ber 
wweiflung ergreifen. - Dabei vergeßt Ihr, daß Eure 
Bühne ganz. anders. wirkt, als eine geſchriebnes Bud, 
eine Erzählung ober Libell, weil Fee buch Schmud 
und Kleider, durch bie gute Recizseion, duch Ads, 
was die Sinne verführt, burh-Exzx-e jungen, zarten 
Burſchen, die ſich als Mäbden zz 225 Weiber fÄmdli- 
Her Weife gegen Gottes uusbrudlich> es Gebot verklei⸗ 
den, den Pöbel mit Macht aufregerz und hineifen. 
Und deshatb ſollte ber Staat dieſe Heater zerſtoͤren 
und ihre Abſcheulichkeit nicht -zulaffezz. Aber nicht 
genug, daß. Ihr von den Bretern herab auf die ver⸗ 
lehtte Menge wirkt, Ihr bildet Euch auch ein, die 
Diterfreunde, bie vornehme und feizze Welt zu ge 
vinnen, und habt kürzlich Eurg Venus -zerad Abonis in 
dem Druck gegeben. Dies fol wol rwäcKye duch, und 
tuch-unftetfich, Füfteen und verberblih Fern? Mein 
Ihr denn, Ihr habt hier auch das  ScHänblige vom 
Schönen erhoben? ⸗ 

Berzeiht mir, fagte Shakſpear heiter a2725 Lens, 
wenn ich vorher aufdem Wiege war, Crachh zur ira, 


es - De Dieter und fein Sreund, 


ich vergaß auf einen Augenblick, daß ich Euer Weſen 
und Eure Meinung ganz verſtehe. Man Fan immer 
nur ſtreiten wollen, wenn man ſich noch irgend annd- 
hern möchte; wo dies nicht mehr woͤglich iſt, wirb ber 
Dieput Thorheit, und kann nur aus Leidenſchaft ent⸗ 
ftehm und durch dieſe entſchuldigt werden. Ich brauche 
Euch nicht zu widerſprechen. daWelt, Geſchichte, Le⸗ 
ben, Kunſt und Wiſſenſchaft es thun. 
Euis war betroffen, daß der Dichter bie Sache fo 
leicht nahm, ba er ſich einbildete, ihn erſchuͤttert zu ha⸗ 
ben, und verließ den Saat noch einigen unbedeutemen 
Worten. ‚Der alte Henslo w freute ſich und. fogte: 
Ihr Habt, Herr Shuckelbier; 


„ben Mund am rechten 
FSlecke figen, da Ihr den veb; 


feligen Propheten fo Haft 
. zum Schweigen bringen 2, 


der ſonſt über bie 
beſten Redner und Schreier mut feinen Morten und 
a ———— FOL feinem 
Naͤchſten nichts. Boͤſe soͤrmen, aber ich wuͤnſchin daf 
über das fchatfe Maul ea von & 
riht gehalten würde, de der alte Sünder ſpricht ja 
alle Augenblide tote er beſte 9 [ 
Har Schiclichbuͤt, pen — 


ann folge 
huͤbſchen Romdbie, da = fen et Ihr fo in einer 
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ſelber einmal auffähren, die Zuſchauer würden Euch 
für den. Spaß Dank fagen, und ich wollte Euch das 
Stück noch beffer als die vorigen Sachen bezahlen.- < 
.. Herr Henslow, erwiderte der Dichter, daß er in 
feinem Schelten auf die Buͤhne nicht. fo ganz Unrecht 
hat, wißt Ihr recht gut, viele Scenen und Stuͤcke ver⸗ 
dienen kein Lob, wie ich Euch ſchon fonft gefagt Habe. 
Aber viele Eurer Dichter beffern fich nicht, und es hat 
wol den Anſchein, daß es in Zukunft noch ſchlimmer 
wird. Man kann zwar Spaf, Muthwillen und Wig 
nicht abſtecken, und tie einen Parf umzaͤunen, aber 
da ich, fo viel ich ſelber wage, Vieles nicht billigen 
tan, fo ift dies.auch eine der Urſachen, Be ih 
mic) von Euch trennen werde. 

Und Ihr wollt, fagte der Alte, ein tugenbhaftes 
Theatet aufbauen? 

Nur ein ſolches erwiderte Shakſpear, was man 
vielleicht ein verbeſſertes nennen koͤnnte, ein reformir⸗ 
ieſ, ein ſolches, ‚dem der Beifall des Volkes nicht un: 
mittelbar. zum Geſetzgeber diente, 

Da. werdet, Ihr ‚verhungern, fagte Henslow la⸗ 
dend: ja, Iht werdet, Herr Shedigper, noch magrer 
werden, als Ihr ſchon ſeid. — Es thut mir leid, daß 
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Ihr mic auffagt und von mir geht, denn Ihr wart 
mein befter Stribent, auch fein unb ordentlich, und 
Ihr machtet mir und allen meinen Theatern Ehre 
Ihr kommt wol noch einmal wieder. 
Ste trennten ſich hoͤflich und unter Verſicherungen 
. gegenfeitiger Freundſchaft. 


Der Dichter hatte ſchon länger mit: feinem Freunde 
gehadert, da dieſer, taub für alle feine Bitten, niemals 
mit ihm Roſalinen beſuchen Hatte wollen. Warum, ' 
fagte der Graf, quälft bu mic mit biefer-Anforberung? 
Du weißt es ja, wie gleichgültig. mir die Weiber find, 
und. wie wenig ich mid) für ihre Grillen, ihre Liebens- 
wuͤrdigkeit, ihre Saunen und Ale Bierereien des Ger 
ſchlechtes intereffice. Ich baneide bie dein Gluͤck nicht 
und begreife es taum, 

Nur ein einzigemal muͤßt Ihr fie Abi, antwor: 
tete Shakſpear, um ju eufaheen, welcher Liebreiz «6 
iſt, der mich" an. dieſes wunderbare Wefen feffelt. ‚Ehen 
fo wuͤnſche ich, daß fie Euch kennen lornt, von dem ich 
The fo.oft, von dem ich immer ſpreche, an ben ich im⸗ 
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merbar denke. Sie ſpticht eben fo gleichgültig von 
Euch, und will ſich ebenfalls diefer Bekanntfchaft ent: 
stehn. Aber mein Wunſch iſt, dieſe beiden ſchoͤnſten 
Geſtalten einmal In demſelben Zimmer ſich gegenüber 
u ſehn; fie hat ſchon nachgegeben, feld Ihr darum 
nicht mehr fo eigenfinnig. 

Es fett rief Southampton, obgleich mein Se 
müth dieſer Bekanntſchaft widerſtrebt. — Am folgen 
den Tage war bei Rofalinen eine kleine Geſellſchaft, 
in der ſich einige Männer ihrer Bekanntſchaft, fo wie 
einige junge Maͤdchen befanden. Roſaline war fehr 
geſchmuͤckt, ein reizendes Leichtes Kleid zeigte den ſchoͤ—⸗ 
nem Wuchs, Hals und Buſen waren frei, und bie 
weißen vollen Schultern glänzten aus ber grünen ſeid⸗ 
nen Urhhültung blendend hervor. Man fang zur Laute 
und ihre muthwillige Weife bezauberte alle Anweſen⸗ 
den. . She war artig gegen Jedermann, 'nur um beit 
Grafen ſchien fie am wenigſten fich zu koͤmmern, der 
fi mehr mit einem jungen blonden Maͤdchen beſchaͤf⸗ 
tigte, bie wunderbar durch Ihr einfaches Wefen, ben 
hohen Wuchs und die Füße Unſchuld, die noch an die 
Kindheit grenzte, auffiel, Als man viele Lieber ges 
fungen, viel geſcherzt und gelacht. hatte, fing man an 
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au tanzen, Southampton, ber der Stillſte in der Ge 
ſellſchaft geweſen war, Lie ſich nur ſchwer bewegen, 
am ben lebhaften Taͤnzen Theil zu nehmen, ex ſchien 
mißgelaunt, und bie Bewunderung Auler, die feine 
Schönheit und Leichtigkeit. ber Bewegungen nicht ge 
nug erheben Eonnten, erfreute ihn nicht. Er mol 
auch beim Bankett, wo man Zuckerwerk mit fü: 
dem Wein genoß, nicht bleiben, ſendern entfernte 
ſich, faft unmuthig, fo fehr ihn der Dichter auch über: 
vedete zu verweilen. — * 

Als ſich Alle entfernt hatten, ſagte Rofaline w 
Shakſpear, der, ohne zu wiffen weshalb, auch ſchwer⸗ 
möüthig geworden war: Nun, fängft du auch an zu 
träumen? dies alfo war dein hochgepriefener Freund, 
die einzige Schönheit der Welt? aus deſſen Augen du 
deine Begeifterung nimmft3 O Willy, Willy, was 
feid ihr Dichten für fonderbare Menſchen! Unbegreif: 
lich wuͤrde ich fagen, wenn ber Widerſpruch, Mangel 
des Zuſammenhangs, Schwäche nicht gerade das Ber: 
ſtaͤndliche in der menſchlichen Natur wäre. Stärke, 
Sonfequenz, Ausdauer,. dies find im Gegentheil die 
Eigenfihaften, die an das Wunderbare grenzen. 

Wie iſt es nur möglich, erwiderte bes Dichter, 
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daß er bie nicht hat gefallen Eönmen? daß er bie nicht, 
wie bie Erfuͤllung eines ſchoͤnen Traumes, erſchie⸗ 
nen iſt? 

Es möchte geſchehen fein, antwortete Roſaline, 
wenn ich ein Dichter wäre, aber fo, ba ich mich nicht 
auf poetifhen Schwingen von Wahrheit und Wirk: 
lichkeit entfernen konnte, fahe ich in dem zierlichen 
Puͤppchen nur ein verzogenes Mutterföhnchen; dem 
feine Lehrer in allen Dingen den Wilten gelaffen ha⸗ 
ben. Es kann eine große Schönheit im Haren, heir 
tern Auge eines unſchuldigen Fimglings glänzen. Aber 
dann muß in diefem offnen, ftaunenden Blick doch 
ein Träumendes ſchwimmen, wie eine füße Zukunft, 
wie der Schlummer der Liebe. Diefes Staunen war 
aber bei deinem Abgott ein kaltes Anſtarren, Hohn 
Ing in feinem Lächeln, denn feinen friſchen Lippen 
fehlt die Orazie, die Wit und Schalkheit mit dem 
Zauber der Unſchuld fo ſiegreich machen. Man kann 
ſelbſt nicht fagen, er fei ſchoͤn gewachfen, benn- fein 
Betragen, feine Geberde iſt noch ſo unreif, wenn 
man beides gleich uͤberdreiſt nennen moͤchte. Kurz, 
Freund, dein Goͤte, dem du den größten Theil deines 
thörichten Herzens widmeft, ifE mir wie von einer neu 
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entbedten Infel, wie vom Nordpol ber, herein ge 
ſchritten und mein Auge ift diefer gerähmten Schön: 
heit fatt. Dagegen du, mit deinem leichten, finnigen 
Weſen — 
Nein, fagte Shakfpear, ganz verftimmt, laß diefe 
Vergleihung, die mic nur- bemiithigen würde. Er 
macht mir ein fehmerzliches Gefühl, daß bie beiden 
Weſen, die mir die nächflen find, durch eine meite 
Kluft getrennt fein folen. Ich koͤnnte an mir felber 
irre werden, als wenn in mir etwas Unverftändlices 
verborgen läge, das, ſich entwidelnd, mich in Zukunft 
oder bald zu einem andern Wefen machen koͤnnte, ald 
ich mich jegt mit Sicherheit zu fein fühle. 

Wunderlicher Geift! rief fie lachend aus, warum 
willſt du mich denn zwingen, ihn zu Heben? Habe id, 
nicht mit bie ſchon der Leiden genug? Laß und doch 
unfer einfaches und ſichres Gluͤck nicht durch derglei⸗ 
hen Wuͤnſche verkuͤmmern, die auf keine Weife in 
unfer Leben hinein. gehören. Du wihft als Luftfpiel- 
dichter eine Verwicklung einflechten, aber biſt du denn 
auch fiher, daß 26 bir mit der Entwicklung nach 
Wunſch gelingen wird? Sei bamit zufrieden, wie es 
nun gerade iſt. — 


_ Der Dichter und fein Freund. er} 


Als der Dichter am folgenden Tage feinen Freund 
beſuchte, Tam ihm biefer heiter lachend entgegen und 
tief: Sei mir gegrüßt, liebſter, freundlichſter Willy! 
Ja Freund, du bift ein Dichter, das kann dir auch 
dein Feind nicht leugnen, denn Alles, was nur in 
deine Nähe kommt, verwandelft du in fein Gegen 
theil. Welche Kraft der Phantafte gehört dazu, um 
diefe beine Geltebte fo ſchoͤn zu finden, wie du fie ger 
ſchildert Haft! Diefe braune teilde Bigeunerin hat dich 
alſo fo bezaubert? Freilich, du erſt fegeft den Glanz 
auf ihre Stirne und die Rofe auf ihren Mund. Ich 
aber, der Nuͤchterne, fah nur, was die Natur auf 
Kauf zu machen pflegt, um es in Dugenden Auf den 
Markt auszuftellen. Da aber war das blonde junge 
Kind, Emmy wurde fie genannt, von. ber ließe fich 
begreifen, wie fie einen verftändigen Mann, wie dic, 
entzuckte. Denn Stimme, Geberde, Haltung, Klei⸗ 
dung, Alles war viel ſchoͤner, als an deiner gepriefer 
nen Rofaline. 

As Shakſpear feinen Freund verlaffen hatte, 
ſchien es ihm in der Einſamkeit, nachdem er den Elei- 
nen Verdruß überwunden hatte, ein Gluͤck zu fein, 
daß diefe beiden Weſen ſich nicht gefielen. Im Theater 
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und mit feinen. Arbeiten defchäftiget, hatte er Rofe: 
linen einige Tage nicht befucht, als er zu feinem Er: 
flaunen, indem er wieder in ihr Zimmer trat, dm 
wunderlichen Florio dort fand. Sie bemerkte fin 
Verwunderung, und fagte; Ja, jo, William, bu haft 
die immer eingebildet, wir beide verfländen das tr 
lieniſche ganz’ vortrefflich, aber feit ich biefen tieffin 
nigen ®ehrer angenommen habe, fehe ich erſt, mir 
viel mie noch fehlt. Er läßt die Bluͤthen der Dicht 
kunſt fid) vor meinen Augen fihtlic entfalten, und 
haben wir uns an ihrem Glanz und Duft erfreut, ſo 
jeigt.er mie die Blätter und Wurzeln, und fo lefm 
mie Taſſo und Arioſt, daß ich «oft denken muß, die 
Poeſie fei das tieffinnigfte, aber auch das langweiligfte 
Weſen in der ganzen Natur. - 

So ift «8, fagte Florio mit kunſtrichterlicher 
Miene, bie Welt, das Volk, der Menfch, uome, 


hombre, weiß im Allgemeinen nicht, weshalb die | 


Poesia, der Vers, Reim, erfunden worden ift, dr 





ber fie auch ebenfalfig die Suͤßigkeiten der Dichtenden | 


fo wenig zu genießen mwiffen, wie dee Fuchs, vom 
Stordje dazu eingeladen, aus der enghälfigen Flaſch 
ichtes aus dieſer In ſich ziehen Eonnte. Gerathen wir 
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aber auf den eigentlichen Quell, Urfprung, die Ent 
ftehung der Phantafia, Imagination, des Mofterii 
unfer6 Berftandes, fo fallen, wie die Blätter im 
Herbſt, taufend und aber taufend Dinge dire und 
verwelkt nieder, die wir fruͤherhin irrigerweife für Ges 
dichte, oder Schaufpiele, feien fie traurigen ober ko⸗ 
mifhen Inhaltes, gehalten haben. Derlei Untere 
fuhungen, Forfhungen, Elaborationen möchten aber 
freilich wol manchen Poetaftern nicht fo allerdings ans 
muthig und erfreulich fein, deren Einbildung ſchon 
des Parnaffes Höhe-mieint erftiegen zu haben. 

Er ging mit eines höhnifchen Verbeugung gegen 
den Dichter fort, welcher zu bemerken glaubte, daß 
Rofaline nicht fo unbefangen und heiter fei, wie fonft. 
Sie ſchien Etwas zu ſuchen, fie kramte unter Brier 
fen und Papieren, und war weniger freundlich, als 
es ber verwöhnte Geliebte ertragen konnte. Ex ent: 
fernte ſich nach einem kurzen Streit, und fagte zu ſich 
felbft: Sonderbar! Was iſt vorgefallen? Wohin ftrebt 
und denkt mein Gemuͤth? Sollte ich ſie wol leiden- 
ſchaftlicher lieben, wonn fie. ſich zuruͤck zoͤge? Oder 
iſt es nur ein Spiel von ihr, eine von den vielen Lau⸗ 
nen, die ihr eben fo natuͤrlich, als Bixufttic von- ihr 
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angenemmen find? Will fie mich vielleicht quälen, 
um meine Neigung zu ſteigern? Es ift wahr, bie 
jegt war mir ihre Liebe mehr wie ein freies Geſchenk 
zugefallen, als daß. ich fe errungen hätte. Ich nahm 
fie dankbar an, und glaubte, ſelbſt in ben gluͤcklichſten 
Stunden, fie wol auch enibehren zu koͤnnen. Sollte 
ich es nicht vermögen? Sollte der Verluft dieſes 
feltfamen Wefens mic; wahrhaft unglüdlid, maden 
innen? . 

Um ſich zu zerſtreuen, befuchte er feinen Freund, 
den er nicht zu Haufe fand. Sinnend ging er an bat 
Ufer der -Themfe, wo ihm Baptiſta entgegen ſchritt, 
den er in Drforb hatte kennen lernen. Sie begrüß: 
ten fih, und Shakfpear kehrte mit dem fonderbaren 
Manne um, um feines Gefpräches zu genteßen. Seht 
Ihr noch Florio oft? fragte er ihn nach einigen Reben. 
Nicht viel, antwortete Baptiſta, er ift mic bei wei: 
tem zu ſchwaͤrmeriſch, und beneidet jede Größe, von 
der er Kunde empfängt. Mag fein, daß er ein großes 
Licht der Welt iſt, aber er leuchtet doch wahrlich nicht 
fo, wie die Sonne, daß er allein jeben.andern Schein 
entbehrlich machte. Wer fich fühlt, wie ih, kann in 
feiner Nähe nicht ausbauern. Aber ohngenchtet diefer 


Dee Dichter und fein Freund. 230 


Eiferſucht lieben wit uns, wie dergleichen, was der 
gemeine Menſch nicht koͤnnte, unter großen Geiſtern 
wol moͤglich iſt. Dieſer gegenſeitige Neid mag viel⸗ 
leicht unſre Liebe noch erhöhen, nur gehn wir einander 
aus dem Wege, um nicht doch vieleicht in den Haß 
zu gerathen. Denn mit dem Ruhm ift es faft tie 
mit dem Befig des ſchoͤnen Weihes, man mag den 
Nebenbuhler nice dulden, wenn man auch noch fo fehr 
Philoſoph iſt. 
Sie gingen durch die Straße, in welcher Roſaline 
wohnte.” Ich muß jetzt daruͤber ſelbſt lachen, fing 
Baptiſta an, daß ich den ſchoͤnen, kiebenswuͤrdigen 
jungen "Grafen damals für ein verkleidetes Mädchen 
haften Eonnte. Mein Auge, das fonft fo fharf iſt, 
wurde groͤblich, und mic noch felber unbegreiflich, ge— 
taͤuſcht. Aber der junge wilde Menſch iſt ſelbſt ver⸗ 
+ liebt, wie es mir ſcheint, denn er ging neulich hier mit 
einem Frauenzimmer in dieſes große Haus, und er 
bemerkte meinen Gruß gar nitht einmal, fo ſehr war 
er mit ihr in ein Liebesgeſpraͤch vertieft. 
B Sie ſtanden fo eben vor Rofalinens Haufe, und 
wie line ſchwarze Nacht fiel es vor dem Dichter nieder, 
und wie ein Donnerfchlag betäubte es fein Ohr. Hier? 
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fagte er endlich, ein Liebeögefpräh? So fehlen es 
mic, ſchwatzte Baptifta gleichgiuftig weiter, denn er 
fagte ihr, indem ich voruͤber ging, fehr zaͤrtliche So 
hen und pries, wie begeiftert, ihre Schönheit, worauf 
fie nur luſtig und mit Lachen ertwiderte. Aber das 
ſhoͤnſte ſchwarze, wahrhaft italienifche Auge fah ihn 


dabei fo zärtlich an, daß er doch wol Hoffnung faffen 


konnte, erhört zu werden. Als ihr das ſchwarze, 
ſchwere Lockenhaar Über die Stirn, unb vom weißen 
Halſe in das Gsficht vorflürzte, ſchlug er ihr bie herr: 
lichen Haare zuruͤck, indem fie bie Their auffchlog und 
dann mie ihm hineinging. Mic) dünkt, fie ſteht oben 
am Fenſter, vieleicht if er auch wieder dort, denn es 
ſchien, daß Jemand ſchnell ins Zimmer zuruͤckſprang 
Ohne hinaufzuſehu, und ohne von dem Redenden 
Abſchied zu nehmen, ging Shakfpear betaͤubt und ohne 
Gedanken nach feiner Wohnung. Er ſah im Forts 
ſchreiten die Menſchen und die Gebäude nicht, er wußte 
nicht, daß er ging und wo er war. Er hörte mur bie 
Worte Baptiſta's, bald wie in weiter Kerne, dann 
wieder wie ganz nahe und überlaut an feinem Ohr. 
Die Bruft ſchmerʒte ihm empfindlich, ex konnte kaum 
Athem fchöpfen. Im feinem Zimmer angelangt, warf 
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zen fühlte; Nichts war vermögend, jene heitern Stun- 
den zurädzuführen, in denen er bis bahin geſchwelgt " 
hatte. So hängt das Koſtbarſte, das Unerfeglichfte im 
Leben der feinern Menſchen an unfichtbaren Fäden, 
und jeber Windftoß kann es ihnen auf-immerbar raus 
ben, wie vielmehe bie Wodheit niedriger Meufhen, 
oder ein unerbittliches Schidfal, das auf feltfamen 
Wegen und Ummegen das zerſtoͤrt und hoͤhnend zertritt, 
was Liebe und Phantafie fo ſorglich aufgebaut hatten. 


Es ift die Art der Menſchen, die unferm Dichter 
ähnlich fehn, daß fie die Empfindungen, die ihnen die 
heiligfien find, in ſich verfchließen, und fich ſcheuen, 
ſelbſt den Vertrauten ihrer Seele von jenen Gefühlen 
zu fprechen, durch welche fie zerflört werben. ine 
heilige Scham zwingt fie, ihr liebſtes Geheimniß, ben 
Inhalt ihres Lebens, den wahren Schmerz, ber ihre 
Seele ſpaltet, zu verfchweigen, weil fie fühlen, Keis 
ner verfteht fie, ober will fie verſtehn, ober auch, weit 
das hoͤchſte Gluͤck wie Elend fo geiflig und verletzlich 
find, daß jedes Geſtaͤndniß, auch ˖ gegen den vertrau⸗ 
teſten Freund, die zarte Erſcheinung entweiht und 
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die Seligkeit zur. gemeinen: Freude, ober die Ber: 
zweiflung der Seele zum gemeinen Werbeuß herab: 
wuͤrdigen, die noch Troſt, ober den eitlen Gluͤckwunſch 
zulaſſen. Und mit wem ſollte der verlegte Dieter 
fprechen, in weſſen Bufen weinen und Elagen, da ber, 
der ihen ber Liebſte auf Erden war, jegt auf der Seite 
feiner Feinde ftand? « 

Wie bereute er es, baf ex den peöten Juͤngling 
zu feiner reizenden, vorfuͤhreriſchen Geliebten gefährt 
hatte. Wenn fie ihm gefällt, dachte er, wenn er ihr 
ven Umgang wünfcht, warum fagt er es mir nicht, 
warum verſchweigt er "ed mic fo gefliſſentlich? Und 
fie, — warum: hat fie ihn verleugnet und gefgolten? 
Aues ift fo gefkaltet, als wenn es fo boͤſe und verderb⸗ 
lich wäre, daß es ſich verhfiten muͤßte. 

Diejenigen, bie im Ungluͤck ober tm Zwieſpalt 
ihrer Seele zu Freunden oder Bekannten fprehen, | 
ogen-und ersählen Binnen, ‚find nicht fo ganz dend, 
denn in ber Ichhaften Rebe, in den Thraͤnen, die die 
vertraute Hand abtrocknet, gewinnt das Beben allge 
mach die Geſtalt eines fremdenz es wird, fo wie.d 
ſich in Worten vom Herzen abloͤſet, eine Geſchicht 
und Eezaͤhlung, die AIR ein Fernes, aber. Mähren, 
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den Erzähler ſelber bervege, und ibm in ben Thraͤnen 
felöft den Troſt zufuͤhrt. War aber ale zermalmen⸗ 
den Empfindungen in ſich ver ſchyĩeſt, der wich im 
Kampf der Leidenſchaft an fi ſe Ser irre; wie an eir 
Maͤhrchen, wie an ein Unmoͤgli ches ſteigt die Erm 
nerung an feine Schmerzen in ibm auf, und wie. cı 
auch verlegt und von Andern RE F handolt iſt fo din 
{hm in-de Verwirruns ber-&eete, ihm ſei recht ge. 
ſchehn, er habe nur das Wohlve tent erfahren. 

Im der Nacht Fchtief Wiltarn mur wenig, und jn 
diefen Minuten ängftigten ihn ee m... Am 
Morgen fühlte er ſich zerſtoͤrt umd irre, doch · ging er 
aus, um Soutyampton zu befuchen 
figte ihm wieder, ſein Herr fer ze; 
der Gekraͤnkte Hatte Diesmal die .© 
Freund feine Seele Laffe fih nor ibn 
Im Nachmittage ging eu Roparingen, In der 
Strafe begegnete ihm Southampton errannte dem 
Dichter mit einigen, flüchtigen Worten VO ruͤber, hoch⸗ 
ut) im Geſicht; dieſer glaubte, ihn za, m "Refaltrieng 
Wuͤr kommen zu fehen. Sie war VieDer verlegen 
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Sen Leben war wie ein Traum. Er konnte fih 
nicht beſchaͤftigen. Wenn er dichten wollte, ſchwebte 
ihm nur ber Refrain -einer alten Ballade vor, die er 
vor langer Zeit gehört hatte: „Die Freundfchaft iſt 
falſch, und die Liebe nur Träumen.” — Es ſchien 
ihm eine Art von Gluͤck, daß er im diefer Zeit auf der 
Bühne, bie er erſt in vier Monaten verlaffen konnte, 
fehr befchäftigt war. - Und doch ſchaͤmte er ſich fein«s 
Berufs und Standes, und wünfdte wie ehemals 
Schreiber bei einem Advokaten zu fein. Wenn feine 
Stüde, oder fein Spiel beklatſcht wurden, fo hätte er 
laut lachen mögen, denn ihm war, ald wenn es ihm 
gar nicht gelten koͤnne. Auch war ja jede Tirade von 
ber Treue ber Liebe, von dem Böttlichen ber Freund: 
ſchaft, indem die zuhoͤrende Menge fie fühlte und ver- 
ſtand und iheen Beifall bezeugte, mie ein Hohn auf 
ihn ſelbſt. Das Edle, Große erſchien ihm in dieſen 
teühfeligen Momenten als das Abgeſchmackte, und er 
konnte es nicht begreifen, wie er ſich nur jemals baflır 
hatte erwärmen Innen. Da dachte er am bie neuliche 
Prophezeihung des firengen Ellis, des Puritanere, und 
weinte bitterlich — 
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In diefer Verwirrung des Gemüthes rief er den 
Beiſtand der Muſen an und dichtete die ſchmerzlichſten 
Sonette, die er aber verborgen hielt und verſchloß, 
daß fie niemals ein andres Auge als das ſeinige ſehen 
ſolle. Die fruͤheren auf ſeinen ſchoͤnen Freund hatte 
er wol denen, bie ihm näher ſtanden, mitgetheilt. Er 
begegnete dieſem Freunde zuweilen auf der Gaſſe, 
ſprach aber nur wenige Worte mit ihm, denn Jener 
ſchuͤzte immer große Eile vor. Er ging auch wieber 
wmRofalinen, aber nur auf kurze Zeit, denn fie war 
immer verlegen, indem fie Krankheit vorgab, ober 
Verdruß mit ihrer Familie, um ihre Verſtimmung, 
ihm gegenuͤber, zu entſchuldigen. 

So waren einige Wochen verfloſſen, und Shak— 
ſpear war von ber boppekten Untreue des Freundes wie 
der Geliebten überzeugt, und dennoch fuchte feine 
Imagination mit quaͤlendem Scharffinn Möglichkeiten 
auf, bie ihm beweiſen follten, daß Alles nur Taͤu⸗ 
[hung fei. Er ſtritt ſophiſtiſch mit fich felber, um 
ſich alte feine Erfahrungen abzuleugnen. 

An einem Abend, indem er wie gedankenlos durch 
die Stadt ſchlenderte, war er wieder; ohne es zu 
wiſſen, in die Straße Rofalimens gerathen; es fing 
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fhon an finfter zu werden, und er fah deutlich, wie 
der Graf in das Haus feiner treulofen Geliebten 
ſchluͤpfte. Er wollte fich nochmals uͤberzeugen, Elopfte 
und der Diener betheuerte, daß ſeine Gebieterin nicht 
daheim ſei, auch nur ſehr ſpaͤt zuruͤckkommen werde. 
Habe id) fie denn je geliebt? rief der Dichter, von 
Neuem der Verzweiflung hingegeben. Aber fo ift 
der thörichte Menſch, ber unfinnigel: Ich Hätte fie 
verlaffen koͤnnen, vielleicht mit Leichtſinn, vielleicht 
mit Schmerz, aber. daß fie mich aufgiebt, been Be 
fig ich · als ſichres, leicht errungenes Eigenthum anfah, 
das quält mein Herz. Und daß Er, Er, o, ol biefer 
liebe, einzige, gehaßte und angebetete Menſch fie mir 
raubt, daß er fid) mir-von diefer Sirene entziehen 
läßt, ja dieſer Schmerz. ift über allen Schmerz. Ih 
kann es mir nicht abftveiten; der Sammer, ben ih 
jeßt erlebe, diefe Zerrlſſenheit, die Selbſtverachtung 
iſt ſchneldender, als Altes, was ich bisher uͤberſtanden 
habe. Ja, ich ward geboren, um zu empfinden, um 
zu durchleben, daß ich für ein Weib taſe, die ich im 
innerſten Herzen verachte, dis ich ſtets verachtet habe. 
Iſt fie nicht die Cleopatra, fuͤr bie ich Altes, was id) 
befige, vergeube, bie mein Dafein vernichtet und mir 
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meine theuerften Gefühle, meinen liebften Freund ers 
mordet vor bie Füße wirft? - 

Ein wilder Zorn bemaͤchtigte fich feiner. Raſchen 
Schritts ging er auf die Wohnung zu, um noch eins 
mol zu pochen und dann mit Gewalt. in die innern 
Bimmer. der Ungetreuen zu dringen. Indem er fi 
heftig wendete und fühlte, tie feine Augen Zorn und - 
Feuer fprühten, war ihm ploͤtlich, als riefe ihn Je⸗ 
mand und faßte ihn von hinten am Mantel. Er ſah 
ſich um, und Alles war dunkle Nacht und die Straße 
leer. Da trat ihm das Bild Marlows und deſſen 
ſchtecklzjcher Umtergang vor die Augen. Eine ſonder⸗ 
bare Rührung uͤberfiel ihn,“ ein kalter Schreck riefelte 
den Ruͤcken hinab und zitterte durch alle Nerven fort, 
Ihm war, als wenn er ſich ſelber als Gefpenft wahr: 
genommen hätte. 

" Ja wol, fagte er zu ſich, nachdem er ſich von.dies 
fem Entfegen erholt hatte, mol bin ich nicht anders, 
als diefer verblendete Ungluͤckliche. Ich erlebe feine 
Empfindungen, diefe Wuth, die Zerſtoͤrung des innern 
Weſens: -Aber diefer- feierliche Augenblick macht es 
mir möglich, fein Ende zu vermeiben und mich ſelber 
wieber zu. finden, War es nicht eine himmliſch füße, 
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eine zauberhaft lockernde Empfindung v bie mid) in bief 
Liebe, in diefe Freundſchaft führte? Ant in welch 
Hölle haben mich biefe taͤuſchenden Engel geſtuͤrzt, di 
den Schein des Lichtes an fi nahmen? . 

Er kehrte in der kuͤhlen Maike m fein ſtilles Zim 
wer zuruck. Eine wunderſame Seligkeit des tieffie 
Schmerzes firdmte durch feinen Bufen. Er pägı 
ſich gluͤclich/ daß er ſeinem Freunde ſo viel zu ven 
geben und er dieſen Nicht gekraͤnkt Hatte. Er fah eiı 
wie wenig deſſen unerfahrne Tugend der Eugen zu 
berin Haste wiberſtehn könne 


Rn Wie etwas feltia 
Ahoͤrichtes uͤberſchlich es ihn, daß 


er Treue von dieſ⸗ 
Sirene hatte erwarten koͤnnen, der 


ſe zufuͤhrte. Mit diefe 
Gefühl des Laͤcherlichen miſchte ſich innigſt Schme 
hmuth, wie vergaͤnglich al 
irdiſchen Güter, Schoͤnhen und Reiz find, und w 
vielen Taͤuſchungen die. 
Er konnte, von dieſe 
feine Arbeiten wieder vornehmen. 
Bett ſelbſt erſchienen ; 


dan Freien, it di | 
Kung ine enbern . ch ſett dieſer Verwan 


Als er nad) einig 
Tagen nach dem Theater Sing, begegnete im Fiori 
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der diesmal fehr zornig war. Da feld Ihr ja, vief er 
ihm entgegen, Ihe Poetafter! Neuerdings und 
wieberum beweiſet es ſich klar und augenfaͤllig, daß 
alle ſolche verdtehte Ingenia, die dem Klaſſiſchen 
nicht zu huldigen verſtehn, auch mit dem Mangel des 
Geſchmades Moral, Tugend und Charakter einbüßen. 
Zrefflche Sachen, Entführungen, Berfühtungen 
Babe ich erfahren muͤſſen. Jene Cleopatra iſt mit 
meinem Zöhlinge, ben jungen Grafen Heinrich, dar 
von gegangen, wohin, weiß Fein Menſch zu fagen. 
Aber die verrucht⸗ Verfuͤhrerin war von Eurer poeti⸗ 
ſchen Bebanntſchaft. Die Mutter des Grafen iſt 
außer fih, deren Gemahl erzuͤrnt, und hier ſoll ich 
Euch, der Ihr don Allem die Schuld tragt, ein 
Sendſchreiben des Posten Daniel einhändigen, eines 
wirklichen und mahrhaftigen Poeten, der aber auch 
ſrellich nicht für. die Bühnen der Stadt feine Mufe 
nurufen pflegt. Mich und meine Würde hat der 
Sof am allerſchlimmſten vertegt. Unter dem Vor⸗ 
ande, jener Lalage Unterricht im Italieniſchen zu 
teben, wurde id) zum Brieftraͤger gemißbraucht; belbe 
mählten mir, daß ſie einander Erercitia ober Sonette 
und dergleichen zuſendeten, fiber bie ſie die gegenſeitige 
24* j 
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Meinung erfahren wollten, und dieſe anmaßlicen, 
vorgeblichen Sonette waren nichts anders als Liebe: 
Epifteln, in welchen fie ſich Beſtellungen gaben, all 
und an welchen Otten fie-fic finden und treffen möd- 
ten. Dergleichen hat der Juͤngling nun wol aus Eu: 
ven Komoͤdien gelernt. 

Der Zuͤrnende entfernte fih mit meihtlfgn 
Schritten. Als Shakfpear den Brief. des Dichters 
las, ward er von Unmuth ergriffen, denn Daniel, den 
er achten mußte, und der bei allen Ständen als ein 
redlicher Mann und vorzuͤglicher Geift in Anfehn ftand, 
im Haufe Southpamptons aber einer vorzuͤglichen 
Sunft genoß, meldete ihm, daß man bie Verierung 
des jungen Grafen, feine<plögliche Abreife mit einer 
Frau, die nicht im beften Rufe- fände, hauptſaͤchlich 
ibm zufcheiebe, weil er, faft mit Gewalt, den Juͤng ⸗ 
ling zuerſt zu. Rofalinen gefuͤhrt habe. Die Mutter 
bes Grafen, fo wie hie übrigen Mitglieder der Fa⸗ 
milie, feien deshalb Über ihn. erzuͤrnt, weil man fih 
Seine verfländige Urſache eines folhen Benehmens 
denken koͤnne. Ein zweites Ungluͤck fei aber noch 
hinzu gefommen, daß ein junges unerfahrnes Maͤd⸗ 
hen, Emmy, in die Nebe des Jünglinge, bie er von 
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der erfahrnen, Buhlerin erſt habe ſtricken lernen, ges 
falten ſeizz von ihren Verwandten aufgegeben und 
verſtoßen, Habe die Mutter des Grafen fich der armen 
Verfuͤhrten annehmen müffen. Alle diefe traurigen 
und verdrießlichen Vorfälle ſchreibe man nun ‘den 
Schaufpieldichter zu, als dem ſchlimmſten Veranlaffer 
und der Briefftelfer -felbft koͤnne die Sache auch ans 
feinem andern Geſichtspunkte anfehn. 

Im Uebermuth des Lebens hatte Shakſpear freilich 
dieſe traurigen Begebenhelten und was ſich von uͤbel⸗ 
wollenden Gemuͤthern daraus folgern laſſe, nicht vor⸗ 
her geſehn. Dieſe Verwickelungen, fo frei er ſich 
von Schuld wußte, kraͤnkten und aͤngſtigten ihn. 
Sollte er in weitläuftiger Auseinanderfegung, wie 
Aues gefhehn, den fanften, ſchwachen Daniel zum 
Richter uͤber ſich fegen? Er unterließ es, dieſom zu 
antworten, obgleich er wußte, Daß man daraus wieder 
ſchlimme Folgerungen ziehen wuͤrde. So vÄchte ſich 
die Vieldeutigkeit des Lebens an ihm zu empfindlich, 
daflıe, daß er im fröhlichen Gefühl feines Gluͤckes 
ime Ruͤckſichten und Aengſtlichkeiten uͤberſehn hatte, 
von denen ſich kaͤttere Menſchen lenkon und regieren 
laſſen. — 
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& machte auf der andern Seite die ſonderbate 
Erfahrung, daß feine Arbeiten leichter und ſchnellet 
vorruͤckten, als jemats, daß er geiſtreicher und wigi- 
Her fehreiben.. Eonnte, als früher, und daß es ihm 
gelang, noch ſchaͤrfer feine deamatifchen. Perfonen zu 
zeichnen. Denn da er ſich gern aller fruͤhern Erinne ⸗ 
rungen entſchlagen wollte, fo verſenkte ex ſich fo ganz 
und voͤllig in die Welt ſeiner Dichtung, daß es ihm 
wirklich gelang, auf Stunden die wirkliche zu vergeſ⸗ 
ſen. Sp ward das, was Anfangs nur hatte Zer⸗ 
ſtreuung fein ſollen, Troſt und ‘Arznei. für ihn, 
und er erfuhr an fih, was ſchon die Alten von 
der huͤlfreichen Gegenwart . der Muſen - außgefagt 
hatten. " 

Schmerzlich war es freilich, aus dieſem Zuſtand 
der Seligkeit wieder zu erwachen, wieder aus ſeinen 
glaͤnzenden Zriumen aufzublicken, um zu ſehn, wie 
die duͤrre Gegenwart, bie finftern Schmerzen ihm 
wieder näher ſchritten. Dann, vorzüglid am Abend 
und in ber Nacht, ergab er fich wieder ben Träumen 
und ben Thränen der Sehnſucht. 

So faß er wieder einmal am. Abend, indem der 
Vollmond in fein Zimmer fehien,. und ließ noch ein- 
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mal alle Schmerzen fein Herz befuchen. Da hörte 
er mit leichtem Gange Jemand die Treppe zu ſich 
herauf fleigen. Diefer Schritt war ihm nur zu wol 
bekannt, nur fein- Freund Southampton bewegte ſich 
fo leicht im -Gehn. Erſchreckt fprang er auf, und 
ſchob den Riegel vor feine Thür, indem er zugleich 
das Licht ausloͤſchte. Der Fremde Hopfte an, ver 
fuchte dann zu öffnen, klopfte wieder, umd fland eine 
Weile horchend. Shakſpear war tief. erſchuͤttert, und 
wagte kaum zu athmen. Nach einer Weile Flopfte 
der Befuchende wieder, und ba keine Stimme ants 
wortete, fagte ‚er mit lelſem, freundlichem Ton: 
Willy! — Mein Wiy! — Mein liedfter William. 
— Altes blieb ſtill, dann hörte der Dichter, wie fein 
Freund draußen herzlich. weinte, indeß ihm ſelbſt die 
heißen Thraͤnen über die Wangen firömten. Doc 
tonnte er fich nicht entfchließen, bie Duͤr zu oͤffnen, 
oder nur einen Laut hoͤren zu laſſen, und fo ſchied ein 
biinnes Bret mehr wie eine unermeßliche Kluft biefels 
ben Menfchen, die fi vor wenigen Wochen noch die 
nädyften und unentbehtlichſten geweſen waren. As 
Southampton fah, daß der Freund unerbittlich war, 
ging er von Thränen erſchoͤpft ſchwer und langſam die 
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Stufen hinunter, bie er fo leicht und ſcoalend erſtie⸗ 
gen hatte. 

Der Dichter, nachdem er ſich in feinem Schmern 
geſaͤttigt, begriff ſich und ſeine Grauſamkeit nicht, da 
ex ja dem: Freunde ſchon Alles verziehen hatte. Er 
brachte bie Nacht fehlaflos auf feinem Lager zu, und 
nahm fid) vor, den klagenden bereuenden Freund mit 
der Fruͤhe des Morgens aufzufuchen. Aber wir? 
fagte er zu ſich ſelbſt; wenn er mic nun auch harther⸗ 
zig feine Thuͤre verfchliept? Habe ih dies nicht um 

ihn verdiene? Wenn num biefe feine-Thränen das 
legte Opfer feiner Freundſchaft waren? Wenn er fih 
nun auf ewig abwendet ẽ ! 

Mit Hopferidem Herzen ging er am Morgen zum 
Freunde. Der Diener -wies ihn in den Garten, und 
fo wie dev Graf des Freundes anfichtig wurde, fprang 
er ihm ſchnell wie ein Reh entgegen, und warf fih 
ihm lachend und laut weinend an bie Bruſt. Da bift 
du ja doch! rief er aus; ich glaubte ſchon, du wollteſt 
mid niemals -wieber fehn. O, Beſter, geftern, 
geſtern bift du ſchlimm mit mir geweſen; nein, das 
mar zu viel, benn ich mußte ja doch, daß bu in dei⸗ 
nem Zimmer warf, Ia, ich habe die freifich auch 
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wol weh gethan, ach! auf ſo vielfache Weiſe; ja, du 
haft viel um mich gelitten, und ic kann nicht aus⸗ 
ſprechen, wie es mein Herz zerſchnitt, wenn wie und 
begegneten, und du warſt ſo blaß, und ſagteſt doch 
kein Wort. Rein, kein Menſch kann fo, wie bu, 
den Schmerz in ſich verſchließen. Diefe Größe bes 
Gemuͤths erhebt dich auch noch ber ale übrigen 
Menſchen. 

Die Freunde ſptachen ſich aus unter Thraͤnen und 
Verſicherung neuer, ewig feſter Freundſchaft. Nun 
das reizende Geſpenſt uns nicht mehr ſtoͤren kann, 
ſagte Southampton, ſind wir inniger als jemals ver⸗ 
einigt. Welcher Zauber liegt und herrſcht in ſolchem 
Weibe, welcher Wahnfinn tobt in ber ſogenannten 
kiebe. Du weißt ja, wie ich es vermied, fie zu fehn, 
wie fie mir mißfel, als ich. fie gefehen hatte. Und 
doch zog mich mein Gefuͤhl, im Widerſtreit mit ſich 
ſelbſt, wieder zu ihr hin. Ich hatte nicht den Muth, 
dit dieſe Tollheit zu geſtehn, war dies wilde Geluͤſte 
doch auch ſchon eine Treuloſigkeit gegen dich. Sie 
hatte mich eben fo ungeduldig erwartet, als es mich 
heftig zu ihr getrleben. Wir verſtanden uns ſogleich, 
und Alles, was mir an ihr mißfallen hatte, verwan⸗ 


ss Der Dichter und fein Freund. 


delte ſich unbegreiflich in eben fo viel Reiz. Sie ver 
härtete mic) gegen dich unb lachte und lehrte, in der 
Kiebe müffe alle Treue zum Freunde aufhören, die 
Probe koͤnne Kein Sterblicher beftehn, auch duͤrfo fein 
Freund detgleichen erwarten. Die. Leidenfchaft der 
Liebe löfe alle Verbindungen und Eide. Ich glaubte 
der ſchoͤnen Circe nur gar zu leicht, und war durchaus 
von ihr verwandelt, denn mein voriges Leben hatte 
alten Reiz fuͤr mid) verloren. In manchen Stunden 
erkannte ich mich felbft richt wieder. Ich Eommte ohne 
die Verderbliche nicht leben, jede Stunde,- in der ih 
fie nicht. ſah, war mir eine Angft, und doch liebte ich 
fie nicht, mir war, als wenn id) ‘fie zumellen haft, 
nicht bloß, weil fie mid) von bir getrennt hatte, fon: 
dern weil mir ihre Gefinnung, ihr Wefen, ihre Ge 
berde zuwider waren. Im diefem Taumel ber aufge 
reizten Sinne fah ich jenes liebliche blonde Kind, die 
arte aus der Knospe blühende Emmy wieder, mit 
ſchien, ich liebte Diefe, wie zum Trotz jener herrſch⸗ 
füchtigen Rofaline; mit immer ftärkerer Begier fah 
und verfolgte ich fie,- und bie Aermſte glaubte meinen 
Schwuͤren und traute meiner fcheinbaren Liebe. Ih 
"machte mig: die bitterften Vorwuͤrfe und freute mid) 
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doch meines Triumphs. So erzaͤhlt man vom ge⸗ 
zaͤhmten Loͤwen, daß er, wenn er wieder Blut geko— 
flet, auch den eignen. Wärter zerreißt. So war ic, 
der noch kurz zuvor Bein Auge für den Reiz des Weir 
bes gehabt hatte, ploͤtlich den wildeften Leidenſchaften 
bingegeben- und war unerſaͤttlich in meinem Wahnfinn. 
So war mir, aus Schaam vor dir, aus Reue und 
durch taufend bittte Empfindungen, London laͤſtig 
geworben. Rofaline wünfchte fi) auch hinweg, und 
fo zogen und flohen wir plöglicy nach Briftel, von da 
nach Wallis, Aber Hier in der Einfamkeit erwachte 
mein beſſeres Herz. Deine Ungeduld war ihr Iäflig 
und mir wurde ihre Heftigkeit verhaßt. Wir fteitten, 
wir zankten und verſoͤhnten uns. Ic kann nicht 
leugnen, daß id) nun auch gegen fie ſchlecht und uns 
dankbar wurde, aber fie hatte es freilich verſchuldet. 
Wir trennten uns im Zorn. Sie ging nach Paris, 
um dort ihren alten Dann aufzufuchen. Ich hörte 
feitdem, fie ift nad) einer wild durchſchwaͤrmten Nacht, 
an ben Folgen des zu heftigen Tanzes, geftorben. 
Shakſpear fegte ſich in der Laube nieder und war 
in tiefen Gedanken So ift denn, fügte er endlich, 
auch dieſes fchöne, wunderſame Spielwerk fo ſchnell 
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von der Natur zerſtoͤrt, und der kalten Erde zuruͤk 
gegeben worden! Ja freilich mußte in deiner ungeſtuͤ⸗ 
men Hand, mein Heinrich, diefe zu kuͤnſtliche Harfe 
zerbrechen. Durch biefe Leibenfchaft, die fie vorfäg: 
Uch und gemwaltfam in ſich erregte, hat fie ſelbſt ihren 
Untergang herbei gerufen, da fie außerdem wol noch 
lange bie Bier der Stabt-und die Luft aller. Augen 
gervefen wäre. Doc, in ber Jugend ſchnell und tra⸗ 
giſch zu enden, iſt auch fhn. 

Southampton fah Ihm freundlich in die treuen 
Augen und fuhr dann fort: Ich bin die ganz zurhd 
gegeben, mein einziger Fteund, aber eine Kränkung, 
nicht blos bie geftrige, habe ich noch nicht verſchmer⸗ 
zen koͤnnen. Mein Geſchenk haft du mir. in einem 
kurzen, bitten Briefe zuruͤck fenden wollen, weil es 
die nun nicht mehr zieme, daß du das fehher ange 
nommene behielteft. Der Gedanke ift, hoffe ich, ganz 
vergeffen und untergegangen. Sollte bein Bater, 
deine Familie unter unferm voruͤbergehenden Bwiſte 
leiden, auch wenn du im Recht waͤreſt? Sollteſt du 
deshalb beine Laufbahn, die du ehrenvoll erweitern 
kannſt, wieder verkürzen? Ein Zweites war ber Wir 
derwille, den meine Familie, der gutmeinende Daniel 
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und felbft der unkluge Florio auf dic) geworfen hats 
ten. . Bei allen habe ic) dic) ſchon entſchuldigt und 
gerechtfertigt, und hier ift ein andrer Brief Daniels, 
in welchem er dich um Verzeihung bittet, und hier 
eine Einladung meiner Mutter, fie wieder einmal auf 
ihrem Schloffe zu beſuchen. Nichts Lächerlicheres 
auf der Welt, ald wenn ein junger Menſch, fo wie 
id, dumme und ſchlechte Streiche macht, daß fie 
nicht feine eigne Kraft, fein Talent und feine Vers 
derbtheit beweifen follen. Da muß ein Freund ihn 
verführt und alles Unglüd veranlaßt haben. 

Der Dichter blieb bei dem Grafen, er fpeifte 
mit ihm, und bie beiden Verſoͤhnten feierten 
gluͤklich und zufrieden das Feſt ihrer erneuerten 
Freundſchaft. 

Sie liebten ſich wie ſonſt und Shakſpear fuͤhlte 
ſich glücklich, aber dennoch empfand er auch, wie ihm 
ein Theil feinge Seele entriffen und verloren fel. Der: 
ienige, ber bie Hand einbüßte, verfhmerzt und ver» 
gißt den Verluſt, er lebt heiter und froh, aber bei 
Gefahr, wo ihm die Kraft helfen fol, entbehrt er das 
verlorene Glieb, und oft, wenn ihm Leiden treffen, in 
Krankheit, ſchmerzt jene laͤngſt verweſete Hand ihm, 
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fonderbar genug, am empfinblichiten. Und fo war 
es dem Dichter von jest für feine ganze Lebenszeit. 
Der jegige Heinrich konnte ihm niemals wieder zum 
fruͤheren werben. 


Drud von €. 8. ©tord u. Tomp. in Bredlau. 
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Riebeswerben., 


Novelle. 


Es war in den Heilen Srühlingstogen, als ſich am 
Rhein zwei Schul⸗ und Univerfitätäfteunde wiedet 
fanden, — Ein großer Saal, ber bie Ausſicht nach dem 
Fuß und den gegonuͤberliegenden Bergen hatte, nahm 
fle aufs faßen die Gaͤſte dem Fenſter nahe, fo konn⸗ 
tem fie auch die Landſtraße, die ſich dieſſeits um ‚Hügel 
und Felfen wand, beobachten. Man erwartete den 
Voruͤberflug des Dampfſchiffes, well ber ältere 
Freund Lindhorſt fih eine Zuſammenkunft mit einem 
Bekannten hier gegeben hatte. 

Und wie ift es mit Die, Freund Amfel, fing der 
ältere jegt an, nachdem "fie fich lange umarmt- und 
dann gegenfeitig betrachtet haten, wie iſt es Dir feit- 
dem ergangen? 

„Wie mitteimäßigen Sehnen diefer Erde,“ ants 
wottete dieſer, um mit Freund Guͤldenſtern zu ſpre⸗ 


8 Liebeswerben. 


hen, mit dem ich überhaupt wohl einige Aehnlichkeit 
haben mag; ich möchte auch wie biefer einen Prinzen 
finden, der mich befhügte, einen König, der mid 
brauchen koͤnnte. So ein Liebling irgend eines Maͤch⸗ 
tigen fein, darnach fehnt ſich feit lange mein jugend» 
lich aufftrebendes Gemüth. . 

Lindhorft fagte lachend: junger Amfelvogel, Du 
haft vergeffen, wie elend es dieſem Gitdenfen und 
Rofenkranz-erging, 

Weil fie ſich, erwiederte nf, wiſchen wei 
Stühle niederſetzten. Sie. dienten dem Könige zu 
eifrig und alſo ungefhidt. Ihr befreundeter Prinz 
konnte ihnen freilich auch nur wenig nuͤten, doch hät- 
ten fie es durch Unhoͤflichkeit und Zudringen nicht ganz 
mit ihm verderben müffen, 

Hoffegut. und Treufreund, fagte Sindporf, find 
vieleicht unfre Vorbilder, denen wir ähnlicher fein 
dürften, da ich vermuthen kann, daß Deine Art und 
Weife noch ſo, wie ehemals, mit meinen Eigenfchaf: 
ten fo ohngefähr übereinftimmt. 

Sie reichten ſich die Hände, und lachten fo von 
Herzen, daß der Kellner, der ihnen Wein und Fruͤh⸗ 
ſtuͤk brachte, eine Weile verwundert ſtehen blieb und 
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endlich wider Willen in dieſes behagliche Lachen mit 
einſtimmte. 

Run denn! rief Lindhorſt als fie wieder allein 
waren, da wir und noch fo albern und kindlich er= 
frauen koͤnnen, ſo iſt un Die Jugend wenigſtens noch 
nicht ganz entwichen. . 

Braucht fie je fo etwas zu unternehden, erwie⸗ 
derte Amſel, wenn wir den Muth haben, ſie feſt⸗ 
zuhalten “ 

Sie tranken und waren fröhlich und Lindhorſt 
erſtaunte, als nad einer Weile der vergnuͤgliche 
blonde Amel ſchwer zu feufzen anfing. — Was ift 
Die? fragte. er beforgt. 

Das .ift eine verwuͤnſchte Einrichtung ‚meines 
Temperamentes, fagte jener. mit faſt weinerlichem 
Ton, daß der gute Wein mich beinah immer ſo truͤb⸗ 
finnig flimmt. Dir wird dann, je mehr ich trinke, 
fo wehmüthig, fehmfüchtig, überaus: weichlich und 
negativ zu Muthe, daß ich alle Kraft umd Helden: 
Empfindung auf-.einige Stunden einbuͤße. Dann 
wollen. mir- alle- meine Plane und Entwuͤrfe nicht 
mehr gefallen, dann zage ich vor der Zukunft, und 
voie. andere Menſchen ſich im halben Raufch erſt recht 
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in die Bruſt werfen und mit den Füßen ſtampfen 
und den Fäuften auf den Tiſch fhlagen, fo ſtuͤrze ih 
untnittelbar aus dem Otto von Wittelsbach in den 
Siegwart. Quo me Bacche rapis tui plenum? 

Das macht, ertoleberte Lindhorſt, Du biſt ein 
Achter, bieberherziger Bierländer, "ein Alt = Baler, 
dem bier An dieſen Weingegenden feine naͤhrende 
Muttermilch abgeht. B 

Sehr wahr! vief Amfel und ſtieß das Glas un- 
willig zuruͤck; im Vier iſt für unfer eins: bie aͤcht 
deutſche Kraft und Fuͤlle. Hermann, Wittekind, 
Luther, Jean Paul — — 

Laſſen wir diefe unnuͤtzen Betrachtungen! fagte 
der ältere Literat, deſſen Geficht mit einem dunkelen 
Backenbart umſchattet wars mie befommt nichts fo 
gut als ein Eräftiger Mein, und Fichte, Goͤthe 
Eobanus Heffus, Händel,” Mozart und ſelbſt auch 
Jean Paul wie Luther ſtehen ebenfalls auf meiner 
Seite. — Mir tft aber viel wichtiger zu erfahren, 
mas Deine Beſtimmung, Dein Lebensplan iſt. 

Ich Habe, feit ich bie Umtoerfitdt: verlleß, und 
das iſt nicht fo gar lange, erwiederte Amfel, immer 
die Ueberzeugung jenes weltklugen allerllebſten Nar⸗ 


Liebeöwerben. 11 


ven im Drei⸗Koͤnigs⸗Abend getheilt, daß der Menſch 
am weiteſten komme, wenn ex gar nicht wiſſe, mo er 
hin wolle. — Wenn wir uns in ber bermaligen 
Welt umfhauen: wie find alle Stellen, Berufe, 
Aemter uͤberſetzt und Aderfüht! welche Unzahl von 
Privat» Dozenten, welches Heer von Erpektanten in 
den jueiflifchen, kameraliſtiſchen, Finanz » Fächern! 
Bei den Forftanftalten, beim Bergwefen, wie fist 
Kopf an Kopf, wie am fruchtbaren Roſenſtrauch 
Knospe an Knospe! Bor dem Militate habe ich einen 
Widerwillen und auch Feine Ausficht, Obriſt oder 
General zu werden. — Von der Kaufmannſchaft 
und den mechaniſchen Gewerben habe ich mich fruͤh 
abgewendet, weil ich einen hoͤhern Trieb in mir 
ſpuͤrte: noch mehr war mir immer Landbau und Des 
tonomie zuwider; daß ic) ein Hofmeifter-und Erzie⸗ 
ber in irgend einem adlichen und vornehmen Haufe 
werben Einnte, kann id mir vollends gar nicht den⸗ 
ten, ohne daß fich meine ganze Seele empoͤrt, fo ein 
Knecht von Junkern und verzereten Karikaturen und " 
egoiftifhen Schlemmern zu werden. — Nein ich 
muß mit-Pofa ausrufen: -ich kann nicht Fuůrſtendie · 
ner fein! Aber chen fowenig Diener und SHave von 
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irgend einem verborbenen Indivibuum, - ober "einer 
verruͤckten und ſchaͤdlichen Anftalt. 

Lindhorſt lachte und fagte dann ganz freundlich: 
Run, nicht wahr, auch darin vereinigen wir und in 
Sympathie, daß wie auf der. Schule und Univerfität 
wenig oder nichts geleent haben? 

Amſel wurde roth, ſtammelte und nahm doch die 
dargebotene Hand, nickte halb abgewendet mit dem 
Kopf, indem Lindhorft. weiter vedete: ſchaͤme Did 
nicht, Bruderherz, -da ih, ber ältere, Bein Hehl 
daraus mache, daß ich fo ziemlich unwiſſend bin. — 
Wie jmer Nare behauptet, man komme am weile 
fen, wenn man nicht wiffe, wo man hin. well, 
grade ſo ift es auch in den Kenntniſſen. — Ich habe 
feit Jahren die Erfahrung gemacht, baf man am 
beften üben die Gegenftände ſpricht und fchreibt, von 
denen man eigentlich gar nichts weiß. — Natürlich. 
Denn two ich anfange mich etwas zu-orientiren, da 
Feigen mir. auch Aengſtlichkeiten auf und Zweifel, de 
finde ich Schwierigkeiten mehr und mehr, je tiefer 
ich in die Materie eindringe. Da muß man wieder 
forſchen, nachſchlagen, men ftößt auf immer mehr 
Hemmungen, die Jengſtlichkeit bemächtigt ſich unſers 
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Geiſtes, und man faßt wohl gar den Entſchluß, ein 
Jahr feines kurzen Lebens daran zu geben, um ben 
Gegeuftand, der und wichtig geworben iſt, genau ken⸗ 
nen zu lernen. Aber dann, Freunden, dieſes uns 
überwinbliche Grauen vor der Arbeit, eine Krankheit, ' 
die mir kein Doctor je vertreiben wird und an welcher 
Du auch ganz gewiß leideſt. " 

Amſel konnte diefe Unpaͤßlichkeit nicht verleugnen 
und der vebfelige Eindhorft fuhr in diefer Weiſe fort: 
Das ift eine Erfahrung, bie jeder junge Menſch ges 
macht haben muß, (fall er nicht allzu beſcheiden iſt) 
daß uns eine unbekannte Gegend des Willens ebenfo 
romantiſch anlacht, wie eine ſchoͤne Naturgegend. — 
Die Worte, Schilderungen und Betrachtungen flie⸗ 
Ben, daß es nur eine Luft if. — Und da bie Mode 
ganz abgelommen ift, daß bergleichen ernfihaft geruͤgt 
ober ‚widerlegt wird, wenigſtens nicht in Blättern, 
welche die Menge Liefet, fo ſtiehlt, raubt und ſchwa⸗ 
dronirt man „ſchußfrel, wie in. einer Feſtung“ und 
macht eben fo fichere Ausfälle aus feiner Verſchan⸗ 
zung. — Und wie freut fich nun die aufſtrebende 
junge Leſewelt, die ſich an dieſem friſchen Brunnen ⸗ 
quell des Negativen begeiſtert, und in dieſem trogen- 
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den Maturgefüht alles muͤhſam Errungene, alt 
Veraltete verachten kann. 

Ja, ja, fagte Amfel feufzend, wenn es nur vor- 
Hielte, ich fürchte, eine neue Mode wird bald diefe 
verdrängen. — So geht es immer noch mit ber 
Froͤmmigkeit fort und id) fehe, tie biefe Pietiften 
und Rigoriften, dieſe Verfolger und Fanatiker faſt 
immer gedeihen, wie fie ſich umter einander fort hel⸗ 
fen, befördern und Stellen verfchaffen, es ift ein 
weit verbreitetes Buͤndniß und einige fehr bedeutende 
Mitglieder wollten mid, für diefes Syſtem anwerben 
Ausoſicht war, aber ich konnte mich unmöglich dazu 
bequemen, denn ich ſpuͤre auch gar Beine Anlage zum 
Glauben in mir. — IK flug alles ab, ob mit 
gleich einige verficherten, daß ein Theil ihrer Mit 
glleder auch republikaniſch und weltverbeſſernd gefinnt 
wären, daß unſte Beſtrebungen ben ihrigen gar 
nicht fo entfernt fländen und bag nur ein Theil 
dieſer Sekte fanatiſch, monarchiſch -oder legitim ges 
flimmt ſei. 

Freilich, fagte Lindhorft, das große Babel wäre 
kein ſolches, wenn nicht eine erhabne Confuſion durch 
alle ſeine Zweige rauſchte. Aber Du haſt edel gehan⸗ 
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beit, mein Sohn ‚und Bruder, daß Du Dich ihnen 
nicht anſchloffeſt, denn wenn uns unfer jegiges Treis 
ben auch nicht ernſt ift, fo- kann es dies doch noch 
werden. Aber ſich mit jugendlichen Zalent jenen 
Barbaren hingeben und fein frifches Leben opfern, iſt 
ganz unmoralifch. 

Wenn toir fo Über ben ſchoͤnen Strom und feine 
teigenden Ufer bliden, erwieberte Amfel, fo fühle ich, 
fo bin -ich überzeugt, im dem Gedanken, was ſeit 
dreißig Jahren gefchehen tft, dieſe Eilpoften, dieſe 
Dampffchiffe, da wir einer arhßeren, viel begabte⸗ 
ten Zeit entgegen gehen. 

Indem erblickte man das daher brauſende Schiff, 
das bald deutlicher und naͤher ſeine Formen, Farben 
und ſchauluſtige Menſchen, die alle auf dem Verdeck 
wogten, entwickelte. Jetzt war es ſchon ganz nahe, 
es wendete ploͤtlich, ſtand ſtill, und viele der Reifen- 
den ſtiegen aus. 

Ein anfehnlicher beleibter Mann wickelte kei aus 
dem Haufen und eilte dem Gafthofe zu. Lindhorft 
begrüßte -ihn ſchon aus dem Fenſter und fagte: 
Freund Amfel, da kommt unfer Redakteur, der Di) 
auch in feine Rompagnie aufnehmen fol. Er ber 
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ſchuͤtzt und ermuntert gern die jungen Talente, denn ! 
& ift wohlhabend, was gersiß iſt, und zugleich feiner | 
Einbildung nach fehe gebildet, was wohl einigem 
Zweifel untermorfen fein dürfte. 

Der rüftige Mann Wolftam trat jegt zu den 
Freunden herein. Ex fegte. ſich nach der hoͤflichen 
Begruͤßumzt und ſagte: Mein guter Herr Lindhorfl, 
hier bring” ich. Ihnen Ihr Iegtes Manuſcript wieder 
zuruͤck, weil der Yuffag diesmal in der That etwas 
zu ſtatk gerathen if. Ste wiſſen es, tie liberal ich 
gefinnt bin,. aber ich darf mich nicht der Gefahr aus: 
fegen, daß mein Blatt im Nachbarſtaat verboten 
werbe, ober daß unfre Regierung hier meinettvegen 
von dort aus in Anfpruch genommen wird. Leben 
und eben laſſen. &o wollen wie Freimuͤthigen und 
Helldenkenden ben. Regenten,, Monarchen, Fuͤrſten 
und Adel auch ihre Eriftenz gönnen, damit fie nicht 
unfer Dafein beeinträchtigen. 

Daß Sie ein Mann der Rädfihten find, ant⸗ 
wortete Lindhorft mit Empfindlichkeit, ift mir ſchon 
feit lange befannt. Er nahm das Manufeript, blaͤt⸗ 
terte und fledte «8 dann-in feine Taſche. Anderswo, 
fagte er dann, iſt man vieleicht weniger ferupulds. 
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Kennen Sie meinen Freund Amfel ſchon? Einen 
berͤhmt ⸗n Gelehrten und ausgezelchneten Yutor, auf 
welchen unſer Vaterland Urſach hat, ſtolz zu fein. 
In ihm ſchlaͤft und dehnt. ſich tm Schlummer einer 
der allergeößten Dichter, und wenn die Knodpe zum 
Aufbruch kommt, fo wird «6 wie bei der Aloe laut 
und mit donnerndem Getön fein; — wie ein plögs 
licher Piſtolenſchuß to nähtlicher Seite." 

‚Mir iſt der Name, ertiederte der Redakteur, 
noch gar nicht vorgelommen, freut mich aber, eine 
fo ehrenvolle Bekanntſchaft zu machen. 

Amſel verbeugte fish etwas verlegen, und Wels 
fram fragte: In weicher Gattung, Form, Genre ars 
beiten Sie? 

Es find bis jett, Rottnte ber Juͤngling, fo 
Freiheitslieder von mir nuegegangen, aber ohne Bit« 
terkeit oder biutige Atrochtät, ich ‚habe einige Dras 
men ‚liegen, die aber die Theaters Direktionen noch 
nicht Haben berüdfichtigen wollen; dann habe ich 
einen Roman im ber Arbeit, in welchem ich das 
Mufterbitd einer. vollklommenen Regierung aufftelen 
will, damit ber Hader und Streit, ob ein großer 
Staat als Republik beſtehen Anne oder nicht, end” 
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lich zum Schweigen gebracht werbe, auch habe ih 
den Plan, einen neuen, viel ausgedehnteren Orden 
der Freimaurerei zu fliften, indem ich die Mitte 
gefunden zu haben glaube, die Menſchheit wirklich 
auf immerdar zu begküden. 

Lindhoeſt laͤchelte und Wolfram ſtand auf und 
verbeugte ſich tief wor dem jungen blond gelockten 
Manne. Hüten wir und, fagte er dann, wieder 
Verbindungen, geheime Geſellſchaften, Verbräberun 
gen. zu wohlthätigen Zwecken oder dergleichen einzu 
ten, benn die Regierungen find fo mißtrauiſch gewor- 
den, daß man nicht Vorſicht genug anwenden kann, 
um nicht in Unterfuhung zu gerathen. 

Das weiß der Himmel! rief Lindhorft aus, ich 
muß immerbar zittern, wenn mir einfaͤllt, daß ih, 
wohl irgend einmal einen ganz unfhulbigen Brief an 
Hanns Michel gefchrieben habe, daß biefer ebenfals 
unfehuldige Hanns Michel einem gewiffen Stefid 
vielleicht zum Neujahr. gratulirt hat, und daß bemel⸗ 
deter Stoffel den Gaspar um eine: Beine Summe 
mahnt, die biefer jenem noch von ben Stubentenjahe 
von her ſchuldig iſt: num iſt aber diefer Caspar ber 
freundet getvefen mit einem Peter Andres, ber wegen 
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der Burſchenſchaft in-Unterfuchung iſt, und fo kann 
ich, Lindhorſt, durch dieſe Linie jener Peter, Anders, 
Easpar, Stoffel und Hanns Michel noch heute Nacht 
in den Arreſt zu einer kriminalen Unterſuchung abges 
führt twerden, 

Drum! fagte der Ratte, a alles mit der gehoͤri ⸗ 
gen Vor ſicht betrieben, meine Herren, damit wir nicht 
buchſtaͤblich in die Tinte gerathen, bad heißt in jene 
ungeheuren Abtenftöße, in denen fo mancher kluge und 
dumme Teufel verzaubert liegt, wie damals jener hin⸗ 
tende in der bezauberten Flaſche feines Beſchwoͤrers. — 
llebrigens, Here Lindhorſt, fordere ih Ihnen den 
Vorſchuß nicht zuruͤck, den ich Ihnen auf jenes Mas 
aufeript leiſtete, es bleibt uns Immer noch Zeit genug, 
und zu berechnen. Ich bringe Ihnen vielmehr noch 
ine Sunime, welche Sie winſchen, damit wir 
Freunde bleiben. 

Ste find ein arohmithiger Mann, ſagte ewhern 
beſchaͤnt, und als ſolchen habe ich Sie immer. ger 
Tannt. — Ich hoffe daher, Sie werden auch kuͤnf⸗ 
tig die Beitraͤge meines Freundes Amfel für unfer 
Wochenblatt nicht verſchmaͤhen. 

Was geſchehen kann, antwortete ber Gefchäftes 
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mann, foll gern geſchehen, nur mäffen wir, mein⸗ 
junge Herten, einige Knoͤpfe zuchdfteden. — Alt, 
alles beruht auf dem Geiſte der Zeit. Habe ich ir⸗ 
‚gend ein Verdienſt, fo ift es dasjenige, daß ich beffen 
Strömung obfervice und richtig erkenne. — Glau⸗ 
ben Sie mir auf mein Wort, ber Ueberſchwang jener 
hohen. Gefühle und begeifterten Redensarten legt fih 
ſchon wieder: man fängt ſchon an, ſich für die Nuͤch⸗ 
ternheit und die ehemalige Vernunft zu interefficen. — 
Es tar wie ein Rauſch von jungem Weine, und die 
fer fängt ſchon jest am, fich zu pergiehn. — Und was 
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gen betrifft, fo haben hie jungen Herren ſich felbft am 
meiften dadurch gefchadet, daß zu viele aufgetreten find 
unb daß eimer den andern immer hat uͤberbieten wolken. 
Nun deſertirt bier und bort einer im Stillen und ftellt 
ſich, wenn es auch nicht ganz fein Ernſt iſt, mäßig 
und sernänftig, wie er ſich vorhin begeiftert anſtellte. 
Einer von biefen hatte neulich den Muth, mir in’s 
Gefiht zu fagen:, Fruͤhling und Jugend find freilich 
etwas ſchoͤnes, bie Natur wird es nicht müde, immer 
wieder aus biefem Jungbrunnen das Herrlichſte und 
Kräftigfte hervorquellen zu laſſen: wenn mir uns aber 
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umſehen, fo kommen dann auch bie Tagesfliegen, In⸗ 
ſekten, Maikaͤfer, Raupen, Schmetterlinge, allerhand 
Geſchweiß und Ungeziefer: und fo gemahnen mir die 
vielen: Wochenblaͤtter, Tageszeitungen, Libelle, Yours 
nale, Gorrefponbenz Berichte: wohn und retten vor 
dieſer böfen Zugabe? Aber nur Geduld, eines frißt 
das andere, — So ſprach diefer vormalige liberalſte 
Liberale, der ſelbſt als Raupe viele Ejer gelegt und 
manche Blume befubelt hatte. 

Ungeziefer? rief Lindhorſt lachend, sil fo ift er 
"wohl im Gegenſatz, fammt feines Gleichen, das Ges 
siefer, und ob er babei fonderlich sank, will mir 
noch nicht einleuchten. 

Eine Equipage fuhr jetzt auf der Ehent. unter, 
dem Fenſter raffelnd vorüber. Wer iſt das? fragte 
Lindhorft. 

Ein noch junger, aber föon namlich beleibter 
Mann ſaß im Wagen und laͤchelte behaglich vor ſich 
bin, indem wit Vorbeigehender ihn ſehr höflich gruͤßte. 

Dee Dickling da, ſagte Wolfram, iſt ſeit einem 
Monat einer der allergluͤchſeligſten Menſchen. Dieſer 
Hear Wallroß hat neulich das große Loos gewonnen, 
indem er zugleich eine ſehr anſehnliche Erbſchaft that, 
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wodurch ex jegt, da er ſchon vorher nicht arm mar, 
einer der reichſten Leute in hiefiger Gegend iſt. Nun 
iſt das feiſte Weſen immerdar in Verlegenheit, wir 
"er ſein Geld. anwenden oder fein Lehen genießen fell. 
Er freut ſich fo fimpel hin, daß er nur überall in ber 
Weit ift und Luft, Licht und Dafein behaglich dr 
braucht. Ob ihm die Zeit fange waͤhrt, weiß er fe 
ber nicht, und fo gudt ex beruhigt in den Himmel 
hinein, ob ihm nicht ein intereffanteres Schidfal in 
feinen geräumigen Leib fahren moͤchte. Ich Habe ihn 
bereden tollen, mir ein Kapital anzuvertrauen, odtt 
mit. mie in Kompagnie zu treten; aber won dergleichen 
vernuͤnftigen Spekulationen will er nichts miffen un 
hören. Er hat den Wunſch, ein ſchoͤnes Landgut zu 
befigen und lebt nun unterdeffen in der naͤchſten Stak, 
unter ältlichen Buͤrgern und Beinen Kaufleuten und 
Keaͤmern, bie ihn veneriren und ſich von ihm, ber fir 
bet nichts gelernt hat, unterrichten Laffen. 

Auf einen Wink des laͤchelnden Lindhorſt sin) 
der Redakteur mit diefem in ein Rebenyinmer, m 
ſich beide Männer mit einander berechneten und Rind: 
horſt die Summe empfing, die ihm war er 
worden. Amſel, den ber Smf M 
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nelanchotiſch se macht harte verſenkie ſich 
Betrachtungen und äab, *8 feine weltoerbeſfernden 


Hane. Er war gar nice mebe ſo wit mi ſelbet 
frieben, wofe noch vor weniger RB ve — 
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wurde ihm faſt beuttih, wie ss DH wid: 
ws Gefchäft zu treiben, einm mot lichen Veruf wi 
ben. Ba, ja, ſprach er zu ſich Felde, wan ih 
um Zeben. und meinen Gfahrrzargen nachdenke / 
mas Habe ich denn eigentlidy gele zTE ,. womit habt 
meine Seit hingebracht? ſchon ae F der Schult li 
mit Eifer Journale und Tugllättexw , nur dieſt D 
intereſſtrten mich. Ich übte mic fruͤh, eenfe 
ſchreiben, alles im Sinn dieſet rm ezzfen Sceifter 
denken. Wen Eenne ih wohl von Sen Seiehen, ı 
was weiß ich von den Römem? ug fpreche ii, 
aber ebenfo wie jeder anbere au, Dun 5 Same 5 
dot, die Tragiker, auch Tackius, Eima u, _ aus 
les kenne ich ja nur von -Dörenfagerr - .‘ 
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Original gelefen haben. Und auf der ——— in 
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ein paar Buchhaͤndler mietheten mir ja gleich die ge 
einge Gabe, mich auszudruͤcken, wohlfeil ab. Mir 
verlachten unfee Lehrer, verhoͤhnten Obvigkeit und Re 
gierende, als waͤren fie Sklaven und Khechte, um 
mm empfingen wir, wir bie freieſten Männer der 
Welt, Ordre und Beftellung vom Verleger: „Deut 
möffen Sie sine Mäubergefchichte machen, lange if 
dergleichen nicht in unſerm Blatt geweſen. Run 
einen heftigen Auffag über Caspar Haufer, wenn 
Sie auch nichts von ihm wiſſen. Jetzt muͤſſen Sie 
die Homoͤepathie loben, und den neuen Doktor, ber 
fich Hier niebergelaffen hat. Freund, einmal eine Bir 
Hgung bes Katholiſchen, der Praͤlat hat abonnirt 
Run ein Schelten auf alle Prieſter ohne Unterfchied, 
im Elubb haben dieſe neulich auf mich gelaͤſtert — 
Ad, und fo alle Tage! Welch Schwagen ſcheinbarer 
Begelſterung über Shakespeare und Calderon und 
Dante — und auch diefe zu begeeifen, keine Zeit, 
Kenntniß und Luft! 

. Die beiden Maͤnner kamen zuchd und Wolfram 
nahm Abſchied von ben beiden Gelehrten. Welch 
kahlmaͤuſeriſch Geſicht machſt Du da! tief Lindhorft 
lachend. 
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Mein ganzes Leben, antwortete Jener klaͤglich, er⸗ 
ſchien · mir -eben leer und ohne Inhalt: „Journale, 
nichts als Journale, Wochenſchriften und nichts ale 
Wochenfchriften” — dafür, mit ihnen follen wir Leben 
und ſterben. Wer weiß nach einem Monate, ja 
nach acht Tagen, was fie enthielten? wer mag nur ges 
ftehen, daß er fie gelefen hat, wenn wir wir und uns 
ſeres Gleichen ⸗ 

Recht! rief Lindhorſt — was wollen wir auch 
mehr?- Wir leben der Gegenwart. Alles, was uͤber 
unſere Gehburt hinausreicht, iſt nur Legende und Fa⸗ 
bel, an bie wir ebenſoviel glauben, als es uns bequem 
if. Dieſe Tageblaͤtter, aufgeftapelt, verſtaͤubt und 
geräuchert, als Makulatur geboren, von ber Ohnmacht 
mit Galle gefäugt, ja Freund, — „das heißt eine 
Welt“: — (er Mapperte in. der Taſche mit dem eben 
errungenen Thalern) — „‚das ift unfre Welt." 


‚Herr Wallroß hatte ſchon feit Monaten ein ſtatt⸗ 
ches Haus in dem Städtchen Weberlingen gemacht. 
Wenn man von einem wohlhabenden menfchenfreund: 
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lichen Herrn fyrach, von dem wohithaͤtigſten der Den: 
ſchen, von einem, ber gem alte mögliche Unternehmun⸗ 
gen förderte, der an einem tohlbefegten Tiſche gern 
Gaſte ſah, mit ihnen froͤhlich war und ſich ferut, 
wenn fie mit Kenntniß und feinem Geſchmack feine 
beſten Weine tranten, ‘fo war es Here Walltoß 
deffen Gaftfreiheit Niemand versichte. So hatte eb 
ſich gefhgt, daß die Heinen Kaufhereen der Stadt, 
der Buͤrgermeiſter und bie vorzuͤglichſten Einwohner 
in biefem freundlichen Manne, mit weichem es fih 
leicht leben ließ, ohne Haß und Meib. ihren Pro 
tektor ‚anerkannten und ihm freiwillig, ‚als einem 
Höheren, huldigten. Nur einige Frauen konnten 
es dem Gluͤcklichen nicht vergeſſen, daß ex ehemals, 
bevor er bie Erbſchaft gethan, und das große Loos 
gewonneh’ hatte,. ihnen ganz gleich geftanden, e& wohl 
für einen Vottheil gehalten hätte, wenn -fie ihm ihre 
Töchter mit einer guten Ausſteuer zur Ehe angeboten. 

Nur ein Punkt war e8, über welchen Buͤrger⸗ 
meifter und Prediger zweideutig lächelten, wenn er 
berührt wurde. Der gutmüthige, bite Mann ſchien 
ſich naͤmlich gar nicht um die Literatur zu kuͤm⸗ 
mern, ſo wenig um bie Philoſophie wie um bie ſcho⸗ 
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nen Kuͤnſte, um Kritik oder Theater. Seine Un: 
wiffenheit ‘war über alle diefe Gegenftände in einem 
erleuchteten Jahrhandert- und in einer fo hochgebil⸗ 
deten Stadt fo-duferft auffallend, daß fogar ber 
Sohn des Predigers, noch ein Gymnaſiaſt, ihm 
fhon mehrmals feine Ignoranz in anzuͤglichen, aber 
wohl gefegtem. Redensarten vorgehalten hatte, die 
der gutmüthige Wallroß nur halb verſtand, fie auch 
ger nicht Abel nahm, meil ihn alles das gelehrte 
Zeugs, wie er es nannte, nicht im mindeften intereſſirte. 

Es machte ‚daher. Eein geringes Auffehen, als 
diefer naͤmliche Wallroß feit vierzehn Tagen etwa 
als ein fertiger ausgemachter Gelehrter, Kritiker 
und Schöngeift im einer goldenen Waffenruͤſtung 
fo glänzender Redensarten, fo ſtrenger Urtheile, fo 
großartiger Welt: Anfihten, daftand, ba ſich feine 
bisherigen Freunde mit -einer Art von- heiligem 
Grauen von ihm wendete, woraus, ba er fo vor⸗ 
nehm grob war, daß ihm gegenuͤber weder Spedi⸗ 
tere noch Buͤrgermeiſter, ja felaft der Prediger nicht 
zu Wort kommen durften. Dem Legteren war es 
befonders empfindlich, daß ber bisherige Simpler fo 
plöglih zu einem” untehglichen Papft Sirtus bem 
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Fuͤnften ausgefahren war, daß er ſelbſt tieffnnige 
theologiſche Gegenſtaͤnde und ſtrittige Punkte der 
Lehre ſicher, wenn much) ‚nicht befriedigend, vorzuͤg ⸗ 
lich aber im weit gtoͤßerer Eile und kuͤrzerer Zeit 
entſchied, als es jemals ein Papſt, Kardinals<Kolle 
gium ober proteſtaatiſche Synode,. auch die dreiſte⸗ 
fen Superintendenten eingerechnet, gewagt hatten. 

Konnte man num freilich: vermuthen, Wallroß 
habe diefe tiefen Einſichten und vielfachen Talentt 
bis jetzt verborgen gehalten ‚and Beſcheidenheit, um 
feinen einfachen und einfältigen Mitblirgern nicht 
zu fehr gu imponiren, durfte man vermuthen und 
ahnden, baß eine plögliche erleuchtende Begeiſterung 
mit fpringenden Flammen · biefen Geiſt zum Pro 
pheten. erhoben; daß er in allen Zungen wahrfagen 
konnte: mochte ber Arzt auch fürchten, es fei nut 
Symptom eimer furchtbaren Krankheit, - ober ſchon 
das erſte Stadium eines Wahnſinnes, der wohl 
gar.in Raſerei endigen möchte. So hatte ber ſſtets 
befonnene · Küfter dem erflaunten und erzuͤrnten 
Vrieſter eine. menſchliche und verttünftige Exkide 
sung ber wunderſamen Verwandlung inſinuiren 
wollen. 
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„Mein verepeter Here Superintenbent (fo ohnge⸗ 
fühe hatte fich der aufgeklaͤrte Mann vernehmen laſ⸗ 
fen), die Sache ift nicht fo ganz raͤthſelhaft, als 
fie auf den erſten Aublick ſcheinen möchte. Wiſſen 
Sie noch, welche Sandwuͤſte vor: zwanzig Jahren 
Ihr ſogenannter Garten war, den Sie erſt durch 
Ihre Muͤhwaltung zum wirklichen Garten gemacht 
haben? Anfangs zwar ſchien Hopfen und Malz 
verloren: nachher aber, als Sie immer mehr Gar⸗ 
tenerde und Dinger hineinfuhren, hat-.er ſich bald 
bekehrt und iſt in ſich gefchlagen, um aus duͤrrer 
Haide zum Frucht⸗ und. Blumens Erzeuger, ‘aus 
einem verftodten Heiden zu einem Nugen=bringens 
den Chriften ſich zu verherlichen. Wie ſchneller 
wäre dies Ergebniß eingetreten, wenn ber Boden 
fett; ſchwer, tuͤchtig geweſen und etwa fruͤher nur 
durch Vernachlaͤſſggung fo unnuͤtz und entartet ge⸗ 
worden. Nun wiſſen wir aber Alle, wie fett, 
ſchwer, handfeſt und, korpulent unſer Freund Wall- 
roß feit-feinen Juͤnglingsjahren geweſen iſt. Dieſe 
feiſte, fettige Erde iſt nun jebt mit ganz neu er⸗ 
fundenem Dampfpflug aufgeriſſen, mit den kraͤſtig⸗ 
ſten Geundſaͤtzen umragolt, mit anzuͤglichen und 
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anſtoͤßigen Rebensarten gebüngt, dann noch mit Un: 
kraut, recht uͤppigem, von atheiftifcher HypersDr= 
thodorie gefräftigt worden, daß ber hinein geſtreut⸗ 
mannigfaltige Saamen nur faſt Uber Nacht zu bier 
fer prangenden Wildniß von Obſt und Blumen, 
von Brenn Neffe und Roſe, von Stachelgewaͤchs 
und. tieffinnigen Moorpflanzen, leuchtend, duftend, 
ſtinkend und aromatifch, in die Atmoſphaͤre und das 
Licht des Himmels allgewaltig hinausgequollen iſt. 

Ich verſtehe Euern metaphoriſchen Sa nicht t 
gang, fagte ber Priefter. - | 

Bor vierzehn Tagen etwa war unſers Wallroß 
Geburtstag, ſagte der Kuͤſter, nachdem er ſich ver⸗ 
beugt hatte, ober wie fie es jetzt tituliren wollen, 
fein Wiegenfeſt, obgleich die Wiegen unter gemein 
famer Zuftimmung bee Aufklärer” ſchon laͤngſt abe 
sefhafft find, ich mir aud) Feine fuͤgſame, zierliche 
Wiege für den jungen Wallroß, wie er num da⸗ 
mals getoefen. fein mag, imaginiren Tann: — kurz, 
als diefes große Feſt eintrat, hatte er, wie Sie 
wiffen werben, bie Grille, dieſen Tag in der Ein- 
ſamkeit zuzubringen und für ſich ſelbſt in ſtiller 
Beſchaulichkeit zu feiern. Aus Beſcheidenheit, denn 
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ihm waren die. Gluͤckswuͤnſche aller‘ feiner vielen. 
Verehrer laͤſtig, ihm gefiel «8, einmal ganz Menſch 
zu fein und. draußen in feinem Heinen Häuschen 
alten Gratulanten hier in der Stadt aus feiner 
felerlichen Stile zurufen zu innen: hohle euch alle 
dee Henker, denn ihr feib doch alle bei Lichte befe- 
ben, langweilige Menfchen! 

Seid nicht grobl Küfter! rief der beleidigte 
Geiſtliche — ihre wißt ja, daß ich ſelbſt ſchon ein 
Carmen fie den Tag gedichtet hatte. 

unbeſchadet Ihrer Ehre, Höchftverehrter, fügte 
der Kuͤſter, hätte er Sie doch auf Keinen Fall 
mit dem Scheltioet meinen Binnen; — aber doch 
wohl den- Hesen Spediteur, .ben oft bucchreifenden 
Roftäufcher, den Herrn. Apotheker und den. Wein 
ſchenken, denn, nicht wahr? biefe lichen Männer 
haben <alfe eine ‚Anlage zu dem, was die. Weit h 
langweilig nennt? 

Nicht im allen Stunden, denn der Menſch iſt 
ſich nicht immer gleich, aber oft, und ſelbſt unſer 
Here Buͤrgermeiſter Symphorlus laͤgt es ſich aus 
weilen recht angelegen ſein, auch in dieſem U 
zu arbeiten. 
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Menagiet Euch, fügte der Prieſter und ie 
ſelbſtgefaͤlltg. 

So hatte der Maͤcenas alſo, fuhr- ber Pu 
fort, fein großes Haus in der Stadt hier verlaflen, 
faß draußen, guckte ins Feld, af und trank, und hatte 
Manlaffen fell. . 

Unanftänbiger Menſchl tief der Geiſtliche. 

"Das Bolt fagt einmal fo, erwiederte Jenet, 
und wie werben immer volksthuͤmlicher; eime ſolche 
Redensart trägt. fl den, Achten deutſchen Patrioten 
haſt einen geweißten Stempel. Indem unfer Wall: 
roß ſich alſo damit beſchaͤftigte, -einige. Fliegen zu 
fangen: und ſich die Muͤtken abzuwehren, gehen zwei 
junge ruͤſtige Bengel vorbei, bie er im Anfange für 
Handwerksburſchen hält. Die Jungen lachen, ge: 
Ien, ſchwaten, fingen und tollen fo frifh und frei 
in die Luft, Gott und den alten Kalfer.hinein, wie 
alles ſolches Volt, das noch nichts ‘erlebt, und wes 
dee Schmerzen, Gedanken noch. Gram empfuns 
den hat. 5 

Zur Sache, wenn's beliebt. 

Er ruft fie herbei, Wallroß, der ſinnige Mens 
ſchenfreund, und ſie laſſen ſich's denn auch bei einer 
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Flaſche alten Rheinwein gefallen. Der juͤngſte (ich 
Haube, er heißt Droſſel) oder fo aͤhnlich(ich bin In 
der Ornithologie nie ſehr zu Hauſe geweſen) ſingt, 
und wie er von dem Geburtstage hört, improvifiet er 
ſogleich · ein herrliches Lied, in welchem Reime und 
tieffinnige Gedanken nur fo durch einander purzeln, 
und bie hoͤchſten Gefuͤhle der Menſchheit ſich fo Acht 
lyriſch verklaͤren, und doc) wieder fo kindlich abſtuͤm⸗ 
pern und unterbuttern, daß das gerühete Wallroß im 
Erſtaunen babet, und in einem Meer von Wonne 
ſchwimmt, und fo in Ptaiſir plätfchert, daß ex told 
derholentlich feine Floßfedern Über. dem Kopf freudig 
iufommenfhlägt, ſich :die "Schuppen auf feinem 
Haupte firäuben, und der Kerl tolf und voll, beföffen 
und tortlig reich: - 

Unanftändiges Reden, fagte der Prediger vecdriehtich 

Volksthuͤmlich, Hochwuͤrden, ſagte der Kuͤſter; 
nun entdeckt ſich s aber, daß ber Großherr der Ge- 
waͤſſer und ber. Großſultan unſers Staͤdtchens ſich 
ſtatt zweier Gimpel oder Handwerksburſchen, zwei” 
aͤchte unſterbliche Enakskinder, Rieſen, Helden von 
der unuͤberwindlichen Schaar, Silberſchildige, Him⸗ 
mel⸗ ſtuͤrmende Titanen eingefangen hatte. 

Tiec's Novellen xil. 3 
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Macht Euch deutlich, Menſch. 

Zwei der neuſten Literaten waren es naͤmlich, At: 
gyraspiden, die mehr nach ſilbernen Schildthalern 
trachten, als fie Schilde beſitzen ober errungen haben, 
bie den Himmel des Reichthums, der Ehren und des 
Adels ſtuͤrmen wollen, nicht, um ihn. zu wermichten, 
fondern um ſich in die erledigten Seffel. hinein zu 
fegen: kurz, zwei Stammhalter bes beutfchen Volks, 
der Cultur und. dee Wiſſenſchaft, die: wahren artefir 
fhen Brunnen, die uns aus dem Mittelpuntte der 
Ede jenes Urnaß ſyruͤhen und befruchten -laffen, 
daB. — 

 Bnausftchlicher Sant tief ber- Superin ⸗ 
tenbent. 

Wenn man ſich aide ausbrädt, wenn man 
fid) beſtrebt in der wahren Hieroginphe aͤchter Menſch⸗ 
heits⸗ Symbolik — — 

O, beſtet Emmeran, ich bitte Sie ums Himmels 
willen, ſagte ber Superintendent dringend und höf: 
lich, ich beſchwoͤte Sie, ſprechen Sie, wie ein ordi⸗ 
nairer Menſch. 

Der Küfter verbeugte ſich und fuhr dann fort: 
wenn man nicht zu ben ordinairen ‘gehört, iſt ed 
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ſchwer, einem ſolchen Befehl Folge zu leiſten. Wie 
geſagt, die Gaͤſte gefielen dem Wirth, der Wirth 
gefick den Gäften, und fo find dieſe drei auch ſeit 
imem Tage beinah unzertrennlich. Wakcoß hat ſich 
in ihre hohen Mpfkerien einweihen laffen, er hat alle 
die Grade erhalten, die fie nur ſelbſt befigen, und iſt 
alsbald Meifter vom Stuhl geworden. Nun begreis 
fen Ste auch wohl, wie biefer umragelte, neu aufe 
geriffene, umpflägte, geduͤngte, mit Jauche vieler 
Tageblaͤtter beſprengte Wallroß dieſe mächtigen Ora⸗ 
kalſpruͤche von ſich geben kann. — Im Umſehn hat 
er die. Geheimniffe der Philoſophie und all ihre For⸗ 
mein erhaſcht: das Allwiſſen iſt ihm ohne Muͤhwal⸗ 
tung geworden, Samuel hat ihn zum Koͤnige geſalbt, 
de Tinktur iſt über ihn duögegoffen, die-alles Nicht: 
wiſſen in Wiſſen umwandelt, er hat fich durch eignen 
Ktaftwillen zugleich zum Propheten umgefegt, ohne 
einer Propheten- Schule zu beduͤrfen, und fo fteht 
unfee Wallroß neu erſchaffen in ferner Glorie da. 

Aulein, Kuiſter, fagte deffen Vorgefetzter: ‘wenn 
ich das auch begreifen möchte, — to bleibt jene an⸗ 
Beborne, angewohnte und feſtgewurzelte Beſcheiden⸗ 
heit, die wir alle an unſerm Walltoß fo liebten? 

3 * 
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Verehrungswuͤrdiger, fagte der Küfter, ex mar 
drei ober vier und breißig Jahre unendlich beſcheiden 
geweſen, und bergleichen- Tugend Hält entweder fin 
das ganze Leben vor, und artet in Bloͤbigkeit und 
Menſchenfurcht aus; ober ſie ſchlaͤgt uͤber, und wird 
dann nothwendig Stolz, Anmaßung, Selbftgenäg: 
ſamkeit und Unverfchämtheit. - Weil unſer Waulroß 
fo kindlich demüthig war, grade deshalb iſt er nun in 
feiner Bekehrung ein fo ganz grober Geſell getvorben. 
Kann er nım wieber drei oder vier und dreißig Jahr 
dieſe Inſolenz verbrauchen, fo hebt es fih dann mit 
feinem ftillen Wefen ganz richtig auf. Unſer großer 
Goͤthe — Ste kennen ihm bob? 

Rare! fagte der Prleſter. 

Epkufisen meinen unziemlichen Zweifel, fuhr der 
Küfter fort: — unfer großer Goͤthe alfa hat fi in 
einem feiner leichten Gedichte mal. eisen Einfall er- 
jaubt, ber unferer beutfchen jungen Jugend außeror ⸗ 
dentlich nachtheitig gewefen iſt: er ſagt naͤmlich dort 
ſcheinbar ganz apodiktiſch: „nur die Lumpen ſind be⸗ 
ſcheiden.“ — — 

Teufel noch einmal! ſtieß ber Geiſtliche heraus: 

Gott verzeih mir meine Suͤndel 
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Warum ſich entfegen? erwiederte der bedaͤchtige 
Emmeran; ich darf behaupten, : daß grade Sie, Herr 
Superintendent, -derfelben Meinung find. . 

Das werde ich fein fleißig bleiben laſſen! ſagte 
jener. . 

“Und doch — ſprach ber Küfter. Denn wie oft 
babe ich Ste wahrhaft erbdßt gefehen, - ber-Bie doch 
ein chriſtlich gelaffener Mann find — wenn fo ein 
Heiner, blaſſer, duͤnnleibiger, verlegner Ganbidat, 
dem man es in jedem Buͤcling anſah, „da er nichts 
gelernt hatte: wenn ein fo ſchmaͤchtiger Nichtsmenſch, 
in deffen heiferer Stimme noch immer der Präfes 
von Saufgelogen fihngerte, und der nur fo Melodie 
brummte, aber eigentlich verſtummte, der Worte 
duffelte, indem er nichts dachte, wenn ein folcher 
Nirgendaus dann von feiner Beſcheidenhelt fprach, 
daß er keine Anmofing befige, daß er alle Frechheit 
und Arroganz haſſe: — aus des Haut wollten Sie 
ja fahren wegen biefer Anmaßung auf feine verfluchte 
Beſcheidenheit. — Wäre der Kerl body lieber grob 
und ungezogen, hoͤrte ich Sie einmal heraus poltern, 
als daß. er -jegt-füßltch than weit und ſich fo fröm⸗ 
melnd anſtellt: "denn. ein Menſch, der was gelernt 
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hat, mag wohl ſelbſt ungegogen fein, teil er fih 
fühle, vollends in der Jugend, und feinen Vorgeſet⸗ 
ten anſchnauzen: — "aber fo ein verhagelter Jauge⸗ 
nichts, der wie eine Vogelſcheuche ausſieht, in melde 
das Gewitter eingefchlagen hat, der foll mir nicht mit 
feiner Beſcheldenheit angezogen kommen, wenn ih 
ihm dafuͤr nicht mit den allergroͤbſten Redensarten 
feinen Beſcheid geben fol. — 

Ich erinnere mich nicht, ſagte der Peiefter, def 
ich mich jemals ſolcher Ausdruͤcke bedient Härte: iv 
deffen fahren Sie fort. 

So hörte ich einmal, ſprach der Sie, einen 
lieben herrlichen Maunn eifern mb wettern, als im 
an ſolcher lispelnder Tauſendſaſa verlaſſen hatte; deß 
ſen drittes Wort war immer geweſen, wie ungeheuer 
beſcheiden ex fet, und daß er mindeſtens anf biefe Tu⸗ 
‚gend der Beſcheidenheit Anfpruch machen boͤnne, wenn 
er auch gar kelnen andern Vorzug oder ſonſt kein To 
lent beſitzen ſollte. Worauf (eiferte jener Gelehrte) 
iſt denn, diefer Lumpenhund beſcheiden? der Menſch 
tasın umb darf ja nur beſchelden fein, wenn ex ein 
großes Talent an ſich krunt, wenn er ungeheur⸗ 
Kenntniſſe beſizt, wenn er das Glück gehabt dat, 
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ithend etwas Ausgezeichnetes zu thun, das Vielen 
hellſam war, woruͤber alke-etflaunen duͤrfen: wenn 
ein ſolcher ſich in ber Maſſe gewöhnlicher Menſchen 
nicht vordraͤngt, wenn feine Mienen, fein Geſpraͤch, 
fein Anſtand und feine Geberden fo gar nichts Befon« 
deres haben, er keine Auszeichnung ertogrtet, ſondera 
fiber vergißt, def er fo ettwas Apartes ſel, und ber 
haglich mit den uͤbrigen Menſchenkindern To hin Lebt, 
als wenn er ihres Gleichen wäre, ſo nennt man einm 
ſolchen wahrhaft edlen Menſchen beſcheiden, und man 
darf behaupten, daß an ihm dieſe weise eine 
aͤhte ſchoͤne Tugend fei. 

So habe ich aud Immer gealaudt, fügte der 
Priefter, 

Gewiß, fuhr des Kuͤſter fort, Tann es Göthe 
auch nur fo gemeint haben, daß ihm, fo sole Ihnen, 
ime twiderwärtigen hochmuͤthigen Tugendheuchler zus 
wider waren, die bie Beſcheidenen fpielen, indem fie 
im Stillen die Anmagendfien aller Menſchen find. 
IH habe · ſolcher Burfchen gekannt, bie um's dritte 
Wort ſagten: „Ich bin nur ein dunmer Junge, ich 
kann daruͤber nicht. mitfprechens ach Gott! ich habe 
nichts gelernt, - ich bin ein Nichto; wer mit mir um 
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seht, wer mit mir fpricht, ber wuͤrdigt ſich herab; 
ad! durch Ihren Tadel werde ich erſt Etwas.“ — 
Und nach acht Tagen ſprachen fie von Leibuig und 
Newton, von Keppler und Haller, als wie ven bum: 
men Jungen. Eds iſt alfo auch recht verdrießlich, daß 
in dem Gedicht der „Ruife” der junge liebende Cam 
dibat, ber noch gar niches dorſtellen kann, immer fü 
ſchlicht Yin, der „edle beſcheidene Ba“ genannt 
wird. Nicht wahr? 

Laͤßt ſich hören, fagte der Geiſtliche 

Wenn nun Göthe, fuhr der Kuͤſter fort, jenen 
aͤchten klaſſiſchen Lumpenhunden ihre fogenannte Be 
ſcheidenheit vorwirft, fo darf man mit diefer ober 
einer ähnlichen Erklaͤrung ben Text wohl billigen. 
Seit dies unfelige Wort aber ausgeſprochen if, ten: 
nen bie allerächteften Lumpen, die auf nichts in der 
Weit ſtolz fein bürften, von allen Seiten herbei und 
ſchreien: ihr werft und Grobheit, Unverfchämtheit 
vos, daß wir keinen wollen gelten laffen, daß wir 
das große Wort führen, wenn wir auch nicht wiflen, 
wovon bie Rebe ift — aber: habt ihr ed denn vergel: 
fen? „nur die Lumpen find beſcheiden!“ fagt unfer 
großer Goͤthe unfer Goͤthe, — — unfern nennen 
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fie den Gefterbenen, ‚dee ihnen nichts war, nie om: 
den kann, und ber von ihnen durch Sornenfernen 
getrennt iſt. 

Kuͤſter, ſagte der Prieſter, indem et mit nach⸗ 
denllicher Miene .eine Priſe nahm, — ihr koͤnntet 
wirklich) einige unſrer berühmten Gedichte mit einem 
eindeinglichen Commentar herausgeben; denn es iſt 
nicht ohne, daß den. guten Autoren oft das Wort im 
Munde verdreht wird. — Aber woher wißt Ihr alle 
dieſe Umſtaͤnde fo genau, von dieſen Literaten, dieſen 
Enakafindern und ſo weiter? 

"Weil ich eben auch zu ihrem Bunde gehöre, ant ⸗ 
worteie der Kuͤſter. Sehn Sie, mein ebler Vorgeſetz⸗ 
ter, mir iſt es ganz auf eine ähnliche Art, wie uns 
ſerm zarten Wallroß gegangen. Ich Iebte Tange hier 
in dieſem Neft, zwar. von Ihnen ausgebrätet, aber 
body nach. Jahren noch nicht ſtuͤgge geworden. Was 
half es mir denn, daß ich unfern Jean Paul, Thuͤm⸗ 
mel, Lichtenberg, Ut und nach Gelegenheit den Lyko⸗ 
phron, fo wie Nieolais- Schriften ſtudirt Haste? Bei 
keinem Menfchen hatte ich Autorität, weil id, in dies 
ſem irdiſchen Beben nur einen Küfter vorſteute Wh 
verabſchenen bie Kaften» Einrichtungen der Iublaner 


“ Liebeswerben | 
und ben Abſcheu ihrer Braminen dort vor vinm | 
Darin — aber wir Exleuchteten? - Man nenne doch 
nur änen Küfter, einen Schneider, einen Blafebslg 
treter, einen Nachtwaͤchter, Wurſtmacher, Perkden 
Baumeiſter, bei iugend einer feigrlichen "Gelegenheit: 
— einen Schulmeiſtet, — einen Lumpenfanmle 
gar niet einmal zu nennen — wenn Aber das Weſen 
ber Milchſtraße, ober bie Cantripetal und Centrifu⸗ 
gel= Kraft, die Tegten Maufeln und Pfffe der Ethik 
Die Diyfterien- ber Gnoſtiker oder- ähnliche Raritäten 
ein gruͤndliches Urtheil abgegeben werden foll — man 
lacht nur, ‚wenn man fich.auf obige Notabilitaͤten be 
rufen möchte. Und doch war Jakob Böhme ein | 
Schuſter und die Guyon nur ein Frauenzimmer, der 
Feldmarſchall Doͤrflinger sin Schneider ; umd. Jein 
Paul nue ein Titular kegations⸗Rath, den Ehirur⸗ 
gus Schiller nicht zu erwähnen. 

Aber Ihr, Kuͤſter, ſprach der Superintendent —— 

Ja, fogte der, diefe Earbenari der Literatur, 
disfe armen herumziehenben Biysunet, bie auch vom 
Wahrſagen leben, ‚und nur den Händen, .bie ihnen 
etwas verabreichen, Glich wuͤnſchen und prophezeien, 
biefe geoßen Männer, Goͤtter⸗Juͤnglinge und Diosku⸗ 


gieveswtben. 
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ein gän, 
' pase bean Bahia une 
meiner beſcheidenen “ Et, und mich gu i 
Die &, au ihrem 
Berdet anganomnnen · aqhe if: ſimpel dieſet 
e men "DOben unsrmefien Gef, 
aber was man ſo gemeinhin Kennteiſe nennt, ber 
figen fe ſaſt har nicht, und biefe fich.anguelgnen, iſt 
beinah immer das Kennzeichen eines geringen Ingenit: 
_ Run, da. fie über alles ſprechen fuppeditite ich 
ihnen dermalen epeobogifhe Ihren und Entdedungen 
Vorfaͤlle bet umfere gteche, Anekdoten aus der Stadt, 
biographiſche Nachtichten von Ihnen, meinem hoͤchſt 
verehrten Goͤnner: alle dieſe ſtoffartigen Materialien 
verdauen num biefe hohen Geiſtmenſchen, und kneten 
in thren Berichten, indem fie den Zimmt und Zucket 
ihres Genies hingufhgen und druͤberſtreuen, einen . 
ſehr genießlichen Brei. — =. 0. 
Plagt Euch — rief der — das 
graͤnzt ja an Felonie und Erimen laeſi. Wenn ih 
Euch nun bei den hoͤchſten Behörden“ anklagte. 
Dant fohten Sie mir es wiſſen, mein Gamer, 
ſagte der Kuͤſtet ganz vublß, 
da die ſe Exfindungsreihen bad 
doffen- werben, und da ihnen Notizliches zu ihrem 
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Treiben nothwendig ift, fo iſt es ein wahres Glhd, 
obsr vielmehr eine günftige Fuͤgung des Schidfals, 
daß fie ſich an mich, ‚einen tugendhaften, unbeſtech 

Uchen, rein moraliſchen Dann gewendet haben. Run 
Habe ich Gelegenheit, Ihnen fuͤr alle genoſſene Gut 
meinen Dank abzuſtatten, indem ich nun faſt mit 
Uebertreibung, alle Ihre Vorzüge und Geben heraus: 
freie, Wie, wenn nun ein Pasguillant verbeir 
derter Mitarbeiter jener Verehrungswuͤrdigen wär? 
So bin ich, wie ein Blitzableitor an Ihren ehrwuͤrdi⸗ 
gen Leichnam geſtellt. 

WMein guter Freuud, fagte der Superintendent 
entruͤſtet, Ex treibt da ein gefährliches. Handwerl, 
ich warne Ihn, es kann Ihn um feine Stelle bringen. 

Da mößten wir, fagte der Küfter ruhig lächelnd, 
ein Jahrhundert haben, Leinen Zeitgeift, Bein Fort: 
ſchreiten und Veredeln der Menſchheit. Wenn ih 
nachher mein Schickſal beſchriebe, und daß ich als dab 
Opfer einer kleinlichen Cabale gefallen ſei, — welch 
Halloh wuͤrde ſich in allen deutſchen Gauen erheben. 
Wein, mein gutes Conſiſtorialrath, laſſen Sie und 
gute Feeunde bleiben, und fchleßen wir ein Paktum | 
ab, damit wie unfre Grenzmarken immer erkennen \ 
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mögen. Ich bin hoͤflich, ergeben, artig gegen Sie, 
ald meinen Morgefegten.. Aber Sie find es eben fo 
gegen mich, ba ich ein Mann: des Bots bin, einer 
den die Couliffen mit feleben Hilft, wenn ſich bie Des 
toration der Zeitgeſchichte verwandeln. .foll. Selten 
nennen Sie mich „Sie,“ das. mag hingehen —. bie 
Anrede „Ihr“ -ifb aus einer-guten, biebern, altbeut: 
fhen Zeit noch zu uns heruͤber gelommen, — aber 
das „Er,“. mas Jhnen- manchmal herausfaͤhrt, muß 
ich mir, - befonders wenn andere Menſchen zugegen 
find, "durchaus. verbitten: das miberfpricht unferer 
Bildung. Erlauben Sie es ſich bach, fü nehme ich 
in jenen Blättern unter ber Aegide jener hochgeherzten 
Freunde meine Rache, und Infinuationen, Anfpies 
lungen, Aneldoͤtchen, ja pacquillantiſche Einfaͤlle 
und Ausfalle duͤtften ſchwerlich außbleiben, — 

Sein Sie beſcheiden Mann! Bit der Prieſter 
mit rothem Gefiht. ° . 

Der Käfer laͤchelte und ſprach: Unſer großer 
Goͤthe fagt: Nur die Lumpen find befcheiben. 


4 Liebebwerben. 

Wallroß hatte eine Zeitlang feine Färzlich erwor⸗ 
benen literariſchen Freunde beinahe vor aller Malt 
verſtedt gehalten. Dieſe Bekanntſchaft hatte ihn fo 
gefeffelt, diefe- ihm fo: neuen Kenntniſſe, welche ihm 
mitgeteilt worden, hatten ihn To betaufcht, daß er 
feinen Mitbuͤrgern Diefe Offenbarungen. nicht gönnt, 
ober fie ihnen wenigſtens durch feinen eignen Mund 
verkünden wollte. - Als ſich diefe num. in ihrem Er: 
faunen. gefättigt hatten umb feiner hohen Bildung 
ſchon gewoͤhnt waren, dachte er darauf, feine Schuͤt⸗ 
linge den andern Menſchen zu zeigen,. und ſich mit 
ihnen zu ſchmuͤcken. Er Mitte die Schriftſteller in 
einem Heinen Landhaufe: ver der Stadt einquarkict, 
mo. er-fie täglich befuchte und gleichſam ein privatis- 
simumn' bei-ihnen ‚hörte: Er war anfangs daruͤber 
verwundert, wie ſchnell· man zur Höhe der Blidung 
gelangen und fogar feine ganze Zeit,überragen koͤnne 
Er prägte ſich jene Formeln der neuften Phikofophie 
ein und konnte nun leicht für einen Schuͤler derfel: 
ben gelten, wenige. Redensarten machten ihn -zum 
Politiker, und fatt der Kritik dienten einige Kraft 
ausdruͤcke der Verachtung, - Der Bromnianismus 
war fhon eine liebliche Abkürzung im Stubium der 
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Medizin, ober in unfern Tagen giebt e bie Homoͤo⸗ 
pathie noch viel wohlfeiler, und es iſt nicht abzufehm, 
warum ein Laye nicht in wenigen Tagen zum Doktor 
follte kreirt werden koͤnnen. Die edle Waſſerkur 
ſcheint einen noch kuͤrzeren Weg zu gehen und fo 
erfahren wir mit.jedem Tage in allen Wiſſenſchaften 
mehr (Maſchinen, DampfsAnftalten, Eifenhahnen 
ausgenemmen) daß ernſtes Studium, Wiſfen, Bor: 
ſchen und dergleichen völlig Überflkffig find. 

So meinte wenigſtens Waulroß, "der. fih ohne 
Muͤhwaltung, ohne Buͤcher oder Auffigen.und Sin⸗ 
nen und Studiren bei’ nächtlicher Lampe durch einen 
ſtarken, elaſtiſchen Aufſchub und Nachſchub feiner 
Genoſſen über alle jone altfraͤnkiſchen Schwierigkeiten, 
wie aus dem Mörfer die Bombe, hinuͤbergeſchleu⸗ 
dert fah. — 

Jetzt ſaßen die drei Freuude im Saal jenes Gaſt · 
hofes, in melden ſich Lirdhorſt und Amſel zuerſ 
getroffen hatten. Wallroß wollte ihnen fo wie kei⸗ 
| men Bekanuten in der Stadt ein Feſt geben md 
‚ man erwartete in behagitchen Gefpekchen ime, die. 
von manderlei Gefgdften abgehaltin, thrr Yatanit 
| venögerten. Auth der Redakteue Weifroem we äwe 
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geladen. Wallroß hatte biefem, auf Zureden Lind: 
horſts, ‚ui Kapital in feine Handlang gegeben, um 
fein Geſchaͤft erweitarn ‚zu Binnen. Eine befondere 
Freude Hatte. ſich der reiche Wallroß bariin bereitet, 
wit dem Superintendenten zugleich den: Küfter ein: 
geladen, der feither mit. ben dreien Geleheten in 
befonderer Werteaulichkeit gelebt hatte.. - 

Indem jetzt biefe am offnen Fenſter fapen, fahr 
eine elegante Equipage voruͤber. Eine Dame von 
ausgezeichneter Schönheit, ‚von einer andern, bie 
etwas junger ſchien, begleitet, prangte im felbnen 
Kleide und mit einem kurzen himmelblauen Weber 
wurfe gefhmüdt, im zierlichen Wagen. Walch 


lehnte ſich twelt aus dem Fenſter, um bem Sub | 


werke nachzuſchen, und bie Fremde laͤchelte, indem 


ihr Bewunderer fie höflich begrüßte. Als der Mag 
um die Felſenecke verſchwunden war, ‚fegte ſich Wal: | 


roß wieder nachdenklich Im den-Seffel, blieb ſtumm 


und fragte erſt nach einer Pauſe: Kennt einer von 


Euch, Ihr lieben Bruͤber, dieſes ſchoͤne Weſen? 
worauf Lindhorſt ſogleich das Wort nahm und ihm 
ſo erwiederte: Mir iſt, lieber Freund, dieſe Dame 
ſehr wohl bekannt. Sie heißt Elifa von der Mauer 
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und ſtammt aus einem alten adlichen Geſchlecht, das 
ſich bis in die Dunkethett des Mittelalters hinauf ver⸗ 
liert. Dan Tann von ihe fagen, daß fie das ſchoͤnſte 
Fräulein, in dev ganzen Provinz fei. Ste iſt freund» 
lich, liebevoll, geiſtreich und beiefen, und mic kam 
ſchon geſtern der Gedanke, daß dieſe herrliche Dame 
eine Frau für Dich, fein möchte, geliebter Wallroß 
um Dein Leben zu verſchoͤnern und alle Deine Talente 
volftändig auszubilden. 

Ad! feufzte Wallroß, an dergleichen darf ich 
wohl nicht denken. Ste tft zu ſchoͤn und ſteht mir 
zu fern. J 

Deinem Geiſte, Deiner Ausbildung, Deinet Per⸗ 
ſoͤnlichteit, wie Deinem Reichthum, ſagte der Freund, 
iſt kein Wunſch zu hoch, kein Beſitz unerreichbar. 
Und, mein Geliebter, ich müßte mich wenig auf das 
menſchliche Herz verſtehen, ober Du haft bei dieſem 
Vorkberfahren, das frellich nur einen kurzen Zeit ⸗ 
raum einnahm, ſchon einen fehr beftimmten Eindrud 
auf fie gemacht. Ste erwiederte laͤchelnd Deinen 
Gruß, dort an der Ede fahe fie noch einmal um, ja 
fie erhob ſich fogar im Wagen, um Dich beffer in’s 
Auge zu faffen. Ale diefe Symptome ſprechen zu 
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Deinem Vortheil, und — mer weiß — bie Zukunft 
verbirgt Dir gewiß noch manchen Schag und mande 
Freude, nur mußt Dur felber Muth faffen, nicht ger 
ringe von Dir denken, Dein Gluͤck kuͤhn ergreifen, 
und, Did) von ber Webergeugung begeiftern laſſen, daß 
für Dich auch das Auterbefte nicht zu gut fei. Der 
Menſch iſt grade fo viel, als er ſich Telber zu fein er⸗ 
achtet. . 
"Ganz gut, lieber Mann, fagte Waltrop, das 
klingt alles recht ſchoͤn, iſt aber ſchwer auszuführen. 
Warum? rief Lindhoerſt aus: waͤrſt Du ber Eiſte 
in der Welt, der ein vornehmes, reiches und ſchones 
Mädchen- entführt Hätte? Und biefe nm gar!’ Du 
haft Feine Vorſtellung davon, wie, fie ſich aus ihrer 
Umgebung hinaudſehnt, denn ſie ſchmachtet in bit 
fürchterlichften Feſſeln, die ihr fo druͤckend find, daß 
fie die Hand, ſelbſt eine rohe und harte, Ehffen wide, 
welche fie loͤſte und ihr die rwuͤnſchte Freiheit gaͤbe 
Wie hängt das zufammen? fragte der Neugierige 
Natuͤrlich genug, wenn auch fonberbar, wi Pie 
Antwort. Dee Vater, einer der reichſten :Edelleute, 
ift ohne Teſtament geftorben und hat, join Soͤhnen 
nicht nur die unumfehrnkte Vollmacht uͤher fein Ver: 
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mögen „gegeben, fondern ihnen. auch bie Erziehung, 
Aufſicht und das völlige Schickſal dieſer Schwefter 
anvertraut. Das wäre nun nicht fo uͤbel, denn der⸗ 
gleichen koͤmmt oͤfter vor: aber — biefe Brüder find 
der wahre Ausbund aller Schändlichkeit; Geiz, Hab: 
fuht, Graufamkeit, Lug und Trug und mad man 
irgend fchlechten Menfchen nachfagen Tann, hat die 
Natur in diefen beiden Boͤſewichtern vereinigt. Mein- 
eide ſchwoͤren ift ihnen nur eine Kleinigkeit, ihre 
Handfeprift abläugnen. ein Scherz, und wenn fie in 
Italien Iebten, wuͤrden ſie gewiß ein Heer von Ban⸗ 
diten in ihrem Solde haben, um all ihre abſcheulichen 
Geluͤſte zu befriedigen. Sie felbft aber find mit einer 
Riefenftärke begabt und hauen und ſchießen fih in 
Duellen wie die wildeften Räuber. Dabei ift ihr 
Anblick, ihr koͤrperliches Weſen ebenfo abfchredend, 
Ad die Erſcheinung ihrer Schweſter reizend und lieb⸗ 
lich iſt. 

Ber dieſer Schilderung wurde das Geſicht des 
aufmerkfamen Wallroß immer. länger, wodurch es 
einen fo pofficlichen Ausdruck befam, daß Lindhorſt 
auch endlich das. Lachen nicht Länger zuruͤckhalten 
tonnte und nachher austief: Diefes Verhältniß, Bru— 
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der, muß Dich aber mehr auffordern, als zuchdfärtt: 
ken. Denn Du kommſt ja dadurch in die Stellung 
eines’ poetifch-romantifch irrenden Nitters ber Bor 
zeit, dem es aufgegeben ift, eine verzauberte Prinz: 
fin aus ihrem Bann zu erlöfen. Denn gegen dift 
arme Schweſter richten jene abſcheulichen Bruͤder all 
ihre Lift und Bosheit. Ein uralter, totdertwärtige 
Präfident, welcher der Familie mehrmals Summen 
vorgeſchoſſen hat, fol namlich Eliſen heirathen. Dej 
fie ſich meigert und mit allen ihren Kräften dieſen 
Plane wiberſetzt, verfteht fich vom felbft. - Der alte 
Freier aber iſt auch noch nicht ganz mit biefer verrnd; 
ten Kabale einverftanden, denn 66 handelt ſich darum, | 
daß er die Schweſter nicht nur ohne alle Ausſteuer 
heirathen, ſondern auch noch jenes große Kapital fol | 
ſchwinden laſſen, welches er in Beiten der Noth, dd 
es dem Vater an baarem Gelbe gebrach, hergegeben 
hat. Daß der Alte, fo verliebt er auch fein mag, fih 
etwas dagegen fträubt, iſt Leicht zu ermeffen, um fo 
meh, ba biefe Brüder’ noch bie Bedingung hinzufl- | 
gen, der Präfident ſolle ihnen Velden, vermoͤge feined 
Einfluffes, anfehnliche und einträglihe Stellen mr 
ſchaffen. &o ftehen nun die Sachen dort, fo weit 
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ich mir von ihnen die Kenntniß habe verſchäffen 
innen, F 

Wallroß war nachdenkend geworden und ſagte 
endlich: Ich ſehe wohl, daß, wenn ein wohlhabender 
Mann das ſchoͤne Maͤdchen auch ohne alle Ausſteuer 
nehmen wollte, die verruchten Menſchen, dieſe Brür 
der, ihre Einwilligung niemals geben wuͤrden, vor⸗ 
zuͤglich da ich nicht einmal von Adel bin, auch außer⸗ 
dem in keiner ſo hohen Stellung, um ihnen Vortheile 
vom Staate verſchaffen zu Finnen. 

Brechen wir iegt ab, fagte Lindhorſt ſchnell, denn 
ich fehe da fhon unfern Kuͤſter kommen, unb Eein 
Menf darf von unfern Projekten und Geſpraͤchen 
etwas erfahren, benn dadurch allein fchon würden alle 
etwanigen Pfane vernichtet werben. 

Mit beſtaͤubten Schuhen. trat der ſchuell wan⸗ 
dernde Küfter Emmeran ein. Er freute fih, daß 
ex der erſte des Staͤdtchens fei, welcher angelangt war, 
weil er, wie er erzählte, ſehr leicht in Verlegen 
heit geriet), wenn er. eine große beiſammenſtehende 
oder. figende Geſellſchaft als Eintretender begruͤßen 
ſollte. Nicht lange, ſo kam ein Wagen angefahren, 
aus welchem der Superintendent, der Buͤrgermeiſter 
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und der angefehene Kaufmann Enikel fliegen, ſie ver- 
munderten ſich allerdings. Über die Gegenwart des 
Küfters, welcher aber, da er von Wallroß auffallend 
befhligt wurde, feine Haltung ihnen gegenuͤber nicht 
verlor. Zu Pferde trabte jegt der Redakteur Wol⸗ 
fram herbei, und man begab fih in das Speiſe⸗ 
zimmer. - 

Wir erreichen, da wie acht find, beinah bie Zahl 
der Mufen, bemerkte Amfel, als die Gefellſchaft an 
der Tafel Plag genommen hatte. 

So verlangten es die Griechen, fügte ber Küfter 
Emmeran, höher dutfte, behaupteten fie, die Geſell⸗ 
ſchaft nicht fleigen, wern die Grazien oder Mufen 
zugegen bleiben follten: daher nicht unter Drei, nicht 
über Neun. Wäre ich der Behnte, und es haͤtte ſich 
nicht ändern laffen, fo wuͤrde ich freilſch diefen Grund» 
fag nicht unbedingt Toben. 

Der Superintendent, welcher am obern Ende des 
Tifches neben bem Blitgermeiſter ſaß, ſchoß einen 
ſchraͤgen BI zum Sprechenden hindiber, der diefem 
als Negulativ hieroglyphiſch fuͤr bie ganze Tiſchzeit 
dienen follte, nur etwa zu ſprechen, wenn er’ gefragt 
wuͤrde; ber übermüthige Küfter fing aber diefen be⸗ 
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beutfamen, inhaltſchweren Blick mit dem Schilde eines 
leichtſinnigen Lachens atıf, fo daß der Strahl unwirk⸗ 
fam und ohne zu zuͤnden in den Suppenteller des 
Geiftfichen nieberfiel, indem der Kuͤſter mit noch ſtaͤr⸗ 
Ber erhobene Stimme bemerkte: So können une alfo 
diefe erleuchtsten Grieche in alfen Dingen zum Mus 
fler und Vorbild dienen, und wenn es mic heute ganz 
befonders ſchmecken wird, fo habe ich es auch ihnen zu 
banten,. indem ich, tie fie attifch und republifanifch 
sgefinnt es Hebten, bie Staͤnde zu vermiſchen, die Ehre 
Babe, im Sympoſion mit meinem: ehrwuͤrdigen Herrn 
Superintenbenten mein dialogiſirendes Gemuͤth an 
muthig zu.mengen und zu mifchen. 

Lindhorſt lachte ganz laut, und Wallroß fagte: 
Gut. gegeben, Emmeran, ich glaube, daß Sie jagt einer- 
der. gelehrteften Maͤnner in-Deutfhland find; denn fo 
weit iſt der. anmaßliche Unterſchied ber Stände doch 
wohl gebrochen, daß Ihre Stellung als Kuͤſter oder 
Söutmeifler Beinen Zweifel an ihren Vorzigen erre⸗ 
gen darf. 

Custos, fagte ber Käfer, foltte als Bit, 
Schildwacht, Verwahrer und Behuͤter des: Wiſſens 
ſchon an fidh eine ehtenvotle Stellung bedeuten. So 
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war es auch in aͤlteren Zeiten, wie ich aus manchem 
alten Buch beweiſen koͤnnte, wenn es ſich der Mühe 
verlohnte. 

Der Superintendent ſprach Benni. zum Bürger: 
meifter, welcher neben ihm faß, und. fo wurde anf 
diefe Behauptung nichts erioisbert. 

Der Kaufmann Enikel wendete fidy zu Wolfram 
und fragte nad) ben neuften Erſcheinungen ber kitera⸗ 
tue: Wir fliften jegt, antwortete dieſer, das wichtigſte 
Blatt, welches wohl jemals mag erſchienen ſein. Es 
umfaßt nicht weniger, als ailes menſchliche Wiſſen, 
oder alles Dasjenige, was zu wiſſen und zu kennen 
wuͤrdig iſt. 

So iſt es, rief Lindhorſt, ihn lebhaft unterbre 
chend, und ich freue mich, daß die Anordnung der 
Gegenſtaͤnde, ſo wie die wichtigſten Artikel von mir 
herruͤhren, damit meinen Landeleuten endlich bie Aus 
gen geöffnet werben und fie lernen, was Ihnen in dies 

_ fen wichtigen Tagen heilfam und nothwendig iſt 

Richtig! fagte Wallroß, mein Freund Lindhork 
iſt der einzige Mann, ber einer folchen Aufgabe ge 
wachfen iſt. Ei was! wir loben in ganz andern Zus 
Händen. Jettt iſt die Rede nicht mehr von deutſcher 
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Literatur, ja nicht einmal von einer europäifchen. 
WeltzLiteratur, fo heißt es jegt. Es iſt einem. ge 
fuͤhlvollen Manne, der mit feiner Zeit lebt, faft fo zu 
Muthe, als wenn der Erdglobus felber zu enge würde. 
Wer weiß, was die nahe Zukunft noch Hervorbeingt. 

Ja wohl, ja. wohl, fing jegt Amſel mit einem 
täglich winfelnden Zone an: Wer weiß! das ift uͤbetall 
jet die droße Frage. Wer weiß denn noch etwas, 
oder auch, was daſſelbe iſt, wo lebt das Weſen, das 
nicht wuͤßte! Alles und Nichts wiſſen wir, denn die⸗ 
fer ſcheinbare Widerſpruch faͤllt in der hoͤchſten Potenz 
aufonmmen. 

Lindhorſt ſah ſich erſchreckt und beſorgt nach ſei⸗ 
nem Gefaͤhrten um, ex wollte erwiedern, als Wallroß 
fo fortfuhr: Was haben wie nicht alles ben neuſten 
und allerneuften Entdetungen zu danken! Chemie, 
Erkunde, Ethnographie, Naturſtudium, alles arbei⸗ 
tet fich in die Hände, und aus der Erkenntniß hier 
erwächft gleich von felbft wieder eine neue Exfindung, 
und fo ins Unendliche fort. Vulkanismus! Das als 
ein ift ja ſchon ein großes Wort. . Aus der Anfchan- 
ung allein laͤßt ſich ſchon die Geſchichte der Exde, fo 
wie der Staaten begreifen. Es zeigt fih immer deut⸗ 
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licher, daß, je tiefer man in die Erde hinein gräbt, je 
heißer es wird. Unten nach dem Mittelpunkt ift alles 
nur noch Feuer: : Veſuv, Aetna, Hekla und andert 
kleinere Feuerſpeier find nur wie die Schornſteim, 
wie die Ventile von biefer großen. Feuer- Anſtalt an: 
zufehen. Mit einem Woit, unſre ganze. Exde if 
nichts, als eine geoße Dampfmaſchine, das haben wir 
endlich duch bie große Erfindung dieſes Lokomotives 
einfehen lernen. Oder wenigſtens feh ich es ein, da 
ic) mir’ fhmeicheln darf, diefe Wahrheit zuerſt entdedt 
zu haben. Run ift es ja vom felbft begreiflich, woher 
unfre Exde die ungeheure Schnelligkeit bat, mit der 
fie fo raſtlos um ſich felber walzend, um die Sonn 
ber rennt. Begreiflich, wie wir fo wenig von dieſer 
fortreißenden Bewegung etwas merken, da wir erft 
durch Reflefion und vielfache Erfahrung und Beob⸗ 
achtung nach Tauſenden von Jahren auf dieſe Wahr: 
beit haben kommen muͤſſen. Nun bleibt es auch nicht 
mehr unbegreifli, wie diefer ungeheure Dampfkeſſel 
wohl einmal fpringen und plagen kann und mithin 
das entſtehn, was man ben.Untergang ber Welt nat 
nen möchte. Nun wird es ſich zeigen, ob Stüde der 
geborftenen, umherflatternden Erde ſich dann vielleicht 
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dem Monde, oder der Sonne aneignen, oder ob dem 
jetigen Globus noch’ fo viel‘ Gentripetals Kraft übrig 
Bleibt, daß er nad) dieſer Revofution wieder zuſam⸗ 
menfptingt und ſich nun in ſich felber einfuͤgt und ein⸗ 
keilt. Ich bin aber überzeugt, daß, wenm dieſer bes 
deutende Moment unfrer Weltgeſchichte eintritt, und 
dns Genteipetal übrig bleibt, die Erde dann das In⸗ 
wendige herauskehrt und ihre jetsige Oberfläche nach⸗ 
ber ihe Inneres wird. So verjuͤngt führt fie dann 
ein neues Ylmglingsloben. und laͤßt neue Paradiefe 
hervor wachfen, denn nun ftehen bie verborgenen 
ſchaffenden Kraͤfte oben an und regieren nicht mehr 
auf verborgene Weife, fondern das Myſterium ift 
Har geworben unb hat ſich felher offenbaret, und bie 
Trivlalitaͤt der Oberfläche finkt num-in den unſichtba⸗ 
ven Mittelpunkt zurüc und fpielt dort auf Ihre Weiſe 
ein Geheimniß für jene Kar Geiſter, die es noch 
beduͤrfen. 

Das iſt, ſagte der Soperintendes, ı eine ganz 
neue Anficht vom jüngften Tage, wie wir Geiſtlichen 
ihn nennen, ober dem Tage des Gerichte, Verträge 
fich das aber mit alten unfern Ueberzeugungen und 
Hoffnungen? 


60 Liebeswerben. 


Jetzt nahm Amſel das Wort und fagte beinahe 
weinend: Männchen! lieber · Einſichtsvoller! das Altes 
haben wir ja laͤngſt abgefhaffl. Kommen Sie uns 
doch nicht mit jenen Peruͤckenzeiten, die noch weit jen- 
feit dem Bopfe liegen. Zählen Sie denn gar nicht 
einmal die Confequenz diefer Anficht? Ich will die 
ungeheure Tiefe gar nicht einmal erwähnen, denn in 
biefe reicht ein ſchwaches Auge nicht hinunter. Fuͤh⸗ 
ten Sie denn nicht, daß ıfun aus dem hervorgebroche⸗ 
nen Wärmftoff hier oben bei uns alles edler und vols 
Iendeter fein muß? Der Menſch iſt nun endlich idea 
Üfiet, er ift felig, gluͤklich. Die Erde ſteht nun ſtil 
und braucht nun nicht mehr zu laufen: Die Abhaͤn⸗ 
gigkeit. von der Sonne, diefes dunkle. und unbegreif: 
liche, ja, um es mit duͤrren Worten zu fagen, biefes 
feudaliſtiſche Verhäitmiß iſt nun aufgehoben, die Erde 
iſt ſelbſt Sonne; Alles Triviale, Mittelmaͤßige, Nuͤch⸗ 
terne treibt ſich nun in der ehemaligen Oberfläche, iegt 
in ber Unterfläche, herum, dort find jene Geifter auf 
ihre Art gluͤclich, und diefes iſt die Höhe oder die 
Verdammnig. Aber Geift gehört dagu, um den Geifl 
su faffen, und den giebt uns natuͤtlich weber Stand 
noch Gelehrſamkeit. 
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Kindhorft war über feinen prophezeienden Freund 
erzuͤrnt. O meh! fagte er zu ſich ſelber, — da haben 
fie dem Biertrinker doch wieder eine Flaſche ſtarken 
Rheinweins Hingefegt. Nun wird er weinend und 
klagend Unſinn ſchwatzen. Man denkt nicht an Altes, 
und jegt if es zu fpät, eine Aenderung zu treffen. 

Ia, ja, fing. Amfel wieder an, - dergleichen Anek- 
doten find Ihnen Alten noch zu neu. - 

Anecdota, fagte der Kuͤſter; es freut einen in 
der Seele, ein fo gemißbrauchtes und mißhandeltes 
Wort einmal wieder in feinem wahren Sinne anwen⸗ 
den zu hören. 

Anekdoten! fagte der Kaufmannn Enikel; ja, ja, 
vecht huͤbſche Schnurren ſind das, fo a la Münch- 
hausen. 

Der Geiſtliche wendete fi zum Bärgermeifter 
und fagte heimlich: Es iſt unter meiner Würde, mich 
mit dieſem Burſchen in einen Disput einzulaffen. 
Hierauf nahm der würbige Bürgermeifter ſelber das 
Wort und außerte: IH weiß nicht, wie dergleichen, 
meine Herren, noch mit unferer Ritglon; dem Gheis 
ſtenthum beſtehn kann. 

Lindhorſt eilte, etwas zu erwiedern, Anm’ Amſil⸗ 
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verhindern, wieder einige" Anekdoten zum Beſten zu 
geben: Mein Herr, fagte'er, wenn ich mich auch noch 
fo milde ausdruͤcke, ſo muß ich dennoch behaupten, daß 
dieſes Inſtitut, welches wir das‘ Chriſtenthum oder 
unfce Religion nennen, in allen feinen Theilen völlig 
veraltet und für die Fortſchritte der Zeiten voͤllig un: 
brauchbar geworden iſt. Es Bann feiner Regeneration 
nicht widerſtreben, e8 muß dem bewegenden. Sturme 
des Lebens nachgeben umb ſich in ganz neue Formen 
fügen, ja von Grund-aus verwandeln... Es handelt 
ſich nicht. mehr um Gefeg, Glaubensartikel, Cultus 
und dergleichen, ſondern die hoͤchſte Welt Anfchauung 
muß ſich eben. hier am Fühnften auöprägen. Die 
Geifter, die aͤcht-⸗religloͤſen, die die Menfchheit erzie 
hen werden, haben ſich auch fehon gemeldet. Und 
merkwuͤrdig genug, daß aus dem keckſten Zweifel, aut 
ber. feheinbar voͤlligen Vernichtung alles Geiftes und 
alles Göttlichen diefe neue Offenbarung bervorfprin- 
gen wird, ö 
Und die fogenannte Kirche, fegte der. Kuͤſter fanft 
laͤchelnd fort, wird zuerſt einer neuen durchgreifenden 
»- Reformation unterliegen muͤſſen, durch welche fie ſich 
einzig und rallein wieder erheben kann. Denn es iſt 
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klar, daß der niebrig geſtellte Mann, in der Regel ber 
thätige und wahrhaft⸗ fromme, in Gehalt und Wirk: 
ſamkeit viel zu ſchwach angefegt iſt. Die Schulen 
muͤſſen ſteigen, wie viel mehr ber Schulmeifter: biefer 
muß Sig und Stimme bei den hoͤchſten und wichtig⸗ 
ften Verhandlungen haben, ‚denn er ift es allein, wel⸗ 
her das Volk kennt, von dem doc) einzig und allein 
That, Kraft und achte Wirkſamkeit ausgehen ſoll. 
Aber es ift eine Schande, wie man allenthalben in ber 
ganzen Chriftenheit die Küfter behandelt. "Ein Hund, 
welcher Stöde aus dem Waffer apportiven muß, hat 
«8 beffer: und doch ſoll der Zuruͤckgefetzte Die Tugend zu 
Engeln bilden. Einen Folianten koͤnnte ich darüber 
freien, mas ich in meinem Häglichen Amte ſchon 
ausgeftanden habe. 

Laffen wie das jegt, fuhr Lindhorſt fort, denn 
diefe Anfihten der Religion möchten zu perſoͤnlich 
ausfallen und ſich zu wenig zur ächten Welt Anſchau⸗ 
ung erheben. Ich meine nur — 

Welt: Anfhauung! rief Amfel jegt, indem er 
ſchon meinte: ja, das ift das Wort! Kein Einfall, 
fein bon mot; fein Epigramm darf es mehr geben, in 
welchem: fh. ’niht die Totalitaͤt einer unermeßlichen 
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Wett-Anfhauung manifeſtirt. Und wie Bruder Wat: 
roß in unferm Erdglobus nur eine Dampfmaſchim 
ober einen Theekeffel wahrnimmt, fo kann ich keinen 
Theekeſſel, Beine Kaffeekanne fohn, ohne mir das ganze 
Geheimniß, Struktur, Bau, noch mehr aber geiftige 
Anfpielung und Bezüglichkeit auf unſern Erdglobus 
ja wohl auf das Welt⸗All vielthätig zu vergegenwaͤr⸗ 
tigen.‘ Iſt es nun ausgemacht, daß die Welt ein 
Nichts ift, weniger als ein Wurm: was bin Ich ale 
dann? - Eben darum, well ich ſo gar nichts bin, ein 
Altes, eine Xotalität, indem mein Individuum in 
feiner Anfhauung aus dem Ur⸗Nichts heraus zum 
Schöpfer, Gedanken, ber Idee des Welt: Aus un: 
mittelbar aus ſich felber emporſchwingt. Und ohne 
weiteres Zuthun, als ducch meinen Eräftigen Willen, 
in welchem das A und O Anfang und Ende ift. 

Er legte ſich hierauf mit dem Kopf zwiſchen beiden 
Armen auf den Tiſch und meinte laut und heftig. 
Troͤſten Sie ſich, rief-der Siuperintendent, ein Shin: 
der, welcher in ſich geht, Findet Gnade. 

Aber ich verlange fie nicht! tief Amfel. plöglich er⸗ 
zuͤrnt, indem er ſich Hoch aufrichtete. Muade ſoll nier 
mals ſtatuirt werben, es iſt ein ariſtakratiſches, em 
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feubaliftifches Wort: wer der Gnade bedarf oder fie 
wünfcht, muß ſchon deswegen verurtheilt werben. 

Ich habe es nicht böfe gemeint, erwiederte der 
Geiſtliche, denn ic} merke fo viel, daß wir ung unter 
einander.nie fonderlic; verſtehen werden. , 

Wie ſich aber alles dies, fiel jegt der. Bürgermeir 
fter ein, mit Regierung und Obrigkeit vertragen wird, 
ſoll mic) doch Wunder nehmen. . 

Die. Regierungen, fogte Lindhorſt ganz gelaffen, 
werben aber ſchon völlig aufgehört haben, wenn dieſe 
altergrößten Aufgaben Ins Leben treten, wenn man 
diefe Myſterien in Scene fegen wird. Die Regie⸗ 
zung, was man nämlich jegt fo nennt, mochte für uns 
weife, ungebilbete Zeitalter nothwendig fein, jegt ift 
die Menſchheit allenthalben biefen duͤrftigen Zwangs⸗ 
Anſtalten entwachſen, und was jetzt entſtehen wird 
und muß, ſind jene unbedingt freien Verfaſſungen, in 
welchen das Volk ſich ſelber regiert und als ein aufge⸗ 
tlaͤrtes, ſicheres, nur das Beſte wollend, alle jene Eoft- 
baren Anftalten, in Civil, im Militär erfpart, duch 
welche unſte Zuftände jetzt ebenſo verkuͤmmert als 
vertheuert ſind. 

Das goldene Alter! ſagte der botzulente Buͤrger⸗ 

xieas Novellen xu. 
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meifter feufgend; wenn ich es nur noch erlebte! dann 
kaͤnnte ich meine ganze Zeit meinem Garten und Blu 
min widmen, ober noch mehr gute Gedichte und un⸗ 
terhaltende Geſchichten und Erzählungen leſen. 
Lefen! Gedichte! Wohl gar Liebesgedichte! rief 
jegt Amſel wieder — alfo Sie glauben wirklich, daß 
fich jene idylliſche Zeit unſers deutſchen Wölkes wiedet ⸗ 
holen koͤnnte ? Jene friedlichen Tage, in welchen je 
der Hausvater, bie Nachtmuͤtze Über. bie Ohren: gezo⸗ 
gen, hinter dem Ofen faß und fich etwa Aber Haller 
oder Utz den Kopf zerbrach? Mo die eifrigen Maͤn⸗ 
ner, die ſich. durch ihr Feuer auszeichneten, ſtritten, 
welche Erzaͤhumgen von Geßner oder Lichtwer und 
Gellert bie befferen felen, unb wo man über Daphnis 
oder Clariſſa Thraͤnen vergoß? die Damen ſich 
Briefe ſchrieben und ſich die Gefuͤhle ihres Herzens 
und ihre Urtheile uͤber Pamela mittheilten? Die Zeit 
der Bewegung, unſer volksthuͤmlicher Enthuſtaſmus 
hat alles das verweht, ſo wie ein heftiger Sturmwind 
es mit jenen Blumentoͤpfchen machen wuͤrde, bie 
manche Leute noch immer ſo gern vor ihre Fenſter 
ſtellen mögen. Und freilich möchte ich wieder Darlıber 
weinen, daß eine Beit, bie denn doch auch ihr Gu⸗ 
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tes hatte, fo auf Ewigkeit untergegangen ift. — Er 
weinte wirklich. 

Test aber, fing der Kaufmann Enikel an, ſchei⸗ 
nen doch wenigftens zwei Autoren bei uns Deutfchen 
für immer den Sieg davon getragen zu haben. Goͤthe 
und Schiller find doch allgemein anerkannt und gelten 
fuͤr die Schriftfteler der Nation. Und diefe, vorzuͤg⸗ 
lich Göthe, haben doch auch ſo Manches gefchrieben 
und gefungen, was friedlich lautet und nicht in,jene 
Kriegs= Arien hinein tönen will, die, wie Here Amfel 
meint; das Einzige find, was jegt noth thut. 

Hier nahm Wallroß wieder das Wort und fprach 
Folgendes aus: Mein Herr! Was Sie da fagen, iſt 
nicht ganz ohne, weil in uns allen, im ganzen Wolke, 
immer noch ein Meft jenes alten Sauerteiges ftedt. 
Iſt der erſt jet ganz ausgeworfen oder werarbeitet, 
fo werden auch für uns gang andere Zeiten herauf 
leuchten. So viel kann ich Ihnen wenigftens als 
ganz etwas Gewiſſes fagen, daß (ihre großen Plane 
für Die Zukunft abgerechnet) meine jungen literariſchen 
Freunde hier ganz andere Gedichte, Romane und Tra⸗ 
goͤdien aufzuroeifen haben, als jene beiden Männer je 
haben anfertigen koͤnnen. Es kann wohl fein, daß 
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die gegenwaͤrtige Welt noch nicht ganz reif iſt für dieſe 
ungeheuern Produktionen, aber wir werben es gewiß 
nicht verabfäumen, bie Zeit bahin zu erziehen. 

Jetzt blickte Wolfram, der Redakteur, forſchend 
und zweifelnd zu Lindhorſt hinuͤber, weil er fich ein: 
bildete, mit deſſen Vorrath an dichteriſchen Manu⸗ 
feripten genau bekannt zu fein, indem er mehr wie 
einmal es verweigert hatte, fie dem Drud zu Äberge 
ben. Lindhorſt lächelte ihm: entgegen und Wolfram 
begriff, daß bier ein lauter Widerſpruch hoͤchſt un 
ſchicklich ſein wuͤrde und bie Diskretion einer edlen 
Freundſchaft eintreten muͤſſe. Lindhorſt ſagte hie: 
auf: Unſer Freund Wallroß ſchlaͤgt vielleicht unfee 
Talente zu hoch an: wann waͤre die Freundſchaft nicht 
parteiiſch geweſen? Soll. id) aber meine ganze Mei 
nung über jene beiden berühmten Maͤnner außfprechen, 
wie in einem vertrauten Kreiſe — . 

Wie man eigentlich fagt: sub rosa, warf der Kir 
ſter dazwiſchen. | 

So glaube ih, fuhr Jener fort, daß die Zeit gar 
nicht mehr fern iſt, in welcher man von der Weber: | 
ſchaͤtzung dieſer Genien zurhdtommen wird. Wir 
haben fie fihon jegt fo ziemlich ausgekoſtet und ausger | 


| 
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noffen. Sie twaren Kindes und Zoͤglinge ihrer Zeit, 
und Haben als ſolche denn auch jener Heingeiftigen, 
enghyrzigen “Ihren Tribut bezahlen muͤſſen. Wie 
konnte ihnen das große Achte Geſtirn der Begeiſte— 
tung aufgehen, da fie es noch gar nicht einmal wuß⸗ 
ten, daß es ſich unter den Himmelsbildern befinde, es 
damals auch noch tief unter bem Horizorfte - vuhte? 
Unfee Weit beginnt erſt jett, vorzüglich aber unfre 
kiteratur, und fo wird alles Bisherige, oder das Beſte 
darunter kuͤnftig nur als Antiquitdt imd Curiofum 
etwa gelten und ben Meugierigen noch vorgezeigt wer= 
den. Sehn wir denn nicht ſchon die deutlichen Sym⸗ 
ptome und duͤrfen wir fie verkennen? Ro: finden 
ſich denn in allen den vielſeitigen, oft weitſchichtigen 
Schriften unſers Goͤthe ſolche Stellen, Anſichten, ſo 
viel Phantaſie und Gedicht, als in jenen Briefen an 
ihn? hier iſt ja ein uͤberreiches Fuͤllhorn von Herrliche 
kit, von fo wahrhaft himmliſchen und goͤttlichen Ger 
fühlen und Phantafien ausgegoffen, Glanz und Pracht 
und Innigkeit und in einer Sprache, kurz alles fo, 
wie es fich unſer Alter nicht Hätte koͤnnen traͤumen 
laſſen. Ja hler athmet und ſpricht ſchon die neue 

Zeit, die Zukunft, der Achte eitgeiſt 


” j Liebe swerben. 

Jal rief jegt Amſel begeifkert, ſo iſt es und fo 
muß es fein! — Sagt mal, Kuͤſter, was iſt Eure 
Meinung uͤber einen Punkt, uͤber welchen die Theo 
logen feit Jahrhunderten fo vielen unnägen Streit ge 
führt haben: was iſt denn num die Stände gran din 
heiligen Geift? 

Der Superintendent fah hoch auf, warf. dem Kir 
ſter einen ſcharfen Blick zu und dieſer ſchmunzelte vers 
legen. Dieſe Frage, ſagte der Prieſter, iſt wohl zu 
wichtig, um ſie zum Gegenſtand eines Tiſchgeſpraͤchs 
zu machen. 

Und warum? rief Amſel von Neuem; in Luthers 
Tiſchreden kommt auch manches Tieffinnige vor. Re 
dem iſt Reden und Worte find Morte. Es iſt auch zu 
verzeihen, wenn die Menfchen bieher nicht wußten, 
was dieſe ſo verrufene Suͤnde ſei: aber jetzt ſollten es 
doch bie Kinder auf den Gaſſen wiſſen. 

Nun? fragte der Buͤrgermelſter mit Befpannter 
Neugierde, und ber Superintendent formen u unwil⸗ 
lig mit dem Kopfe. 

Wer unſere Zeit und den Zetgeiſte nit anerkenut, 
ſchtie Amſel, wer uns nicht verehrt und an uns nicht 
glaubt, wer vollends gegen und iſt und etwa unfte 


Licbeöwerben. ai 


rebungen ſchilt ober verlacht, der begeht jene 
de gegen den heiligen Geiſt, die niemals verzie⸗ 
werben Tann. 

Ei, das ift mir lieb, fagte der Geiſtliche, daß man 
iener fuͤrchterlichen Sünde fo leicht und bequem 
dem’ Wege gehen kann. Wenn fich aber zu Zei ⸗ 
dere Amſel felbft verachtet, wenn er ſich ein Nichte 
weniger als Nichts nennt, ſo verfaͤllt er ja ſaber 
ne unwerzeihliche Sünde. Wie da ausgleichen? 
ın das Salz felber dumm wird, womit ſoll man 
1? ‚Ge verzeihen, denn fo ift unfee Ueberſetzung 
Stelle, umd ich will mit den Worten nichts Aue 
ches gefügt haben. - 

Amſel war. in einem Bußande, daß er kaum m auf 
Rede achtete, aber Lindhorſt wurbe für ihn roth, 
te jedoch. nicht- fogleich eine irgend paffende Ante 
finden. Der Bürgermeifter fagte: Wir fehn alfo 
efaͤhr fo.visl ein, da wir alle Hier uub wohl uns 
anzes Stäbtchen, ja vielleicht bie ganze Provinz 
moͤglicherweiſe ganz. Deutfehland, ja Europa, 
fehe zuruͤck find und inarger verſtockter Finſter⸗ 
iegen, die wenigen hellen Köpfe abgerechnet, bie 
‚Haren, leicht faßlichen Wahrheiten verbreiten. 
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Gluͤcklich wir Philiſter, daß wir in unferm Hausftand 
bei Stan und Kindern in flilfer, glücficher Ehe und 
in unfen Serien und Arbeiten unfern Zrieden 
finden. ” 

* Sie fprechen von Eher eie Amſel von Neuem bes 
geiftert: Ste glauben alfo auch an biefes armſelige In: 
ſtitut, wie 28 noch-immier eriflirt? Das muß eben 
fat® zuſammenbrechen und erneuert: werben und 
Ftauen und Mädchen ganz biefelben Rechte und Frei 
heiten. wie die Maͤnner genießen. Dleſe Feffetn, 
diefe ſcheinbare Heiligkeit und fogenannte Treue, diefe 
Unterthänigkeit. des Weibes iſt der jungen Träftigen 
Beit nur hemmend und hinderlih. Nur dem Gewiß⸗ 
fen, dem Gefühl, der Liebe muß Altes anheimgeſtellt 
werben, und fo wird fich entdeden, daß fehr oft im 
Treubtuch die Toeue, in der Verlegung die wahre 
aͤchte Ehe leuchtend aufgeht. 

Man war am Schluß der Mahlzeit, und der Su: 
perintendent ſagte mit laͤchelnder Miene: unſer Hear 
Amfel iſt eigentlich ein gar lockerer Vegel, ein ſchlim⸗ 
mer Vogel, und bie beiden Herren gemahnen mich an 
jenen Treufceund and Hoffegut in Goͤthe's Voͤgeln, 
ein Stuͤck, welches jegt wahrlich noch nicht veraltet if, 
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en wie jenes des uralten Arlſtophanes neue Bes 
ng erhalten hat. Wir ſind eigentlich, ſtatt zu 
tufen, heute beim Herrn Wallroß in die Schule 
igen und haben gelernt, daß die Exhe eine Dampfs 
jine fei, die wohl Bald plagen Tann, um dann das 
dies zu erſchaffen; daß die Regierungen; Geſetze, 
und Verfoffung zerſtoͤrt werden muͤſſen, daß wir 
Literatur haben und uns tagtaͤglich der Suͤnde 
den heiligen Geiſt ſchuldig machen. Wir Alte 
Herr Wallroß, find aber. zu /alt zum Lernen, un 
3eine find zu fteif, um in dieſer Manege und 
t= Anftalt diefe unkraͤftigen Sprünge einzuuͤben 
mitzumachen. Und fo erlauben Sie uns wohl, 
heutige. Zufammenkunft als einen Abſchieds⸗ 
aus zu betrachten, damit wir nicht bet wiederhol⸗ 
Doktrin an einer ſchlimmen Indigeftion gar vers 
den. : Wir verſtehn uns vielleicht. beffer, Herr 
lroß, werm bie Erde erft zerfprungen und von 
m geſchickten Mafchiniften wieder zuſammen⸗ 
mt iſt, oder auf einem andern Maneten, und 
dahin wollen wir Ihren Syſtemen und Verbeffe⸗ 
gen und Reformationen Gedeihen wuͤnſchen, ohne 
als Winzer anzuſtellen, ober uns einzubilden, wis 
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duͤrftan aus der Mebe ſtarken Rum, -Rad un 
Branntwein keltern. 

So verließen dieſe Spieshlirger. die- Gelſchan 
und das Haus, und es war nicht zu verkennen, daß 
Wallroß verlegen und Lindhorſt verdruͤßlich war, vor 
zuͤglich daruͤber, daß Amſel in feiner vom Wein er⸗ 
zeugten weinerlichen Trunkenheit feine Orakel und 
Prophe zeiungen zu grob und nackt herausgeſtohen 
hatte. Er wollte diefen auch zur Rede ſtellen, aber 
der. Prophet lag ſchon auf dem Sopha und ſchlief feſt 
und ruhig. Der Küfter, welcher noch geblieben war; 
um den andern. Gfften einen Vorfprung zu laſſen, 
fogte:. Aergern Sie ſich, Freunde, nicht über diefe 
Philiſter, die ſich unmoͤglich zu uns hinauf tanken 
konnen; laſſen Sie den guten Amſel ſchlafen, er bat 
heut wacker für ‚die gute Sache gearbeitet und wie 
Simfon in dies Philiſtervolk hineingehauen: er ver 
dient die Ruhe, bie er jegt genießt. 

Wolfram hatte fein Pferd vorfähren taffen un 
begab fid> nach feiner Heimath, einer Stadt, bie in 
entgegengefegter Richtung von jeme Ing, nach weicher 
ber Bürgermeifter, der Kaufmann und ber Geifttihe, 
jetzt ald Deuter und erklaͤrte Feinde der guten Sache, 
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uhren. Auch der. Kuͤſter nahm mit einigen 
Härten Redensarten Abſchied, und als Lindhorft 
Wallroß jegt im Saale, auf und ab wandelte, 
diefee: Freund, mic ift doch etwas bange gewor⸗ 
wenn ich. heut fo encyklopaͤdiſch vortragen hörte, 
es, und.zwar jegt und binnen Kurzem in ber 
geſchehen fol. Es iſt beinahe zu viel, und das 
5 wich uͤberlaufen. B 
Spricht fo einer dor Eingemwelhten? erwiederte 
orſt. Du zweifeln? Zagen? Kleinmäthig wer⸗ 
Du, dieſet Riefengeift?. 
Nan ann fich zutveilen, erwiederte Jener, folder 
indungen nicht erwehren. So beaͤngſtigt «6 
jetzt auch, daß fich jener „Verbindung. mit der 
m Elifa zu geoße Schwierigkeiten entgegen ſtellen 
en. Sind.ihee Brüder von ber Brutalität und 
eit, wie Du ſie geſchildert haft, ſo kann wahl gar 
ieſem Wunſche Ungluͤck entſtehn. Und dann, — 
ſie ſich ſelber gar nicht auf dergleichen einlafs 
N. . 
Rein Geiſt, antwortete Lindhorſt, ſagt mir, daß 
gelingen und zu. Deinem Gh ausſchlagen 
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Jetzt erwachte auch Amſel wieder, rieb fid die 
Augen und ſchloß fich den Gefprächen der beiden 
Freunde an. Im Schlaf, fagte er, ſind mir wieder 
ganz meue Gedanken gekommen, die ich naͤchſtens an 
deuten und zum’ Zheil ausführen will. In biefem 
Schlummer ⸗Zuſtande gerathe ich manchmal inc ge 
wiſſes Hellſehn, welches mir mehr offenbart, als mid) 
alte Bücher Ichren koͤnnten. Nur if es eine Kunfl, 
fo zu fjlafen, daß man etwas Erklecliches Iernt. Zu⸗ 
weilen iſt der Zuſtand beinah einem ordinaͤren Mi: 
ßiggang gleich zu ſtellen. Im Achten Schlaf aber 
ſteigt ein hoher Geiſt freundlich ia den unfrigen, und 
beide Unſichtbaren fuͤhren dann ein Zwelgeſpraͤch, daß 
wenn es tin Schnellſchreiber gleich aufzeichnen koͤnnte, 
wohl Alles übertreffen möchte, was wir bisher noch 
als Dichtung ober Philoſophle beſitzen. 

Wie kann man nur, fragte Wallroß, zu ſolchem 
intereſfanten Schlafweſen gelangen ? 

Er iſt ein Schwaͤtmer, fiel Lindhorſt ein: glaube 
mir, man kann ſich auch einbilden, daß man ſich et⸗ 
was einbildet: es iſt in uns wie Riten von Refler. 
Unbebeutender- Schimmer. 

Ihr werdet mir meine Erfahrungen nicht abſtrei⸗ 
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tief Amfel; es giebt auch ſchon ein altes Buͤch⸗ 
in dem dieſe Materie abgehandelt iſt, nur geht 
Tutor zu fehr damit um, bie angenehmen oder 
anigen Träume duch Nahrungsmittel ober 
nzen,.im Schlafsimmer aufgeftellt, und derglei⸗ 
hervorzubringen. R 

Der. Gebante an-fic.ift aber nicht ba. antwor⸗ 
Wallroß, und man ſollte Erperimente daruͤber 
en. 


Nach einigen Tagen kam Lindhorft zu Wallroß 
fagte, indem er ihm einen offenen Brief zeigte: 
Deinen Wunfh, mein Freund, habe ich nun bie 
+ Einleitung alfo abgefaßt, und ich, denke, fie ſoll 
nicht mißfallen. Er las: 
Darf ein Fremder, den die Sonne der Schön 
nur einmal anlachte, um ſogleich wieder hinter 
Alken zu verſchwinden, wohl als ein Halbwilder das 
Eenutniß wagen, daß er geblendet, aber auch gluͤck⸗ 
und ſeelig war? — Wie iſt mein Leben, mein 
fein ſeitdem ein fo ganz anderes! — Aus dem 
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Born des Lebens habe ich Begeiſterung getrunten, 
ich bin aus meiner Betäubung und nüchternen Leere 
erwacht, ja, bin erſt jegt geiftig geboren; erſt jegt ifl 
mie Natur und Kunſt etwas/ ſeit es mir das Schic 
ſal erlaubte, in dieſes Auge zu blicken. Darum die 
Frage: ſoll ich hoffen, daß mic dleſet Blick noch ein⸗ 
mal wieder aufgehen wird? Oder verzweifeln? — 
Nein, in jene Nacht Bann ih nicht wieder zuruͤckkeh⸗ 
ren. Der von der Blindheit Geheifte wird nie, wenn 
ihn nicht ein umerbittliches Schickſal zwingt, bie un 
enbliche Welt des Lichtes wieder aufgeben. — Sol 
ich die Erſcheinung, die ſich mir kund gab, meinen 
Erloͤſer, meinen Heiland nennen? — Wöht hat fie 
mir ein Welt: AN gegeben, hat mir dad Thor‘ jener 
Ahndungen eröffnet, in denen bie hoͤchſte Seligkeit 
ruht. — O nur einmal — nur einmal einen freund⸗ 
lichen Blick — ein einziges ſuͤßes Wort von dieſen 
Himmelslippen — was bin id) dann? Men foll ih 
dann noch beneiden? — Iſt es nicht natuͤrlich, daß 
alle Welt mich beneidet? — Jetzt aber verſtumme 
ich; flehend, aber kaum hoffend, inbruͤnſtig wuͤnſchend 
und doch verzweifelnd, — ſoll mir eine Erwiederung 
werden? Nur ein Zeichen der Vergebung, daß dieſe 


Eiebeswerben. ”. 


tliche Schönheit, dies edelfte Herz das nicht Frevel 
met, wozu mic unabweisbar mein Schickſal, mein 
müth, die Beftinsmung, bie’ mir feit Ewigkeit diefe 
fühle vorſchrieb — Hiflgeriffen hatte. 

5 Der in Demuth Hoffende. 

Schön! rief Wallroß. Es ſcheint mir aber, 
eund, ald wenn fo eine Nachahmung aus dem 
uche, das Du mie vorgeſtern zum Anlefen gegeben 
ft, aus dem Werther ducchfchimmerte. 

Natürlich, ertiederte Lindhorft etwas empfindlich; 
> denn den Ausdruck einer uͤberſchwenglichen Liebe 
id Empfindung hernehmen? Alte unſre neuſten 
licher, die nämlich, -die von unfern beiten ‚Köpfen 
rhheen, find in’biefem Ton abgefaßt. Und das 
jeſte iſt/ da die jüngere Generation, und felbft zum 
heil die ditere, dem guten Werther nicht kennt, oder 
ieder vergeffen hat, daß diefe Tonart für eine ganz 
eue und origirröffe gilt. Aus dem Werther, der nur 
venige Bogen “ſtark iſt, und aus Rouffeaw’s Heloiſe 
pinnen wie, Ki Sache umfehreibend, alles weitlaͤuf⸗ 
iger machend, Ratle unſre Werke heraus. Keiner 
nerkt es, daß bie Manier eine ganz alte iſt, ja wir 
uͤnnten abſchreiben and. Minen ficher mit unferm 
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Raube hindurch, und man bewunderte noch unſre 
Drighnaßsät, jene Fette Profa, die vor Jahren 
einmal fo verzufen wat. Pi 

Der Ausdruck/ fagte Wallroß miſcheiten, daß ich 
mich da einen Halbwilden nenne, hat mir nicht recht 
gefallen wollen. 

Wartım nicht, antwortete Lindhorſt ; wir koͤnnen 
leicht dafuͤr Naturkind fegen, ober mas bie Schaufpie- 
ler komiſch genug: Naturburſchen nennen; aber die 
Metapher mit. d4 Sonne bleibt paſſender und edler, 
die Anfplelung, daß die Wilden der Sonne ihre An 
betung mibmen, iſt dadurch hiſtoriſcher; gayauı genom- 
men iſt Wider befige, ganz Wilder — denn was ift 
ein Halbwilder 2: Nicht Fiſch, nicht Fleiſch; Fein Cul⸗ 
twirter nd doch auch kein Naturmenſch mehr; aber 
die Allegorie fol eben ſchon in dieſem Wort angeben 
tet ſein, daß der Wilde durch den bloßen Anblick der 
Sonne oder Schoͤnheit ſchon zu einem Halbwilden 
umgearbeitet und medifizirt wird. Und fo Habe ich 
denn freilich hier auch wieder ga ben Werther gebadht, \ 
der ſich ſeibſt mit singe Art von fentimentaler Eitel- 
keit gern für einen ſolchen Halbwilden giebt, weil er | 
die unnuͤtze pedantiſche Gelehrſameeit, die Philiſterei | 
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Befchäftemänne, fo wie die Feinheiten unſerer 
‚en Eultur verachtet, und eben fo wie von ihm 
Meau, gem eine Halbe Vearbarei oder Misppeis, 
ber Achten, Natur, ben Aufſchwung und dem 
iſchen Zeitalter weit näher ſteht, wieder einführen 
Hte. —- 
Ich glaubte nicht, ſagte Ban, ı dag Du Dir 
dem einzigen Wort fo viel gedacht haben inmeft. 
fſinn iſt freilich eure Sphäre. Es geflilt mir 
h, daß mein eigentlicher Name nicht unter der 
iftel ftehen fol, denn man mag. ihn ausfprechen, 
e man goill, fo Elinge er hart, fatat und ſelber 
vas komiſch, was bei einer leidenſchaftlichen Liebe 
imer bedenklich iſt. Ich habe ſchon gegruͤbelt, ob 
mich vielleicht mit einer Weinen Abänderung 
Waktrofe” nennen-foll, oder „Rofenwall," — ober 
was fremdartiger „Roftwallo” "ober italieniſch 
‚Rosa del Vallo“ oder·, Waldroſe“ oder-„Rofen- 
vald.“ Wahlroſe, oder Walhallaroß ift zu fremde 
utig und liegt zu fen. 

Nehmen wir Rofenwalt, erwiederte eindhorſt 

Hierauf ſchrieb Wallre den Liebesggief auf einem 
feinen Blaͤttchen fauber ab amd Linbhorft beſtieg den 
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a Licbeswerben. 

Rappen feines Freundes, wohl mit Gelb ausgeflattet, 
um kuͤnſtlich und auf iegenb eine feine Weife die Epiftd 
der ſchoͤnen Dame beiqubringen. Da ſo viele Gefah⸗ 
ven drohten, da es faft unmöglich war, ſich der Hol 
den zu nähern, da Lindhorſt fie aber doch felber ſpre⸗ 
hen mußte, um fie zu einer Antwort durch die Kunft 
feiner Heberredung zu bewegen, das Schloß ber gan 
toilden und barbarifchen Brüder auch fern lag, fo be 
reitete Bindhorft feinen zagenden Freund darauf ver, 
daß er wohl erſt nach einer Woche, vieleicht noch fpäter 
zuruͤckkommen koͤnne. "Ste trennten ſich nach eine" 
Herzlichen umarmung, und Wallroß ſchickte dem Dr 
hintrabenden Blicke der Sehnſucht nach. 

Jettt war Amſel die einzige Geſellſchaft bes Lie 
benden, denn die ehemaligen Freunde in jener Stabt 
hatten ſich alfe von dem zu ercentrifchen Wallroß je 
ruͤckgezogen. Amfel las dem Harrenden Licbeöge 
dichte vor, unb zuweilen fiel Wallroß in einen fanfs 
ten Schlummer, der’ aber nicht jene lehrreichen 
Schlafftunden erzeugen wollte, die Amſel ihm neulich 
geruͤhmt hatte; im Gegentheil‘ klagte der- Verlichte 
über Schwere des Kopfes, Verduͤſterung der Stim⸗ 
mung und Verdrießlichkeit, welches alles freilich 
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der im Uebermaaß genofjene ſtarke Wein mochte 
orgebracht haben. . " 

Ein Brief Lindhorfts Fam an: er war aus ber 
‚ften Stadt, und am folgenden Abende.hoffte der 
fende den Ort feiner Beſtimmung zu erreichen. 
vergingen faft zwei Wochen, als an’ einem Abende 
Rappe mit Schweiß und Lindhorft mit Staub 
eckt vor dem entzüdten Wallroß erfhien. Der 
mübete mußte fi umkleiden, und al man 
m Abenbeffen im fühlen Saale faß, -erzählte 
: MWiedergekehrte dem faunenden Wallroß und 
n erfreuten Amfel feine” indeß erlebten Aben- 
ter, . 
Theuerſter Freund, fing Lindhorſt an, mir if 

e Aufgabe, die fo ſchwer ſchien, uͤber Erwarten - 
lungen. Ich veifte fo ganz unſchuldig, betenchtete 

er und dort die Naturmerkwuͤrdigkeiten, war in 

nigen Staͤdten, und naͤherte mich ſo, im Zickzack 

orſchreitend, dem Schloſſe, wo die Familie ſich ge⸗ 

ooͤhnlich aufhaͤlt. Man ſpricht im Umkreiſe des Lan⸗ 

8 viel von der Spannung, bie die Geſchwiſter 

rennt. Alle bedauern das arme Mädchen, bie mit 

einet Härte behandelt wird, bie einem fo aufgellärten 

6* 
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Jahrhundert, tie es das unfrige ift, völlig fremd 
fein ſollte. Man Hält ihr ihre Einkünfte zuruͤck, die 
ſich der ältere Bruber ganz aneignet, man verhindert 
fie, in Geſellſchaft zu gehen, damit ihre Schönheit 
nicht Aufmerkfamkeit errege, „und ihre Liebenswür⸗ 
digkeit ihr nicht Sceunde erwerbe. Die Reife hierher 
bat fie neulich nur machen bürfen, weil ihre Unter 
ſchrift bei irgend einer Familien «Verhandlung not: 
wendig war: eine Sache, die nur in ber Gegend hir 
und der nahen Stadt gefchlichtet werden konnte. — 
Als ich in ber Nähe des Schloffes angekommen tar, 
hörte ich zu meinem Leidweſen, daß man ſich nad 
einem alten, faft verfallenen Jagdhauſe das mitten 
in einem dichten Walde liegt, begeben habe, weil die 
Brüder, die leidenſchaftliche Waidmänner. find, dert 
eine Hirſchjagd anftellen wollten. Was erſt meinm 
Plan ganz zu vernichten fehlen, war im, Gegentheil 
demfelben, wie ich bald fand, förderlich. Man kannte 
mich in jenem Theil des Gebirges ſchon als einm 
Raturfrennd und Minsealogen,. und fo konnte & 
nicht auffallen, wenn ich mich anſtellte, als wenn ih 
die Baſaltlagen und das kriſtalliſche Vortreten berfek: 
ben im Gebirgswalde dort genau unterſuchen wollte 


Liebesiverben. 8 


18 Luſtſchloß, wenn man es fo nennen Bann, ober 
es Zägerhaus, hatte wirklich ein furchtbares Ans 
n. Es wird einem fo unheimlich dort, Grauen 
gt uns auf.jedem Schritt nad, und das Gebäude 
wie die Umgegend Haben fo recht bie Phyfiognomie, 
wenn dort etwas Entfegliches oder Tragiſches ſich 
ignen koͤnne. An dem Tage, an welchem die 
ruͤder mit allen ihren Kumpanen im Walde waren, 
herte ich mich dem alten hölzernen Gebäude, das 
ten innern.Hof hat, von vier Wänden oder Mauern 
nfchloffen, -und duch vier Thuͤrme an den vier 
Zen faft das Anfehn einer Feſtung gewinnt. Hier 
uſte in einem der Thuͤrme ein alter Kaftellan mit 
ner alten Frau, und noch einem eben fo greifen 
ebienten: in einem andern Thurm mohnt bie 
oͤchin, mit einigen weiblichen Dienftboten. Ein 
grauter ehrlicher Zorfimann wohnte unten, und 
ar feiner Unfähigkeit wegen zu Haufe geblieben. Ich 
ing durch das Thor und trat nun in den Hof, der 
om din Gebäuden umſchloſſen wird; zwiſchen den 
Mafterfleinen war allenthalben Gras hervorgewach⸗ 
m, in den Winkeln wucherten hohe "Stauden von 
Reffeln und Unkrant; um den fleinernen Brunnen 
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in der Mitte ſtanden einige Gebuͤſche von bluͤhendem 
und duftenden Flieder. Alles romantiſch genug, wenn 
nicht die Leiden einer Ungluͤcklichen alles Poetiſche in 
dieſem Neſte unterdruͤckten. Es gelang mir, den 
Foͤrſter vertraulich zu machen, der unten an das Fer 
fter getreten war, und ſich verwunderte, was ich dort 
zu fuchen haben koͤnne. Nun Sam ed mir fer zu 
flatten, daß Du es mir, Freund, möglich gemadt 
hatteſt, gegen ſolche Menſchen freigebig zu fein: Ih 
fagte ihm, ich fei ein entfernter Verwandter feiner 
Herrſchaft, der aber mit ben Brüdern emtzweit fü 
und jegt in’ einer hoͤchſt wichtigen Angelegenheit dad 
Fraͤulein fprehen müffe, indem ich ihr einen Bf 
zu übergeben habe, von dem ihr Schicfat, ihr Wohl 
und Weh abhange. Ic merkte num wohl, daß det 
Alte fein junges Fräulein liebe und bedaure, alt 
doch den Muth nicht habe,- etwas zu unternehmen 
ober ſich deutlich zu erklaͤren. Endlich fagte er: Mein 
werther Herr, alles was fie mie fügen, rag waht 
und richtig fein, aber allein getraue ich mir nichts zu 
tun; wir muͤſſen uns dem alten Kaſtellan enebeden, 
der argwoͤhniſch iſt, und ein feharfes Auge auf Aus 
bat. Er ſchloß nich nun ein, gäng ben Kaſtellan zu 
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bolen, und kam bald mit einem hinkenden Greife zus 
ruͤck. Der Kaflellan, einer der haͤßlichſten Menſchen, 
kam mir zutraulicher entgegen, als ich es erwartet 
hatte. Ich merkte fogleih, „daß er ſchon von dem 
Geſchenk etwas vernommen, das ich dem alten Jäger 
in die Hand gebrüdtz als ich ihm nım eben fo viel 
teichte, wurde er gleich ſehr zutraulic und geſpraͤchig. 
Er erzählte, wie er die Summe mit feinen Unterges 
benen theilen müffe, damit fie ihn nicht an bie Herr⸗ 
ſchaft verriethen, : und ich. begriff. daß ich ein neues 
Geſchenk für die beiden Alten bereit Halten mäffe, um 
Beinen Verrath vom uͤbrigen Geſinde beflschten zu 
duͤrfen. Run unternahm es ber Kaftellan, mich bei 
der ſchoͤnen Gefangenen anzumelden, bie in einem 
großen Zimmer wohnte, deſſen Fenſter nad dem 
Walde umd der freien Landfchaft hinaus gingen. 
Sie war nathrlih erſtaunt, verwiret, - Eonnte gar 
nicht begreifen, woher ihe der Zuſpruch komme und 
fo weiter. Es war alſo kein leichtes Unternehmen 
für mich, mic). auf eine wuͤrdige Art bei ihr einzu⸗ 
führen, ba fie natürlich mie mit Mißtrauen und 
Argwohu entgegen treten mußte. Als ich nun vor 
ihr erſchien, mußte id) audy alle meine Geiſtesge 
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genwart aufbieten, um vor der hohem edlen Erſchei⸗ 
ung nicht in Verlegenheit zu gerathen. 

Nach den erften Begruͤßungen ber Foͤrmlichkeit, 
einmerte. ich ſie an ihre Neife nach umferer Gegend 
hierher; ich ſchilderte Dich, und wie Dur Die gluͤc 
lich gefuͤhlt Hätteft, fie zu erbliden, welchen Eindeue 
fie auf Dich gemacht, “weiche Gefühle fie Die zu 
ruͤckgelaſſen habe. Dann ging id) auf Deine Pa: 
ſoͤnlichkeit und Deine Verhaͤltniſſe über, machte iht 

+ eine Darſtellung Deiner Wohlhabenheit, Deinen Gr 
muͤthsgaben, und da ich ſchon fo viel gewonnen 
hatte, daß fie mir germe zuhötte, fo war ich dreiſt 
genug, beſcheiden auf ihre eigenen Verhaͤltniſſe un 
ihre beängfigende ‚Abhängigkeit uͤberzugehen. Sie 
erftaunte. anfangs, theild über meine Dreifligkeit, 
theil® darüber, daß ich von allem fo genau unter 
richtet fei. Sie kennte aber nicht zuͤrnen, denn ich 
fühlte wohl; wie ber Gedanke an die Möglichkeit 
überwwog, aus biefer- Rnechtfihaft erloͤſt zu werben. 
As ic, fo weit gefommen tar, wagte ich es, iht 
Deinen Brief zu überreichen. Ste wurde roth und 
that jegt recht beleidigt und böfe: aber meine Bit: 
ten, meine Zuſprache, alle meine Vorſtellungen, die 
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um fo breifter wurden, je mehr ich fühlte, daß 
ihr Zuͤrnen ihre nicht Ernſt fei, uͤberwaͤttigten ‘fie 
endlich. Sie erbrach und las, body in demfelben 
Augenblid ſtuͤrzte der Kaftellan herbei, und melbwte, 
daß die Jagdgeſellſchaft zuruͤkkomme, deren Hörner 
ſich auch ſchon aus dem Walde vernehmen ließen. 
Ich mußte mich ſchnell entfernen, und mich nad) der 
entgegengefegten Seite in die Wildniß hinein begeben. 
In der Nacht fehlief ich in einer Köhterhhtte, und 
der folgende Tag. brachte Regen und Gewitter. Die 
‚Herren blieben alfo zu Haufe, und id; mußte mid, 
vor ihnen verbergen. -Man brachte mir aber dutch 
einen einen Burſchen, der für uns gewonnen war, 
die Kundſchaft, daß das Schloß am folgenden Tage 
wieber leer ſein würde. Ich begab mich zu ihr und 
nach vielen Vorreden fagte fie endlich: Mein Herr, 
ich will mic nicht zieren, ober- eine Komoͤdie fpielen, 
da Sie genau: wiffen; - wie mein. Schidfal, meine 
Wohlfahrt, ale meine Wänfche und meine Zukunft 
auf einem ungewiffen Spiele ſtehn. Das Schreiben 
Ihres Freundes hat mich geruͤhrt, ich halte Ihn für 
einen eblen Mann, und fo feltfam, ja wunderlich ſich 
unfre Belanntfchaft anſpinnt, fo -entfchuldigen die 
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Umftände vieleicht bie-Umgehung aller Formen. Ihr 
Freund wird mic alfo auch nicht mißdeuten, wenn 
ich Ihren Händen. eine Eurze Antwort, eine Exivie 
desung feines Schreibens anvertraue. Ich konnte 
mid) nicht enthalten, ihr Enieend und mit einem Kuß 
auf ihre ſchoͤne Hand fuͤt fo viele Güte zu banken. 
Da ich fo viel gewonnen hatte, machte ich noch eine 
Gelegenheit fuͤr Botſchaften aus, die fie fenden kann 
nad) jenem einzeln liegenden Meierhofe,. eine halbe 
Meile von bier, deſſen Beſitzer ich feit Lange kenne 
und der mir alles ſchickt, was ‚bei ihm anlangen 
möchte. Denn mit der Poft ift es, wie Du einfehn 
wirſt, unmöglich. zu fehreiben ober. etwas zu beftellen, 
da Elifa in zu firenger Obhut fteht. Empfänge aber 
num dieſen theuern Brief von ihr. 

In großer Vewegung erbrach Malcoh das Sie: 
gel und lad: — 

Wenn ich blos meinen PERF als Jung⸗ 
frau folgen wollte und duͤrfte, fo hätte ich, da wir 
uns faſt gar nicht kennen, Ihren Brief nieht ange 
nommen und noch weniger keantwortet. Deine 
Lage iſt aber fo einzig, mein Verhaͤltniß zu meinen 
naͤchſten Verwandten fo traurig, daß ich als eine 


Liebeswerben. Aa 


Gefangene, der man graufam ihre unveraͤußerlich⸗ 
ften Rechte vaubt, mic wohl Über die gewoͤhnlichen 
Formen der Schicklichkeit hinweg fegen- darf. Ich 
darf alfo, ohne eine Unwahrheit zu fagen, bekennen, 
dag mich Ihr Brief geruͤhrt hat, daß Ihre Huldi⸗ 
gung, Ihre’ zarte Hingebung, biefe Offenbarung 
eines fhönen Gemüches, alles dies — ich bin um 
den, Ausbrud verlegen — mic) fo geflimmt hat, baf 
ich mich gern jenes Augenblickes erinnere, als ich den 
fhönen Strom entlang fahrend, plöglic Ihrer an 
fihtig wurde, der mic, begräfite, ohne mich zu tens 
nen. Sollen: wir uns vieleicht In der Zukunft weni: 
ger fremd bleiben, fo werden Sie, wie id, ohne 
Zweifel in die Schule der Geduld gehen muͤſſen, denn 
bis jegt fehe ich nur noch unuͤberſteigliche Hinberniffe 
vor mir. Mein Stand, vorzüglid aber meine Ba: 
mitie, Brüder, die ihren Leidenfhaften mit Haͤrte 
das Gluͤck einer Schtwefter opfern wollen, - ein vors 
nehmer; einflugreiher Mann, der mit ihnen verbuͤn⸗ 
det iſt — und ich gegenüber arm, ganz hilflos, bes 
wacht, bedroht, ohne Mittel mic zu retten — was, 
edler Mann, innen Sie mit bem beften Willen gegen 
alle diefe Hemmungen ausrichten, die wie Zaubers 
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bande um mich gefhlungen find? Wäre nicht Hoff: 
nung, fo koͤnnten tie alfe nicht leben. Mit diefem 
Gruß und mit biefer Hinweiſung Tage ich Ihnen jett 
Lebewohl. — Elf. 

Wallroß kuͤßte das Blatt, und konnte ſich der 
Thraͤnen nicht enthalten, wenn er ſich bie unglückfelige 
Rage feiner Geliebten recht lebhaft vorſtellte: Ex var⸗ 
ſank imtiefe Gedanken, ſprang dann vom Seſſel auf, 
und ſchloß Lindhorft mit Heftigkeit in feine Arme. 
Ich danke, danke Die herzlichſt, mein geliebtit 
Freund, rief er aus; Die iſt das faft Unmoͤgliche 
gelungen, und blos Deiner Geſchicklichkeit, Deiner 
Redekunft, Weltkenntniß und feinem Benehmen wor 
biefe Aufgabe nicht zu fehler, alles auf dieſe Art zu 
loͤſen. Aber — aber — ich möchte Deinem Diploma 
tiſchen Talente jegt eine noch fehmierigere Probe zu: 
muthen. Sie nennt fi arm und hilflos, die Do: 
meſtiken werden ihr, da ihr von den grauſamen Bruͤ⸗ 
dern fo alles genommen iſt, nur ungern beiſtehn, ja, 
fie find im Stande, fie zu verrathen. Dein Kaſtellan 
und alter Jaͤgersmann feinen mir verbächtige Figu⸗ 
ven. Freund, Du mußt Dich noch einmal aufmachen, 
und mit Feinheit und zartem Sinn fie dahin bewegen, 
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daß fie eine Summe annimmt, durch welche fie felbft 
in der Gefangenfhaft dort eine- gewiffe Freiheit ge⸗ 
winnt, bis zu jener Zeit, wo es uns wohl gelingt, fie 
völlig zu erloͤſen. — 

Lindhorſt ſah ihn mit großen Augen. an. Beſter 
Mann, fagte er nad) einer Paufe, Du haft mic 
wahrhaft erſchreckt. in ſolches Anerbieten — mit 
welcher Stirn fol ich ber Dame gegenüber ſtehen? 
Ich ihr einen Geldbeutel in die Hand druͤcken? Dann 
bebenäft Du auch zweierlei nicht. Es ift möglich, ja, 
wahrſcheinlich, daß die Brüder jenes entlegene Wald: 
haus bald verlaffen und auf ihr Familien» Schloß zus 
ruͤckkehren. Hier find andese Domefliten, gewiß eine 
größere Anzahl, die Möglichkeit mich. einzufchleichen, 
mit weit mehr Schwierigkeiten verknuͤpft: ich muß 
wieder neue. Wege. einfchlagen, wiederum beſtechen, 
die Menfchen dort veft kennen lernen. Und, zweitens, 
haft Du es auch wohl bedacht, daß, wenn es felbft 
gelingen koͤnnte, ich ihr bach in Deinem Namen keine 
Eleine. Summe anbieten dürfte? Und alles dies for 
man tagen, ‚Dein Cigenthum, meine Beſchaͤmung? 
Und, wenn es mic mißlingt, das nothwendige Ab⸗ 
brechen eines-jeden Verhaͤltniſſes mit ihr? 
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Du mußt Dip, rief Wallroß, wenn Du mein 
wahrer Freund bift, für mich aufopfern: ich ehre 
Deine Bedenken, aber Du kannſt dieſe mir zu Lie 
überwinden. ° Darin befteht ja die Freundſchaft, daß 
man ihr auch ſchwere Opfer bringt. Was die Summe 
ſelbſt betrifft, fo werde ic) ſchon dafür forgen, daß fie 
nicht zu Mein ausfaͤllt. Und Dir gelingt es audı, 
das zarte Wefen dahin zu flimmen, -fie von mir und 
Die anzunehmen. Dadurch ftehe ic; unmittelbar in 
einem verteauteren Berhältniffe zu ihr, unſre Guͤter⸗ 

- getneinfchaft ſetzt ſchon eine Vereinigung der Gemtr 
ther voraus, und wir finden dann bald die Veranlaß⸗ 
fung und Gelegenheit, daß ſie ſich durch Flucht gan 
ihren Tyrannen entzieht. — 

Lindhorft verſprach endlich, nach einiger Zeit den 

Vrerſuch zu machen und eine andere Reife anzutreten. 
uebrigens nahm man fich vor, den folgenden Tag, 
meldyer ber Geburtstag Eliſens war, durch einen feit: 
lichen Schmaus zu begehen,: und Wallroß entfernte 
fich, um bie nötigen Anflalten zu treffen. 

As jest Amfel und Lindhorft allein waren, ſagu 
der juͤngere zum aͤlteren Freunde: es iſt zum Erſtau⸗ 
nen, wie Du Alles zum Ziele zu fuͤhren weißt, und 
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Die auch dad Schwierigſte gelingt: ich glaubte Dich 
zu kennen, aber dieſes Talent ber - Gerdietiäeit ift 
mie neu in Dir. ’ 

Du haft noch Vieles zu lernen, fagte Lindhorſt, 
Dein Sinn ift etwas zu einfach und darum ift es 
gut, daß ich mich Deiner angenommien habe. — Im 
Bade, fieben Meilen von hier, erſchrak ich aber nicht 
wenig, als, ich unfern alten. Bekannten, den verruch⸗ 
ten Wilderer in bet wanbelnden Menge bemerkte. 
Zum Gluͤck war in dem Getümmel fein Blick nicht 
auf mic) gefallen, und ich wid ihm gefliffentlich aus, 
mobei mic mein ſcharfes Auge und meine Weicſich— 
tigkeit fehr behuͤlflich war. Wie der Menſch in den 
vier Jahren ſich verändert hat! Er mar ſchon ehemals 
unangenehm anzufchauen, aber jest hat ſich faft eine 
wunderbare Höflichkeit in ihm entwickelt. Diefer 
freche Menſch verlor. nachher am Spieltifh eine be 
deutende Summe, unb ich verlieh den Ort um fo 
eiliger, bamit und der. Bufall nicht, ohngeachtet meis 
ner Vorſicht, zufammenfähre, Er wuͤrde gewiß 
unfee ehemalige Bekanntſchaft in Anfprud nehmen 
und meine Reputation in hiefiger Gegend völlig ver⸗ 
nichten. Es iſt aber eine Strafe, daß, wenn man 
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fich einmal mit dergleichen Geſellen eingelaffen bat, 
man ſie niemals wieder ganz abſchuͤtteln kann. Auf 
ber Ruͤckreiſe hörte ich im Gafthofe,- ip welchem a 
eine-zeitlang wohnte, er habe ſich aufgemacht, um 
nach dem Elſaß zu gehen. . 

Amſel erwiederte: ich war auch einmal-in ein 
Art von Verbindung mit diefem · fatalen Subjekt. & 
iſt. ſchon von-vielen Orten weggewieſen morden, if 
ſchon mehr wie einmal in Arreſt gewefen, aber feine 
belſpielloſe Frechheit imponirt den Leuten, und feine 
BVerfchmigtheit findet immer, twieder Mittel und Wege, 
ſich aus allen Verlegenheiten herauszuziehen. Beſon 
ders verſteht er es, ganz unerfahrne junge. Menſchen 
zu koͤdern. Man kann feinen Kuͤnſten Baum tiber 
ſtehen, wenn man noch’ gar Bene Welterfahrung hat. 
Er Hat ſchon visle Menſchen unglädlic gemacht, denn 
man wollte von ihm erzählen, daß er manchen Jung 
ing erſt in bie verderblichſten Verbindungen hinein 
‚gelodt und. ihn dann felber der Regierung benungirt 
habe: fo daß man von ihm nicht weiß, oh er ein Ver⸗ 
ſchwoͤrer oder ein Spion fet. 

Er verlaͤßt nun wohl Dentfchland, fogte Lindhorſt 
weil ex ſich doch nicht mehr bei-unß ſicher dünte. Es 
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iſt jett freilch auch mißlich, druͤben ‚mas anzu ⸗ 
fen, altes if: au · ug geworden und bewacht ſich 
ſesenſeiug. 
Auf. dem Geffr, welches zu Ehren Euſens gefeiert 
aebe, TOOE man feäfig zung: guger Dinse- Da 
Waltrop feine ehemaligen Vererauten nicht wieder 
en konnte, indem fie ſich von ihm lotgeſagt 
batten, ſo hatt⸗ er einige der minder Bedeutenden, 
nebſt ihren Frauen und Zöchteen gebeten, bie ſich ge⸗ 
ſwiweichelt Füßen, dag pr reiche Mann, fehlt nad 
dem er gebilet mar, ſich ihrer wieder eriment. Kuh 
der gelchtte Kuͤſter Enmeran⸗ war zugegen, und de 
feinſten Weine warden nicht gefhone, um die Ör 
ſundhelt der Koͤnigin des Beftes zus trinken, deren 
‚Rome aber niemals gengnne wurde.  Daber Wirth 
es nicht am Noothigen ermangeln ke, fo uͤbetnahm 
tt ſich im Guthuſtabmus, ſo wie ſeirne Gaſto und bei 
den meiſten mußte Morpheus wieder Gase machen, was 
der jugendlich uͤbermuͤthige Bacchus VDe rſchuldet hatte. 
"In Diefens feſten Sahlaf⸗ des Rauſchet war dem 
aiden chaftichen als Eliſa ins heuſten Son; 
ihrer Sqhinhen erſchienen: fie batte ähm ihre Lieb⸗ 
aueſagt und ihn, auf dam Kenieen Üogen, demuͤthle 
Lieca Rovellen xu. 7 
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geficht, fie aus ihrer Sklaverei zu erläfen. Neu ber 
geiſtert ließ er jegt feinem Freunde kLindhorſt nicht 
länger Ruhe, dieſer mußte eine zweite Reife nah) 
dem Gegenftand feiner Sehnfucht mit‘ einer bedeuten- 
den Samtne ausgeflattet auf dem ſchnell teabenden 
Rappen unternehmen. 

Lindhorſt widerſptach umd bat vergeblich, diefe 
mißliche Unternehmung wonigſtens noch für einige 
Tage aufzufthieben; ber Liebeseifer des heftigen Wall 
roß verſtattete Fein Einreden und Lindhorft fühlte, daß 
jener im Begeiff fei, bei längerer Weigerung ihm 
"feine Freundſchaft wenig aufzukuͤndigen. Man hatte 
alfo wieder einen kimſtlichen und noch leidenſchaft⸗ 
ucheren Brief gebichtet,, dem man einige füblich feu⸗ 
tige Sonnette hingufügte, und Lindhorſt mußte ſchwoͤ—⸗ 
ren, niemals zu verrathen, daß Wallroß ober Roſen⸗ 
wald, wie er ſich als Dichter unterzeichnete, nicht 
der Verfaſſer dieſer begelſterten Produktionen fei. 

Als der Botſchafter fort geritten war, ſagte Wall: 
roß zu Amſel: Mein gutes Kind, Dein Schlaf-Un- 
terricht und was Du Dir bei der Sache einbilden 
magft, ift nı Wind und ein Nichte, Meine neu 
liche Mahlzeit und der Conftanzia Hat mir zwar den 
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Kopf etwas ſchwer gemacht, aber dafuͤr auch welche 
glorreiche Traͤume! Venus und alle Grazien haben 
mich beſucht, und meine göttliche Eliſa ſtand fo wirk— 
lich, in ſolcher wahrhaften Lebendigkeit vor mir, daß 
ich nach. mit Entzuͤcken an dieſe ſeligen Augenblicke 
denken muß. Der Mohnſyrup, den ich neulich auf 
Dein Geheiß ſchlucken mußte, um der Goͤttin im 
Traum anſichtig zu werden, iſt mir noch lange im 
Halſe unangenehm ſtecken geblieben. Was half es 
denn auch, daß ich Peterſilie unter mein Kopfkiſſen 
legte und ein Stuͤck Salbey am Fuß⸗ Ende? Dumm: 
heiten mein Sohn! biefe jämmurliche Nacht habe ich 
wie. ein Hund elend zugebracht. Mir träumte näm- 
lich, ich ſei wieder ein Knabe und war in meiner aller⸗ 
erften Schule. Ich ſollte auffagen und konnte nicht. 
Mein alter Schulmeiſter, an den ich feit vielen, vle⸗ 
len Jahren nicht mehr gedacht habe, fland mit. feinem 
gruͤnen Schlafrock, der lange alte Menſch, und mit 
feiner hohen grauen Filzmuͤtze vor mir, und hatte das 
fatale Straf⸗ Inſtrument in der Hand, das und Kna⸗ 
ben ale in Angſt und Schrecken fegte. Da ich mich 
auf den Spruch gar nicht befinnen Tonnte,- es auch 
mit dem Lefen ſchlecht ging, fo erhielt ich wirt 
7 · 
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lich meine Tracht recht empfindlicher Schläge von mei⸗ 
nem Griesgram. Und noch im Wachen bildete ich 
mic ein, daß ich Schmerzen- auf Schultern und Ruͤcken 
empfaͤnde. Das war num die magiſche Wirkung von 
Eurem Sellery und Peterfilientram! Mein Fceund, 
ein tuͤchtiger Wein ercegt-Liches-Vifionen und das 
taͤßt ſich auch begreifen, aber Euer Krims-Krams 
aus Euerem konfuſen Buche, das iſt alles nur 
Schwaͤrmerei. 

Diefe meine Kunft, im Shiif gluͤcklich zu fein, 
amttoortete Amfel, beim fo titulieet fih mein Buͤch 
fein, iſt geiozß nicht zu verwerfen. Denn ich habe 
mehr wie einmal die Sache verfucht und die Rezepte 
immer probat gefunden. "Die Gonflitutionen mögen 
wohl verſchleden und bie Erfahrungen noch. nicht genug 
gefondert fein. Vielleicht iſt auch Dein Wille nicht 
ſtark genug geweſen, denn dieſer muß als ein gekraͤf⸗ 
tigter, bie-magifchen Wirkungen lenken und regieren. 

Du inklinirſt zum Aberglauben, "Kind, fagte 
Wallroß; in Deiner Blondheit haſt Du überhaupt 
etwas au‘ viel mittelafterliche®, folhe faumfelige | 
Schwaͤrmerei, die man heut zu Tage nicht mehr 
brauchen kann. Auf Deinem Wege koͤnmte ja der | 
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vefolutefte Menſch ſich zur wahren Nachtmuͤtze ſchla-⸗ 
fen, und ſo meinen, er habe den Stein der Weiſen 
gefunden. Wenn ein bischen Neſſeln und Bilſen⸗ 
kraut, AmeifensEier und Schaafgarbe, gzeſottener 
Thymian und angebrenzelter Klee oder Nieswurz das 
alles erzeugten, was Du Dir einbildeſt, fo duͤrfte 
man nur. fein Geld in. den Fluß tragen, und ganz 
umfonft alles befigen, indem man: ruhig im Bette 
bleibt. Dean Du fagft ja, Geld, Bibllotheken, 
Länder, Gellabte, Weine und Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften befäge. man im Schlaf durch diefe Alfanye- 
reien. — Ja, mein Fround, fagte Amfel empfinde. 
lich, und ich verfichere Die, nur in meinem kunſt ⸗ 
lichen Schlafe habe ich etwas gelernt, wenn ich etwas 
weiß, wenigſtens weit mehr, als von meinen ſoge · 
nannten Lehren. 

So koͤnnten wir im Sur unſern af m 
Biſchof machen, fagte Wallroß und verließ kopfſchuͤt⸗ 
taind den verſtimmten Amſel. 
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Nach. acht Tagen kehrte Lindhorſt wieder von fel- 
ner abenteuornden Meife zurlick“ Es war ihm in der 
That, wie er erzaͤhlte, viel ſchwerer geworden, mit 
der vornehmen Geliebten zu einem Geſpraͤch zu ge⸗ 
langen; ald das vorigemal, - denn bie Geſchwiſter 
hatten twirklich wieder das Famillen ⸗Schloß bezogen. 
Bielleicht waͤre es ihm ganz unmoͤgiich geworden, 
wenn bie Brüder nicht ans einer Art Eigenſinn jenen 
alten Kaftellan mit auf ihre Burg genommen hätten, 
weil er dort auch eine gewiſſe Aufficht Fähren fellte 
und einen andern Domeftiten erfegen, ber küͤrzlich 
geftorben war. - Der Kaſtellan, welcher den Liebet⸗ 
Abgeſandten natuͤrlich begänftigte, ſtand in vertraus 
ter Verbindung mit bem eigentlichen Kammerdiener, 
einem jungen verfhmigten Menſchen, der viel im 
Haufe vermochte, weil er das Vertrauen des Älteren 
barbariſchen Bruders beſaß. Als der Kaſtellan naͤm· 
lich durch eine bedeutende Summe dieſen liſterfuͤllten 
Kammerdiener gewonnen hatte, mar es möglich ges 
worden, mit der Dunkelheit des Abends den aͤngſt⸗ 
lichen Gefandten in das Schloß.zu befördern. Un: 


vLiebeswerben. 108 


glaublich lange Zeit und viele Redebunſt haste es bes. 
burft, um Eliſa zur Annahme jenes Geſchenks zu bes 
wegen: und nur die Vorſtellung, daß fie es mindes 
ſtens als ein Darlehn wicht verſchmahen ſolle, um 
ihre Gefangenſchaft zu veleichtern, hatte fie" mblich 
dahin ‚gebracht, es ſich uͤberliefern zu laſſen. So 
dankte fie denn in einem freundlichen Briefe herzlichſt 
für diefen Beweis der Liebe, von den [hörten Gedich⸗ 
tem war ſie entzuͤet, ſie ſagte, ſie ſei ſtolz auf. einem 
hohen Geiſt, ber ihr ſeine Huldigung bakbringe, und 
der zugleich von den Muſen fo außerordentlich begim⸗ 
fügt ſei. Es iſt zu begreifen, daß des begeiſtertan 
Wallroß Liebe durch. dieſe Mittheilungen, ſo wie 
durch den gluͤcklichen Erfolg immer heftiger und- unz. 
geduldiger wurde. 

So verging eine geraume Zeit. — Durch jene 
von Lindhorſt angelegte Zwiſcherpoſt kamen auch 
einige kleine Zettel von der gellebten Hand und zuletzt 
ſogar eine feine geſtrickte Boͤrſe, die ſie, wie ſie 
ſchrieb, in Stunden der Trauer Für ben edlen Freund 
gearbeitet babe, in deſſen Andenken fie verſunken fei, 
was ihr einzig in ihrer Situation zur Echeiterung 
gedient. Unter Thraͤnen und Schluchzen küßte Wall: 
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roß das zarte Gewirk und ſchwwor dans, er könne 
nicht ruhen, er muͤſſe fie, ſei es auch auf welche Art 
und mit wie großer Gefahr ſelber ſprechen, ihr muͤnd ⸗ 
lich feinen Dank ſagen und mit ihr. bie Abrede treffen, 
wie und wo Sicherheit fuͤr ſie und urer Weiber Liebe 
au finden ſei. 

Lindhotſt ſuchte ihm auf alle Bee zu beruhigen 
& gelang Ihm endlich nur nach vielfachen Bemuͤhun 
gen, und indem er verſprach, ſogleich am früheſten 
des folgenden Tages wieder: hinzureiten, um eine 
Zuſammenkuuft zu. ermitteln. Mit dieſer Ausfiht 
eines nahen Gluͤces mußee ſich endlich "die leiden⸗ 
ſchaftlich ⸗ Sehnſucht des Liebenden zufrieden ſtellen 
laſſen. 

Diesmal kam anrdorn früher als ; Font zuruͤc 
Es war ihm, ſo lautete ſein Bericht, gelungen, die 
Dame fogleich zu ſprechen. Er hatte ihr ben zaͤrtlichen 
Brief des entzuͤckten Rofenmald- übergeben, und fie 
hatte diesmal ohne fi zu weigern, das bebeutende 
Geſchenk, einen koſtbaren Schmud, als Erwiede⸗ 
zung des ihrigen angenommen. Was aber theurer 
als alles ſchien, war folgendes Briefchen: 
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Mein ſehr Lieber, mein verehrter 
Mein Serz giebt Ihrer Leidenſcheft ni 
genden Worfteltungen nach: :: Ic kann, ich —8 
länger bie Zuruͤckhattende ſpielen: Iſt Ihn e ⁊t 
fie, mein Ders doch auch frůh fhon.iugegert 8 
Das Schickfat hat · uns anf eine forhe Wet ſe Se 
unb zuſammengefuͤhrt, daß Ales das, mas ER 
" wöhntichen Werhättniffen weht und [Gictih zu: Feet 
fein mag, fir uns keine Anwendung findet. Daı 
babe ich auch. Ihe: zu Foflsares Gefhent mie Frei 
gem Dank angenommen, ud es ſolt Shen und -; 
zum Beichen biemen, baf wir von jegt an nzertre: 
lich verkanben- find: Wohl mäffen wir ins ſpre E 
und perſoͤnlich kennen lernen, Abrede nehmer 
Mittel erſinnen, um mich zu retten, fei es durch — 
und Slucht, oder baß wir bie Geſetze in Anſpa 
nehmen. Dean meine Sicherheit, ja mein. Lebe 
find mit. jebem Tage mehr gefährbet. Gebe ich » ; 
unbitligen Zorberungen moeiner grauſamen B er 
nicht nach, füge ich mich nicht unbebingt Ihrem, « 
len, in jene mir verhaßte Verbindung —— 
wich es meinen Tyrannen ‚gar nicht imerwuͤnſche * 
wenn ich mid; aus dem Leben verllerr und den ‘in 
x Sen 
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der Menſchen auf immer entfchtwinde, bamit ich nur 

- nicht ingend einmal meine Rechte geitenb made. Der 
Himmel vergebe mir, wenn Mein Argwohn und meine 
aufgeregte Stimmung ihnen Unrecht thut. 

Der Freund. wird Ihnen, Geliebter, fagen, mo 
und wie wir- uns auf.einige Minuten nue für dies: 
mal treffen koͤnnen, wo wir dann muͤndlich ausmit ⸗ 
teln wollen, was fr bie naͤchſte Zeit geſchehen ſoll 
und muß. So lebe denn wohl, du Inhalt nieines 
Herzens und laß alles, auch fuͤr deine Naͤchſten, ein 
unwerbruͤchliches Geheimniß fein... Nur Der Freund 
Lindhorſt iſt unfer einziger Vertrauter, «ber. er darf 
cbeufalls bei umferer Unterzebung: hicht zugegen fein. 

Die * Deine 
Eliſa. 

Diefe Zeilen hatten den. ſchon aufgeregten Wall⸗ 
roß ganz außer ſich geſetzt. Er Ins ſie und las fie 
wieder, er. Thßte den Brief und tangte.und ſprang im 
der Stube herum, dann umarmte ec feinen Vertrau⸗ 
ten und drang ihm, zum Andenken biefer gluͤcklichen 
Stunde ein anfehnliches Geſchenk auf, weil er,. wie 
er fagte, einen Gefanbten, der in kurzer Zeit fo viel 

und das ſcheinbar AUrmögkiche. ausgerichtet habe, doch 
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einigermaaßen belohnen muͤſſe. Aber wie, to, rief 
er dann, aus, als er wieber- etwas zur Beſinnung 
gekommen twar, kann ich fie fehn, und fprechen, und 
mann? ” J 

Hoͤre mich ruhig zu Ende, antwortete Lindhorſt, 
md zwang ben Unruhigen, ſich nieder zu ſetzen. Ein 
Prozeß, der ſchon feit Jahren unentſchieden bleibt, 
wingt die Bruͤder wiederum in unſere Gegend zu 
kommen. Die Schwefter wird fie begleiten, theils, 
weil ihre Gegenmwart:bei einigen Beftdtigungen, Arts 
fragen und dergleichen nuͤchlich und förbdernd fein 
kann, theils weil bie Bruͤder, Die doch ohngeachtet 
aller Vorficht, -einen Argwohn gefaßt haben mögen, 
die Schweſter dort nicht auf.eine unbeſtimmte Zeit 
allein laſſen wollen. Kommen fie nun an jenem 
Meierhof, welches um die Abendzeit geſchehen wird, 
fo fingirt fie Kopfſchmerz ober ‘eine Ohmmacht oder 
itgend ein Uebel, welches ihr das Weiterfahren uns 
möglich macht. - Sie laͤßt ſich zu Bett legen, und bes 
hält ihre Kammerfrau zur Bedienung bei fi. Die - 
Schder mögen nun auch in jenem Meierhof vetweil⸗ 
Im, oder, - welches. viel wahrſcheinlicher iſt, ſich nach 
der Stadt begeben, ſo geht Eliſa auf jeden Fall, da 


bie Kammerfrau ihre Bertzaute iſt und, jene Den 
ſchen des Melerhofes durchaus in meinem Interefſe 
find, gegen Mitternacht aus dem Haufe, fie ſchleicht 
ſich durch den Garten, geht den Fußſteig herunter, 
durch ben Hohkiveg, welchen Du kennſt, und erwartet 
Did, dann in dem Gebuͤſch, welches abſeits vom Eck 
men Feldwege liegt, um. ganz ungeftdrt mit Die dort 
in der Einſamkeit der Nacht bie nöthigen. Verabre⸗ 
dungen zu treffen. — Hier kannſt Du Ihe nun ganz 
Dein Herz ausfcjütten: Sei «6 nım,. daß Du fie be 
redeſt, ſogleich mit. Dir bie Flucht zu ergreifen, oder 
fie vieleicht eine zeitlang in Deinem Haufe zu ven 
bergen, oder: mit ihr nach der großen Stadt in der 
ahhe zu reiſen und die Gerichte. in Anſpruch zu nehr 
mer und um. Schug- anzurufen, oder was Euch beis 
den fonft das / Beſte und’ Zweckmaͤßigſte duͤnken mag, 
mit ihr einzurichten und abzueeben, — 

Über won? wann? rief Wauroß in der hoͤchſten 
Ungebuld — wann wird def entſcheidende Moment 
eintreten ? 

Der Meier dort, antwortete aintherſt, Fr mir 
einen.Boten fenben, Te. wie eu in finem ‚Haufe 
eingetroffen ift. 
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Gleich muß.fle bei mic bleiben, rief Wallroß, fei 
«8 nun, baf wir nach bee Refibenz, ober nach Eng⸗ 
land und Frankreich fliehen: oder daß ich fie hier ver⸗ 
berge, und wir und heimlich trauen laſſen, wogegen 
freilich der Superintendent tauſend Schwierigkeiten 
erheben wird, ba er einmal feinen ordinaͤren Anſihen 
ganz ergeben iſt. 

Nach zweien Tagen kam wirklich gegen Abend 
ein geheimnifvoller Bote an Lindhorſt, als diefer 
eben neben Wallroß im Saale fid) befand und dieſem 
vorlad. Der Knabe, weicher das Billet gebracht 
hatte, war ſogleich wieder verſchwunden. Das Billet, 
undeutlich geſchrieben, lautete for — „Dieſe Nacht 
— um zwölf Uhr — in dem bewußten Gebuͤſch.“ 

Es war vor, einiger Zeit, eine Equipage, ein 
ſchweret Wagen mit Getaͤuſch dem Haufe voruͤber 
und durch die kleine Stadt gefahren, und die beiden 
Freunde waren ber Meinung, bie beiden tyranniſchen 
Brüder. hätten Ihre Meife nach der nächflen Stadt 
fortgefegt, um dort / ihre krank gewordene Schwefter 
zu erwarten. - ö 

Der Moment.ift aroß, fagte Wallroß jegt; und 
welch ein Heldenmäbchen! fo tn der flillen furchtbaren 
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Mitternacht, in jenem einſamen Walde will fie mid 
teeffen, dorthin eilt fie ganz allein, ohne Begleitung, 
ohne Schug: — und ich — Beflehe ich es Die nur 
— ich gehe dieſen Weg nicht ganz.ohme Furcht und 
Bangen. Aber wie bie Leidenſchaft ber Liebe bei ihr alles 
ausgleicht, fo muß fie mic, dem. Manne, nody un 
gleich mehr den Muth erhöhen. Gern würde ich 
Dich) um Deine Begleitung erfuhen, damit Du we⸗ 
nigſtens, wenn nicht bei uns, body in der Nähe ver- 
Haren koͤnnteſt, — aber ihr Wille. mug mic heut 
und immerbar Geſetz und Gebot fein. 

So verlish Lindhorſt den Freund, um. fih nad 
dem: Landhauſe zu begeben, in weichem Amfel feit 
diefen Tagen meift allein geblieben war, - weil fein 
Beſchuͤtzer Wallroß ihm von allen biefen Begebenheis 
ten, Planen und Abenteuern nur wenig mitgetheilt 
hatte, Amſel auch, da er eben an einem Trauerfpiel 
arbeitete, biefe fonderbare Berhändlung nur wenig zu 
intereſſtren ſchien. Im feiner Tragoͤdie wollte er feine 
Theorie vom Schlaf und willkürlich erregten Traum 
in wirklicher Handlung und Begebenheit: vorfiellen: 
Durch Traum erfährt der heftig Liebende alle Plane 
‚feines boshaften Nebenbuhlers, diefer aber, der Kunde 
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davon empfangen, benutzt grade dieſen Umſtand, ben 
wieder feft Eingeſchlafenen, der ſich fein Gluͤc ertraͤu⸗ 
men will, grauſam zu ermorden, worauf ſich die Ges 
liebte dann felber töbtet und der Boͤſewicht den Ge— 
richten - übergeben wird. Die Schlaffeenen und 
Zedume, in welchen er bie Liebe im ber höchften Ber: 
tlaͤrung darſtellte, arbeitete ber Dichter mit befonderer 
Vorliebe aus und · verſprach ſich, daß die Aufführung 
des Gedichtes auf dem Theater. ganz neue und unge⸗ 
heure Effelte hervorbringen müffe. 

Es war Nacht geworden, und Wallroß trat mit 
bebendem Herzen und ungeheueren Erwartungen feine 
einfame Pilgerfahrt an. In welche wunderbare, foft 
maͤhrchenhafte, auf jeden Fall aber hoͤchſt poetiſche 
Situation bin ich hineingerathen, — — ſo ſagte er 
au ſich ſelbſt, — eine Verfaſſung und ein Liches- 
Verhaͤltniß, von dem ich vor zwei Monden noch nichts 
ahnden konnte. Was wird die Welt zu dieſer über 
raſchenden und. einzigen Begebenheit fagen? Was 
unſte Heine Stabe? Vielleicht bin ich ſchon morgen 
mit ihr verbunden — vielleicht ſchon in-biefer. Nacht 
mit ihe in einem bequemen Wagenauf der Flucht 
nad) fernen Ländern. Wie fie es: mm entfiheiden 


118 Liebedmerben. 


wird. Habe idy doch Aulles auf alle möglichen Fälle 
eingerichtet und in meinem Haufe Die nöthigen Kapi⸗ 
talien und Papieve bereit gelegt, um das Meiſte gleich 
mitnehmen zu koͤnnen. 

Der Himmel war dicht mit Wolken bedeci, die 
Binſterniß faſt undurchdringlich, bie Luft kalt, und 
jetzt fing ein feiner Regen am niederzufallen, um den 
ſchluͤpftigen Boden noch mehr zu. mäffen und die ra 
ſchelnden Blätter. am Baum. und Geblfdy vermehrten 
bie herabriefeinden Tropfen, fü wie fie ſich im ftärker 
werbenben Winde ſchuͤttelten. Eine Erkältung iſt ge: 
wiß, dachte Wallroß; indeß, welche Kleinigkeit in ber 
Wagſchale der großen geheimnißvollen Ergebniſſe. 
Aber ſie, das zarte, holde Weſen, die an dergleichen 
nicht gewoͤhnt iſt? Indeſſen, ſie wich auch das. als 
Heldin überwinden; und Bann fie doch. mergen ſchon 
ganz glüdlich fein. 

Jetzt gelangte Wallroß auf den — und 
ſeitwaͤrts lag der kleine Weib, den Lindhorſt und 
Cuſa zur geheimnißvollen Bühne der naͤchelichen Lie 
besſcene auserfehen hatten.. Ex mußte über eine Wieſe 
sehen, ‘deren hohes Gras ihm bie Beine und Küße 
übermäßtg benetzte, unb er bachte mit Schauber daran, 
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daß die Geliebte diefen unbequemen Weg ebenfalls 
werde durchwaten muͤſſen. — Jetzt ſtand er im 
Walde zwiſchen den naſſen Gebuͤſchen, und der Wind 
trug von dem Staͤdtchen den Tore ber Glocken heruͤber, 
die jetzt die Stunde der Mitternacht austoͤnten. 
Furchtbar klangen dieſe Schläge in das Ohr des Har⸗ 
renden, ber, vom Regen ſchon durchnaͤßt, ſchauernd 
und frierend, dort zwiſchen ben triefenden Buͤſchen fich- 
im anwachſenden Regen fohr unbehaglich fuͤhlte. Er’ 
dachte, fich verwundernd, daruͤber nach, wie dergleis 
hen Gefuͤhle, die ihn jegt trotz feiner Leidenſchaft peis 
nigten, niemals in Gedichten und Romanen, bei 
nächtlichen Entführungen und fpannenden Situatio⸗ 
; nen gefchlldert und ausgemak wurden. 
- Er ging in dem Heinen Walde hin und wieder, 
ſuchte ſich auch unter ben größten Bäumen etwas vor 
‚dent Regen zu ſchuͤten. Es ſchlug ein Viertel, es 
; flug bald, und immer ließ ſich nichts wahrnehmen, 
i fo ſehr er auch fein Gehör anfpannte. Es ſchadet 
„ nicht, fapte er zu fich ſelber, wenn ich ihr etwas ent» 
5 gegengehe; angelangt iſt fie noch nicht, es iſt Ihr Troſt 
y und Beruhigung, mich noch früher anzutreffen; was 
3 wage ich denn felbft fo Großes, wenn ich im Außer 
Zied’d Novellen XII. 8 
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ſten Fall fogar bis zum Meiechofe gehe? Sie kann 
ja vielleicht und ohne fich zu verſtellen Trank geworden 
fein... Wenigftens darf diefe Nacht nicht ohne eine 
beftimmte Entfeheibung verſchwinden. 

Er ſammelte feine Kräfte und feinen Muth, doch 
fing er an, die ungeſchickte Gelegenheit. ber Zuſam⸗ 
menkunft im Stillen zu tadeln. Er mußte wieder 
durch das hohe Gras einer Eleinen Wiefe ſchreiten, um 
wieder auf den Fußfteig, der nach dem Hohlweg führte, 
zu gelangen. Schon der Widertwärtigkeiten ber Luft, 
der Finfterniß, der Näffe und des Megens mehr ges 
woͤhnt, ſchritt er ſicher fort und fah nur fleißig zuruͤck 
ob ſich nicht jegt ‚vielleicht am Saume des Geblifches 
ein weißer Schimmer zeigen möge. Die Naht war 
aber fo finfter geworden, daß die dichte Dunkelheit c— 
ter Anftvengung fpottete. Wie mehr noch war der 
Sinn des Auges überfläffig oder unnuͤtz, als der Lie⸗ 
bende jetzt in den Hohlweg gelangte. Er tappte an 
den naffen Felſenwaͤnden mit ben Händen umher, und 
die eine kalte Mauer warf ihn gleichfam der aridern, 
ganz. nahe gegenüberftchenden, zu; von Dornen, in: 
dem er um fic fühlte, wurden ihm die Hände zerrifs 
fen, oben war die Kluft mit Buͤſchen und Brombeer⸗ 
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ſtauden verwachfen, fo baß er, wenigſtens an biefer 
Stelle, vom Regen weniger befchüttet wurde. Jetzt 
glaubte er Schritte zu vernehmen. Er fand ganz ſtill 
und hielt den Athem an fi. Als wenn fich in der 
Dunkelheit noch eine ſchwaͤrzere Nacht-Maſſe bes 
wegte, ſo war es ihm, indem ſein Fuß feſt am Boden 
wurzelte, argwoöͤhniſch horchend, weil dies ſchwerlich 
ein weibliches Weſen ſein konnte. Das Nachtdunkel 
ſchien näher zu kommen, als Wallroß ploͤtzlich von 
hinten ſich von zwei maͤnnlichen Armen umſchlungen 
fühlte. Ex wollte ſich losmachen und im Anſtrengen 
ſich umwenden, als eine andre Geſtalt ihn vorn an 
‚ ber Bruft faßte und dann mit den Händen abwaͤrts 
fuhr, am Kleide nieder, ald wenn man bie Abficht 
j habe, feine" Taſchen auszuleeren. Jetzt war es bem 
Angegriffenen gelungen, ſich frei zu machen, er fhlug 
mit den’ Säuften um ſich und traf, fo ſchien es, in 
das Angefiht des erſten oder zweiten Unbekannten. 
Der Schlag mochte wuchtig und empfindlich gefallen 
, fein, denn der Unfichtbare ſchrie auf und erwiderte 
- diefe Kriegeserflärung durch ben Rüdfchlag mit einem 
derben Stod, den er in den Händen trug.” Da das 
Handgemenge ſich einmal erfiärt hatte, fo ſaͤumte der 
8* 
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zweite Helfershelfer auch nicht, Schläge zu biefer 
Sammlung beizutragen, unb Wallroß, der keinen 
Stab und Feine Maffe mit. fi) führte, Fonnte mit 
ziemlicher Gewißheit vorausſehn, daß er in dieſem un⸗ 
gleichen Kampfe unterliegen muͤſſe. So wenig es 
aber jetzt an der Zeit war, zu raͤſanniren oder Schluß⸗ 
folgen zu ziehen, ſo ſah Wallroß doch ſo viel ein, daß 
alle Gegenwehr feiner Faͤuſte und Beine vergeblich 
ſel, wenn es ihm nicht gelinge, aus dieſem verwuͤnſch⸗ 
tem Hohlweg zu entrinnen und auf freiem Felde dann 
der Stadt zugueilen. Indem er noch fo, von Schlaͤ⸗ 
gen ‚gemißhandelt, überlegte, ließ ſich eine rauhe 
Stimme vernehmen, welche rief: Spitzbubenpack! 
und zugleich droſch eine groͤßere Figur auf die Angrei⸗ 
fenden ſo heftig los, daß der Eine von dieſen ſogleich 
zu Boden ſtuͤrzte. Er gerieth dem breiten Wallroß 
unter. bie Füße, und bdiefer, nachdem er auf ihm 
herumgefchritten. war, srlangte, deffen Knuͤttel, der 
dem Geftürzten entfallen.toar. Nun wendete fich der 
Vortheil und das Gluͤck der Schlacht auf die Seite 
des zerbläuten Wallroß, denn er, ſo wie der neu hin⸗ 
zugekommene Streiter arbeiteten jetzt unermübet auf 
jene Unbekannten. hinein, die nun auf den Rüdzug 
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denken mußten und ihre Rettung nur finden mochten, 
wenn e8 ihnen gelang, dies Thermopylä zu verlaffen, 
welches ihnen den Untergang drohte. Gewiß wäre 
aud der Sieg’ unbedingt für dem neu gefräftigten 
Wallroß enſchleden worden, ‘wenn nur irgend der 
Schimmer eines Schimmers fi) In diefer allerdunkel⸗ 
ſten Nacht hätte regen wollen; bei der völligen Abe 
weſenheit alles deffen, mas einem Schein oder Licht 
ähnlich fah, arbeiteten die beiden Steger feindlich zu= 
weilen auf einander, und manden Schtag nahmen 
ihre Körper an, der den bösmilligen Gegnern zuge 
dacht war. So wälzte ſich die Schlacht im Finftern 
flumm und ſchweigend hin und her, lautlos, außer 
daß die Felſenwaͤnde die häufigen Schläge wiederhall⸗ 
tem, die im verſchiedenen Tempo umd wechfelnden Takt 
auf Rüden, Schultern; Hüften und enden zuwellen 
auch auf die Köpfe niederfielen. 

Kein Stratege, auch wenn der zugegen geweſen 
wäre, koͤnnte genuͤgend befchreiben und motiviren, wie 
es geſchah, daß die Schlacht plöglich draußen, jen⸗ 
feit des Hohlweges, war und jegt, ald man nicht mehr 
von ben Felſenwaͤnden beſchraͤnkt wurde, ſich eine 
Flucht des angreifenden Heeres erhob und nach ber 
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Stadt zu bie Retirade moͤglich und wirklich ward. 
Der unbelannte Streiter verfolgte den flüchtigen 
Feind, der, fo ſchien es, ſich nicht wieder zu ſammeln 
wagte. 

Wallroß, der im Kampfe febe gelitten Hatte, war 
night in der Stimmung, ben fliehenden Gegner zu 
verfolgen, ex befriebigte ſich Damit, befreit zu fein, und 
war wohl jener alten Ueberzeugung, man müffe dem 
enttveichenden Feinde goldene, wenigſtens filberne 

Bruͤcken bauen. Ex hinkte, fehr friedlich gefinnt, über 
das Feld nad) der Stadt, wo er fehr fpät, mit ber 
Dämmerung des Tages, eintraf und fich ſogleich zu 
Bette legte. J 

Nach einigen Stunden beſuchten ihn feine Freunde 
Lindhorft und Amſel, die durch einen Diener waren 
berbeigerufen worden. Wallroß war über bie Rüh- 
ung dieſer Getreuen felber innigft gerührt, denn er- 
ſchuͤttert, wie fie über diefen Vorfall waren, erſchie- 
nen fie faſt eben fo leidend, als er felbft. O ihr meine 
Freunde, tief er aus, nachdem er ihrten die Begeben- 
heiten der Nacht erzählt hatte — was foll ich fagen? 
Was fol nun werden? Wie iſt das Ding zuge 
gangen? 
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Ja wie? rief Lindhorſt aus: fo viel, wie id aus 
Allem abnehmen kaun, und-fo wie mir der Meier von 
dort erzählte, ber ſchon vor dem Aufgange ber Sonne 
bei mir war, haben die Bräber Wind von der Sache 
belommmen, haben "vielleicht fogar einen ber Briefe ges 
funden — kurz, fie blieben: dott In ber Meierei — 
ferzin die Schwefter ein — gehen um Mitternacht 
nach der verabrebeten Stelle, wo fich dann das zuträgt, 
was ſich zugetragen hat. Run find fie. fiber alle 
Bere. Vielleicht entfernen fie ſich mie Eliſa aus 
dem Lambe, um alle Unterfuchung unmögkh zu mas 
Gen. "Denn dag ERfa mit ifmen gemeinſchaftlich 
diefe ungeheure Bosheit folte ausgeuͤbt haben, iſt 
nicht anzunehmen. 

Nein! nein! vief Wallroß aus: fort mit dem abs 
ſcheulichen Gedanken! Du, Lindhorft, wirft naͤch⸗ 
ſtens wieder abreifen, um auszuforfchen, wo fie fich 
aufhält, um noue Pläne. mit ihr zu verabreben. Ich 
glaube aber bei veiflicher Meberlegung nicht einmal 
(denn ich habe Über die Begebenheit wohl nachfinnen 
müffen), daß mon an mein Leben wollte, ja ich zweifle 
beinah, daß es mir zu einer Schlägerei gekemmen 
wäre, wenn ich, nicht. den Anfang mit Gewaltthaͤtig ⸗ 
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keiten gemacht hätte, denn ſeht nur, was mein Be⸗ 
dienter in meiner Rocktaſche gefunden hat. 

Er zeigte einen Zettel, auf. welchem mit großen 
Buchftaben: gefcheieben war: Entfage Elifen — oder 
— —! Die nahm ich, fuhr er fort, als man es 
mir mit Gewalt in meine Taſche praktitiren wollte, 
für Raub⸗Anfall. — Wie ihr leidend ausfchaut! 
Ja, das iſt die aͤchte Freundſchaft, ſo Alles, was den 
Geliebten trifft, mitzuempfinden. 

Wie Tann es anders fein, erwiederte Linbhorſt 
wenn Freundſchaft und. Liebe nicht zu unbedeutendem 
‚nüchternen Schaf. herabſinken fol? 

3a, Freunde, fuhr Wallroß fort; es war. eine 
wundervolle Nacht, niemals und wenn ic hundert 
JDahr alt werben follte, werd' ich fie dergeſſen. Man 
lernt in manchen Stunden mehr als fonft in Jahren. 
Ic war in Sehnſucht, Liebe, Erwartung, Kälte und 
Fieberfroſt aufgelöft,als diefe beiden Brüder, dieſe 
Würger und Tyrannen dort im Hohlivege über mich 
herfielen. Es giebt verſchledene Arten zu prügeln und 
geprügelt zu werden, deſſen srinnere id mich noch 
wohl aus meiner Jugend, too ich Gelegenheit hatte, 
bie wunberlichfien Erfahrungen aller Art einzufams 
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mein. Diefe Boͤſewichter aber fielen, nachdem ich 
ausgeſchlagen hatte, mit einer Neronifchen Muth über 
mich her und zerblaͤuten mich auf eine Weife, die man 
nur meuchelmoͤrderiſch nennen kann. Hätte ich en 
Schwert, ja nur einen tuͤchtigen Knuͤttel in Händen 
gehabt, fo hätte ich es ihnen wohl zeigen wollen, daß 
ih Mann bin: aber wer denkt bei einem fehnfächtigen, 
liebevollen Romanz Abenteuer an bergleichen? Ich 
waͤre geſtorben, ‘ober verwundet bort legen geblieben, 
wenn ſich nicht ein Gott meiner angenommen hätte. 
Feht verſtehe ich erſt. die Empfindungen der edlen 
Griechen, die fo oft im ihren Gedichten einen Un⸗ 
ſterblichen zur Rettung eines bedrängten Sterhtis 
chen auftreten laſſen. Als biefer Heid erſchienen 
war und ich erſt den Knuͤttel des einen Gefallenen er⸗ 
wiſcht hatte, — Ach verſichere Euch, Freunde, dieſe 
Behder. Haben heut gewiß auch, Wunden, Beulen und 
blaue Flecken aus- biefen Treffen aufzumeifen, benn 
bin ich jemals ein Streiter getvefen, ſo war ich es nun 
in dieſer Nacht. Himmel. und Erde! ich wurde bes 
geiſtert, und die Boͤſewichter mußten und auch das 
Feld räumen.“ Ste koͤnnten ſich fie Geld fehn laſſen, 
ſo bunt müffen:fie gefärbt. fein. 
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Der Doktor kam, und da dieſer erklaͤrte, daß dem 
Reidenden jetzt Ruhe noͤthig ſei, fo entfernten fid, 
nach einigen troſtreichen Worten, die mitleidigen 
Sreunde, um ihre Studien fortzufetzen. 


Im Hauſe des Buͤrgermeiſters war eine ziemliche 
Aufregung, denn es war ein Brief aus der groͤßten 
Stadt der Provinz angelangt, der, wie ber Hausherr 
meinte, durch die Nachricht, die er mittheilte, auf das 
ganze Staͤdtchen aufregend einwirken muͤffe. Der 
Rath Witt, welcher ſich erſt ſeit einigen Monaten 
vermaͤhlt hatte, kuͤndigte ſich als Gaſt und Beſucher 
dem fohırbigen. Haupte der Stadt an. Seine Gattin 
war bie Tochter des Präfidenten. Ablerfeld, und bern 
Schweſter Henriette war vor Jahren mit der Tochter 
des olten Buͤrgermeiſters in der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz in einer Penfion erzogen worden. Die beiden 
Mädchen hatten‘ eine innige Freundſchaft gefchloffen, 
und Julie hatte ſelbſt einige Zeit beim Präfibenten 
gewohnt. Es war die Rebe ſchon davon gewefen, daß 
diefer dem Bhrgermeifter Symphorlus feinen ange: 
nehmen Weinberg ablaufen wuͤrde, wenn ber kraͤnk⸗ 
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liche Präfibent ſich einmal aus dem Staatsdienſt zu: 
ruͤckziehen ſollte. Nun wollte ber Rath mit ber jun⸗ 
gen Frau und deren jüngeren Schweſter Henriette 
heruͤber reifen, in dem geräumigen Haufe des Weins 
berges einige Wochen wohnen, und der. Bürgermei- 
fler ‚vermuthete, daß er jegt wahrſcheinlich den vor⸗ 
theifhaften Handel würde abſchließen koͤnnen. Er 
war auch ber Meinung, obgleich ber Brief nichts da⸗ 
von fagte, daß der wuͤrdige Präfident felber die Reife 
mitmaden und fo ihn, fein Haus und die Stadt 
durch feine Gegentvart beehren würde.. Das, fagte er, 
wird dann eine andere Gefelfhaft und Umgebung 
werben, als jene dort, bie fih um den verruͤckten 
Wallroß verfammelt hat. Run wird man hier erfah⸗ 
ven, was feine Welt und Bildung heißt, mas ber 
Fortſchritt des Jahrhunderts, ‚der. Achte nämlich, zu 
bedeuten hat. - 

. Sein Sie dem. gutmuͤthigen Walltoß nicht fo 
böfe,„ertvieberte Julie, er meint es mit aller Melt 
gut, und feine gelehrten Freunde haben ihn jegt nur 
für einige Zeit thoͤricht gemacht. Das, giebt fid wies 
der, und er wirft ſich nachher bequem in. bie alten 
Bolten. Je Heftiger ein folder Mann einen Anlauf 
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zum Neuen nimmt; je frlher wird ex auch des Berg⸗ 
aufſteigens uͤberdruͤſſſg. Mich freut, daß ich einmal 
mit meiner Jugendgeſpielin leben Tann, und ich bin 
neugierig, wie die verheirathete Schweſter ſein wird, 
die ich nie gefehen habe. 

Im jener groͤßeren Stadt machte die Familie al⸗ 
lerdings den Plan, ſich fuͤr einige Zeit in jene ſchoͤne 
Gegend zurlichzugiehen, ja des Präfident ließ merken, 
daß er mit der.jünigern Tochter Henriette dort vielleicht 
auf immer leben möchte, weil er fehr verſucht fei, 
feine Stelle aufzugeben und feine letzten Jahre ruhig 
auf dem Lande zu verleben. Weber dieſe Aeußerung 
war fein Schrolegerfohn, der Rath Witte, fehr vers 
fimmt und meinte, nur aus Hypochondrie koͤnne ein 
fo unſtatthafter Vorſatz ſich erzeugen. Der Alte aber 
fagte: Mein Sohn, Sie benfen ſich nicht genug in 
meine Lage hinein. Ich habe eine große Zeit erlebt, 
ich habe mitgewirkt mit allen meinen Kraͤften und in 


der allerficherſten Ueberzeugung: und jegt muß ic) fer 


ben und etleben, wie man allenthalben, fo viel es nur 
moͤglich iſt, zuruͤckſchreitet, hemmt und die Meinung 
ſich deutlich genug Fund giebt, es ſei zu wuͤnſchen, als 
les das, dern wir unſer Gluͤch unſern Wohlſtand und 
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merlaͤßlichſte Freiheit verdanken, waͤre gar nicht 
eben. b 
Darum eben, fagte der Ras, mögen weife er⸗ 
ne Männer, dagegen wirken, nicht Muth unb 
nung aufgeben, damit bie Schlechteren und Thoͤ⸗ 
en nicht bie Ueberhand bekommen. 
Was kann denn noch geſchehen? vief.der Alte faft 
ent aus, wenn neuere Schwaͤrmer ſchon anfan 
das Verrath zu nennen, was früher ald Tugend 
Patriotlsmus galt? . 
Wir waren eine Beit lang, fagte der Rath, wirt: 
zu gluͤcklich; der Neid der untern Mächte, jener 
nonen, laͤßt es niemals zu, daß eim ſolcher Zu⸗ 
d lange waͤhrt. Aber das Schiff muß doch zwi⸗ 
n ben Klippen und Brandungen hindurch gelenkt 
m. Und wer ſoll es thun, wenn nicht vebliche 
erfahrne Schiffsleute 
Ich bin zu alt geworden, erwiederte Jener, und 
Lebens in dieſem Strudel iherdruͤtig. 
Wenn mon nur nicht dardıher verſiimmt werden 
ste, fügte der Rath jest ebenfals erzuͤrnt, baß.bas 
ge, unruhige und unteife Volk. und immerdar 
rdruß. macht, und daß die Regierung immerdar 
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fortfaͤhrt, dieſe Thorheiten ſo wichtig zu nehmen, der 
Unterfuhungen kein Ende finden, und doch dem Uebel 
nicht an der Wurzel beitommen kann. Denn wir ges 
nießen die Fruͤchte jener ſchlechten philanthropiſchen Er: 
ziehung, die unfee Vorfahren fo ptiefen, der wie fo 
viele bedeutende Opfer gebracht haben und vormals 
glaubten, daß von ihr das Heil der Menfchheit aus: 
gehen wide. Wenn der Knabe im Haufe der Eltern 
vergättert twird, wenn er keinen Widerfpruch erfährt 
und erträgt, wenn unbebingt Alles nad) feinen Willen 
geſchieht und fein Bewußtfein damit beginnt: Lehrer, 
ja Eitern geringe zu- fhägen: wie foll er ſich dann 
nachher der Obrigkeit und den Regenten beugen, wie 
Tann man verhindern, daß nicht Allee, was ihn 
hemmt, ihm als Tyrannei und Unvernunft etfcheint? 
Keiner will gehorchen, Alle wollen herrſchen, Nies 
mand till arbeiten und Jeder genießen; Lernen, Stus 
diren, Muͤhſeligkelt und Fleiß werden verlacht, und 
doch urthellen bie Muͤßiggaͤnger Über die wichtigſten 
Angelegenheiten ber Menſchheit fo aus dem Stegereif 
und wollen mit ſtumpfem Meſſer den verſchlungenen 
Knoten ber verwidelten Saas Behitmife er 
ſchnelden. 
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ber Freund, fein wir auch hierin billig, fagte 
e. Eins kann niemals ohne das Andere fein: 
yahre Werbefferung ber Zuftände, daß ſich nicht 
id ba eine feheinbare oder wirkliche Verſchlim⸗ 
3 zeigen foßte, bie ſich nachher wieder ausglei⸗ 
we. Früuͤher waren, ohne den Namen, in den 
3 unſrer Länder die Kaften beſtehend, in min 
ver mehr druͤckenden Fotmen. Die furdtbare 
tung bes Canton⸗Weſens hielt viele Laufende 
dem Namen Soldat als hoffnungsloſe Sklaven 
fie waren gebannt, von Bildung, Fortſchritt, 
eit und Selbſtſtaͤndigkeit auf immerdar ausge⸗ 
ten. Mehr oder minder war der Bauernſtand 
fo gebannt und ber Scholle verwachſen. So 
en natuͤrlich, auf Koſten der Freiheit, der Menſch⸗ 
it, Unzählige in erzwungenen Ruheſtand verfet, 
das Militär diente, kuͤnſtiich genug eingerichtet, 
Ehemann zur ſichern Ruheftätte, er befriedigte 
ohne höheres. Streben, meift ohne Kenntniß 
n Ehrgetz und fand feine fefte Stellung und fein 
8 In Choll, two mehr von ihm gefordert wurde, 
it der Edelmaun doch wor Andern den unbedtng 
Borzup, und fo war auch auf Diefem Wese fen 
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Streben befsiehigt: War der Wihrger auch nicht auf 
die Weife, mie der Landmann, deibeigen zu nennen, 
fo war bie Schranke, Die ihn umzog, doch umüuͤber⸗ 
ſteiglich, und er beruhigte fi an der Einrichtung, 
wie anzeinem unabänderlichen Naturgefeg. Eine beſ⸗ 
fere Zeit hat nun alle biefe Hemmungen ober die mei⸗ 
fien niedergeworfen: und nun braufet die Strömung 
mit der feeigegebenen Hoffmmg uͤber alle Ufer. Je⸗ 
der ſchiebt ſich vor, Jeder will erringen, den Vorde⸗ 
von verdrängen und. uͤberfluͤgeln. Ob ben niederen 
Ständen ſchon viele nothwendige Kräfte entzogen find, 
weiß ich nicht und kann es nicht vorausfegen, aber 
Alles, was nur irgend Staats-Anſtalt ift und Sicher⸗ 
heit gewaͤhrt, iſt mit Arbeitern und Beamten uͤber⸗ 
fuͤlt, die Luͤcken entſtehen nur allgemach und ihrer 
find’ wenige, aber der Nachdtang iſt um fo tafcher- und 
volzähliger, Alte die Rxäfte, die friiher nothgezwun ⸗ 
gen ruhen mußten, wollen fich tum geltend machen. 
Daher auch bie Unzahl der Schriftſteller, die Menge 
der Tagesblaͤtter, der Libelle und verdaͤchtigen Bücher. 
Im meiner Jugend war der mit einem Heinen Makel 
behaftet, der einzig und allein fen Leben ber Schrift 
ſtellerei widmete, der ſchoͤngeiſtige Beamte und Staats: 
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n, war etwas verbächtig und oft · von den Oben 
ig geſchaͤtt! Wenn jetzt ein Burſche der Schule 
uft, ſo titutitt er ſich einen Publiciſten und pocht 
und verwegen als Redakteur eines Blattes, das 
Klaͤtſcherelen enthält, und viele gutmeinende und 
he Männer haben einen gewiſſen Reſpekt vor ſel⸗ 
Treiben und wollen bie Frechheit feiner Verlaͤum⸗ 
‚en nicht beeinträchtigt wiffen. - . . 
Sie Haben Recht, -fagte ber Rath‘ Mitte, aber 
kann ich es nicht ändern, daß mir dieſe neue Bir 
ur aller Länder nur Verdruß erregt. Diefe grobe 
lichkeit, dieſe Frechheit, die ſich fogar mit 
Mantel der Religien umkleidet, diefe Unna: 
chkeiten, die Widerwart aller Art, die ſich 
ie nenmt, das Unmoͤgliche was ſich für natuͤrlich 
Berzeihen Ste, Ueber Here Sohn; fiel der Prä- 
it ein, wen ich jegt lachen muß. Wer war es 
1, als eben Sie, bee -fich fo ſehr freute, daß Ihre 
tin, meine Tochter, fo bewandert im Englifchen 
daß ihr die neufte franzoͤſiſche Literatur und ihre 
Eauberwelfche Sprache keine Schwierigkeit entge- 
este, und baß fie aud) von unfern neuen und neus 
ied’s Novellen XI. 9 


180 Liebeöwerben. 


ſten Buͤchern fo gut Befcheid wiſſe? Jett ſtreiten 
Sie mit ihr und möchten fie zuruͤckbekehren. 

Sie ift es, Gottlob, nicht: fo mohl, antwortete 
der Rath, die mic ärgert, als vielmehr bie juͤngere, 
Henriette, die in allen Dingen uͤbertreibt, und. der 
Sie, theurer Mann, immer, weil fie Ihe Liebling 
war, den Zügel zu ſehr haben (hießen laſſen. Sie 
bewundert, lobt und iſt enthufiaftifch, recht um mic 
zu kraͤnken, und freilich muß ic) fürchten, daß in Zus 
kunft doch einmal biefe Gefinnung und biefe Luft am 
Paradoren, ja Geringen, meine Frau anfteden 
koͤnnte 

Die Jugend, ſagte der Alte, quillt immer wieder 
nach, und oft Hat fie auf ihre Weiſe eben fo Kecht 
wie das Alter in feinem anſcheinenden Eigenfian. 

So trennten fie ſich, Beide mit einander unzu⸗ 
frieden, und befchloffen, die Serien dort in anmuthi⸗ 
ger Gegend fo heiter als möglich zu verkeben. Dem 
Buͤrgermeiſter war gefhrieben, und die außgelaffene 
Henriette. ſchickte jegt nech einen zweiten Brief an Zus 
Uen, die indeffen ſchon auf dem Weinberge und im 
eigenen Hauſe alle Einrichtungen traf. 

Wallroß lebte feit jenem Vorfalt, der ihn vor 
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Es fehlen,’ al& ſei fein Enthuſiasmus durch 
Leiden etwas abgekuͤhlt worden. Lindhorſt 
te ihm. bie Nachricht, daß Etiſa und ihre Brüder 
nad bem Scloffe zuruͤckgereiſt wären, fondern 
Pächter des Meierhofes habe verftanden, 'man 
zu einem Beſuch jenfeit bes Stromes, werde 
vor dort in acht oder neun Tagen zuruͤckkehren. 
luch Lindhorft war ſtill und nachdenkend, und 
arbeitete, in ſich verfunten, an feinem Traum⸗ 
Trauerſpiele. Beide faßen ruhig im Saal jenes 
m Landhaufes, welches ihnen ihr Beſchuͤtzer eins 
amt hatte. Der Diener und die Magd hatten 
‚ntfernt; und eben wollte Lindhorſt feinem Freunde 
Stelle. aus dem Buche vorlefen, in welchem er 
erte, nachlaͤßig auf dem Sopha ausgeftredt, als 
ohne daß geklopft war, die Thuͤr oͤffnete und 
große Geſtalt dreiſt und vertraulich hereintrat. 
verer! rief Lindhorſt erſchrocken und ſprang vom 
r auf. Stein! Burſchel ſagte der Fremde ganz 
g, indem er ſich niederſetzte; ich heiße jetzt Rum⸗ 
‚ und ich Bitte mir aus, daß Ihr Euch nicht un- 
eht, jenen. Namen wieder zu nennen. Ihr wohnt, 
9 
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ihr Kinder, recht huͤbſch hier, und ba es euch daran 
nicht fehlen wird, gebt mir doch ein erttaͤgliches 
Fruͤhſtuͤck 

Amfel war ſo erſchrocken, daß er zitterte, er half 
aber Weinglaͤſet und kalte Küche herbeibtingen, und 
der Fremde aß und trank mit vielem Appetit: Aeng ⸗ 
ſtet euch nicht zu fehr, fagte ex fpeifend, ich werde bald 
wieder gehen, denn es ift mir ſelbſt lieber, wenn mid 
die Domeftiten jest noch nicht in Augenſchein nehmen. 

Amfel und Lindhorft fahen ſich mit bebeutunge: 
vollen Blicken am, ber Fremde aber, Rumberg, wie er 
fidz nannte, fehten von Beiden. keine Notiz’ zu neh: 
men, bis er gefättigt.twar, worauf er fagte: Der Wein 
tft viel. beſſer, als Hier herum in den Gafthäufern. 
Ich dachta, der gute Lindhorſt wuͤrde mich neufich im 
Badeort bort befuchen, wo ich ihn vecht gut bemerkt 
babe, er wollte mich aber damals nicht kennen. Ich 
bin im Gegentheil ein treuer Feeund, ich habe ihm 
ſeitdem nachgeforſcht und bin’ ihm auch nun nachge⸗ 
reiſet. 

- Ic war ſo in Eil, — erwiederte —8 

Ja wohl, fuhr Jener kaltbluͤtig fort, in Geſchaͤf- 
ten, und zwar in ganz eignen, -abfonderlichen. Du 
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ft aber doch bleiben koͤnnen und-follen, denn an 
a Abend trat.ich noch im Bühnenfpiel in der. Ahn⸗ 
auf.. Nicht wahr, ihr kennt doch das Stuͤck? 
Wie follte mar nicht? antwortete Amıfel. 
Gewiß, ſprach der Fremde weiter, hat ja unfer 
ſelchen auch einmal Gomödiant werden wollen. 
h lehrt beten, manchmal auch deklamiren. Ich 
te aber an jenem Abend nur den Hauptmann, ber 
ntlich Feine bedeutende Rolle if. Komm mal her, 
felchen. 

Amfel wußte nicht, was er thun fen, da aber 
dhorſt ſtill faß, ging er mit niedergefchlagenen Au⸗ 
‚ zu dem großen ſchlanken Manne hin, ber ben 
nden Juͤngling zwifhen die Knie nahm und das 
jendliche Angeficht feinem ‚verbräumten und von einis 
1 Narben entfielften, ganz nahe brachte. Ein huͤb⸗ 
es Kerlchen ſagte er hierauf, fo feines blondes 
aar, wie Seide oder Flachs, und doch in ſo friſchen 
auſen Locken. Das Maͤnnchen waͤre ſo recht ein 
iiſſen für eine Wittfrau, die ſchon etwas veraltet iſt, 
enn dieſe wiſſen die feine, friſche Jugend recht zu 
hägen. „Aber wie ihm das Halstuch figt! So un 
tdentlich: num ex iſt freilich in der Arbeit, im Dich 
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ten, alfo im Negligee, und war ſich keines Beſuchs 
gewaͤrtig. Ich nehme dem Kindchen die Binde ab, 
weil er doch nachher eine reine umthun muß; es ik 
ja aud) fo warm, er kann fich ſchon ohne fie behelfen. 

Er wickelte das leichte Tuch ab, indem er den 
Dichter zwiſchen ſeinen Knlen fo feſt hielt, daß dieſer 
ſich nicht bewegen konnte. Männchen, ſagte Wilderer 
hoͤchſt freundlich, das unbedeutende Tuͤchelchen mußt 
Du mir zu Deinem Angedenken ſchenken, ich habe 
ſchon laͤngſt ein ganzes Stammbuch von ſolchen Lap⸗ 
pen und Fetzen geſammelt. Sieh einmal, Kerlchen, 
das Tuch iſt nicht einmal vollſtaͤndig, hier fehle bie 
ganze Ede: nicht wahr; und noch dazu die beſte, me 
Dein lieber Rame fo huͤbſch roth eingezeichnet iſt. 

Er wickelte das Tuch auselnander und breitete es 
vor ſich auf dem Tiſch aus. Wie das nur zugegan⸗ 
gen fein mag, fagte er dann wieder: manchmal haben 
ſich ſchon Freunde bei der Trennung fo beſchenkt, einen 
Ring zerbrocdhen, ein Pergament kuͤnſtlich zerfchnitten, 
um an ben zufammen-paffenden Fragmenten ſich wie | 
der zu erkennen: — in ber Ahnftau erkennt im Ge 
gentheil am ſolchen Feen bie Gelisbte ihren Schat 
als einen Räuber; und wahrlich, ich kann heute jenen | 

| 


| 
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ichen, Eurzfihtigen Hauptmann zum zweltenmal 
en, benn, wenn ich nicht fehr iree, bin Ich im 
ig des fehlenden Fetzen. 

Er nahm aus ſeiner Brieftaſche das ergaͤnzende 
zment, mit Amſels Namenszuge gezeichnet, und 
:e es laͤchelnd dem Tuche an. Lindhorſt und Am⸗ 
waren’ blaß geworben, und ohne alle Faſſung. 
dt, Schelme, fagte Hierauf Wilderer, und ſteckte 
e Sthee ein, fo weit treibt ihr es in der Spitzbuͤ⸗ 
ıt, baß Ihe in ber Nacht euern Freund und Wohl 
ter als Meuchelmoͤrder uͤberfallt; Plane, euch zu 
eichern, macht ihr, und denkt, ich bin babet’hbers 
ffig. Iest ſeid ihr aber voͤllig in meiner Hand und 
kann mit euch thun und vornehmen, was mir nur 
uͤſtet. 

Lieber Wilderer, ſtammelte Lindhorſt. 

Rumbergl in des Teufels Namen! rief Jener und 
ampfte mit dem Fuß. 

Alſo, Rumberg, wir wollten ihn ja nur in ſeiner 
iebe maͤßigen, ihm einen Zettel beibringen, und ſo 
Miland unvermuthet Nothweht — Angſt — Im Pruͤ⸗ 
eln vergißt man. — vollends in der Nacht — ob es 
Freund ober Feind — — aber — aber was verlangft 
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Du von und? Unter welchen Bedingungen willſt Du 
Frieden mit ung ſchließen? . 

Unter den einfachften von der Weit, fagte Jener, 
unter ben natuͤrlichſten, die Euch ſelbſt am bequemſten 
fein müffen. . Ipe kennt mic) nämlich, gar nice, ihr 
thut, als wenn wir und Ale Zeitlebens niemals ge: 
fehen hätten. Handelt Ihr mir-aber entgegen, ver: 
vathet Ihr mich oder kreugt nur. meine Abfichten, fo 
komme ich mit meinem neu entdeckten Fragment bes 
Tacltus vor, das ich neulich im Regenwetter im Katz⸗ 
balgen errang, als Amſelchen ſo huͤbſch zu meinen 
Fuͤßen lag und ich ihm mein Knie auf die Bruſt ſetzte, 
indem ſich der arme Paris nur ſchwach vertheidigen 
konnte. Man kann es, wenn ‚man es nicht criminell 
Meuchelmord nennen will, auch ein Iuftiges, naͤchtli⸗ 
ches Abenteuer taufen, was in jener wunderſamen 
Nacht vorgefallen-ift. — Lebt wohl, Kinderchen, und 
gedenkt meiner im Guten. 

Sp verließ er das Haus and ging, nicht auf bem 
Wege nad) der Stadt, den- Strom entlang, indem 
man ihn noch ange fingen hörte. Die beiden Freumde 
waren toie berichtet, endlich fogte Amfel: Freund, ich 
verlaffe dieſe Gegend und bie ganze Provinz, denn 
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er Menſch iſt mir zu fuͤrchterlich. Du wirſt fehn, 
ringt uns ind Ungläd. Du weißt, wie unſchul⸗ 
ich bin, wie Ach nur ganz zuletzt von Deinen Pla⸗ 
und Abſichten etwas erfuhr, wie ungern Ich mich 
u gebrauchen ließ. Ich fehe fhon Ketten und Ger 
gniß in meiner Phantafie. 5 
Lindharft ſtellte ſich sor den Spiegel und- ordnete 
zen Anzug. Freund, ſagte er nach einer Panfe, 
Slucht iſt noch immer Zeit genug, laß uns nicht 
ı Muth verlieren, denn wir finden wohl binnen 
irzem bie rechte Straße wieder. 


Walroß Hatte ſich wieder ganz erholt und genefeh 
m Vorfag gefaßt, feine Liebe und Leidenſchaft niche 
> umbebingt aufzuopfern, fondern fich wieder nach 
einer Geliebten durch feinen Freund näher zu erkun⸗ 
igen. Er faß mit feinen Vertrauten, als einige Tage 
xrfloſſen waren; an ber Tafel, als beim Nachtiſch 
wt Vebiente hereintrat und meldete, baf ein fonber- 
bare Mann draußen fei, der fich durchaus nicht wolle 
abwelſen laſſen, weil er behaupte, das Gluͤc und die 
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Wohlfahrt des gnaͤdigen Herrn hänge von dieſem Br: 
ſuche ab. Lindhorſt und Amſel erſchraken, und Walk 
roß ſtand auf, um dem wunderbaren Fremden ſelbſt 
entgegen zu gehen. Dieſer trat jegt ein, es mar Bis 
derer / oder Rumberg, fein Geficht war völlig braun, 
fein Anzug noch fonderharer, und als er bis in die 
Mitte des Zimmers vorgefcheitten war, ſtand er ſtil 
und fagte mit feierlicher. Stimme! Verzeihung, dah 
ich mich fo dreiſt in bie Geſellſchaft mir ganz fremder 
Männer dränge. Mir ift aber der Aufteng von ent 
hellerleuchteten Seele. getonsden, unb zwar ein fo beit: 
gender Befehl, daß ich mich dem Gebote nicht habt 
entziehen dürfen. ‚Sie heißen Wallroß, verehrter fr: 
pulenter Dann, und find.meulich meuchleriſch in det 
Nacht angefallen worden, von einigen Tyrannen, Dir 
man, tie es verlautet, fuͤr zwei Barone halten muf, 
die in Grauſamkeit und Frevelfinn noch jene des mis 
telſten Mittelalters uͤbertreffen: Eliſa zagt und weint, 
und iſt gar nicht weit von hier, fie hofft auf ben Ev 
retter und gedenkt feiner Schwirre und Verfiherun 
gen. O Wallroßl Walltof! fol Deine Saumfıll: 
krit Schuld fein an ihrem Untergange? 

Ale waren erflaunt. und erfchrocken; Malle 
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daruͤber, daß ein fremder Mann um feine Verhaͤlt ⸗ 
niffe und Wönfche fo genau wiffe, und Lindhorſt bes 
geiff nicht, wie Der verruchte, Ihm ehemals verbuͤndete 
Menfd) den Namen Eliſa kenne. ‚ 

Mein Herr, fagte endlich Wallroß — wer find 
Sie? Wie kommen Sie zu dieſen Kenntniffen? 

Ich · bin ein armer, unwiſſender Sterblicher, ant⸗ 
wortete Jener mit einem tiefen Tone. Aber ich war 
fo gluͤclich, ganz zufaͤllig/ von ohngefaͤhr, wie ber 
Zweifler und Gottiofe fagt, in jener ſchickſalsſchwan ⸗ 
geen Stunde Ste, Here Wallroß, aus ben Händen 
von zweien Boͤſewichtern zu erretten, die. mit ges 
ſchwaͤrzten Angeſichtern in rabenſchwarzer Nacht ſich 
an fie machten und es gewiß nicht gut mit Ihnen 
meinten, . 

O mein Wohithätert O mein Erretter! tief Walls 
roß aus und ſchloß den Unbekannten in feine Arme. 
Sie waren es alfo, der neulich, wie vom Himmel 
herabgeftiegen, jene beiden Boͤſewichter entwaffnete 
und in die Flucht flug? 

Ja wohl, fagte Wilderer, aber Sie, mein Herr, 
haben veblich mit geholfen, jene Philifter zu dreſchen 
und zu walten. Gewiß haben Bene noch blaue Flecke 
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auf zuweiſen und koͤnnen fich nicht mit voͤlliger Be: 
quemlichkeit innerhalb ihrer · Rippen bewegen. Den 
Einen von ihnen hätte ich beinah erwuͤrgt, wenigftens 
habe ich ihm feinen Halsſchmuck enteiffen, dem ich als 
ein Angedenken ' biefer VBosheit‘ aufbervahren werde. 
Wem Ste aber Ihe Leben eigentlich zu danken haben, 
das iſt eine’ erleuchtete Seherin, eine Sibylle, dieſe 
faͤnt von Zeit zu Zeit in einen tiefen prophetiſchen 
Schlaf, in welchem ſich Ihe Alles enthüllt. Dice, 
verehrter Here Wallroß, hat in Ihren MWeiheftunden 
Iht ganzes Schickſal, Ihr vergangenes, wie kuͤnfti⸗ 
get geleſen. Sie Hat in dieſem Traum Ihre ſchoͤn⸗ 
Eliſa und die verruchten Brüder geſehn, fie verkin: 
dete mir auch diefen Mordanfchlag, der freilich nur 
eine unfelige'Prügelet war, fie ſendete mich nad) je 
mer Stelle, kurz, fie weiß Aues, wohin fie nur ihre 
Yufmerkfomteit eichten will. 5 

Wie heißt fie? Wo befindet fie fich? rief Wall: 
roß begeiſtert aus. 

Im Gebirge, eine Stunde etwa von hier, ant⸗ 
wortete Jener, lebt fie in einem kleinen Dorfe fuͤt jett, 
wohin fie mit ihrer großen Beſchuͤterin, der Baronin 
Outminne, feit einigen Tagen gegangen if, um den 
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Brunnen zu trinken und eine Kraͤuterkur zu brauchen. 
Sie Eennt felbft die Gewaͤchſe am beften; bie zw ihrem 
Heile dienen, und fammelt fie in getutffen Stunden 
beim Mondfchein; fio ſtreift auch in ber Mitternacht 
ober unmittelbar vor Aufgang der Sonne den Thau 
vom Wieſenklee und präparirt mit’ ihm bie ſeltenſten 
und heilſamſten Mifchungen. Sie verficht es auch, 
duch das Auge des Denfchen in fein Herz hinein zu 
leſen und dort alle feine Anfchläge und nen zu 
entdecken. 
Liebſter! rief der entzuͤkte Wallroß, mit dieſer 
Seherin, dieſer großen Frau muͤſſen Sie mich bekannt 
machen; fie muß mir mein Schickſal enthuͤllen, fie 
muß mir Rath ertheilen, wie id zum-Befig meiner 
angebeteten Elifa gelange, wie wir den tyeannifchen 
Brüdern und ihrem abſcheulichen Beginnen entgegen» 
wirken. Sieh, lieber Amfel, biefe Prophetin hat «8 
entdeckt, auf bie rechte Art zu fehlafen, ‚von dieſer 
tannft Du lernen und bei ihr in die Schule gehen. 
Können wir die wunderbare Dame jet beſuchen? 
Dem ficht wohl nichtä.entgegen, antwortete Rums 
berg, auch Sinnen dieſe Herren uns begleiten,. denn 
wenn fie mie gleich ganz fremd find und ich fie noch 
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niemals geſehen habe, fo iſt es genug, daß fie die 
Freunde von Wallroß find. 

Wallroß Fieß feinen Wagen anfpannen, und ob⸗ 
gleich "der Bergweg für ein Fuhrwerk nicht der ber 
quemfte- war, fo befanden fie ſich doch nach einer 
Stunde ungefähr in jenem Dorfe, welches Rumberg 
bezeichnet hatte. Sie hielten vor eirtem zroßen, alten 
‚Haufe, welches ehemals wohl ein herrſchaftliches ges 
weſen fein mochte, In welchem aber jegt ein Bauer 
wirthſchaftete, der zugleich einen Gaſtwirth vorſtellte 
Dieſer führte fie in ein geraͤumiges Zimmer, In wel 
chem ihnen eine Dame entgegentrat, welche ſchon über 

" dreißig Jahr alt fein mochte und nicht haͤßllch zu nen« 
nen war. Halten wir und ein wenig ruhig, fagte 
dieſe mit leiſer Stimme, die Kranke ſchlaͤft jegt, um 
fih zu erquiden, einen gewöhnlichen menſchlichen 
Schlaf, da die Reife Hierher fle fehr angegriffen hat. 

Diefe Dame, geehrter Here Wallroß, fagte Rum» 
berg, iſt die edle Beſchuͤtzerin jener Hellfehenden. 

Wer find die Herren, fragte bie Baronin: vom 
Heren Wallroß konnte ich faſt vermuthen, daß er 
heruͤber kommen würde. — Die beiden füngern 
Freunde wurden ihr genannt und, und fie ſchien bes 
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ſonders den blonden Amſel mit pruͤfenden Blicken zu 
betrachten. Ich bin nicht, ſagte ſie dann mit ſal⸗ 
bungsreichem Ton, die Beſchuͤtzerin jener merkwuͤrdi⸗ 
gen koͤrperlich Kranken, deren hoher Geiſt um fü ges 
ſunder iſt, ich nenne mich am liebſten die Dienerin 
dieſer begeiſterten Seele. Ich bin ihr gefolgt, ſeit ich 
fie kennen lernte, und habe ihr einen Ruheplag in dies 
ſer ſchoͤnen Einfamkeit eingerichtet, wo fie, durch 
Hilfe ihres Arztes, bed Herrn Rumberg, geneſen ann, 
und zugleich: fich jenen uͤberirdiſchen Viſionen hinges 
ben, die und Alte erleuchten müffen. Wird fie bald 
den Geiſt erloͤſet haben, ber ihr auch hierher gefolgt ift? 

Gnaͤdige Frau, antwortete Rumberg, fehr demuͤ—⸗ 
thig, Sie wiffen es ſelbſt, welch ein unwiſſender Laie 
ich bin, ich kann nur auf die Stimme jener Seherin 
horchen. Sie ſcheint es aber ſelbſt noch nicht zu wiſ⸗ 
ſen, wie lange ſie ſich noch mit jener buͤßenden Seele 
wird zu beſchaͤftigen haben, aber nach den Fortſchrit⸗ 
ten, welche jene verſtorbene Suͤnderin im Chriſten⸗ 
tun: macht, iſt, wie unſte Heilige auch ſelber glaubt, 
ihre Erloͤſung wohl nicht mehr fern. 

Sie muͤſſen wiſſen, meine Herren, ſagte die 
Dame, daß jene Buͤßerin, jener Geiſt, von dem wir 
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ſprechen; vor vierhundert Jahren gelebt hat. Sie 
mar eine Edeldame und hatte ihren Gemahl, einen 
angefehenen Ritter und Feldhauptmann, vergiftet, um 
einem jungen Menſchen von ‚bürgerlicher Herkunft 
ihre Hand geben zu kormen. Die Anverwandten bes 
Mannes aber, welche fie ſchon Längft mit ſcharfem 
Auge beobachtet‘ hatten, faßten Argwohn, man ſtieß 
fie mit Gewalt in en Kloſter, Aus welchem fie aber 
zu entfliehen Gelegenheit fand. un. trieb fie fih, 
geſunken wie fle war, lange mit einem Kefjelflide 
im Lande umher; welcher zugleich Mitglied einer ir 
geunerbande war. Die ergab. ſich auch den Kuͤnſten 
unb Gewerben dieſer Bagabunden, ließ ſich nachher 
von einem andern Zigeuner entführen, und als biefer 
gehängt wurde, heirathete fie einen alten, dicken und 
gottlofen Bädermeifter. Dieſer wurde, waͤhrend einer 
‚Hungerönoth, von: einem wüthenden Volkshaufen er: 
ſchlagen, weil er, je mehr die Theuerung zumahm, 
die Brote immer kleiner buk, und fo begab fie ſich, 
von-Noth gedrängt, ſelbſt unter. die Deuter und Ber: 
ſchwoͤrer, bis fie endlich, nach manchen andern Schid> 
falen,. im Gefängniffe flach. 

Wunderbar! fagte der erftaunte Wallroß. Aber 
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woher wiſſen pie gnaͤdige Frau das Alles, da bie 
Suͤnderin ſchon ſo lange verſtorben iſt? 

Mein Gerr, antwortete fie, das iſt eben: die 


bereitet wurde Es iſt naͤmlich e 


Sioſe Eintichlun, ie uf ieſt zu Zope gefoͤrdert iſt 
und vielleicht erſt dutch die Gaben da Hellſehenden 
moͤglich wurde, 

Seele, die nun in 


bie oͤden Räume 


nach und nach fo fromm machen, daß 
So .nimmt atfo ‚die Suͤnderin, ge⸗ 
oe ae, Feat, Samen kai der Erleuch⸗ 
een, DENE den atechlemue ynp pie Gebote auswen ⸗ 
IB, HE verlelen up ſpricht nach, ung, geht in 
die Schule Steige die Inbrunft beiderſeitigen Ser 
len recht hoch, fa fäpee Die Verſtorbene auch wohl 


GE und gar in bie Lebende hinein, zunb nun ringen 
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oft die beiden Seelen und zanken und balgen mit ein⸗ 
ander, welche bie ſtaͤrkere ſei. Ich verſichere Sie, 
mein Hatr, das iſt alsdann für den denkenden chriſt⸗ 
lichen Zuſchauer einer der intereſſanteſten und feler⸗ 
lichſten Momente, Nun hört man mit ganz fremder 
Stimme die Suͤnderin fprechen, oft Fragmente ihre 
Lebenslaufes erzaͤhlen: oft laͤſtert fie, flucht, fhilt 
auf die Heufehende, will fie beſchaͤmen und klatſcht 
flandaldfe Anekdoten von biefer und ihrer Heuchelei 
bis dann die Fromme fie doch endlich dezwingi und 
unterkriegt, worauf die Boͤſe dann Abbitte thut und 
wieder andaͤchtige Sachen redet. 

Dos iſt mie Alles fo nen und unerhoͤrt, fagte 
Wallroß, daß mir der Kopf davon ſchwindelt. 

Was unſrer frommen Sibylle, fuhr die Dame 
fort, die meifle Mühe gekoftet hat, ift, jener Büße 
rin ihre katholiſchen Grillen aus dem Kopfe zu brin⸗ 
gen. Denn fo fehe fie Suͤnderin war und weder auf 
Prieſter noch Kirche etwas gab, fo find: ihr doch von 
ihrer fruͤheſten Erziehung die Iugenb:Eindrlidle ges 
blieben. Jett iſt fie aber, wie geſagt, fon auf dem 
beſſen Wege 
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Sicht man fie nie? Diefe Suͤnderin? fragte 
Wallroß. 

Von uns Niemand, antwortete die Dame, außer 
die Krauke, die ſie uns auch oft genau beſchreibt, 
ſelbſt ihren Anzug, ſo umſtaͤndlich, wie es nur ein 
Romandichter koͤnnte. Daraus duͤrften denn auch 
die Herren, bie ſich immer mit dem Koſtuͤm der Vor⸗ 
seit beſchaͤftigen, Vieles lernen und manche von ihren 
Itrthuͤmern und Vorurtheilen ablegen. So wirft dieſe 
neue Entdeckung kicht in alle Wiſſenſchaften hinein. Ein⸗ 
mal hat ſie doch den Herrn Doktor ſo ſtark im Vorbei⸗ 
gehn auf den Fuß getreten, und grade auf ſein ange⸗ 
ſchwollenes Huͤhnerauge, daß er laut ſchreien mußte. 
Glauben Sie mie nur, meine Herren, große Buͤcher 
ließen ſich von dieſen allerwunderſamſten Ausſagen 
dieſer vebfeligen Geiſter ſchreiben, die ſich fo gern den 
Sterblichen mittheilen möchten, -wenn ihmen ber 
Mund nicht dadurch geſchloſſen wuͤrde, daß ihnen 
Beine von unſern Seelen entgegenkoͤmmt, um fie anzus 
Hören. Es tft daher begreiflich, welche Frequenz und 
Konkurrenz eimmal um eine Hellfehende von vielen 
Ertöfungsfäctigen entfliehen Tann, menn biefe. Sache 
im Geiſterreiche bort erſt mehr verbreitet und bekann⸗ 
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ter wird.‘ Unſre Buͤßende hat es ſchon ihrem erſten 
Gemahl erzählt, ber ſich in feinem Ritter-Fanatis⸗ 
mus noch immer tn Stiefeln und ‚Sporen und mit 
einem glänzenden Kuͤraß heramtweibt, immer noch 
flucht und. wettert und von Kirche und Religion nichts 
wiffen ti, fondern nur von, Kolben, Turnieren, Gries⸗ 
waͤrtel, Fauſtrecht und dergleichen fpricht, als wenn 
er unfern Veit. Weber oder den Walter Scott gelefen 
Hätte. Ihren bürgerlichen Liebhaber hat die Buͤßenbe 
auch wieder gefehn, ber hatte ſich damals in Verzweif⸗ 
tung erhaͤngt · und fliegt nun ſchon ſeit Jahrhunderten 
als ſchwarzer Käfer herum, Ex kann, weil er noch 
immer in derſelben Verzweiflung ſteckt, In welcher ex 
geftorben ift, noch nicht einmal die menſchliche Figur 
wieder finden; aber miteheilen darf er. ſich, erzählen 
kann er nad Herzensluft; Der Keſſelflicker iſt bei 
aller Lafterhaftigkeit ſchon etwas‘ weiter, er figt al 
Froſch in einem Sumpf, kann ſich aber zu Zeiten old 
Hund ohne Kopf, ja ſelbſt ols ſchwarzer Geiſt zeigen, 
amd das iſt für den Keil gewiſſermaßen fihon wie eine 
Einleitung zur einſtigen Erloͤſung anzuſehen. Die 
Kranke hat aber.inftdubig zebeten, daß der buͤßend ⸗ 
Geiſt jene abſcheulichen Suͤnder ihr. vor’s,Grfte noch 
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nicht zumeifen folle, weil: ſie ſich doch zu ſchwach fühle, 
alles das gettloſe Volk felig zu beten und-zu Eonfits 
miren. ‚Einmal hat die Leidende ſchon den Stiefel⸗ 
tritt und das Sporengeklirr des vergifteten Ritters 
vernommen, fie iſt feiner aber nicht anſichtig gewor⸗ 
den. Er iſt noch zu wenig reif, ſich der Heiligen 
verkünden zu duͤrfen. Sie ſehn aber, meine Freunde, 
welche Erzählungen und ganz neue Sorte von Meta⸗ 
morphofen man ſchreiben koͤnnte, wohl intereffanter, 
als jene. Heidnifcyen. Ia, Ihr Geliebten, das Ge⸗ 
heinmiß iſt in unfern Tagen offenbar worden unb bie 
Dede vom Angefiht Mofis niebergefallen. 

Ich wei nicht, ſagte Wallroß, was ich denken 
unb fagen fell; der gemeine Mann ſagt in ſolcher 
Stimmung nicht uͤbel: Ich weiß nicht, wie ich bes 
kehrt bin. 

Sehr. guter Ausdruck, ſagte die Baronm, man 
fuͤhlt fich bekehrt umd begreift doch gar noch nicht, wie. 
Die Offenbarung, die und geworden if, wird aber 
dann noch ſchlagender, der Eindruck noch ergreifender, 
wenn veritable boͤfe Geiſter, eigentliche Teufel, einzeln 
ober in Geſellſchaft in ben Menſchen hineinſteigen 
Und ſehr intereſſant iſt die Entdeckung, daß zu dleſen 
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ganz außerordentlichen Evenements nicht einmal Hell⸗ 
ſehende nothwendig find; nein, dies kann ſelbſt ganz 
ordinaͤren, mitunter ſogar laſterhaften Perſonen bes 
gegnen. 
Teufel! Was man fo im Chriſtenthum Teufel 
nennt? fragte Wallroß im hoͤchſten Erſtaunen. 
Natüͤtlich ſolche, antwortete die Dame fromm 
und ruhig: Oft fahren fie auch in gottſelige Men 
fen, aus Bosheit über die Seligkeit, die biefe ſchon 
hienieben genießen, aus nieberträchtigem Neibe. Diefe 
freien und toben dann Fluͤche und abſcheuliche Gots 
testäfterungen mit ganz fremden Stimmen aus dem 
armen Menſchen heraus. O, Ich verfichere fie, das 
iſt dann hoͤchſt intereſſant mit anzuſehen und wahr⸗ 
haft erbaulich. Ich wuͤßte nicht, was ich darum 
gaͤbe, eines ſolchen Beſeſſenen habhaft zu werden. 
Dieſe Beſeſſenhelt kommt auch nad). gerabe wieder 
auf, und manche Städte find ſchon fo glädfich, ein 
ſolches Eremplar zu beſiben, aber unſte Vorfahren, 
die von jener Beſſerungs⸗ Anſtalt durch die Heltfehen 
den noch gar nichts mußten, waren barin fehr begabt 
und’ bevorzugt, daß fie jene, von wahrhaften Teufeln 
Beſeſſenen oftmals beobachten kounten. Wie aber 
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unfer Jahrhundert immer in großen Erfindungen 
fortfchreitet, fo:bin ich auch überzeugt, in zehn’ober 
zwanzig Jahren, wird Feine Stadt oder Ein Städt: 
hen mehr fein, das nicht.feinen angefleiiten Befeſſe- 
nen aufzuteifen bitte, um fo am Eräftigfien dem 
Nationalismus, Spinoziemus, Pantheiimus: und 
Atheismus entgegen zu kaͤmpfen. Ich denke mir, 
man wird bie Kunſt entbeden, gewiſſe Individuen zu 
impfen, durch welche Operation fie der Beſitzung und 
Beſeſſenheit fähig gemacht, Inhaber eines böfen Geis 
ſtes, oder mehrerer Teufel zu werden, . Vielleicht 
aber nimmt bie Anlage, befeffen zu fein, fo uͤberhand, 
daß man wieder Kinder impft, bie nicht bie Fähigkeit 
bekommen follen, weil es am Ende doch an gewiffen _ 
Eremplaen genhgt und bie Geſchaͤtze des Lebens auch 
zu fehe dadurch geftört werden koͤnnten. &o viel if 
gewiß, wir werden alsdann ein eignes großes Lexikon 
in einigen Folianten von ben Namen vieler hundert⸗ 
taufend Teufel, ja Legionen, befigen, und nähere 
Auskunft und Beſchreibungen ihrer Fähigkeiten und 
Charaktere erhalten; denn was tollen die wenigen, 
bis jet populaͤren von Satan, Beelzebub, Asmodi, 
Lucifer, Mephlitophelss und noch eine Anzahl aus 
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Fauſt e Hoͤlenzwang befagen, da Hier noch ein fo 
untudliches Felb fuͤr neue Entdeckungen vor uns liegt? 
Im :diefem. Augenblicke hörte man huſten unb 
Kumberg-fagte: es ſcheint unſte Kranke im Zimmer 
nsben:an iſt aufgewacht; · folgen Sie mir. Als man 
dem Voranſchreitenden nachging, fuhr Lindhorft mait 
dem Ausbrud bes Erſchrecens zuchd, fo wie er bie 
Proppetin anſichtig ward. -Diefe ließ fih_von ber 
Baronin die Eingetretmen nannen, und erklärte, Daß- 
fie fie niemals gefehen hätte, daß ihr. Name und Per: 
foren völlig umbefannt waͤren. Lindhorſt zog fich zu⸗ 
che, und ſtellte ſich in die Vertiefung eines Fenfterd, 
die Dame machte ſich mit der Seherin viel zu chum, 
Wallroß -fegte ſich in bie Nahe der Leldenden und 
Amſel ſchien neugierig, was ſich etgeben würde, De 
vorgebliche Doktor, nachdem et den Vorhans de⸗ 
einen Fenſters zugejogen Hatte, damit W = 
nicht. vom Sonnenſtrahl geblenden 
ſtrich nur · einigemal dieſer is, dur weidel 
a rer ber vor undyzn 
nicht lange, fo tief fle, N 
N fi 
Edelſter der Menfherg; ——— jr 
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Eulſa IE das Tchönfte Weſen auf Erben. Auch wird 
fie Den, aber nach Kämpfen, nad) langem Streit. 
Dann aber wirſt Du sth. Vertraue nur weni⸗ 
gen, fel argwoͤhniſch: aber Deine Freunde find red- 
ud, — doch welche? welche? Acht der Arzt, der 
Arzt! Ja, bee Rumberg, ber fonft ſchon anders hieß, 
aber tet. — wie? Er iſt menfchlich und brav, — 
aber auch ſchlimm. Ach! er führt einen böfen Stock; 
ex weiß ſolch Inſtrument zu handhaben. Er hat ums 
fern Walltoß damit gerettet, im jener grauenvollen 
Nacht. Aber nicht waren es die Brüder, die Wuͤth⸗ 
ride, bie Außgezogen waren, den Gelichten ihrer 
Schweſter zu beſchaͤdigen. O nein, die Tyrannen 
wurden mit Schwert und Schießgewehr gekommen 
fein, um ihn zu dernichten. So war es auch eigent⸗ 
lich jenen Boͤſewichtern aufgetragen. Sie helfen — 
wie denn? 
Ampel und Lindhorſt huſteten ploͤtzlich, doch Telnet 
ſah ich nach ihnen um, ſo waren Alle auf die Reben 
ber Prophetin gefpannt.: Ach ja! rief bie aufathmende, 
Eichenwald und "Droffel heißen die beiden. Narren, 
Sie. lachte piöglih. — Wie wunderbar! Vor fünf 
Jahren lag der Droſſel Im Schatten einer Buche, 
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und dichtete ein Liebedlied auf feine erfte Geliebte, die 
Tochter eines Buchbinders, Piechen, — er fang: 
Es treffe Blig den Baum und mich vernichtenb, wenn 
ich Dich je vergeffe. — Im folgenden Jahre wird 
der Buchenbaum. von ben Forſtleuten umgehauen, 
ein Kuͤnſtler kauft einige Zweige und arbeitet, mit 
Mühe und Wohlgefallen den glatten Stab; mit mel: 
chem vier Jahr fpäter jener Droffel, der Lieschen 
laͤngſt dergeſſen hatte, nicht nur vom Doktor einen 
tuͤchtigen Schlag, ſondern ihrer viele u _ 
Es giebt ein Schickſal. — 

Amſel biß fi auf die Lippen und war blutroth 
geworben, Lindhorſt laͤchelte und Wallroß war tieffin- 
nend. Jett wand ſich bie Prophetin, ſchlug die 
Haͤnde aneinander und ſagte ſeufzend: Quaͤlt mich 
nicht, ich will ja ſchauen und gern das Geſchaute vers 
kuͤndigen! — Elifa ift fern vom bier, in einem ans 
dern Gebirge, fie ſchreibt: An wen? An ihren Ger 
liebten: Aber auf welche Art wird fie ihm das Blatt 
zuſenden Binnen? Sie möchte verzweifeln. Die Bruͤ⸗ 
her haben eine weite Meife vor, fie wollen ſie einſtek⸗ 
ten, vielleicht in Sieilien in ein. Kloſter, wenn fie 
nicht den Willen ber Boͤfewichter thut. Jedoch ich 
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fehe, daß alle dieſe Plane feheiteen werden, wenn nur 
Wauroß getreu bleibt. Er wird obfiegen, aber fpät, 
and, viele Opfer, Beſchwerden, Roth wird es ihn 
koſten. Wenn er hart, ungetreu ober vi iR, fo 
verliert er alles. 

Jetzt fiel die Seherin in einen natieigen Schaf 
und Wallroß fuhr. tieffinnend nach der Stadt zuruͤck 
Lindhorft und Amſel verfügten ſich in ihr Landhaus 
und bier fagte Amfel: Ich glaube, wir find,verloren, 
es ift am beſten ich made mich gleich aus dem 
Staube, denn das Ding nimmt kein gutes Ende. 

Du wirft fehn, antwortete Lindhorſt, der freche 
Schelm wird das nun im Großen und, Verwegnen 
ausführen, was wir fein und faſt beſcheiden angelegt 
haben. Er befommt nun die volle Erndte unfeer 
Ausfaat. Er iſt kluͤger, der widerwärtige Menſch, als 
ich mir einbildete. Dort im Bade, wo ich verweilte 
und das Gelüftbefriedigte, einen großen. Herrn au fpielen, 
dort hat er michgefehn und beobachtet, ob ich mir gleicheine 
bildete, daß ich mich feinem Blicke kuͤnſtlich entzogen hätte, 

‚Ein armes Weib von kraͤnklichem Anfehn kam 
dort zu mir, und flehte in den ruͤhrendſten Auedruͤcken 
um ein Almofen. Sie fehlen fo ehrlich, brav und 
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gut, dabei ſo ſimpel, daß ich vertraute, denn fle war 
mir fuͤr meno Gabe fo unbedingt hingegeben, daß id 
mir einblldete, ich koͤnne ie wlederum ohne Argwohn 
entgegen kommen. Sla erzählte mic eine lange Ge⸗ 
ſchichte, wie ſie aus dem Wohlſtande zu dieſem Elende 
herunter gekommen, ivie viel Krankheiten fie Aber: 
ſtanden, und mie durch alle diefe Schickfale fogar ihr 
Verftand gelitten. habe, daß es ihe- unmöglich fe, 
etwas im Sufammenhang zu denken; ober zu begreis 
fen: In meiblichein- Arbeiten aber fei fie gefchict, 
auch Habe fle vormals ſchon fc einen Gelehrten abge 
ſchtleben, denn ihre Handſchrift ſei fauber und deut⸗ 
lich, nur waͤre es ihr gar-zu traurig geweſen, daß fie 
im Kopiren niemals den Zuſammenhang, ſelbſt einer 
Etzaͤhlung Habe begreifen koͤnnen, fie ſchreibe alles 
nur ſo hin, wie eine Maſchine, ohne ‚den Inhalt zu 
faffen. Ic machte die Probe, bie Schrift war Mar, 
Aber was fie gefchrießen, wußte fie mir nicht wieder 
zu ſagen. Das Fam mir erwuͤnſcht, ich ließ von ihr 
die Betefe unfrer Eliſa fehreiben, und brachte fie, um 
der Armen ein Unterfommen zu veifchaffen nach jenem 
Deeiechofe. Sie ſchlen mich, wie einen Gott anzube 
ten und verficherte, "ich habe fie vom Untergange und 
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Selbſtmord ersttst. Und nun — finde ich bis Boss 
hafte dort ploͤtlich als Praphetin, Gieherin, Bosel⸗ 
ſtette und Beſeſſene wieder, als ein liſtiges gewandtes 
Inſtrument des verwegenſten · Menſchen, des Wildes 
rer. Dieſer fatale widerwaͤrtige Patron, der mit 
allen Hunden gehetzt, Mitglied aller verbächtigen und 
verraͤtheriſchen Verbindungen geweſen iſt, der dann 
wieder bald Autor, dann Komoͤdiant, Fechtmeiſter, 
Soldat und Polizeifpion war, fid in allen Ländern " 
umbergeteieben hat, dieſer Schaͤndliche hat num diefe 
Betruͤgerin angeworben,. ober iſt ſchon Tange mit ihr 
verbunden gewefen, und wir find ‚unbedingt feinen 
Näuberhänden übergeben, find- ihm auf Gnade und 
Ungnade ausgeliefert. 

Es iſt um zu verzweifeln! rief Amſel aus. Wer 
hätte denken ſollen, daß unſte Liſt, oder wie wir es 
nennen tollen, und bis dahin hätte führen koͤnnen? 
Und doch haͤtteſt Du mich gleich anfangs in Keuntnig 
Deiner Plane gefegt, hätte ich Dir wahrſcheinlich abs 
gerathen, ober mid) ganz von .biefer- tollen und ver⸗ 
wegnen Jutrigue zurlickgezogen. Aber, Freund, Du 
mußt doch bedentende Summen dabei gewonnen · ha⸗ 
ben, was ward mit dieſen? 


186 Liebeswerben. 


Acht erwlederte Andhorſt, vieles habe Ic, um 
groß zu thun, auf biefen bummen Reifen ausgegeben, 
bin unendlich großmuͤthig und wohlthaͤtig geweſen 
Habe ben edelſten Munſchenfreund geſpielt, ber ſich 
nur jemals in jenen Gegenden hatte blicken laſſen 
Ich fand. ein vornehmes Mädchen dort im Babe, eine 
Schönheit, wie ich nur je eine fah: Sie. ſchien mid 
wohlwollend auszuzeichnen, ich galt ihr und vielen für 
einen reichen Grafen, wir ſcherzten, lachten, fuhren 
aus, denn ſie war munter, und ic) machte einen unſin⸗ 
nigen Aufwand, ums mid) bei ihe in Gunſt zu fegen. 
Aber plöglich war ſie abgerelſt. Dann habe ich auch 
meine alten Schulden endlich bezahlt, die mir in 
jedem Augenblick Beſchimpfung und Arreſt zuge 
hen Eonnten.. Das meifte liegt noch in meiner 
Schatulle. 

Wie waͤr's, ſagte Amſel, wenn Du dies dem 
Wallroß zuruͤckſtellteſt, Dich ihm ganz entdeckteſt, 
ſein Vergeben — — 

Nein! nein! rief Lindhorſt heftig aus, das er⸗ 
laubt mie meine Ehre nicht. Das koͤnnte nur zur 
tiefften Erniedrigung führen. Und wenn er nm, 
unfer Freund, keinen Spaß verftimde, und uns nicht 
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vergeben wollte? Wenn Anklage, Prozeß, Gefaͤngniß 
uns erwartete? 

So wollen wir ſchnell in der Nachi abreiſen — 

Und uns von Stedbriefen verfolgen laſſen? ant⸗ 
wortete Lindhorft. 

Aber was thun? 

Für's erſte die Sache gehn laſſen, fehn, welche 
Wendung fie nimmt, uns paffio verhalten, Ich hatte 
die Elifa ſchon entfernt, ich dachte fie nad) fremden, 
fernen Ländern zu bringen und fo beſchwichtigte ſich 
dann nach und nach Altes von ſelbſt. — Nach einiger 
Zeit hätte er fie vergeffen, oder eine neue Liebſchaft 
hätte fich angefponnen, aber jegt find wir durch un⸗ 
feen Leichtfinn in bie verdammtefte Situation’ gera⸗ 
then, im bie größte Gefahr — und doch dürfen wir 
durch einen Gewaltſtreich und ſchnelle That dieſe Nete 
die uns gefangen halten, nicht ſprengen. 

Amfel war tief betruͤbt, aber im Stillen nahm 
er fi) vor, ohne mit feinem Freunde noch. viel zu 
ſtreiten, ober fich ihm mitzutheilen, bei erſter Gele 
genheit fich ſchnell und ſchweigend zu entfernen. 

Ploͤtzlich fland der geflicchtete Wilberer vor ihnen, 
welcher laut lachte, da er ihe Erſchrecken bemerkte, 
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Ich komme Euch ungelegen, fagte er In. feiner frechen 
Weife, tut nichts, wir wollen und alle nicht geni ⸗ 
ven. Nun, Freund Lindhorſt, Du haft dort Dein 
Korrefpondentin wieder gefunden; unerwartet, dem 
ich bemerkte wohl Deinen Schred. Ja, Leute, Ih 
feid darin ausgezeichnet gluͤcklich, daß ich mic jekt 
an bie Spige des Komplottes falle, welches Ihr fo 
ungefchiett und kleinlich eingeleitet habt. 

Dan ſetzte ſich und Rumberg forderte wieder ein 
Fruͤhſtuͤck. Nach einigen Geſoroͤchen ſagte Wilden 
plöglih: Ihr ſeid perplex, Kinder, ich ſeh' cs Eub 
wohl an, Ihr wuͤnſcht mich auf deu Bloksborg, aber 
ich, gebe Euch mein Wort, Ihr werdet mich nicht lot, 
und ich kann Euch eben fo wenig frei geben, dem 
Ihr moͤchtet Euch vielleidgt -gern. aus dem Gtaube 
made. Aber wir brauchen einander gegenfeitig, 
und die alte Freundſchaft und Wwwradſchen muß 
wieder erwachen 

Lindhorſt faßte ſich —XX ein Pr und ſagu 
verwegen: Freund Wilberer oder Rumberg, Arzt.odet 
Komoͤdiant oder Landſtreicher — wenn wir Euch nun 
dem Wallroß verriethen, Euch der Behoͤrde anzeigten 
und, um Euch nur los zu werden, uns ſelber det 
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Gefahr und dem Gefängniß Preis gäben? Und ic) 
verfichee Euch, Wallroß ſelbſt ift Kberzeugt, ‘daß man 
ihn in jener Nacht urſpruͤnglich nicht mißhandeln 
wollte. Er ſchlug zuerſt aus; alfo will ich lieber ihm, 
als Euch heimfallen. Aber Ihr Menſch feid dann 
völlig geſtuͤtzt und ganz ruinirt, denn das wißt Ihr 
beſſer als ich ſelbſt, daß Ihr als der breite Wil⸗ 
derer vogelfrei ſeid. — 

Wilderer lachte herzlich, laut und eine geraume 
Zeit, dann fagte er ganz gelaffen: Das-ift ein fehr 
hübfcher Einfall, mein Zunge, Du folteft ihn nur 
ausführen, um zu fehn, in meld’ ein- Wespenneft 
Du geftört haͤtteſt. Sieh, mein Sohn, ich-führe die 
beften, Eräftigften Päffe von Gefandten, Magiftras 
ten, und allen Behörden unterzeichnet, daß ich der 
Arzt Rumberg fei, die VBefchreibung meiner Perfon 
ift genau hinzugefügt. Zum Ueberfluß habe ich mei= 
nen Taufſchein, als Chriftian Adolph Rumberg mit 
mir, vom Konfiftorium inte in meiner Geburteftadt 
außgefertigt und vom Buͤrgermeiſter, Rath, Paftor 
und Superintendenten ‘meines erfien Wohnorts un⸗ 
terfertigt und befiegelt, daß ich jener Chriftian Rum: 
berg bin. Ich habe felbft die Matrikel der Univerfis 
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tät, wo ich Medizin ſtudirt Habe, meins. Zeugniſſe 
vom Gymnafium und der Hochſchule, ebenfo mein 
Certifikat, wie ich mein Eramen glänzend -beftanden 
und mit Ehren mein Diplom als Doktor erworben 
Habe. He Männchen? Sieh, ic) felbft müßte ja von 
allem dem überzeugt werden, wenn mir einmal in 
mäßiger Stunde der Zweifel an meine Perſoͤnlichkeit 
tommen, und mir die Frage einfallen ſollte, ob ich 
nicht eigentlich ein ſicherer Wilderer ſonſt einmal ge⸗ 
weſen. Aber das iſt für immer abgethan. Doch 
außerdem noch — Juͤngling! — Du wollteſt unſte 
Sibylle ſtuͤtzen? Du biſt vielleicht zurück geblieben, 
ja, gewiß iſt Dir das Jahthundert zuvor geeilt. 
Sprecht einmal: Eure Anklage, ja nur Euern Zweifel 
aus gegen biefe Hochbegeifterte Fromme, — und ein 
Heer von Religioͤſen wird über Euch herfalien, und 
nicht blos die Maffe des gemeinen Volkes, — nein, 
Aerzte, Profefforen, Baronen und Grafen, Staats: 
männer, befannte Schriftſteller, Priefter und angefe: 
bene Theologen — alle biefe werben fih von Euch 
nicht ihr Kleinod, ihre neu aufgeflandene Rarität 
entreißen laffen. Weber unfere enthufiaftifhe Edel 
dame und ihre Ausfagen habt- Ihe‘ vielleicht gelacht, 
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indem Ihr fie fuͤr eine vereinzelte Seltenheit hieltet, 
aber bie Vortreffliche iſt im Gegentheil ein. Probes 
zeichen, ein Aushängebogen von Taufenden und aber 
Tauſenden, bie biefelbe Ueberzeugung teilen. Das 
ift eben das Große unſers Jahrhunderts, daß -fo 
unendlich viele Merkwuͤrdigkeiten, fektfame und wun⸗ 
derlihe Dinge, Wunder und Kuriofitäten ſich auf⸗ 
thun und’ geglaubt werben, Beifall finden, Enthu—⸗ 
ſiasmus erregen, die noch vor dreißig und zwanzig 
Jahren ganz unmoͤglich waren, oder als Narrheit und 
Raferei, Aberwitz ober Seelenkrankheit verlacht wur⸗ 
den. Und nun vollends — wer will etwa biefen reli⸗ 
giöfen Glauben, dieſes Wunderzeichen einer. zum 
Goͤttlichen zurldfehrenden Zeit ſtuͤrzen? Etwa be: 
ruͤhmte Schriftſteller, Aerzte, Pröbfte, Medizinal⸗ 
raͤthe, große Juriſten? — Nein, zwei verdorbene 
Studenten und Schoͤngeiſter, unbekannte Libelliſten, 
die einen reichen Mann auf ſchimpfliche Weiſe um 
Geld geprellt, ihn an ber Nafe herumgefuͤhrt, und 
ihn dann in der Nacht meuchleriſch uͤberfallen haben. 
Wenn die Welt dies hoͤrte (und fie müßte es ja, wenn 
Ihr die Anklage wagtet, augenblids erfahren) glaubt 
Ihr wirklich, daß Ihr den Sieg davon tengen wuͤrdet? 
11* 
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Wenn wir alſo gefangen ſind, ſagte Lindhotſt 
kleinlaut, — wie ſoll es werden? Was denkſt Du 
mit uns anzufangen? J 

Das wird fich finden, antwortete jener, nut 
muͤßt Ihr gehorchen, unbedingt Ordte pariren, und 
wenn Ihr das thut, will ic, Euer Gluͤck machen, in ⸗ 
dem id) das meinige feſt begrümbe. 

Amſel ſprang jegt auf und warf ſich laut weinend 
dem haͤßlichen Mann an die Bruft. Wette mich! 
erloͤſe mich! rief er ſchluchzend, ich.paffe nicht im die: 
fen Klubb, im dieſes gefährliche Zreiben, ich bin zu 
ſchwach, um in diefem lebensgefaͤhrlichen Drama eine 
Nolte zu übernehmen. 

Witderer entfernte ihn von feinem Halfe mit dem 
Ausdrud tiefer Verachtung. Nicht gegreint, Kleiner! 
fagte er dann, Du Haft Recht, Du bift ganz un 
brauchbar, ich laſſe Dich gern los von dem Bande, 
und Du kannſt vielleicht ſchon morgen ober uͤber⸗ 
morgen in alle Welt gehen und zwar als sin reicher 
Mann, denn Dein Gluͤck ſoll zuerft von mic fabri⸗ 
diet werden, wenn Du nämlich; klug genug bift, zu 
gehorchen. . 

Nun? fragte Amſel. 
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Wie ic) gleich. bemerkte, fuhr jener fort, hat 
Dich die reiche Baronin in ganz befondere Affektion 
genommen. . Du bift jünger als fie, das ſchadet aber 
nichts, denn fie kann jedes Jahr, das fie Dir voraus 
hat, mit vielen Tanfenden aufwaͤgen. Sie hält Did 
nicht nur fuͤr ſchoͤn, fondern auch für fehr fromm, 
der höchften Stufe im Geifterreich fähig und werth. 
Ach! diefe liebe Frau, mie gern hätte ich fie felbft ges 
beirathet, wenn ich ihe nur nicht zu alt wäre, und 
ihr auch, vie fie-mit felbft geſtanden bat, haͤßlich 
vorkaͤme, das Schltmmſte aber iſt, das ich ſchon 
laͤngſt vermaͤhlt bin, und meine ſtarke feſtgeſinnte 
Frau will nichts von Scheidung wiſſen. 

Du verheicathet? rief Lindhotſt. 

Ja, Ihr Dummkoͤpfe, ſagte jener, ſeid Ihr 
denn, Ihr ſtumpfen Geiſter, noch gar nicht auf den 
Argwohn gerathen, daß jene gottbegeiſterte Seherin 
meine eheleibliche Frau ſein koͤnne? 

Lindhorſt ſchlug ſich mit der flachen Hand vor 
den Kopf und brach in ein bittres Lachen aus: Darum, 
fagte er dann ernfihaft und fügte nad) einer Paufe 
hinzu: Ja, ich bin ein Dummeopf! - 

Amfel war nachdenklich geworden, betrachtete jest 
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den Doktor und ſagte: Ich heirathen? die fremde 
Edelftau? Wunderbar. - 

Der Doktor nahm ihm bei der Hand und fagte 
vornehm freundlih: Ja Herhen, das kann aber 
nicht fo um nichts und toieber nichts gefchehn. Mic 
Tamino in der Zauberflöte mußt Du auch etwas daflır 
thun, und Deine Prüfung beftehen. 

Und mas? 

Die zarte Frau iſt nun eine Liebhaberin.der Ber 
ſeſſenen, Du mußt Die) in der naͤchſten Sigung von 
einigen Teufeln in Beſitz nehmen laffen, je mehr, ie 
beffer: Dies ift der Stempel Deiner Gottfeligkeit und 
die unerläßliche Bedingung Deines Ehekontrakts 

Dummbpeiten! fagte Amſel, in Ewigkeit -gebe ih 
mich nicht zu einem folchen plumpen Betruge ber. 

Auch gut, antwortete Wilderer, fo fuche ich ihr 
irgend einen Bauerjungen, ober einen andern verdor⸗ 
benen Studenten auf, der noch fung und friſch iſt, 
und zu dem bie Teufel auch Gufto und Appetit haben t 
mögen. Und Did), Miferablen, laſſe id; von der 
Seherin ald den denunziren, der Du wirklich bift, | 
fie fol ale Deine Jugendſtreiche erzaͤhlen und daß | 
‚Herr Droffel und Amfel eine und dieſelbe Perſon find. | 

j 
| 
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Meinen Lindhorft wird fie dann ſchon herausprophes 
zeien, denn ihm barf Fein Haar gekruͤmmt werden. 

Der bekuͤmmerte Amfel fenkte fein Haupt und 
fagte: Ich muß. mich ja fo außerordentlich ſchaͤmen, 
daß ich mic, ganz einfältig anftellen werde. 

Wir find ja ganz unter und, Laͤmmchen, fagte 
der Ältere, Du brauchſt Dich ja gar nicht zu geniren. 
Es kann auch keiner fagen, daß Du es Unrecht 
machſt, oder daß nicht die rechten und währen Teufel 
in Dir handtierten, denn hier, man Befter, muß 
alle Kritik verftummen. Handelt alfo, Breunde, 
nad) vernünftiger Einfiht und nach befiem Wiffen 
und Gersiffen, und ſeht fuͤr jegt nur fo viel ein, daß 
wenn Ihe Beide, oder -einer von Euch echappiren 
wollte, er das Allerdummſte auf der Welt ausrichtete, 
denn durch unfern Wallroß ließen wir ihn fogleih mit 
Ste@briefen- verfolgen, und Feiner von Euch führt 
Zauffchein und dergleihen Päffe mit andern Charak- 
tern und Qualitaͤtchen mit fih. - Alſo, Amſelchen, 
ein reicher Gutsbeſitzer — "ober ein landfluͤchtiger 
Rumpenhund; ober Lumpenmenſch, was eigentlich 
ein noch ſchlimmerer Ausdrud ift. Ich gehe jegt den 
etwas „fteilen Faßpfad Über bie Weinberge und den 
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Wald und bin in einer halben Stunde bei meiner gu- 
ten fiommen Alten. Wenn nur Walroß nicht fo 
korpulent wäre; fo fönnte er auch lieber dieſen Weg 
zu Fuß machen, als mit feiner Equipage jenen bald: 
brechenden Umweg fahren. 


Die beiden jungen Freunde waren in &inem Bu 
ftande, den man wohl ald den einer Kalten Verzweif⸗ 
lung bezeichnen koͤnnte. Ste Überlegten hin und her, 
und es ſchien Fein anderer Ausweg, als der vorge 
zeichnete zu bleiben. Wenn wir etwas gelernt hätten, 
fagte endlich Lindhorft, fo wäre es eigentlich viel ber 
quemer, ein hometter rechtlicher Menſch zu fen. Es 
ift ein verdammtes Treiben, nur immer fo mitzulau⸗ 
fen und auf keiner Kenntniß, Feiner Wiffenfchaft in 
Sicherheit fußen zu koͤnnen. Jal rief e lebhaft aus, 
ich gelobe es hiermit feierlich), befreit mich mein guter 
Genius, der mich vielfeicht noch nicht aufgegeben hat, 
aus biefem Drangfal, fo wih ic) ein einfacher, ordent⸗ 
licher, fleißiget Menſch werden: in einem Eleinen 
Amte, einer gewöhnlichen Beſchaͤftigung, dieſe ver⸗ 
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bammte Genialität ablegen und vergeffen. Kraftlos, 
nuͤchtern, .albern find diefe unfee Beſtrebungen und 
es. muß eine Wolluſt fein, irgend wo In einer ächten 
Wiffenfchaft zu Haufe zu fein, und von einem ficjern 
Mittelpunkt den- Umkreis feiner Kenntniffe taͤglich "er= 
meitern zu Sinnen. Die Freunde wurden beſtuͤrzt, 
als fis ihren Gefaͤhrten Wallroß befuchten, biefen fo 
tieffinnig, faſt ganz verwandelt wieder anzutreffen. 
Ich geftehe,. fagte diefer, noch niemals in meinem 
„Leben hat etwas diefen Eindruck auf mid) „gemacht, 
wie jene. Hellſehende, die Baronin und jener wunber- 
bare Arzt. Ich bin durch diefe Bekanntſchaft, und 
mas id) dort erlebte, wie in eine andere Sphäre ent: 
ruͤckt worden: ° Ich, ahndete nicht, daß fo etwas mög: 
lich „fei. und daß ſolche Kräfte und Gefühle in mir 
ſchlummerten, wie ſich feitden in meinem Weſen ent» 
widelt haben. Ia Hier, hier, meine Freunde liege 
das wahre Feld des Wiffens, die hoͤchſte Kraft der 
Menſchheit und das tieffinnigfte Erkennen. Ich kann 
ſchwerlich behaupten, daß mir jetzt noch Elifa für 
meine Liebe fo nothwendig wie vordem fein kann: Es 
iſt jetzt mehr, als wenn ber Befig diefed Weſens mir 
unentbehrlich ſei, um mid) ganz reif und fuͤr die hoͤch⸗ 
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ſten Erkenntuniſſe empfaͤnglich zu machen. Noch nie 
mals hat mir ein Menſch ein ſolches Vertrauen einge: 
flößt, wie diefer Doktor: Ein Mann, ‚fo begabt, mit 
ſolchen Talenten ausgerüftet und döch fo ſchlicht und 
einfach. Er, der das Wunderbarfte kennt und veran- 
laßt, der in der naͤchſten Verbindung mit der Geiſter⸗ 
welt ſteht, und von dieſen unbegreiflichen Ereigniffen 
wie von ben alitäglichften Dingen ſpricht. Wie bin 
ich nur gewürdigt worden, in eine Gemeinfchaft mit 
ihm, dieſer Baronin und- jener wunderbar frommen 
Frau zu teeten, die fchon jegt nur bem Himmel lebt, 
und von Viſionen und den Heerfchaaren der Unfichtba: 
von genährt wird. . 

Es war bald darauf, daß der Doktor Rumberg 
Wallroß und die uͤbrigen befuchte, um fie wieder nach 
jenem Dorfe zu geleiten, in welchem die Baronin und 
die Helfehende wohnte. Diesmal gingen fie auf dem 
Fußſteige, fo empfindlich auch dem beleibten Wallroß 
im Emporfteigen bie Hitze fiel; body bald empfing fie 
ber kuͤhlende Wald. Sie wollten. ducch bie Abfahrt 
der Equipage ein Auffehn erregen, denn fo geheim 
auch alles betrieben wurde, ſo twar doch ſchon etwas 
von der Wunderkraft ber. Hellſehenden im Städtchen 
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verlautet. Und darum hatten ſie es auch dem wißbe⸗ 
gierigen Kuͤſter nicht abſchlagen koͤnnen, ihre Gefell- 
ſchaft zu vermehten, der ſich mit eignen Augen von 
den uͤberirdiſchen Erſcheinungen uͤberzeugen wollte. 
Da der Kuͤſter zu den vertrauteſten Freunden des Zir⸗ 
kels gehörte, fo hatte ber Doktor den dringenden Bit: 
ten und Vorftellungen des gutmüthigen Wallroß nach⸗ 
geben muͤffen, der gern ſeinem Freunde Emmeran 
dieſen Genuß und Zuwachs ſeiner Kenntniſſe goͤnnen 
wollte. 

Mit dem ſchwerſten Herzen wandelte der junge 
Amſel, der ſich immerdar ſeine ſonderbare Aufgabe 
wiederholte und noch nicht begriff, wie er ſie wuͤrde 
loͤſen koͤnnen. Als man angekommen war, trat ihnen 
die Baronin feierlich entgegen, die Amſel heut mit 
einem forfchenden Auge betrachtete, ob er die kuͤnftige 
Ehegattin in ihr erkennen möchte. Heute, fagte.die 
Edeldame, ift ein großer Tag, denn bie Kranke hat 
ſchon geſtern verkundigt, daß ſich heute ganz vorzüge 
liche Erſcheinungen manifeſtiren würden. 

As fie alle in das Zimmer traten, lag die Kranke 
ſchon im magnetiſchen Schlaf. Alle ſetzten ſich ſchwei⸗ 
gend nieder und die Batonin ſchien nach ihren glän- 


17e Liebesiverben. 


zenden Augen befonders. infpiriet. Nie ivet fie fih, 
flüfterte fie Walltoß zu. und wir dürfen uns heut auf 
etwas Einziges gefaßt machen. — Sie fah den jungen 
verlegenen Amſel pruͤfend an, und laͤchelte vertraulich. 
Altes wird ſich, wahrſcheinlich zum Gluͤck entwickeln 
fo fuhr ſie fort, denn bie Heiligen bezwingen immer: 
dar bie böfen, daͤmoniſchen Kräfte, 

Der Küfter, welcher ſich unter ganz fremde Men: 
ſchen verſetzt ſah, blickte mißtrauiſch umher, und ber 
trachtete aufmerkſam die Schlafende und fuhr entfegt 
zuruͤck, als diefe jegt mit hohlem Ton alfo begann: 
Ja, heute, ann ich klaret ſchauen als fonft. Ih 
fehe die ſchoͤne Eliſa, fie iſt mehr getroͤſtet, fie If 
freudiger, fie hat durch einen Geift erfahren, daß fih 
in zwanzig Monden ihr Gluͤck entſchieden hat. Aber 
der Geliebte muß fie-auffuchen, er muß gleich, in 
wenigen Tagen von bier reifen, erſt durch Frankreich, 
dann duch Italien. Vier Monat fol er in Frank: 
reich verweilen, vier in Ober: alien, vier in Nea⸗ 
pel, vier in Sicilien, und im zwanzigſten Monat, 
wenn er fchon vier Monat in Rom verweilt hat, wird 
ex fie auf ber Stiege zum Kapitol, auf der dritten 
Stufe pon unten, genau nad) ber dritten Stunde 
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nad. Mittage, treffen. Dann find die Verfolger ent: 
moffnet, geforben, fie ifk frei und Beherrſcherin 
ihres großen Vermögens. - 

Wallroß ſchrieb mit großer Genauigkeit dieft Ben 
phezeiung in ſein Taſchenbuch nieder. Aber nicht 
genug mit dieſem Opfer, er muß noch andere bringen, 
ſo fing ſie wieder an. Bis Rom darf Lindhorſt mit⸗ 
reiſen, wenigſtens begleitet er ihn nach Sicilien, von 
dort ſendet er den Freund nach ſeiner Heimath zuruͤck 
Aber auch Wohlthaͤter der Menſchheit, der Armen, 
der Kranken muß er werden, um ſein Gluͤck und ſei⸗ 
nen Reichthum zu verdienen. Unſre Freundin dort, 
die edle Gottgeliebte, ſie hat meinem guten Arzt ſchon 
zehntauſend Thaler fuͤr ſein Krankenhaus gegeben, das 
er an der Grenze der · Schweiz fo ſegensreich geſtiftet 
hat, das Doppelte wenigſtens muß der edle Wallroß 
entrichten, wenn-er-fein Gluͤck nicht ſelber zerſtoͤren 
will. · Dann mag er, -fo ‚bald er will, feine Reife 
anteeten, nur muß er unterwegs nüchtern, keuſch und 
mäßig verharren, allen Umgang mit den ſogenannten 
AufgeBläuten vermeiden, Niemanden fein Geheimniß 
und die Abficht feiner Reife vertrauen.und ja nicht den. 
Tag.vergeffen, twenn von heut an, die zwanzig Monben 
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verfloſſen ſein werden. Kann er ſich zu dieſen Opfern 
nicht verſtehen, ſo iſt ihm Eliſa verloren. 

Wallroß ſchrieb mit erneutem Eifer bie Bedin⸗ 
gungen nieder. Nein, ſagte er dann, man ſoll mich 
treu und · wahrhaft finden, indem er dem Doftor. bie 
Hand reichte. Diefer druͤckte fie ihm herzlich und er⸗ 
widerte: Die Armen, Gebeugten und ‚Kranken, ja 
die ganze Menfchheit dankt Die, Bruder, daflır in 
meiner Perfon. Ich habe auch mein geringes Ber: 
mögen biefem fchönen Zwecke· geopfert und dev Segen 
des Himmels laͤßt ſich auch ſchon · dort · ſpuͤren, und 
wie erſt, da ich nun durch Eure Wohlthaten im 
Stande bin, jenes Hospital zu erweitern: — Die 
Baronin reichte dem Arzt von der andern Seite mit 
zaͤrtlichem Ausdrude die Hand, indem fie zugleich 
Amſel forfhend betrachtete, bem es ſchwer wurde, 
das Lachen zu unterdruͤcken, fo verſtimmt er uͤbrigens 
war. Lindhorſt begriff alles, und konnte es nur 
loben, mit welcher Klugheit der Doktor dis Erfüllung 
fo weit hinaus gefchoben hatte. Ex vechnete freilich 
darauf, daß in der naͤchſten Sitzung auch für ihn 
noch etwas durch die Prophetin würde abgefchloffen 
werben. 
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. Die Bhßerm kommt! ſchrie jegt die Kranke mit 
gellender Stimme, fo daß alle erfchraten.- 

Jetzt, ſagte die Baronin, werden noch viel merk: 
wuͤrdigere Eefcheinungen eintreten, an denen bie 
Pſychologie, fo wie: die. Religion die ſchoͤnſten Weis 
träge und Erfahrungen erhälten. Es war fonderbar, 
daß jegt die Kranke einen, Dialog mit zwei ganz un⸗ 
terfchiedlichen Stimmen führte. Die buͤßende Seele 
erzählte ihe von ihren Wanderungen, was fie unter 
wegs gehört, und twie vielen. Teufel fie begegnet feh 
Test fing der Kuͤſter Emmeran an, in fein Taſchen⸗ 
buch alles zu verzeichnen; maß ıer vernahm. · Wir 
werden Beſuch bekommen, ſprach bie fremde Stimme 
aus der Kranken, zwei böfe Geiſter werben ſich hier 
einfinden, .und’eine liebe, fromme Seele in Beſitz 
nehmen. — Ich weiß, wen Du meinft, antwortete 
die nathrlihe Stimme,- den zarten ſchoͤnen Juͤngling, 
das weiche Gemuͤth, welches ganz dem Goͤttlichen er⸗ 
geben ift. — 

Und wirklich fing jegt Amfel an zu zittern, bie 
Augen zu verdrehen, und indem .fich alle noch Über 
dieſes fonderbare Eteigniß vertvunderten, ſchlug Am⸗ 
fel mit Faͤuſten um ſich und:fließ unverfländliche 
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Laute aus. Keiner war jegt fo gefchäftig, als bie 
Baronin, ihm Hüffe zu keiften, Mit dem Ausbrud 
des Entzuͤckens ſchlang fie die Arme um feine Bruft 
und fuchte ihn zu befänftigen. Auch fehlen ihre Bes 
ruͤhrung die böfeh Geifter etwas. zu beruhigen. Aller- 
hand Namen und Ausdrlice nannte jegt Amfel mit 
gebämpfter Stimme, welche ber Küfter fuͤr hebraͤiſche 
erklärte und fie auffchreibend meinte, es müßten eben 
einige jeher neu entdeckten Teufel fein, die ſich Fund 
geben wollten. Die Kranke aber fagte: Wie nimmſt 
Du heut fo ſchnell Abſchied, buͤßende Seele. Ja, 
Freund Amfel, Du bift bewährt, ein Ausermählter 
biſt Du, und nur durch jene fromme Chriſtin, durch 
daß Band der heiligen Ehe kann Dir gehoffen werben. 
Ihr reifet morgen, ich fehe es, Ihe Begeiſterten 
Belde, jenfeits des Fluffes feid Ihr morgen für im- 
mer verbunden, und noch einmal werden die Böfen 
den guten Amfel heimſuchen. Darm ift er erlöfet 
und durch Liebe des ebeiften Weſens beglückt. 

Die Poffe war zu Ende gefpielt, und Amſel war 
froh, ſo ungeſchickt er ſich auch als Komoͤdiant betra= 
gen’ hatte, daß er zu feinem natuͤtlichen Zuſtande fo 
batd zuruͤckkehren durfte. Die Batonin war in Freude 
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und Entzüden, einen Geliebten und Gemahl zu be 
figen, der ein wahrer, aͤchter Befeffener fei. Amſel 
blieb dort, man rüftete ſich, weil es die Prophetin fo 
gewollt hatte, zur ſchnellen Abreife. Ganz in Tiefs 
finn verloren, kehrte Wallroß zur Stadt zuruͤck und 
war unfähig, auf die Bemerkungen des Kuͤſters zu 
hören, ber aus den erlebten Exfcheinungen die feltfams 
ſten Folgerungen ziehen wollte. Richten wir uns ein, 
Freund Lindhorft, fagte Wallroß beim Abſchiede, daß 
wir fo bald als möglich reifen können, im bie arme 
Elifa zu erretten und mein Geluͤbde zu erfuͤllen. Ich 
werde bie bedeutende Summe vorher dem wohlthätis 
gen Arzte zum Heil der Menſchheit ausliefern, ja ich 
möchte ganz arm werden, dern ich fühle es, ich neige 
mid) durch Alles, was ich jegt erlebt habe, ganz zur 
Frömmigkeit bin, und das Weltliche verliert allen 
Reiz für mic. 


“ x 

Der Rath Witte war indefjen im Städtchen ans 

gekommen und ber Präfident hatte wirklich feiwen 

Schroisgerfohn begleitet. Der Bürgermeifter fühlte 

ſich fehr gluͤcklich und ebenfo deſſen Tochter, bie ihre 
Tieds Novellen XII. 12 
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Geſpielin, Henriette, mit größter Freude empfing. 
Alte begaben ſich nach dem ſchoͤn gelegenen Weinberge, 
und die Fremden waren mit den Einrichtungen, welche 
der Bürgermeifter und deſen ien Rechter getroffen hatten, 
ſeht zufrieden. 

Indeſſen war auch durch die Stabt manches Ge: 
richt gelaufen, und bie Thatfachen, die es betraf, wa⸗ 
ven natuͤrlicherweiſe ziemlich ·entſtellt torden. So er⸗ 
zaͤhlte man ſich unter Schaudern, daß eine große Räu- 
berbande-fich in der Gegend umtreibe und vor einiger 
Zeit nächtlichertoeife dem reichen Wallroß aufgelauert 
habe. . Andre meinten, Gefpenfter feien es, die jegt 
von Beit zu Bett zu erfheinen anfingen, um den frieds 
lichen Bürger und Landmann zu beuncuhigen. Ebenſo 
hatte auch ſchon von der munderbegabten Prophetin 
verlauten wollen, und man war fo freigebig, das 
ſchon Unbegreiflihe diefer Erfheinungen in ein noch 
feltfameres Licht zu ſtellen. Dan wollte fihtlic und 
perfönlich verfhiedene Teufel in mancherlei Farben 
und Formirungen gefehen, ‚Stimmen gehört haben 
und Feuerzeichen, ja Erdbeben und Orkan, Alles hat: 
ten ‘einige Schtoäger erlebt und melnten, bie Obeig- 
keit müffe darzuthun, um dem unchriſtlichen Unfug 
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zu ſteuern. Dieſe blinden Geruͤchte und thoͤrichten 
Legenden fanden ſelbſt bei manchen Kluͤgeren einigen 
Glauben, als der junge Amſel ploͤtzlich verſchwunden 
war, an deſſen Gegenwart ſich die Einwohner des 
Staͤdtchens ſo gewoͤhnt hatten, daß ſie ſich Lindhorſt 
ohne den juͤngern Freund gar nicht mehr denken konn⸗ 
ten. Daher war eg Vielen eine ausgemachte Sache, 
daß jene befchriebene Teufel den Ungluͤcklichen wirklich 
geholt Hätten. Als man ſpaͤter erfuhr, er habe ſich 
mit jener fremden Edeldame vermaͤhlt und lebe ruhig 
und vergnägt in einem fremden Lande, wollten die 
ſtrengeren Gemuͤther fogar biefer Nachticht keinen 
Glauben ſchenken. J 
Das Wunderbare und Geſpenſtiſche hatte ſich 

allenthalben verbreitet, und es war zu vermuthen, 
daß die Hellſeherin und ihr Doktor nicht lange mehr 
einfam und 'unbefucht ‘auf jenem Dorfe verharren 
wuͤrden. Woallroß machte indeffen alle Anftalten, 
um feine Pilgerfahit bald antreten zu koͤnnen, und 
es Tag nur noch daran, daß er die bedeutenden Sum: 
men, die dazu und zu jenem wohlthaͤtigen Inſtitut 
erforderlich waren, nicht fo ſchnell abloͤſen und ber 


meglich machen konnte. 
12° 
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Der Rath Witte war ſeht verſtimmt, denn es 
mar fo gekommen, wie er es vorhergefehen harte. 
Ihm war nämlich der Auftrag geworden, auf feiner 
Reife zugleich einigen verbächtigen Individuen nachzus 
fpüren, von denen er vielleicht ducd mähfames For: 
ſchen in diefen Gegenden einige Nachricht erhalten 
Eonnte. Seine Gattin ſuchte ihm zu teöften, aber 
deren Schwefter, Henriette, war über die Ausſicht 
entzuͤckt, vielleicht mit einigen politifchen Verbrechern 
oder ertravaganten, überfpannten Juͤnglingen in er: 
bindung zu fommen, oder menigftens ihre Bekannt: 
haft zu machen. Es war ihr nicht fonderlich fchwer, 
die Tochter des Buͤrgermeiſters und durch diefe den 
würdigen Mann felbft dahin zu vermögen, daß bie 
Herren Wallroß und Lindhprft ju einem Mittag: 
mahl eingeladen twurben. Der Rath Witte gab nad, 
weil er hoffen durfte, für feine Yüfträge den Mittag 
benugen zu koͤnnen, da ihm auch der Name Lindhorft 
durch feine Verzeichniffe der halb verbächtigen Perfo: 
nen Fein fremder war. Der alte Präfident aber blieb 
mit der äfteften Tochter, der Gattin des Raths, auf 
dem Weinberge draußen, weil er dort einen Beſuch 
aus ber Refidenz erwartete, und die junge Frau, bie 
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ſich nad) dem. Landieben: gefehnt hatte, nicht gleich 
einen der erften Tage durch uͤberlaͤſtige u 
ſich verderben wollte. - 

So verſammelte man fi) alfo im Haufe des Buͤr⸗ 
germeiſters, welcher noch feinen alten Freund, den 
Superintendenten, als das zweite Haupt der Stabt, 
eingeladen hatte. 

Die beiden jungen Fraueminmer , Henriette und 
Julie, mußten vorzüglich ‘die Geſellſchaft beleben, die 
beim Anfang ber Mahlzeit etwas verlegen ſchien, vor⸗ 
zuͤglich war es Wallroß, der ſich nicht recht zu beneh ⸗ 
men wußte, weil ſeine Einbildung noch ganz von dem 
erfüllt war, was er kuͤrzlich erlebt hatte, ihn auch 
feine großen Pläne ganz ausſchließlich beſchaͤftigten; 
Lindhorſt · war aͤngſtlich und einfplbig, weil es ihm 


nicht unbekannt war, daß der Rath Witte zu jener 


Kommiſſion gehoͤrte, die in den Prozeſſen gegen die 
verdaͤchtige Jugend thaͤtig war. Am verlegenſten 
machte ihn aber Henriette, in welcher er jene junge 
Dame erkannte, bei der ‘er im Babe und anf den 
Spaziergängen kuͤrzlich als reicher Graf figurirt hatte. 
Ste war mit einer Kante auf einige Tage dort gewe⸗ 
fen und hatte fuͤt die Tochter der Alten gegolten. Sie 
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lachte uͤberlaut, als er vor Beſchaͤmung kein Wort zu 
ſagen wußte, als fie ihm gleich. damit anredete, daß 
er ehemals vielleicht den Namen Graf geführt hab. 
Er erholte ſich erſt, als das Entgegenkommen der 
muthwilligen Henriette ihn dreiſter und geſpraͤchiger 
machte, und es gelang ihm, von ihr aufgemuntert, 
feine ganze Liebenswuͤrdigkeit zu entfalten. Im Ber 
lauf ber Gefpräche benugte der Rath freilich dieſe hin⸗ 
gebende Heiterkeit; um fich bei ihm. nach jenem viel 
berüchtigten Wilderer zu erfundigen.. Lindhorſt fühlte 
ſich von Neuem beängftigt, geſtand aber doch ziemlich, 
freimüthig, daß er vor Zeiten mit diefem gefaͤhrlichen 
Menſchen allerdings in ziemlich freundfchaftlichen Ber: 
haͤltniſſen geweſen fei, ihn aber fchon feit lange völlig 
aus den Augen verloren habe und deshalb auch Feine 
Nachricht von Ihm geben koͤnne, mo er ſich jegt etwa 
aufhalten möge.. Der Rath Witte ging nun zur Er 
zaͤhlung ber vielfachen Frevel Über, die diefer Wilde: 
ter nad) det Ausſage vieler feiner ehemaligen Gehuͤl⸗ 
fen und Vertrauten- ſich hatte zu Schulden fommen 
laffen, und Lindhorft war froh, als das Gefpräh 
nad) einiger Zeit eine andre Wendung nah. Dies 
geſchah, indem ein fremder Mann, der Geheimerath 
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Walther, eintrat.  Diefer hatte feinen Freund, den 
Praͤſidenten, hier in diefer Geſellſchaft zu treffen ge⸗ 
hofft, und es war natuͤrlich, daß er, das Mißver⸗ 
ſtaͤndniß -eingeftehend, den dringenden Einladungen 
des Buͤrgermeiſters nachgab und an dem Mittags: 
mahle und der Geſellſchaft Theil nahm. 

Der Geheimerath, der den Buͤrgermeiſter und 
Superintendenten ſchon kannte, betrachtete Wallroß 
und Lindhorſt um ſo genauer, und es entging ihm 
nicht, daß bie uͤbermuͤthige Henriette ſich für ben Leg: 
teren beſonders zu intereffiren. fehlen. Walther er= 
zählte von einigen merkwuͤrdigen Fällen, die ſich in der 
Nefidenz zugetragen hatten, von feltfamen magnetifchen 
Kuren, von fonderbaren Prophezeihungen und ber= 
leihen Dingen, die bald nicht mehr zu ben Selten- 
heiten gehören wuͤtden. Dies fegte die Zunge bed 
Geiſtlichen in Bewegung, der von feinem Kuͤſter ſchon 
Vieles von jener-Hellfehenden und ihrem fie begleiten- 
den Wunderdoktor vernommen hatte. Wir find ſchon 
fo weit vorgebrungen, fagte der Theologe in feinem 
Borne, daß uns alle jene wahrhaftigen Wunder, von 
denen uns bie Schrift meldet, bald als Kinderei und 
unbedeutende Kleinigkeit erfcheinen werben. Man 
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ſieht durch Mauern weit in die Ferne hinein, und 
wird und auf dieſem Wege bald alle Telegraphen, ge: 
ſchweige die Briefpoften, unnuͤtz mahen‘. Bis zu 
dem Mond und den Sternen hinauf muß ſich bald un- 
pre Eikenntniß erſtrecken, und man wird alle Tele 
flopen und die aftronomifchen Beobachtungen verlachen 
duͤrfen. Die Zukunft iſt uns kein verſchloſſenes Buch 
mehr, ſondern jeder Naſeweis wird bald darin mit 
Muthwillen herumblaͤttern, nach Wohlgefallen Ohren 
hinein kneifen und ſich das Wohlgefaͤlligſte abſchrei⸗ 
ben. Geiſter, Verſtorbene, aus allen Jahrhunderten, 
treiben ſich wie Maͤuſe und Ratten in den Staͤllen 
und Scheunen umher, und wie eine dumme Magb 
nur einmal gaͤhnt und das Maul etiwag weit auffpert, 
fpüingen die Bannifieten in die langweilige Kreatur 
hinein, verſchanzen ſich in ihr und toben und geſtiku⸗ 
-Uren, laͤſtern und prophezeien aus ihr heraus nach 
Herzensluſt und zur ergäglichen Erbauung von Prie 
flern, Staatsbeamten und Doktoren, "die berühmten 
Philoſophen · gar nicht einmal mitgerechnet. Was wir 
bis jegt Vorzeit genannt haben, geht auch völlig am- 
ter, und nicht bloß die. Gleihmahung der Stände, 
fondern auch der Zeiten iſt gelungen, denn Altes wied, 
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wie in hoͤchſter myſtiſcher Ertafe, Gegenwart. Da 
dieſe Geiſter, odee bie Helu ſe hende ſelbſt durch eig 
Kraft ſieht in jeder Beiiesigerr verfloffenen Zeitrau 
hinein, ſo deutlich und beſi 271mt, wie in ihre Bel 
Stube,. und der raͤth ſelhafte SIE imeod oder geheimni 
volle Melchiſedeck ſteht deutic&her vor ihr, als der th 
nerne Goliath auf ihrem Ofen So haben wir fc 
ein gebruckes Buch, weldes eine unwiſſende, as 
wunderwirkende Nonne bittire Hat, in weldem.! 
Vaſſion des Erls ſers fo deutlich zund klar beſchrieb 
ift, mit den teinften Nebensrre fEdnden, Rokalitäte 
Kleidern und Bufäligkeiten, DB unſte Evangeli 
nur dagegen daͤmmernde Sragmerzre find. Und dief 
Aberwitz eines kranken Gehiıns, Diefe komoͤbiſche 
Vhantaſieen werden ſelbſt von zus casechem Geiſtliche 
mit einer Art von Ehrfurcht betrachtet, und web. 
Born noch Witz, weder Satire no religioſer Eife 
erhebt fi in unferm deutfchen BaterLane gegen bie 
Entwelhung bes Heiligen. Nun trezer auch nd bi 
holiſchen Heerſchaaren auf und nolere wie aus Brot 
"ib. ebenfalls mitſpielen. Der Ero CAÆS mus me 
ſich natuͤrlicher weiſe, wir hören die Gorzesiätuung. 
de Teufel, um ums zu bekehren, errDLich ſiegt de 
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görtliche Wort und fie fahren wieder aus: Wahrlic, 
als ber Dichter vor vierzig oder mehr Jahren fang: 
Wie ſchon, o Menſch, mit Deinem Palmenzweige 

Stehſt Du an des Jahrhunderts Neige — 
dachte er am biefe unermeßlichen Fortſchritte nicht. 
"Man hat den Gefhmad an dem gefunden Menfchen- 
verſtand faſt voͤllig verloren, weil er eben etwas -fo 
Otdinaͤres war. und wir ber pifanten Reizmittel jest 
bebürfen. " 

Vielleicht müßte mau jegt „Runkelrüben = Ztveige" 
fingen,. fagte laͤchelnd der Geheimerath. Merkwuͤrdig 
ſind fuͤr den Beobachter alle dieſe Symptome. Der 
kunftige Pſycholog wird vieleicht annehmen, daß 
Meinungen, Aberglauben, viele Richtungen und Er⸗ 
ſcheinungen der Zeit ſich ebenfo als Contagium ver⸗ 
breiten, wie Peſt und andre anſteckende Krankheiten. 
Die große Nuͤchternheit der ehemaligen Aufklaͤrer wird 
durch den Aberglauben der neuen Glaubenshelden be⸗ 
deutend uͤberboten. Die Berliner Monatsſchrift und 
Bieſter und Nicolai erringen fich jetzt eie Art von 
Ehrenerklaͤrung. "Damals meinteman, ber Glaube 
ſei nur ein Mangel, eine Unfähigkeit zu denken und 
zu philofophiren. Die Sprecher jener Zeit und bie 
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Tauſende ihrer Anhaͤnger hatten es nie erlebt und 
konnten es nicht wiſſen, welche belebende Kraft im 
Glauben wirkt, und Tiefſinn, Anſchauung und Liebe 
erweckt. Ihnen war er nur eine Negation, eine Ab⸗ 
wefenheit des Denkvermoͤgens. Wie leicht war das 
mals das Leben, wie bequem die Philofophie! Was 
fruͤhere Geifter gedacht oder geſchaut hatten, war voͤl⸗ 
ig vergeffen: warf ein neumodiger Denker einmal 
einen Blick in dieſe veraltete Schriften, ſo erregten 
fie ihm nur Lachen. Die Reaktion konnte nicht aus: 
bleiben, und. fie trat wirklich ein. Aus dem Schönen 
und Heiligen, aus Kunft und Liebe entwidelte ſich 
wieder der beffere Sinn. Der Glanz des Lebens-trat 
wieder aus der Dämmerung hervor und felbft die 
firengen Denker Eonnten erft und wollten fih nachher 
dem Andrang diefer füßen Gewalt nicht mehr erweh⸗ 
ren. Die ebeiften Geifter ſtrebten Philofophie und 
Religion nicht nur zu verfähnen, fondern beide große 
Gotteserfcheinungen eine durch die andere zu kraͤfti— 
gen. Aber nicht:lange, fo erwachten und erwuchſen 
aus diefen ebelften Beſtrebungen auch Fanatismus 
und Aberglaube. Der verzärtelte Hochmuth bemaͤch⸗ 
tigte ſich der Herefchaft, und alle Wunder der Natur 
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und Erkenntniß follen diefem Stolze und Eigenfinn, 
der Verfolgung und dem Abertwige dienen. Und füg: 
ten ſich die Regierungen, die Obrigkeit und die Kirche 
fo wie vormals biefen Scwärmereien ſo hätten wir 
in wenigen Jahren wieder Hexenprozeſſe und Schei⸗ 
terhaufen. Nun hat ſich das Blatt voͤllig umgewen⸗ 
det. Die Schwaͤrmer fehn jetzt nur in dem, was fie 
Glauben nennen, Kraft und: Geifteschätigkeit, ihnen 
iſt Zweifel, ja die goͤttliche Vernunft felbft nur Nege- 
tion und Abmefenheit des Gedankens. Sie verfichn 
es nicht mehr, daß auch der Zweifel vom wahren 
Geiſte erregt wird, und daß ber wahre Glaube fo zu 
fagen nur auf der Bafis bes tieffinnigen Zweifels mit 
Sicherheit ruhen kann. Sie citiren fo-oft für ihren 
Wahn die alten Schriften und verſchmaͤhen felbft die 
Kiechensäter nicht, wenn dieſe ihrer Lehre dienen, 
aber dieſe Außfagen ber großen Gottesgelehrten und 
erleuchteten Frommen ignoriren fie kluͤglich, um ihre 
featzenhafte Luftgebilde nicht ſelbſt zu zerſtoͤren. 
Wallroß betrachtete den Redenden aufmerkſam, 
weil dieſe Lehren zu feinen Anſichten und Hoffnungen 
keinesweges paßten. Der Geiftliche nahm num wie 
der das Wort und erzählte noch Manches, was er von 
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feinem Kuͤſter gehört Hatte, WargroPB tmurde befre 
und fo kam denn bie Schiberung Des Daronin, | 
Hellfehenden, und auch des Arztes area ſt aͤndlicher v 
Möglich rief Walther: nach Alem, was ich hier 
fahre, Tann dieſer fogenannte Arzt Feäze anderer, 
jener gefährliche Wild erer fein, den wiz gehen fo la 
ſuchen. 

Ich zweifle Ekaum mehr, ſagte Der Srach Wi 
denn alle angegebenen Kennzeichen pagfere auf di 
Landlaͤufer. Henriette miſchte fid in Das Ger 
und zeigte eine große Begierde, einen FOoccHnM 
von dem fo viel Bedenkliches zählt wurbe, in Au 
fhein zu. nepmen. Dazu kann Rath meiden, ı 
Fraͤulein, erwiderte Walther, denn gemäg iftes 
fee Pfliht, uns dieſes Wenſchen, der. werzigfeni 
verdaͤchtiges Handwerk freibt, zu verficb ern un 
zu eraminiren, ob er ſich als ein reche Tã cher ) 
ausweiſen kann. 

Wallroß brach in Lobeserhebungen des >y. zus 
lobte feine Menſchenfreundlichteit und feamne une 
nügige Bemühung, wie er als ein Worten 
Auföpferung von Zeit und Gelb ein Kran Ben 
fliftet Habe, welches bald als eine blühende Aria 
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nen Segen in jener entlegenen Provinz verbreiten 
wuͤrde. Der Rath Witte fah ihn ſcharf an, ſchuͤt⸗ 
telte mit dem Kopfe und fagte dann: Herr Lindhorſt! 
Sie müffen uns ja am beften daruͤber belehren koͤn⸗ 
nen, da Sie ihn gekannt haben, ob Wilderer und bie 
fer wohlehätige Doktor eine und dieſelbe Perfon find. 
Lindhorſt verwänfchte innerlich biefe Gefpräche, und 
daß er fich habe verleiten laffen, am dieſer Geſellſchaft 
Theil zu nehmen. Er zögerte mit ber Antwort und 
fagte endlich: Sie erinnern fih, Herr Rath, daß ic 
diefen Wilderer ſeit manchem Jahre nicht gefehen 
habe, er war damals noch jünger, feifcher, man kann 
fi) zu Zeiten fehr verändern, er führt aber authen⸗ 
tifche Paͤſſe mit fi), er genoß das unbefchränfte Ver⸗ 
trauen einer vornehmen Dame; Wilderer, fo viel ih 
weiß, Hat niemals Medizin ſtudirt, und dieſer Mann 
iſt ein einflußreicher Doktor, fo daß ich mich für meine 
Perfon überzeugt halten muß, er und jener Wilderer 
feien zwei ganz verfchiedene Wefen. 

- Die kluge und aufmerkſame Henriette merkte wohl, 
welchen Eindruck diefe ſchwankende Antwort auf ihren 
Schwager mache, der jegt uͤberzeugt war, daß Lind: 
hotſt mit jenem Wilderer zufammenhänge, daß Beide 
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verdächtige Abenteurer feien: fie mußte merken, daß 
auch der Geheimerath biefen Glauben theiles dachte 
fie doch ſelber ebenfo. "Nur war e6 ihr aͤngſtlich, daß 
der junge Mann, ihr Nachbar, gefährdet werden 
koͤnne, als fie fah, daß man einige Beamte auf das 
Derf fandte, um fich dieſes vermeintlichen Wilderer 
oder vorgeblichen Arztes wenigſtens in fo weit zu vers 
fihern, daß er nicht entweichen koͤnne, ohne-vorher 
von fich Rebe und Antwort gegeben zu haben. 

Der Buͤrgermeiſter hatte fogleich, al der Geheimes 
rath angefommen war, einen Eitboten nach feinem 
Weinberge hinausgeſchickt, um. den Präfidenten zu 
benachrichtigen und anzufragen, ob es diefem-vielleicht 
gefaͤllig ſei, nach der Stadt zu kommen. Jetzt nach⸗ 
dem man ſich vom Tiſche erhob, hoͤrte man einen Wa⸗ 
‚gen vorfahren, und ber Buͤrgermeiſter, der an das Fen⸗ 
ſter getreten war, melbete die Ankunft des Praͤſtden⸗ 
ten. Der Rath Witte hatte mit feinem ſcharfen Ins 
quifitor« Auge entdedt, daß Lindhorſt die Gelegenheit 
benugen wuͤrde, um ſich ſchnell zu entfernen, er fuͤrch⸗ 
tete, daß er fogar Stadt und Provinz eiligft vetlaffen 
wurde, er faßte ihn alfo unter bem Arm und zog ihn 
an ein Zenfter, indem er fich den Anfchein gab, ſich 
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eifeig bei dem jangen Schriffſteller nach literariſchen 
Gegenſtaͤnden zu.urtubigenibie ihn ſehr intereffirten. 
Ihr Geſptaͤch Über: einige diclot Peedakte wurde aber 
gleich im Beginn geltoͤrt · end beendigt, indecn man 
im andern Alter: ehren. grohen Tumult vernahm 
und, Beide, age ek | in den benachbar- 
gen. Seal eüten. v 

Kaum war der Delften, um ten Jeeum und 
die Gefellſchaft zu begrüßen, in dieſen Aasweten, als 

MWaped$- eutfegt, beſtuͤrzt, aufm. Keffirng.. wit der 
ſtaͤrkſten Kraft feiner Lunge auffcheie: I-mpine Elfe! 
Aiſo haſt Du dennoch Deinen- tyrannifihen. Brtysn 
nachgegeben und Dich diefem. Scheufal, diefem als 
ten widerwaͤrtigen Praͤſidenten aus Feigheit ſchnoͤde 
verkuppeln laſſen? DO, warum haſt Du mir 
das gethan? Nach dieſen vielen Verſicherungen 
Deiner inbruͤnſtigen Liebe? Nach dieſen heiligen 
Sthwicren? 

Da ſehr Alle erſtaunten, fo mar die Tochter des 
Präfidenten, welche er a Arme führte, am mei: 
fen entſetzt. Es wafifich zufaͤllig, daß fie wirklich 
-Elifa hieß, und es iſt begreiflich, daß der Rath Mitte 

- fich feiner Gattin annahm, der Praͤſdent den Wäthen: 
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den mit ſonderbaren Vlicken maß, der Buͤrgermeiſter 
und alle Andere der dis dahtn ruhigen: Wallroß als 
‚net Rafenden betrachteten, den Hugh die Wuth 
Bafotten habe. ¶ Mur Lindhorft begriff za felnem eddt · 
tten Schrocen den Zeſuwcernhang und wuͤnſchte 
ſich taufaud M⸗iten eutfarnt zu fein, konnte aber den 
Saal nicht verlaſſen / weil ſich dyr Math, ſchon wieder 
an ihn gehaͤugt hatte und Wallroß ihm uͤberdies zum. 
Beugen aucfehef/ als den. vertrauten Freund, der das 
"ganze kLiebes Vethalcucß zwiſchen ihm · üind ber ſcho⸗ 
nen Eliſa geleitet habe. 

As man ſch vom erſten Schrecken erholt Hatte, 
als Walch zun checken anfing; wid moan ihn hintor⸗ 
gangen und betrogen habe, ſethten Fi. Ute wieder, und 
der alte Praͤſident Naulie bie Unterſuchung. Es iſt 
miche zu daſchrelben;: tote ſeht Lindhorſt beſchaͤmt 
Teens Sale." Punkt flir Puntt: fein Betrug und bie 
forigeſette Lüge an- den Wag Baar Wienfo - verlegen, 
verwirrt / und gariz außer Kaffımg kam Wallroß, als 
+6 ihm iaumer deutlicher wurde, wie ‚grob. man ihn 
Wregingpöne. Er behechuete die, S · ſchente Wi: 
er —— — — am. die 
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bei fich trug, aus feiner Schreibtafel, er erzählte von 
dem nächtlichen meuchlerifchen Anfall, und es bedurfte 
keines Geſtaͤndniſſes, um einzafehen, daß Lindhorft 
uud Amfel ihren Wohltgäter und Beſchuͤtzer mit 
Schlägen gemißhandelt Hatten. Nun kam aud in 
der. Erzählung die Geftalt des rettenden Doktor zum 
Borfhein, und der ganz zerknirſchte Lindhorfk-nahm 
jegt Beinen Anſtand mehr, zu bekennen, daß diefer der 
vielberuͤchtigte Wibderer fei, der ſeitdem mit ihm und 
Amfel als Diktator geſchaltet habe. Wallroß bat den 
Präfdenten und deffen Tochter Elifa um Verzeihung, 
die ihm won Allen, da ex der Leidenbe und Getäufhte 
wor, gern bewilligt wurde. Er ging nach Haufe von 
Allen bemitleidet, wenn gleich auf den meiſten Lippen 
ein leiſes Lächeln ſchwebte. Er miufte froh fein, me 
migfiens jenes Kapital, welches er dem Krankenharſe 
tolbmen wollte, gerettet zu haben, auch verſprach End: 
horſt, die Juwelen, die noch in finem Befig fein, 
zuchdzuftehen. 

Lindhorſt durfte ſich nicht verwundern, wenn ihm 
der Praͤfident und die Mäche Arreſt ankkndigten. Man 
verſchleß ihn einſtwellen in ein abgelegenes Zimmet 
Im Haufe des Vuͤrgermeiſters, deſſen Fenſtet vethib 
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tert wären, und das ſchon ehemals zum Gefaͤngniß 
gedient hatte. ö 

Die- Männer entfernten: fi, und als fi Eliſa, 
Henriette und Julie allein fahen, ſprachen fie Über 
diefen feltfamen Vorfall, der fie Alte gleich fehr übers 

. raſcht hatte. Die muthwillige Henriette erwiderte auf 
die vernuͤnftigen Betrachtungen ber Älteren Schwefter: 
Der Ausgang diefer Begebenheit ift ganz unerträglich 
profaifch. Der huͤbſche Lindhorſt ein ordindrer Arre⸗ 
flant. Er, der nur in der Wirklichkeit fo etwas aus ⸗ 
geführt hat, wie es mich in den Dichtungen Balzae's 
und -andaver neuen Posten fo innig ergögt. Und 
er hat dach noch weit bis zu jenem Griminel, da er mir 
doch auch fo intereffane iſt. Goͤttlich iſt bie nächtliche 
Pruͤgelei. Wie freue ich mich nun, dieſen noch groͤ⸗ 
Beten Wilderer zu fehen, welcher wieder die Pruͤgeln⸗ 
den prügelt und den Betrug nun ind Große ſpielt, fich 
mit dem Teufel ſelbſt verbindet und ben ſchmachtenden 
Wallroß nad) Rom und Ierufalem oder Palermo 
ſchicken wit. 

Eliſa tadelte diefe Schadenfreude und ging mit 
dem Water und dem Gatten in Begleitung des Ger 
heimenrathes wieder nad) dem Weinberge. Henriette 
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blieb in der Stadt, um den großen Verdaͤchtigen und 
intereffanten Vagabunden kennen zu lernen. Aber 6 
ſollte ihrer Schadenfreube nicht fo gut werden, denn 
Wilderer, der vom Kuͤſter gehört hatte, daß der Prlr 
fident angefommen war, ging weislich allen Fragen 
aus dem Wege und war mit feiner prophetiſchen rau 
ſchon verſchwunden, als die Boamten ihn aufſuchen 
und feſthalten wollten. 

Der Buͤrgermeiſter erſchrak, als am folgenden 
Tage auch Lindhorſt, der zum Verhoͤr gerufen werden 
ſollte, nicht mehr in feiner feſt verſchloſſenen Klaufe 
anzutreffen war. Das Kaͤthſel loͤſte ſich aber bald, 
da bie Richter inne wurden, daß Henriette bie Flucht 
befördert. und möglich ‚gemacht hatte. Man fuhte 
den Skandal fo viel als möglich zu vermeiden,, und 
Julie, die Helferin und Mitwiſſerin war, ſchwamm 
in Thraͤnen. Der Praͤſident bemuͤhte ſich, Alles zum 
Guten zu vermitteln, er fandte, nachdem ge mit ſei⸗ 

‚ner Tochter Henriette ein langes und ernſtes Geſpraͤch 
geführt Hatte, einen vertrauten und Eugen Mann 
dem Entflohenen nach, in der Hoffnung, daß Lind: 
horſt ſich zu einem ordentlichen Menfchen umfegen 
würde und feine Tochter in der Ehe ihren Hang zum 
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Thoͤrichte Romantifchen mäßigen dürfte. Denn ver 
heitathet wurde nach einigen Wochen der jugendliche 
Verbrecher oder Verirtte mit der Schwärmerin, und 
ber Präfident mochte ihr das Vermögen, welches ihr 
von ber Mutter zukam, nicht vorenthalten. 

Die beiden jungen Eheleute lebten eine Zeitlang 
in der benahbarten Provinz, fie verföhnten ſich nach- 
ber völlig mit der Familie; Lindhorft ward gefegt und 
Henriette las, als fie ein geſundes Kind nährte, we⸗ 
niger. Doc wollten einige boshafte Menfchenkenner 
behaupten, dee Gemahl habe ihr vor feiner Belehrung 
beffer al in feiner Tugendhaftigkeit gefallen. Wall 
roß vereinigte fich wieder mit den gefegten Leuten der 
Stadt, feinen ehemaligen Freunden, und vermählte 
fi nad wenigen Monden mit Julien, der Tochter 
des Buͤrgermeiſters. 


Wordeinfamkeit, 


Novelle. 


&s war der Geburtstag des fehon aͤltlichen Barons 
von Wangen. Einige feiner Freunde hatten ihm 
Gluͤck gewuͤnſcht und waren mit ihm beim Fruͤhſtuͤck 
verfammelt. Die Älteren erinnerten ſich bei früheren 
Betten und- die jungen ſprachen und fleitten lebhaft 
über Vorfälle bed Tages. Da man nicht einig wer⸗ 
den. konnte, hörte man endlich nothgedrungen ef die 
Reden der bejahrten Männer. 

Wangen, der ältefte von ihnen, ' erzählte‘ eben 
einige Begebenheiten, die er in der Jugend erfahren 
hatte, er fehilderte Bekannte, bie geoßentheils nicht 
mehr lebten, und erging ſich fo mit Freude und Luft 
in biefen Erinnerungen, daß ihm endlich auch bie 
Juͤnglinge mit Vergnügen zuhoͤrten. Da fein gutes 
Gedaͤchtniß ihm auch die Meinften Verhaͤltniſſe zus 
führte, fo erhielten feine Schilderungen gerade duch 
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das Geringfügige Leben und Friſche. Wenn bie Ju⸗ 
gend oft voreilig diefe Darſtellungen ehemaliger Zeit 
und ihrer Verhältniffe verwirft, fo vergißt fie, daß fie 
ſich dadurch das Verftänbni der Gegenwart erſchwert 
und den Blid in die Zukunft verdunkelt. 

Da Wangen aud) viele Autoren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gekannt hatte, fo wendete.fic die Erzählung 
ebenfalls auf biefe, umd Lob und Zabel mancher poe⸗ 
tifchen Produktionen jener Zeiten ward ausgefprochen. 
Der Bediente ſtoͤrte, welcher dem alten Baron bas 
neuefte.Beitungsblatt übergab. 

So wie Wangen nur hineinfah, lachte er über: 
laut. Was giebt es? fragte der junge Helmfried mit 
entgegenfommenbem Lächeln. " 

O Ihr, fagte Wangen, junger Menſch, erwar⸗ 
tet irgend etwas Boßhaftes, um Euch Eurer Art nah 
daran zu ergögen: dergleichen hat mich aber gar nicht 
ſpaßhaft aufgeregt, ſondern eine ganz unfehuldige Ans 
zeige hier, ‚wo ein Gut ausgeboten wird, nicht von 
großem Umfange, unb indem ber Verkäufer das Haus, 
den Garten und hie Aecker befchreibt, fügt er hinzu, 
es finde der Liebhaber zugleich hinter dem Gemüfegar: 
ten eine fehr vortrefflihe Waldeinfamteit. 


Balbeinfamteit. ss 


Er lachte von Neuem und Helmfried fagte: Aber 
mortıber ſpaßt und ergögt Ihr Euch denn .fo fehr, 
alter Herr? Der Ausdruck iſt ja ein ganz gewoͤhn⸗ 
licher, alttäglicher, man hört, man lieſet ihn in allen 
Blättern und an allen Orten. 

Nun ja, fagte der Alte, jegt; doch fällt es mir 
immer wieder als komiſch auf, wenn dies Bühne Wort, 
diefe gerongte Bufammenfegung fo in Zeitungen und 
Ankuͤndigungen gebraucht wird. Es werden jetzt un: 
gefaͤht zehn oder acht Jahr voruͤber ſein, als ich zuerſt 
im Hamburger Korreſpondenten auch ein Gut mit 
einer Waldeinſamkeit ausbieten ſah. Seitdem, wie oft! 

Nun alfo! ſagte Helmfried mit feinem etwas haͤ⸗ 
miſchen Lächeln, das faſt immer ſich wider feinen 
Willen auf feinen Lippen zeigte. Und kuͤhn gewagt 
nennt Ihr dies Subftantiv? Wenn es in bie An⸗ 
ſchlagzettel und Auftionsanzeigen übergegangen tft? 

Sonderbar genug, antwortete der Baron, daß 
ein ‚vor Jahren unerhörter Ausdtuck, der fein poetiz 
ſches Gewand nicht abfegen kann, ebenfo in das. alls 
tägliche Gefchäftswefen uͤbergegangen iſt, wie die Aus⸗ 
druͤcke, ins Leben treten — Leiſtungen — fi her⸗ 
ausſtellen — Begebniſſe — etwas beleben, ſtatt erle⸗ 
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ben“ — und bergleichen mehr, ober toie „ Bunftzwang 
Fabrikanſtalt, Beſſerungshaus“ — die mehr oder 
minder nothwenbig, ober uns für das Alltaͤgliche auf: 
gedrungen find. — ° Wir Sonnen doch Alte jenes ju⸗ 
gendliche Märchen unſers Zreundee „Der blonde 
Ebert". — 

Ja wohl, riefen die Werfammelten,- es iſt eins 
der fruͤheſten ober wohl das aͤlteſte jenes Autors. 

Abſeits hatte ſich ein junger ſchwermuͤthiger Mann 
geſetzt, ‘der bisher an Allem, was geſprochen wurde, 
keinen Theil genommen hatte. Jetzt ſtand er auf und 
fagte mit lauter, aber wehmuͤthiger Stimme die 
Berfehe: > 

u Wabeinfamkeit, 

Die mid) erfreut, 
So morgen wie Heut 
In ewiger Zeit: 
© wie mich kreut 
Zaldein ſambeiti 

Ich war noch ſehr jung, begann Wangen wieder, 
fo jung, daß ich nicht den Much hatte, mitzuſprechen 
oder eine Meinung abzugeben, wenn id) unter ver: 
fändigen Männern mich befand: ein Beweis, daß 
ich vom vorigen Jahrhundert fprehe. So war ih 
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denn im Haufe jenes Autors oft ein ſtummer Zuhoͤ⸗ 
ter, ber lieber. lernte als lehrte. Der Dichter jenes 
Maͤrchens erhielt den Korrelturbogen beffelben und 
theilte auf Verlangen die Heine Erzählung feinen Zus 
hören mit. Die Geſellſchaft beftand aus der Schwer 
fler des Dichters, die ſich auch als Schriftflelferin bes 
kannt gemacht hat, dem liebenswuͤrdigen Wackenro⸗ 
der, dem jungen Hausarzt, Byng, ein echter Menſch, 
wie es nur Wenige giebt, dem Muſikdirektor des Ber⸗ 
liner Theaters Meffely und dem bekannten Muſikus 
Zelter. Es war im Sommer 1786, als ſich dieſe 
Geſelſſchaft zuſammengefunden hatte. Man billigte, 
man lobte das Maͤhrchen, aber Alle vereinigten ſich 
mit Wackenroder, als dieſer laut und beſtimmt er⸗ 
klaͤtte, das Wort „Waldeinſamkeit“ fe. undeutſch, 
unerhoͤrt und durchaus nicht zu gebrauchen. Der 
Autor, der das Wort, ohne daruͤber zu denken oder 
zu zweifeln, ‚viel-weniger, um einen Anſtoß zu erre⸗ 
gen, geſchrieben, war nicht wenig über den Chor ſei⸗ 
ner Sreunde erftaunt, der einftimmig das Wort ver⸗ 
dammte und verlangte, baß er wenigſtens, der Nas 
tue ber Sprache zu gefallen, Waldeseinſamkeit ſchrei⸗ 
ben. fohte. Vergebens, daß der Yutor „Schhlings- 


206 Walbeinfomkeit. 


glanz“ “md felbft „Herbſtmanoeuvre“ für ſich an- 
führte, jeber der Gegenwaͤrtigen, die alle Deutſch zu 
verfichen glaubten, hatte wichtige Gruͤnde, den ketze⸗ 
riſchen Ausdruck zu verwerfen. Der uͤberſtrittene, 
aber nicht uͤberzeugte Autor ſchwieg endlich, korrigitte 
aber nicht. Und, wie der Erfolg gezeigt, er war ſo 
ſeht im Recht, daß Zeitungsnachrichten jetzt den das 
mals angefochtenen Ausdruck nicht vermeiden. 

Es iſt mir ganz neu, ſagte Helmfried, daß das 
Wort jemals nur auffallen konnte. Solche Umge⸗ 
flaftungen,. Gewoͤhnungen find aber überhaupt nicht 
ſelten; geht es doch mit manchen Tugenden und Las 
ſtern ebenſo, die nach zwanzig Jahren die Namen tau ⸗ 
ſchen und Hochverrath zu Patriotismus, Luͤge und 
Betrug in Klugheit umſtempeln, wenn Beharrlichkeit, 
Aufopferung, Selbſtaͤndigkelt und Tiefſinn zu Phili⸗ 
ſterei umgeſchmolzen werden. 

Er lachte wieder auf jene unangenehme Art, von 
welcher der “alte Wangen fich- immer verlegt fühlte. 
Die Freunde verließen’ bald darauf den Baron, und 
nur jener ſchwelgſame, trühftnnige Juͤngling blieb al: 
lein bei ihm zuruͤck. . 

Was iſt Die nur, Ferdinand, begann ber Alte: 


BWaldeinfamteit. 207 


Du ſprichſt nicht, an nichts nimmſt Du Antheil, ich 
fuͤrchte, Dein Leben wird fh ganz und ger in Traͤu⸗ 
merei verlieren. > 

AH! amtwortete Ferdinand von Linden mit dem 
Auddruck ſchwaͤrmender Trauer, tadeln Sie mich, lies 
ber Oheim, fihelten Sie, nur.glauben Sie mir auch), 
id) kann nicht anders fein. Der Ausdruck ber Frans 
zoſen, „das iſt ſtaͤrker als ich” iſt ein fehr richtiger. 

Iſt ein Unſinn, lieber Sohn, rief ber Oheim 
aus: Der Blig, der mich erfchlägt, das Erdbeben, 
welches mir mein Haus Über den Kopf einftürzt, diefe 
Begebenheiten find flärker als ich; nichts aber, wo 
mein freier Wille, mein Eräftiger Entſchluß hinein⸗ 
wirken Tann. Ruͤttle Dich auf aus biefer Geflhl⸗ 
Iofigkeit und denke an Dein bevorflehendes Eramen, 
damit Du als Rath kuͤnftig einrhden kannſt, und 
übe Dich vorher noch ein, damit nicht etwa das Exa⸗ 
men färker fein mag, als Du es bift. 

Aus feinen Traͤumereien heraus antwortete Zins 
den: Dies Eramen kuͤmmert mich nicht fonberlich, 
denn ich denke meiner Sache gewiß zu fein, — aber 
es gibt Tage, in welchen ich gleihfam aus meinem 
poetifchen Schlummer. gar nicht zur Wirklichkeit ers 
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wachen Tann. Geſtehe ich e& nur, jenes Heine Ge: 
dicht, diefe Walbeinfamkeit, hat mich erſt vecht tief 
wieber eingewiegt. Das Gruͤn bes Waldes, die Lichte 
Dämmerung, das heilige Raufchen der mannichfalti⸗ 
gen Wipfel, alles dies zog mid; von fruͤhſter Jugend 
wie mit Zauber in. diefe Einfamteit. Wie gern ver: 
irrte ich, verlor ich mich ſchon ald Knabe in jenem 
Walde meiner Heimat. In den innerften, faft un: 
zugaͤnglichen Theilen fühlte ich mid), von der Welt 
ganz abgefondert, unbefchreiblich gluͤclich, und vergaß 
geen Schule, das elterliche Haus und bie Mittage- 
mahlzeit. Auf meinen Fußteiſen nachher habe ic, 
die Straße vorſaͤtzlich verlaffend, fo mande ſchoͤne 
Nacht in Wäldern zugebracht: und wenn ich bann 
am Morgen, weiter wandernd, den erfeifchenden Ge: 
fang ber Vögel vernahm, das Krähen ber Hähne, bie 
mir endlich ein nahes Dorf und Wohnungen der 
Menſchen verkuͤndigten, ſo firömte in meiner Wild- 
nig ein Schauer von Entzüden durch mein ganzes 
Weſen. Unb alles dies und was ich jemals von 
Sehnfucht nady Natur empfunden habe, wachte vors 
hin in meinem Buſen wieder gang lebendig auf, als 
das Wort Waldeinfankeit. nur genannt wurde. 
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Soll man dergleichen nun poetiſche Stimmung 
ober gar fhon Poefie nennen? warf der Oheim ein. 
Vielleicht am erften Krankheit. 

Oder auch Gefundheit! rief der Neffe, nur in 
einer andern Geftaltung, wie bei fo vielen gefunden 
Menſchen. 

Und. wie ſteht es mit. Deiner Liebe? fragte Wan⸗ 
gen: Biſt Du hier nicht auch von der Landſtraße weit 
ab.in einem unwirthbaren Wald verirrt, in weichem 
Du in Gefahr: zu verſchmachten bift? 

Ferdinand feufzte. D.tieber Onkel, ſagte er 
dann, ich kann dieſer Leldenſchaft, wie Sie mir ſo 
oft riethen/ unmoͤglich entſagen. Ich muß den miß⸗ 
faͤlligen Ausdruck doch wiederum gebrauchen: Dies 
Gefuͤhl iſt unendlich ſtaͤrker als ich: Ich weiß es ja, 
daß Sidonie einen Hang zur Eoquetterie hat, daß fie 
mandmal nicht ganz ehrlich mit mir umgeht, daß fie 
die Schmeicheleien. fo mancher Liebhaber gerne ans 
nimmt, und «8 vielleicht gegen. feinen einzigen treu 
meint, daß ‚der. eitfe. Vater, der fie verzogen hat, ſie 
in allen dieſen Unarten beftärkt — 

Und Dein Freund? Seimfeien? fengte der Dein: 
Bift Dur denn ‘gewiß, daß er nicht ebenfalls nach ihe 
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rem Beſitze firebt?: daß diefer. ogenannte Freund ehr: 
ich mit Die umgeht? 

Da verlegen, da vermunden Sie mi! tief der 
junge Mann mit einigem Unwillen: - Diefen treueften 
aller. Menſchen wollen Ste mic verbächtigen? Nein, 
Freund, feit Jahren bin ich dieſes Herzens gewiß; 
ex wuͤrde eher fein Leben für mich laſſen, als mic, 
mit. einer- unwahrheit hintergehn. Und wie oft hat 
er mich in den herzlichſten Stunden verſichert, daß 
ihm dieſe ſe ſchoͤne, reizende Sidonie unertraͤglich 
ſei, daß er jedes andere Weib eher als dieſe lieben 
Tonne, ’ 

- Du weißt es, fagte der Baron, daß mir Dein 
Umgang mit diefem Menſchen und noch mehr. Deine 
Freundſchaft für ihn vonje ein Aergerniß war. Ich habe 
aus ‚feinem Munde nody nie. ein gutes, herzliches 
Wort gehört, Ich kenne es wohl an ihm, daß er ſich 
zuweilen In den Ton der Empfindfamkeit und rühren: 
dan Schwermuth wirft: aber dann iſt er mir am mei⸗ 
fen unaueſtehlich. Sollte denn dieſe meine Antipa⸗ 
thie, ba ich die Menſchen ſeit ſo vielen Jahren beobs 
achtet habe, ganz ohne Grund ſein? Du kennſt ihn 
ſeit lange / Du: Haft Dich-an ihn gewoͤhnt und fo haft 
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Du fein freies Urtheil über ihn, und im fteten Um⸗ 
gang bie Fahigkeit zu beobachten verloren. 

Neln! nein! rief der junge Mann, ich muͤßte bie 
Menſchheit und mic) aufgeben, wenn ic) ben langbe⸗ 
waͤhrten Freund für ſchlecht halten oder nur em Mif- 
trauen gegen {hm naͤhren Eönnte. -- 

Dee Baron warb, jegt auch eifrig und fagte mit 
einiger Empfindlichkeit: Ich habe «8 von guter, ja 
von befter Hand, daß er zu manchen Menfchen von 
Die in zweibeutigem Tone fpticht, daß er Dich ver⸗ 
bächtig zu machen fucht. 

Ontelt- fagte Ferdinand mit falfender Stimme, 
ſuchen Sie nicht meine Liebe, meine Verehrung für 
Ste durch ſolche Infinuationen wankend zw mashen. 
Wer Ihnen dergleichen ‘vor meinem Freunde vorges 
fprochen Hat, war ein Verleumder und Luͤgner! 

So tennten fie ſich ·. 


Bei Sidonien traf. Ferdinand, mie gewöhnlich, 
viele ihren Verehrer und Bewunderer. Da fie, Ihre 
Schönheit und ihren Verſtand, ihre Art, durdy welche 
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fie den meiften Männern. gefiel, abgerechnet, auch 
noch eine reiche Erbin. war, fo war es nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn junge tie aͤltere Männer fi um 
ihre Gunft bewarben. Ein ſtiller, einfacher Mann, 
der Rath Elfen, der die Verfammlung mehr beobach⸗ 
tete, als Theil am ihren Gefprächen nahm, fegte ſich 
zu Ferdinand und erkundipte ſich theilnehimend nad) 
feinen Befinden. Sie fehen nicht wohl, nicht heiter 
aus, mei. Fround, . fuhr er fort, wid es thut mir 
immer weh, wenn: junge Männer durch Grillen oder 
Berwöhnungen- es verfäumen, den fihönften Theil 
ihres . Lebens auf bie vote und würbige Weiſe zu 
genießen. x 
"Ferdinand von -Linden,. fo. fehr ‘er den Fremd 
achtete und liebte, war Über diefe-Ancede und Bemer⸗ 
tung verdrießlich; ex antworfete nur Eurz, daß er fih 
nicht unwohl fühle und-ber hsitere Genuß bes Lebens 
oft durch Umftände und Verhaͤltniſſe verkuͤmmert 
würbe, bie det Menſch nicht immer beherefchen ober 
umgeftalten koͤnne. 

Laffen Sie, lieber-Eifen, fagte Sidanie, welche 
herbeigefommen war, den poetifchen Träumer in fei: 
ner behaglich melankoliſchen Ruhe. . Diefen hochge ⸗ 
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ſinnten Poeten iſt in ihrer Träbfeligkeit am wohlſten: 
Heiterkeit und Freude, Scherz und. Wig find nur ges 
ringe Zuftände, aber- Walddunkel, Thränenweiden, 
Sppreffenfchatten und Young’s Nachtgedanken mit vecht 
wehmüchigen Kupferflichen, diefe Genuͤſſe find es, 
die fie allem menſchlichen Treiben vorziehn. - 

O mein Fräulein, - erteiberte Ferdinand- mit ber 
wegter Stimme, daß ich immerdar der Gegenſtand 
Ihres Spottes fein muß, ift- mein größter Schmerz. 
Wie fol ih mic, Ihnen verſtaͤndlich machen, wenn 
es Ihr fefter Witte iſt, mich immerdar mißzus 
verftehn? ’ 

Gibt es denn fo uͤberſchwaͤnglich viel.Verftand in 
der Welt, rief fie in ihrem Uebermuth aus, daß ein 
falſches Verſtehen fo Häufig fein könnte? Ich verfiche 
Sie, und fo gefchieht es mir natülich mit allem, was 
ich fehe und Höre, auf meine Weiſe. Daruͤber kann 
kein Menſch hinaus, amd fo faßt ein gerader, einfa—⸗ 
cher Sinn in der Regel die Dinge beſſer, als diejeni⸗ 
gen, welche ſich duch Gruͤbeln und Spitzfindigkeit 
die richtige Porſpektive verruͤckt haben. Glauben Ste 
mie ur, mein Werther, aus den Fenftern bes. Marks 
tes bier ſieht man klarer und. richtiger, als in jener 
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Waldeinſamkeit, in welcher Sie immer Ihr Obſerva⸗ 
torium aufſtellen wollen. 

Waldeinſamkeit? rlef Ferdinand aus: Wie geta— 
then Sie nur auf dieſe Waldeinſamkeit? 

€i, erwiederte fie, das alberne Wort verfolgt 
mid) ordentlich ſeit einigen Tagen. - Der Herr Helm: 
feied las mie neulich ein Märchen vor, ber blonde 
Ebert, wo die paar Verſe von biefer. berlichtigten 
und beliebten Walbeinfamkeit ſlehn Ein verzauber⸗ 
ter Vega fingt: 

* Baldeinfamteit,“ 

x Die mid) erfreut 
und fo weiter. — Der alte Baron Wangen, ber 
fon feit lange den Autor des Maͤrchens kennt, hat 
unſerm Helmfeied bei der Gelegenheit noch eine huͤb⸗ 
ſche Anekdote erzählt. Kommen Ste, Freund (fo 
wendete fie ſich zum entfernt ſtehenden Helmfrieb), er⸗ 
zählen Sie den Scherz, fiber den ich ii herzlich habe 
lachen mirffen. - 

Helmfried fagte: Sie wiſſen, wie unſer alter 
Baron von je bie Bekanntſchaft der Literaten geſucht 
hat,‘ fo war er denn auch in.Iena, als Wilhelm 
Schlegel, der feinwigige, dort Iebte, und unter ben 
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Freunden um 1800 ſich auch unfer Berfaffer des Ed» 
bert bort befand. - Die Freunde neckten ſich oft geiſt⸗ 
reich und wigig, und niemals empfand einer den Ein⸗ 
fall des andern uͤbel oder erwiderte mit Bitterkeit. 
Schlegel ſagte: So oft hoͤrt man, wie diefer und 
jener wuͤnſchte, wegen Gefchaͤfte und Zeitmangel, nur 
das Beſte, Allerbeſte eines Dichters zu leſen und ihn 
in kuͤr zeſter Zeit ganz kennen zu lernen; er’ wuͤnſcht 
gleichſam die Quinteſſenz ſeines ganzen Weſens, wie 
den Saft einer Citrone ſchnell · und für immer ſaͤtti⸗ 
gend zu genießen. Genoveva und noch mehr der Lo⸗ 
vell ſind zu weitlaͤufig, nicht weniger der Zerbino, 
Kater und verkehrte Welt miyſtiſch und unverſtaͤndlich, 
amd ſelbſt ber blonde Eckbert fuͤllt mehr als einen Bo⸗ 
gen: aber bie wahre Quinteſſenz Deiner Dichtung, 
Freund, bie man jedem Verehrer Als ben „Inhalt 
Deines Wefens zum Genuß und weichen 
ann, find diefe Berfe: 
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7 Die mich erfreut, 

‚ &o morgen wie heut 
Im enger Beit:  . 
D wie mich freut 
Balbelnfaurdeit! 
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Wem das noch zu weitlaͤufig iſt, dieſem Freunde der 
Literatut möchte wicht zu- helfen ſein. So ſcherzte 
der liebenswuͤrdige Wilhelm Schlegel, und fo hat 
mir neulich ber- Baron. Wargen biefe Anekdote er⸗ 
zaͤhlt — 

Der: fon, verſtimmte Binden nahm jedes Wert 
mit Empfindlichkeit auf. Er war ſo verdrießlich, daß 
ex den Scherz nicht fühlte, ‚ober nicht fehen weilte. 
Was foll es nur, fuhr er auf, mit allen biefen Eroͤt⸗ 
terungen? Kann 'man felbft nicht unter Freunden 
ruhig und friedlich leben? Ich bin oft in einer Stim⸗ 
mung, daß ich mich in die Klauſe eines Eremiten 
bineinflächten möchte, um nur gar nichts mehr von 
der Welt und fheem verwirtten Brplauber zu hören 
und-zu esfahren. " 

Der ältere Freund Elfen ſuchte ihn zu-beruhigen, 
und als das Geſpraͤch eime andere Wendung genom⸗ 
men hatte und ein Stillftand und, Schtveigen einges 
treten tar, entfernten ſich nach und nad) bie Beſu— 
enden. Nur Linden blieb, und als er verbroffen im 
Winkel ſaß, ſchweigend vor-fich hinbruͤtend, näherte 
ſich ihm die Freundin, Elopfte ihm auf die Schulter 
und fagte nur das eine. Wort, ſtark betonend: Nun? 
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Er fah jegt-in ihren Aaren, laͤchelnden Blick hin⸗ 

ein, und antwortete auch, verlegen ‚und langſam: 
Nun: -.- 0.0. - 
Das kann ein interefjanter Discurs werben, fagte 
fie, wenn-teir fo-fortfahren. Aber, Lieber, warum 
den immer biefen finftern Launen nachgeben? Sich 
felber fo fuͤr ale Geſelligkeit verderben und · untauglich 
machen? 

Ach! Stboniel rief er aus, Sie kennen ja, eis 
ner fo gut als Sie, meine Leiden, ‚meinen Kummer, 
meinen Berbruß! Im Ihrer Hand, in Ihrem Blick 
und Wort liegt «8 ja, mich zufrieden, mich gluͤcktich 
zu machen, Können Sie es denn über ſich getoinnen, 
wollen Sie ‚denn den Vorſatz faflen, mid) und mein 
Wefen zu verftehn, zu billigen, in meine Wiinfche 
einzuftimmen? Sun 

Und die find? fragte Enent, ſchon wieder in 
ihren etwas ſchnippiſchen Ton fallend: - “ 

Wis anders, ſprach der junge Hann lebhaft, als 
daß Ste mich lieben, daß Sie die meinige werden? 
Daß wir und dann," wenigſtens auf eine Zeitlang, 
ganz aus der. geſchwaͤtzigen uͤberlaͤſtigen Welt zuruͤck⸗ 
steht, uns ‘in einer fchönen Einſameeit ſelber leben, 
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ungeſtoͤrt von fogenannten Freunden und überläfligen 
Kehglern und allwiffenden jungen. Burfchen, oder 
jung thuenden veralteten :Menfhen. Daß man es 
endlich einmal uͤberdruͤßig wird, das eintoͤnige Reben 
und die faden Komplimente dieſer ſich verliebt ſtellen⸗ 
den Narren anzuhoͤren! D mig holdſelig tritt un. die 
Natur in: ihrer Lieblichkeit und heiligen Geſinnung 
entgegen! Das. grüne junge Laub des neuen Fruͤh⸗ 
lings mit feinem Balſamduft, der fühle Schatten des 
dunkeln ‚Haines,-die-riefeinden-muntern Quellen und 
Bäche und:ber muthige Athen der Gebirge; ber ant- 
zuckende "Morgen, . der wehmuͤthige ſehnfuchtvolle 
Abend mit'ihren ſpielenden Hinten und leuchtenden 
Barden — 

Nicht wahr? fiel fe ie lachend ein — hauptſaͤchlich 
die vielgepriefene echt deutfche Waldeinfamkeit? 

Spotten Sie. nur nicht, ‘antwortete Linden, was 
kann es Schoͤneres fuͤr ein liebendes Gemuͤth geben, 
als dieſe deutſchen Wälder, vorzuͤglich, wo Buchen, 
Linden und Eichen gemiſcht find mit Eſchen und Ul⸗ 
men? Ja, ein ſolches Weſen beſtte ich ſelbſt, ein 
Meines Gut: zwar, aber, en herrlicher Forſt, eine 
Gegend, ‘die uns. alle Bequemlichkeit uud. allen Ge- 
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nuß bieten würde, ben genuͤgſame Menſchen zum 
eigentlichen Gluͤcke nur verlangen koͤnnen. 
So? ſagte das Fraͤulein mit gedehntem ‘Ton, ins 
dem ſie ſeine Hand ploͤtlich fallen ließ, in welcher er 
die ihrige waͤhrend feiner eifernden Rede gefaßt hatte. 
Ja, fuhr et haſtig fort, und immer habe ich es am 
wenigſten begreifen Können, wenn ic) ſehn mußte, wie 
auch gute gefuͤhlvolle Menſchen, und gar Mädchen 
und zarte Frauen gegen fich ſelbſt die größte Untreue 
begehn. . Sie find- entzüctt, gerührt, innigft erſchuͤt⸗ 
tert und hingeriſſen, fei es durch die Natur, ein 
Buch, Muſik, ober. von der Wahrheit einer; furchts 
baren Begebenheit in ihrer Nähe, im allen Nerven 
getroffen. Sollen-diefe Eindruͤcke nicht wie ewig, 
wenigſtens bleibend, in und’fein® Sollen fie nicht 
den Geift und das Gemuͤth ſtimmen und uns eine 
- dauernde Meihe geben? - ımb gleich barauf — wieder 
daß alberne Geplauder, die nichts fagenden Geſchicht ⸗ 
hen, das gedankenloſe Läftern.und-Werleumden. Als 
166 Edle, Exhabene, Tragifche, das. Göttliche ſelbſt 
wird nur wie in ein Sieb gefchättet, in dem bios hie 
groben Schladen ber Verworfenhꝛit als feſte U 
oben legen. Hetben, 
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O mein Tugendheld, ſagte Sidonie mit ihrem 
ironiſchen Laͤcheln/ ereifern Sie ſich nicht ſo ſehr über 
die Gebuͤhr, fein Ste mäßig. in Ihren Nutzanwen⸗ 
dungen · und nuͤchtern im Behaupten. Ein Leben, 
wie Sie es fchilbern und von uns erwarten, möchte 
ein ſonderbares, vielleicht ganz unausſtehliches fein. 
Soll es denn nicht auch verderblich, wohl gar laſter⸗ 
haft fein, in dieſen getſtigen Entzuͤkungen zu ſchwel⸗ 
gen? Kann das jemals unſer Beruf werden? Ich 
will das Läftern. und Verleumden nicht vertheibigen, 
das leider nur zu‘ fehr in unſern Zirkeln vorwaltet, 
auch das Geſchwaͤtz der Dummheit und Langeweile 
nicht lobpreiſen, — aber, 'mein poetiſcher Herr, das 
alltaͤgliche Leben, das ſcheinbar gechage Wefen unfers 
Daſeins und Alle die Aufgaben, bie. und Pflicht, 
Stand, Verhaͤltniß auflegen, find richt fo unbedingt 
geringe zu ſchaͤzen. Stellt Euch, fo hoch Ihr wollt, 
am Gewoͤhnlichen müßt Ihe Euch immer wieder zers 

ſtreuen und erholen, um zu Athem zu kommen und 
die Luft, die feine des. Parnaſſes, ‚wieder ertragen zu 
koͤnnen· "Und wenn Wig und Scherz auf jener Ga⸗ 
leere ber Gewoͤhnlichkeit die Ruder führen,” wie es 
doch oft gefchieht, was koͤnnt Ihe ſchiefrennenden 
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Poeten dann noch an biefen Sklaven ber Alltagswelt 
ausſetzen? — Doch laſſen wir das. — Iſt es denn 
wahr, daß Sie eine ‚große Reiſe vorhaben, die eine 
lange Abmwefenheis ‘erfordert? Und, menn dies fein 
ſollte? Bas haben dann alle Ihre Ne 
den zu bedeuten ? De 

Ferdinand fahr zuruͤck. Er betrachtete die Ge⸗ 
liebte lange Zeit mit immer wachſendem Erſtaunen. 
Wie kommen Sie; rief er dann mit lauter Stimme, 
zu dieſem Glauben; oder dieſer Vermuthungẽ 

Ich habe es, fagte fie leichthin, in verſchiedenen 
Gefellſchaften gehoͤrt, und zwar als eine ausgemachte 
Sache, man ſpricht noch allerhand" von- Ihnen und 
den Motiven zu dieſer wichtigen Reife. 5 

Theilen Sie mir Alles mit, rar der junge Mahn 
faft athemlos. 

Verlobung, Brautſchau, Hochzeit, eine -grofe, 
fchöne Graͤfin, ‘weit von hier, am Rheinſtrom, größe 
Befigungen mit Feldern und Weinbergen, mehr al6 
eine beträchtliche und einträgliche Waldeinſamkeit. 
Sie lachte laut auf. Aber Ferdinand geriech um 
fo mehr. in Zorn- und ſchrie beinah: Nun wahre 
ch! was zu toll iſt, iſt zu th! Und Sie 
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koͤnnen auf ſolch virchdtes Gefänie nur hin⸗ 
hören? —. 

Warum nicht? ntwttste fie etwas hoͤhniſch, 
wenn gute, unparteilfche Menſchen mir alles dies als 
Gewißheit, nicht als Gerucht erzaͤhlen? Wer kenut 
den Menſchen ganz, vollends den ſchwachen Mann? 
Wer kann die Geldfte des verwoͤhnten Herzens ermeſ⸗ 
fen? Ich weiß ja, daß Ste, Vortrefflichfter, nur 
altzuoft.von den wunderſamſten Launen regiert werben, 
und daß ein geniereicher Mann auch wohl zwei We: 
ſen, wegen ihrer ganz verſchiedenen Etgenfchaften, 
zu gleicher Zeit Heben koͤnne, "haben wir ja In mehr 
als einem Roman gelefen. . 

Sidonie! rief Linden, aus und war tief erſchuͤt⸗ 
tert; Ünnen Sie noch nad dieſen ſchmerzhaften 
Wochen und Monden an meiner Liebe zweifeln? Und 
genuͤgt ed Ihnen nicht, wenn ich Ihren mein Ehren 
wort gebe, daß Alles, was Sie von mir gehört has 
ben, ſei es von Freund oder Feind, die elendefte 
Verleumdung iſt? Mögen Ste Ihr Herz denn nit 
gu mir neigen und endlich, endlich wahr und treu 
und einfach mit mir umgehn,“ ohno /alle jene Auf: 
ſchmuͤckungen der Goguetterie- und eine® gefuchten 
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Puges, der Ihrem edeln Veſen nicht immer gut 
aufbeht? n 
Mit tinem ſonderbaren forfchenden Sie fo. ihn 
dad Fräulein aus ihren. großen "braunen Augen an. 
Der firenge Blick milderte fih, da feine Verlegenheit 
wuchs, endlich: ging er in eimen fanftenxunb heiten 
Ausdruck über, indem. fie. zugleich laut auflachte. und 
ihm vertenufich. auf die Schulter ſchlug. Verdient 
nur, fagte fie mit leifer Stimme, daß man Euch 
vertraut, fo wird alles Andere " wohl leicht 
finden. — ” 
Er kuͤßte ihr zieternd die Hand und entfernte fich, 
da ber Bediente einen fremden Befucher meldete 
Ferdinand wandelte. in tiefen Gedanken nach dem 
Park und fah die Menfchen wicht, die an ihm vor 
uͤbergingen, er hörte weder Reden noch das Schla⸗ 
gen der Thurmuhr, noch die Trommel der Wache, 
fo fehe war er in Sinnen verloren, ſo daß einige ſei⸗ 
ner Bekannten, bie ihn gruͤßten, ohne daB er es be⸗ 
merkte, ſeine Zerſtreuung nicht begreifen konnten. 
An-einem einfomen, kuͤhlen Plaͤtzchen fegte er fich 
unter einen. großen Lindenbaum und beobachtete ben 
Sang feiner. Empfindungen und Traͤume. Augen! 
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ſo fagte-feine.innere. Stimme, — mas Eönnen fie 
bedeuten, mit diefen Blicken, in welchen zuweilen 
eine Ewigkeit Herausfchaut, und taufend: unnennbare 
unbeſchreibliche Gefühle. — O diefer legte, tieflin- 
nige ,- viebeutige Btif!- — Sie hat Augen wir 
Sonnen! und bie ſcharfen Pfeile, „vor denen man 
Immer die geblendeten. Augen nieberfehlagen muß! — 
Warum wurden wir geftört? Ihr Herz ging auf, das 
konnte id) deutlich-in dieſen ſanften Strahlen Lefen, 
von denen die weiche Seele bie Spitze abgelöft hatte. 
Ia, warum blieb nur mein eignes Auge fo dumm, 
fo nichtsſagend, fo: ganz in Erſtaunen und alltaͤgliche 
Wehmuth aufgeloͤfet? Fluͤhrto mein Blick nicht zum 
ihrigen, der ganz Geiſt, Seele, Gefuͤhl war, den 
alterordinaͤrſten Diskurs der ſchwatzenden Geſellſchaft? 
Ich konnte in:der Eile, womit dieſer ſuͤße Blitz mic 
traf, garkein echtes Gefuͤhl aufizeiden, denn alle 
Geiſter in mir hatten die Wache perlaffen und das 
Wort. der Aufforderung kam zu ſpaͤt. — D meh! 
kein Menſch, kein Wort, Fein Bi zu Haufe: Altes 
in: mir wie ausgeſtorben! So iſt es mic ſchon fo 
oft ergangen; ich eriſtire nicht in den wichtigſten 
Momenten meines Lebens. Woher dieſer Seelen⸗ 
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ſchlaf, der mich um mich ſelbſt betruͤgt? Ich fühle 
es, ich weiß es, jegt hätte ein Wort, ein Seelenblick 
das Schidfal meines Lebens entſchieden. Aber-diefe 
Dämmerung, bie, tie ſchwarze Gewitterwolken, mei: 
nen Geiſt fo oft befhattet! Eim langes Liebesgedicht, 
mit Zorn, Mißtrauen, Trage, Haß, Berföhnung 
und Liebe, dazwiſchen gaukelnde Träume, füße Ah⸗ 
nung, Scham und Luſt, Verwegenheit und Furcht, 
Aufforderung wie. Scheu, — alles, alles dies lag in 

. diefem ihrem bimmlifchen langen Blicke und ‚dem 
treueftrahlenden Auge. 

Er ftand auf und verbarg ſich noch tiefer im Ge⸗ 
hoͤlz. Ex erwachte aus feiner Traͤumerei, weil er in 
der Nähe fingen hörte, Sein Freund Helmfried kam 
ihm auf dem einfamen Zußfteige entgegen. Du hier? 
tief Linden. Die Hige, antwortete jener, die heut 
unleidlich ift, hat mich in diefe fühle, ferne Einſam ⸗ 
keit getrieben. 

Die verdammte MWalbeinfamkeit! rief Linden, mit 
der ihr mich heut alle ärgert! 

Ich habe dns Wort niche gebraucht, fagte Sem. 
fried ruhig, Du fheinft mir aber ebenfo aufgeregt ale 
zerſtreut. Was ift Die zugeftoßen, liebſter Freund? 

Tiecs Novellen XII. 15 
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Ah! ſagte jener Im Vetdruß, Vieles, Altes, 
Nichts. Vergieb mir, wenn ich Die als ein Thor 
erfcheine, ber ich auch wirklich bin. 

Ich beflage Dich nur, fagte Helmfried mit innis 
ger Teilnahme: Denn Du weißt es felbft am beften, 
wie Dein Gluͤd auch das meinige iſt. 

Ferdinand druͤckte ihm die Hand, dann umarmte 
er ihn, ſah ihm forſchend in das Auge und fagte 
dann: Nicht wahr, Du kannſt mid nicht verrathen? 
Niemals? 

Deine Frage _ mid) in Bermunderung, erwi⸗ 
derte jener. - 

So haft- Du’ auch niemals, fübe Linden fort, 
eine Abfiht; einen Plan gehabt, um Sidonien zu 
befigen? Du weißt jü, tie ich fie Liebe, mächft ihr 
Tiebe ich Dich am meiften auf diefer Welt. Ich ver⸗ 
traue Die, in dieſem Augenblidt mein ganzes Herz. 
Was Du mir fagft, wid ih Dir glauben, denn 
es iſt Fein Falſch in Die, und Du — mid) nit 
hintergehen wollen. 

Liebſter, fagte —8 wohin. führe Dich 
Deine erhigte Phantafie? Es iſt mir niemals, feit 
ich fie kenne, eingefallen, dieſe Sidonie anders ale 
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mit ben Augen eines gleichgültigen Bekannten anzus 
fehen. Da Du mein Vertrauter bift, weißt Du es 
ja mehr und baffer als irgend ein andrer Sterblicher, 
daß meine Liebe nad) ganz andern Gegenden hinſchaut. 
Was kann mir dieſe Coquette fein, ber ich Fein Herz 
zutraue und von ber ich Did) gern befreien möchte? 

Schilt fie nicht, fagte der Liebende, — aber Du, 
kannſt Du mir felerlich Dein Wort geben, als Freund, 
als Ehrenmann, daß Deine Wänfhe ſich niemals 
auf dieſe Straße. in. mein Eigentyum begeben. wol⸗ 
len? — 

Mein Ehremwort! rief Heimfrid, mein · feier⸗ 
liches Verſprechen, daß ich niemals, unter keinen 
uUmſtaͤnden auch nur ben fernſten Gedanken, den lei⸗ 
ſeſten Wunſch dahin richten will. Du, mein Her⸗ 
zensfreund, und ſie mir seihgigt Wo wäre da 
ein Verhaͤltniß? 

Sie umarmten fidy herzlich. Ferdinand war bes 
ruhigt, Helmfried heiter und geſpraͤchig, und fo gin- 
gen fie In erneuertem und verftärktem Vertrauen uns 
ter frohen Gefprächen zur Stadt zuruͤck. 


15* 
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Es vergingen zwei Tage, in, welchen ber vers 
ſtimmte Linden ſich auf fein Zimmer zuruͤckzog und 
Niemand fehen wollte, auch feinen Altern Freund 
Wangen nit. Am dritten trat Helmfried in das 
verfinfterte Gemach des jungen Mannes, weil er be: 

+ forgte, biefer möchte krank geworden fein, und wun⸗ 
derte ſich nicht wenig, als er ihn angekleidet fand 
und im Begriff auszugehen. Wohin? tief Helmfried. 

D, antwortete Linden, ich bin fo ducch und durch 
verftimmt, daß ich die Einladung des Menfchen in 
meiner Bosheit angenommen. habe, der mir grabezu 
der allerfatalfte auf der ganzen Erde iſt. Ich Laufe 
ndmli zu dem wibeswärtigen Baron Anders bin, 
deffen Freude darin beſteht, feine Gäfte betrunken zu 
machen. Da treffe ich denn am heutigen Abend eine 
ganze Schaar von unangenehmen Perfonagen und fo 
ſtuͤrze ich mic) denn wie ein Verzweifelter in dieſen 
Wafferfab von ſchlechtem Wig, Klaͤtſcherei, Lüge, 
Geſchwaͤtz und Unfinn, um meiner ſelbſt nur auf 
einige Stunden los zu werben. 

Ic kenne Dich befcheibenen, fanften, faft furcht⸗ 
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famen Menfhen nicht wieder, antwortete Helmfried, 
indem er Ihn mit Verwunderung betrachtete. Der 
unkluge hat mich auch eingeladen, aber er weiß «6 
fhon, daß ich an feinen Gelagen niemals Antheit 
nehme. Es gibt nichts fo Toͤdtendes als ſchlechte 
Geſellſchaft. Und was wird Sibonie von Dir den⸗ 
Een, wenn ſie erfährt, daß Di Dich h daft weg · 
werfen koͤnnen? 

Weil ich immer an fie denke, For Linden aus, 
weil ich in den tiefſten Gram verſenkt, weit ich mit 
mir und allen Menſchen unzufrieden bin, eben darum 
ekelt mich alles Edle, Verſtaͤndige an, darum till ich 
mid) einmal in die Gemeinheit untertaucden, in bie 
Wuͤſtheit eines Gelags, vor der Ich fonft immer einen 
beftimmten Abfcheu habe, benn, mein Freund, ich 
habe jegt Stunden in welchen ich mid) geradezu dem 
Teufel felber ergeben möchte, wenn er mich feiner 
Gnade würdigte. 

Ich wuͤrde lachen, antwortete Helmfried, wenn 
ich Dich nicht für krank halten müßte. Drum wäre 
es doch vernünftiger, wenn Du Deine längft beſchloſ⸗ 
fene Reife anträteft und auf dieſe Weiſe Deinen Koͤr⸗ 
per und Deine Seele ausheilteft. : 
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Alſo, rief Linden unwillig aus, Du glaubſt auch 
an dieſes Maͤrchen von meiner Reife. Dieſe Reife, 
die man mir In jeder Gefeltfchaft entgegenfchreit und 
von ber ich ſelber gar nichts weiß? 

Iſt es möglich? erwiderte Helmfried. Ich habe 
die Sache von Sidonien ſelbſt. Mich duͤnkt, Du 
haſt es ihr ſelber mitgetheilt, wie fie mir erzaͤhlte. 

Alſo, rief Linden im heftigſten Borne, iſt / dieſes 
Maͤrchen ſo allgemein verbreitet, von Allen geglaubt, 
und mein Widerſprechen tft durchaus ohne Erfolg? 
Wer hat es nur erfonnen? Wer verbreitet? In wel: 
her Abſicht? Ich werde den Widerruf in allen Beir 
tungen müffen abbruden laffen, um nur vor diefen 
ewigen Fragen Ruhe zu haben. — Er war aufgeftan- 
den und öffnete bie Thhr. - Komm mit mir, Helm⸗ 
fried, vief er: Sei auch heut einmal ungezogen und 
nichtsnuͤtig. Ich bin aller feinen Lebensart und ber 
zarten Empfindungen fo Überbrüßig,. daß mir die 
Plattheit des Lebens heut Abend eine wohlthaͤtige Arz⸗ 
nei fein wird. , J 

Vielleicht komme ich, antwortete der Freund, Dir 
zu Gefallen etwas ſpaͤter. — So trennten fie ſich. 

Beim Baron Anders traf Linden fhon Altes im 
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lauteſten Jubel. Man ſchalt den Eintretenden, daß 
er fo ſpaͤt erſcheine und‘ darüber ſchon ſo manchen 
wackern Spaß verloren und eingebißt habe. Er nahm 
feinen Plag neben einem Kandidaten der Theologie, 
der wegen feines Gefanges und feiner tiefen Baß— 
flimme oft eingeladen wurde und fagte zu dieſem: 
Schreit aber nicht gar zu fuͤrchterlich, verehrter Got⸗ 
tesgelehrter, damit ich durch Eure Freundſchaft und 
Liebe nicht mein Gehör einbuͤße. 

Wird ſich Altes ‚finden, antwortete jener mit ſei⸗ 
nem rauhen Ion: Wenn es in unfrer Geſeuſchaft 
darauf abgefehen ift, fih den Verftand völlig wegzus 
faufen, fo-gehen die Ohren, lange oder kurze, mit 
in den Kauf. - 

Ein allgemeines, lautſchallendes Gelächter er⸗ 
ſchuͤtterte den Saal und der Baren Anders ſchrie: 
So iſt es recht! der Hochmuͤthige iſt gleich beim Ein⸗ 
tritt ſcharmant abgeführt! Lange oder. kurze Ohren! 
der Kandidat Hat doch immer bie alerheften Einfälle. 
Nun ſtimmt einen Gefang an. 

Recht fol bruͤllte det Kandidat, und Chorus dann 
mit Gewalt und Ausdruck mit den Füßen gettommelt 
und ben Beinen geftampft. . 
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Nein! nein!- rief ein alter, ſchon trunkener Of⸗ 
fizter dazwiſchen, das nicht! ſonſt kommt wieber, wie 
neulich, die Polizei und ſtoͤrt uns in umferer Freude! 

Was Polizeil ſchrie der. Baron, fo lange wir 
das Haus nicht einreißen, hat uns die Polizei nichts 
zu befehlen. 

So wurde denn geſchrien, gefungen und mit den 
Beinen geſtampft, daß Dielen und Wände zitterten. 
Wie bin ich denn hieher gerathen?. fagte Linden zu 
fich felbft, indem er eilig mehre Glaͤſer des ſtarken 
Weines trank, die ihm ber Baron ſelber ſtotternd 
und lachend einſchenkte. Dieſe hohe Schule ber Un: 

gezogenheit, dachte er weiter, zerſtoͤrt alle Faͤhigkel- 
ten. Nur Menſchen, nur Gebildete, koͤnnen auf dieſe 
Weiſe unfinnig fein und fi mit Bewußtſein ernie 
drigen, denn Bauerknechte und Tagelöhner ſowie das 
liebe Vieh bleiben immerdar. viel befonnener. 

Als der Gefang geendigt wär, trug der Offizier 
einige anftöfige Geſchichten vor. Ein bruͤllendes 
Lachen belohnte und accentukte jede ſchmutzige Anfpie- 
lung und-jeden-obfeßnen Ausdruck. Das, rief Anders 
aus, heißt doch, fich einmal wie ‚echte Männer er 
sögen. Hol’ der Teufel den. weibiſchen Ton und bie 
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Berweichlichung unferer Tage! Nirgend hört man 
mehr ein kraͤftiges Wort ober einen tuͤchtigen Spaß: 
Ja, meine Fremde, biefe -unfere hochmenſchlichen 
Vereine; dieſer unfer Wohlfahrtsausſchuß aber echte 
Nationalkonvent erinnert mich an bie Rage meiner 
Jugend. und mein Studentenleben! Iſt es nicht 
waht, Linden, Hier ſind wir einmal wie I ai Burfche 
beifammen? 

Ich bin foldyen Gelagen, antwortete Linden, als 
ich ſtudirte, Immerbar aus dem Wege gegangen. 

O Philiſter, Erzphilifter! donnerte ihm der Kan⸗ 
didat in die Ohren: ſo habt Ihr Euch zwar ſpaͤt, aber 
doch loͤblich, zum Menſchen bekehrt. 

Daß jedes Wort, das ſich für einen witzigen Eins 
fall ausgab, in dieſer Geſellſchaft laut und allgemein 
belacht wurbe,; war das Wentgfte, denn der reichlich 
genoffene ſtarke Wein hatte das Gehien Aller ſchon fo 
ummnebelt, baß ihr Bewußtfein völlig verdunkelt war. 
Ste lachten, ohne zu wiffen weshalb, fie ſchrien und 
zankten, ohne fid fügen. zu Finnen, woruͤber. Da 
Kinden: immer: noch etwas nuͤchtern erſchien, fo war 
die Aufmerkſamkeit des Wirthes, ſovlel dieſer ed noch 
vermochte, hauptſaͤchlich auf Ferdinand gerichtet, und 
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Anders nöthigte, ſchenkte ein, fließ mit feinem- Giafe 
an, da Linden Iakend, ſtottetnd und. lachend nach 
einiger Beit in denſelben Zuſtand gerieth, den er an 
feinen Gefährten dort ſo eben noch tief verachtet Hatte, 
Es ſchwamm ihm vor, ben Augen, bie Flammen der 
Lichter verivandelten -fich-in glänzende Kreife, er war 
geblendet und fah boch nicht mehr, das Geraͤuſch der 
Geſellſchaft war wie ein fernes, braufendes Meer, und 
die tollſten Bilder-tanzten und wankten vor feiner Ein: 
bildung und reichten mahnmwigigen Gedanken, die ſich 
verkoͤrperten, die Hand. So gaukelte Alles um ihn 
und in ihm, ‚daß er fich-felber nicht mehr von den dus 
Bern Gegenftänden unterſcheiden konnte. 

Er hatte ſich zum epiſchen Offipter gefegt und fagte 
zu dieſem: O mein grandioſer Selbmarfchall! iſt dies 
nun nicht ganz, oder doch ungefähr, oder, um mich 
beftimmter. auszubrätten, gleichfam, ähnlich menig: 
fine, wie bei.jenen Opiumisfceffern des Orients, die 
doch auch: durch dieſe Pflanze fo oft zur Seligkeit ge⸗ 
langen? . Denn nur die Dialektik, Logik, das Effen 
diefer Effener oder Eſſaͤer iſt doch die Hauptfache! 

* , Gewiß, fagte ber Militär, und der Durſt nach 


7 dam Wiffen iſt in unſerer gelaͤuterten Natur.ein un: 
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enblicher; ewwiger. Saufaus! heißt die Loſung. An 
diefer erkennen fich die vertvandten Seelen. Wir 
ſchwimmen auf dem Lethe, um uns ſelbſt als kapernde 
Schiffsleute wieder zu erobern. Denn das Bewußt ⸗ 
fein iſt der Erb⸗ und Erzfeind unferer. menſchlichen, 
hoͤhern Intuition. Nicht wahr, liebſter Kandidat der 
Theologie? 

Ich bin nicht der gantibat, antwortete Linden, 
ſondern euer Wirth, der Baron, Ihr ſelber ſeid ja der 
Kandidat, und wuͤrdet das auch wiſſen, wenn Ihr 
nicht ſchon laͤngſt beſoffen waͤretz denn das Indivi⸗ 
duum kann doch bei alle dem nicht untergehen. Oder 
ſeid Ihr vieleicht kein Individuum? Nur ein Ab⸗ 
ſtraktum? Eine Negation, tie ſich denn jegt viele 
dieſer Kreaturen unter und berumtreiben- ſollen, nach 
den neueften Nachrichten aus der allerneneften Eritis 
ſchen Welt! 

Ihr, mein Schag, mein Liebchen, ſtammet ⸗ der 
Offizier, waͤrt nicht der aberglaͤubiſche Kandidat? O, 
Kathrinchen, liebes Kind, befinne Euch doch: ich 
kann ja ſchwerlich Theologie ſtudirt haben, denn ich 
fehe ja meine militaͤriſchen Aufſchlaͤge mit meinen 
deutlichen Augen. Wenn id) Euch einmal die Ehe 
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verfprochen habe, fo war das in Abwefenheit aller 
meiner Fähigkeiten. Mein, Engelsbild, ich glaube 
bet alledem, ich bin der Baron Anders, und derſetbe 
herzt fih mit dem Einfaltöpinfet, dem Gimpel; dem 
Linden, und eine Andre verlobt ſich mit dem Kerl, ber 
verwaiſt und in alle Welt-gegangen iſt 

Auch Du, Brutus! ſchrie Linden, auch Du lei⸗ 
deſt an dieſer Einbildung? Reifen? Wohin ſollte er 
reiſen? Es giebt: ja gar Fein Reifen mehr in ber 
Welt; ſeltdem bie Dampffchiffe aufgefommen find. 
Berſteh mich, Freund, wir figen ganz. flille, und die 
Erde wird durch die neuere Chemie, ohne daß wir es 
merken, unter und weggezogen, und wir find nad) et⸗ 
lichen Minuten in Rußland, das ſich immerfort ver 
groͤßert, ohne daß die Andern «8 merken, und fo kom⸗ 
men wir in die Kategorie der erotifchen Länder und 
Pflanzen, denn Nord» und Suͤdpol find abgeſchafft, 
ja alle Polen find durchaus verboten, felt diefe galva⸗ 
niſche Batterie in die Mode gefommen if, 

Nur feine polttifhe Politik, fchrie. der Wirth vom 
Ende des Tiſches heruͤber: angeſtoßen l die Empfind- 
famteit, die unberoußte, ſoll leben! "Wer Weltanfich- 
ten haben will, der ſoll zur Welt hinausgepruͤgelt wer⸗ 
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den, fo kann er fie in ber Ferne noch hoͤhet faſſen! 
Hier gilt kein Laufen, ſondern ein Saufen! Fein Fuͤh⸗ 
len, fondern Wuͤhlen! Feine Walzer, fondern Waͤl⸗ 
zer! — Der Helmfried, der, Stuͤmper, iſt auch nicht 
gekommenl bie echte Bildung geht unter, wir ſtuͤrzen, 
wie ehemals das Mittelalter, in eine ſuiſche,/ ober 
unfäufifche Barbareil 

Der Kandidat intonirte wieder einen Geſang, Alle 
bruͤllten Chorus dazu; bie Glaͤfer erklangen, manche 
zerbrachen, wieder wurde mit den Beinen geſtampft, 
gejubelt, Unſinn geſprochen und geſchrien, und ſo kam 
die Stunde der Mitternacht heran, als keiner der 
ſchlimmen Gaͤſte mehr von ſich wußte, oder ſeinen 
Nachbar erkannte. . 


As nad einigen Zagen den jungen Baron Lin 
den feine Freunde befuchen wollten, war er nirgend zu 
finden, Sein Oheim, als dieſer beffen unnermuthete 
Abreiſe erfuhr, fuchte nach Briefen, die jener vieleicht, 
um feine Abſicht Fund zu thun, zuruͤckgelaſſen haben 
koͤnne, aber jede Bemuͤhung, irgend eine Nachweiſung 
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aufzufinden, war ‘vergeblich. Sein Bebienter wußte 
gar nichts vbn ihm auszufagen, denn im Unmuth und 
Verdruß hatte er biefen einige Tage vor feiner ploͤt⸗ 
lichen Abreife mit Scheltworten aus feinem Dienfte 
„entfernt, weil er ſchon lange mit ihm twegen beffen 
Machlaͤſſigkelt und Zerſtreuung unzufrieden : geme 
fen war. 

. &o wat denn alfo biefe-Reife; gegen welche, als 
gegen Verleumbung, Linden fo eifrig proteſtirt hatte, 
dennoch nach einem Iängft entworfenen Plane ausge 
führt tworden. Es war nicht zu verwundern, wenn 
der Ohelm dem jüngen Manne ernſthaft zuͤrnte, weil 
er ihm nicht verzeihen Eonnte, daß ex feierlich und 
mehr als- einmal feine Ehre verpfändet Hatte, wie er 
an keine Reife denke, daß fie weit von feinen Planen 
abliege, daß er das Gerücht davon Lüge und Ver: 
leumdung gefcholten hatte. Helmfried fuchte feinen 
Freund zu entſchuldigen und wollte biefe unerwartete 
Begebenheit als eine Folge ber Hypochondtie erklaͤren, 
die den jungen Mann fchon.feit lange gequaͤlt habe. 
Vielleicht, fügte ex hinzu, hat er ſich auch mit feiner 
Geliebten auf eine fo empfindliche Art gezankt, daß er 
in- einer vorübergehenden Verzweiflung biefen unbe: 
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greiflichen Schritt gethan hat; eine pfögliche Mückehr 
wuͤrde wahrfcheinlich bald feinen Freunden dies Raͤth⸗ 
fel erlären. . Der Oheim ließ ſich durch dieſe Vor⸗ 
ſtellungen wieder etwas beruhigen, aber nicht fo Si— 
donle, die, tief verlegt, ihren Zorn gar nicht zu ver⸗ 
bergen fuchte. Es ſchien auch, daß fie gegründete 
Urfach habe, den Mann, ber ihr fo heftig ergeben 
fhien, zu verachten. Denn fie wollte die fihere, uns 
bezweifelbare Nachricht haben, er fei nach dem Mhein 
gereiſet, um fi dort mit einer ſchoͤnen, reihen Graͤ⸗ 
fin zu verheirathen, die”er ſchon ſeit zwei Jahren 
Tonne. Wegen ihres großen Erbes hätten bie Ber» 
wandten, "obgleich Linden ebenfalls reich war, bis da⸗ 
Hin große Schwierigkeiten erhoben. Der legte Brief 
von ihe habe ihm gemeldet," daß Alles glücklich befeiz 
tigt fei, dies habe ihn fo plöglich beftimmt, und er 
möge ſich vor Scham keinem ſeiner Bekannten und 
Freunde wieder zeigen wollen. Erſt als Vermaͤhlter 
werde er nach Jahren, wenn fein Vetragen faſt ver⸗ 
geſſen fe, -wiederfehren. 

So ſehr Sidonie von diefer Lage der Sachen über: 
zeugt war, fo konnte fie doch die Gegend nicht genau 
-bezeichnen, in welcher bie Güter diefer reichen Gräfin 
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liegen follten, und fo fanb’ein anderes -Gerlicht ebens 
falls bei Anderen Glauben, daß die Schöne, bie: ihm 
bezaubert ‚habe, eine polniſche Dame fei, der er ſchon 
felt lange:fein Zpet und-fein Herz verpfaͤndet habe. 
Indem ſich Helmfeleb eifrig beſtrebte, feinen 
Freund in der guten Meinung der Stadt wieberhers 
zuſtellen, und er bald dieſen bald jenen befuchte, war 
es natuͤrlich, daß er Sidonien öfter als ehemals fah. 
Sie nahm zwar, aufgereizt wie fie war, feine Ent: 
ſchuldigungen nicht an, aber fie ließ ihm felbft. hie 
Gerechtigkeit widerfahren, daß er ſich als einen echten 
und‘ treuen. Freund feines. Freundes zeigte, ber nicht 
müde wurbe, mit iht über ben ſeltſamen und tadelns⸗ 
werthen Schritt. des fo ſchmerzlich Vermißten zu ſtrei⸗ 
ten. Denn Helmfried ſah wohl, wie fehr biefe beuts 
liche Untreue: in das ‚Herz bes Fräuleins geſchnitten 
hatte; auch fühlte er, daß er in-feinem Disput mit 
ihr weniger heftig fein muͤſſe, um fie nicht zu fehe zu 
verlegen, Diefe zarte Schonung derkannte Sibonie 
nicht, und fo kamen ſich durch dieſen Varfall die bei⸗ 
den Menſchen mit jedem Tage naͤher und naͤher, wo⸗ 
durch die lauernden Beobachter und Neuigkeitskraͤmer 
bald bewogen wurden, von einem innigern Wechälte 
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niß zu ſchwatzen, das ſich binnen Kurzem als Verlo— 
bung und Ehe ankündigen würde. “: 

Es ſchien auch, als wenn Helmftied Telbft dieſe 

Vermuthungen beftätigen wollte, denn ber Inhalt ſei⸗ 
ner Gefpräche war Lob und Bewunderung des ſchoͤnen 
Fraͤulins; und da Linden immer nicht wieberkehrte, 
man auch nichts von ihm vernahm, ſo meinten Alte; 
der Verlauf dieſer Begebenheiten ſei ein zanz natuͤr⸗ 
uicher. Es gab aber Stunden, in welchen Helmfried 
vor der boͤſen Laune, dem tiefen Unmuth und Zorn 
feiner ſchoͤnen Freundin erſchrak, und er fühlte dann 
wohl, daß der Ungetreue ihrem Herzen tiefer einges 
wachſen fei, als fie es ſich felber jemals habe geſtehen 
wollen. 

Tief betruͤbt war dee Ohelm. Die gemeine Laͤ— 
fterung der Vosheit; der Neffe fei entwihhen, um ſich 
dem bevorſtehenden Eramen zu entziehen, konnte er 
mit Lachen abweifen, benn er wußte, wie fleißig der 
junge Dann geweſen war, und. daß fein Vermögen fo 
aufıhnlich-fei, daß ihm, auch ohne dem Stante zu 
dienen, ein freies, behagliches Dafein gewiß bleibe. 
Ein alter Univerſtatofreund aber. ber ihm auf feinen 
Reifen beſuchte, hatte Ihm eine gaarz andre Neqhricht, 
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und mit diefer einen großen Schreck beigebracht. Die: 
fer Graf naͤmlich wollte es für gewiß ausgeben, Lins 
den habe eines unausweichlichen Duelles wogen fo ploͤt⸗ 
lich abreiſen muͤſſen die Ehrenſache fei fo fonderbar 
und habe Beinen Auffchub vertragen, daß der junge 
Mann, ohne fein Wort.zu brechen, keinem Menſchen 
vorher einen Wink habe mittheiien duͤrfen. 

J Ganz zufaͤllig fei dee Graf auf der Reiſe auf die 
Spur dieſes Handels gerathen, und er glaube und 
hoffe den Ort finden zu koͤnnen, wo der Neffe, wenn 
nicht toͤdtlich, doch ſchwer verwundet Liege. Diefe 
Erzählung machte den alten Wangen fo beſtuͤrzt, daß 
er ſich erſt nicht zu faſſen wußte, doch nach einiger 
Zeit den Grafen beredete, mit ihm umzukehren und 
die Spuren zu verfolgen, um dem Ungluͤcklichen zu 
helfen, ihn wohl gar vom Tode zu zeiten. 

As die beiden. Maͤnner auf. der Reife - waren, 
zeigte es ſich, daß dieſe Spuren, denen fie nachgingen, 
ſehr ungewiſſe waren. Von einer einen Stadt zu 
andern, von einem, Dotf zum andern wurden ſie ver⸗ 
lockt. Mehr wis einmal glaubten fie zur Stelle zu 
fein, und immer, wieder. fanden. fie ſich getaͤuſcht 
Doch nahm ſich der Oheim vor, aus Weberbruß_ feine 
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Forſchungen nicht "aufzugeben. Ex ſchrieb täglich 
nad) feiner Heimat, damit feine Freunde dort von ſei⸗ 
nem Aufenthaft immer unterrichtet blieben, er es auch 
ſogleich erfahren koͤnne, ſowie fe Reffe — 
kehrt ſei. — 

Aber. wohin hatte ſich denn Linden verloren? — 
Wie geſchah es, ob Niemand Nachricht von ihm 
hattet — — - - 

- Nady einem betäubenden Schlafe, von dem er 
nicht auszufagen wußte, wie lange er gewährt hatte, 
erwachte er, immer noch ohne deutliche Beſinnung, 
indem eine heitce Sommerfonne in Streifen auf fein 
Bert ſchien. Er war entkleidet, das Gemach, in 
welchem ex ſich befand, daͤmmernd, vor bem- Beinen 
Fenſter grüne Bäume. ‚Wie war er hieher gekom ⸗ 
men? : Ex. wußte es fid nicht zu fügen: Soviel fah 
er wohl, baß dieſes Gemach nicht baffelbe war; wol⸗ 
ches er in ber. Stadt bewohnte. 

Er · erhob ſich, indem er fich bemühte, feine Erin» 
nerungen anzuknithfen. Nur’ ganz dunkel ſchwebte e& 
ihm vor, in welchet Gefellſchaft er fi am letzten 
Abend befunden haste. Ob fein Freund Helmfrieb 
noch zu den Trunkenbolden gefommen war ober wicht, 
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konnte er ſich nicht deutlich entwickeln; zuweilen wollte 
ihm fein ſchwankendes Gedaͤcheniß ſagen, er haͤtte deſ⸗ 
ſen Figur noch geſehen und feinen Ton vernommen; 
weil er aber das Eine und nur das Eine mit Zuder⸗ 
täffigfeit wußte, daß er ſich an jenem Abende aus 
Ueberdruß, und nicht aus Muthwillen völlig um ſei⸗ 
nen Berſtand getrunken habe, ſo war es ihm nicht 
möglich, aus-jenem tollen Chaos irgenb etwas mit 
Klarheit zu entwhrren. 

Als er aufgeftanden: wär, fanb er Kleiber vor, die 
ihm: zwar paßten, aber body nicht die feinigen waren. 
Auch Waͤſche war ihm Hinpelgt, gemlich foine, doch 
unbezeichnet. 

Bin. ich denn die Gin eines wherr en⸗ wunder⸗ 
lichen Maͤrchens? fragts er ſich felber. Wer hat 
mich hieher gebracht Und weshalb? ¶ Bas hat man 
mit mir vor? Bin id) ein Gefangener? Ift es Scherz 
oder Eenft? Scherz? Wehen Sinn koͤnnte der ha 
ben? Und Eenft? Noch viel weniger zu begreifen! Er 
Gab; daß das Fenſter des Scilafgemache mit eifer- 
nen Stangen, wie ein’ Gefaͤngniß, verwahrt tar. 
Draußen nahe an bei. Mauer fand .eine große 
Linde ‚von welcher Die Voͤgel ihre. heitern Lieder fans 
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gen und Schwalben "zinstfchen den - eng verſche 
Zweigen ſchluͤpften, urrn zu ihren Nele, de gr 
bie Eden der Fenſter geklebt hattert, den SIunge: 
Nahrung zu beinzen. Er. öffne ei Wlr un 
in ein geößeres Zimmer, wolches dem Auge einere- 
anmuthigen Anblick Darbot. Es mar tundung - 
Holz belegt mb mit bunten Bildern geſchmuct, 
laͤnbliche Scenen barfbellten. Wor den beiden s 
waren ebenfals Lin de nbume, fo daß eine grune R 
merung kuͤhlend im Semach ſchwebte. DEF, 
waren and) mie eifeunenn Seäden verwahrt ‚Sg, hs 
man zwiſchen diefen und ben Sweigen der Linden ® ba 
blicken konnte, ſah man. Wald, Buhen und & x 
ſo daß biefes kteine, raͤthſelhafte Haus rmteten in, 
Hihten Wald, abselegen von ber Landferageg, XI 
fhien, und fo eeftaunt ber junge GHangenen, “ 
mer war, fo mußte er boch lächeln, als idm iege; 
Meine Gedicht von ber Walbeinfme.;, Ela 
Indem er fich noch umſah, fee —8 * 
Wand gegenuͤber ein Eleines Schiebefen ſter —— 
chem das haͤgiche Ange ſicht einer Alten — — 
Se blinzelte mit den Fleinen grauen \ 


u 
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war, eine Wahnfinnige zu erblicken, aber bald merkte 
ar, nachdem er ſeinen erſten Schreck uͤberwunden hatte, 
daß dieſe ungluͤckliche Perſon taubſtumm ſei und ſie 
ihm zu verſtehen geben wolle, daß fir zu feiner Babie 
mung beftimmt waͤre. Als er. auf ähre Zeichen erwi⸗ 
derte, daß er Hunger fühle, reichte fie ihre ein Tiſch 
gedock, dann Teller durch die Oeffnung, worauf fe 
ſich entfernte. Er blickte in eine Beine Rüde, in 
welcher ein luſtiges Feuer brannte. Ste kam wieder 
und reichte ihm Suppe, ſowie andre gut zubereiten 
Berichte, und ber junge Mann, beim nichts uͤbri 
blieb, als ſich in fein ſonderbares Schickſal zu ergeben, 
fette ſich am den Heinen Tiſch und verzehrte die woh⸗ 
ſchmeckenden Gerichte mie vielem Appetit. Sie w 
ſchien ahwechſelnd am Fenſter, aber alle Fragen we 
von natuͤrlich umſenſt, weil die taube Alte ihn nicht 
vermögen, fie ihm auch, da ſie zugleich ſtumm mar 
kein Wort ſagen konnte. 

Im Lagen, in welche der Menſch umermuthet 
geſtuͤrzt wird, die er nicht‘ ändern, ſelber nicht bag 
fen kann, findet er fich mit fHiller Mefignation Kid, 
ter, als wenn Gefahr, Asrger, Ungewißheit ihn be 
drohen und fein Entfchluß oder neuer Wechſel die ur: 


—— 
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ft Situation noch verbeſſern koͤnnen. ID 
Mr Einben jest, der wie im halten SE 
Her hanſch ſich Sams dem Untigrrificen felsıe 
Plage, ind bald fein Zimmer, die Iesfter, d 
Biere draußen betrachtete, und weil er 
min), was ihre in: biefes gimmer gebrach t 
Hase, wiebew - frher⸗ Sconen feines Lebens 
Phantafie vordibergeder ließ. 
His beun aber au) gevsif, dachte bin; 
bee, daß ich jeut ‚nicht träume und balb:in mez 
umgebung ertwachen werde? Bin R 
in meinem Leben fo berauſcht se 
as. Menntiches biete wBefaßeen nz, 
mas ic) jene zu erteben glauber Iſt dies —* 
mich her aber Wirruchkeit ind kein Traum, 8 
früher oder mäter verlaſſan muß, ſo iſt es —* 
——— — daß ich mic) hler befindẽ, ſond. 
welche? Ber kann mir den. 


Ab ſicht _ aber 
gefpielt Haben, ‚der doch entweder ein ſchlechted 


ober eine goshafte-Aefiht ir j . 
Et fand auf und.ging im Limmer auf « R 
Bekannten und, "ur 
Er mufterte alle feine —E 
‚ko Geſtalten verwellen, 
ner einzigen der viel De 
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6 Botheit war, fo fand. er keinen Zuſammenhang 
einen Feind, bem biefe gewaltfame Entfernung auf 
Argend eine Weife nugen koͤnne; war «8 nar armfels 
ger Spaß, ſo wuͤrden ſich die Erfinder deſſelben gewiß 
ſchon gemeldet haben. Dachte ex an den Vorrath von 
nucht gezeichneter Waͤſche, fo mußte er freilich wieder 
fuͤrchten, es ſei dee Wille feiner unbstanten Genn, 
ihn recht lange hier feſt zu halten. 

Er war jegt überzeugt, Daß er nicht traͤume. Die 
Bäume vor feiner Stube, die Dielen des immer 
vor feinen Shen, dexen Nägel er zaͤhlte unb.iher Ab 
toͤcher genau bemerkte, waren alle gar zu ſichtlich und 
deutlich feinen beobachtenden. Augen. Dept. fank ik 
Sonne, und die ſchraͤgen Strahlen bes Gefticnt mak 
sen. die Wände und den Zußhoden mit ſonderbaren fh 
bewegenden Gattern; bie eelzuchteten Zweige der fir 
den und der Buchen, bie hinter’ diefen ſtanden, m 
glaͤnzten wie Smaragd, und eln.ganz kleiner Birfer 
fleck; der. ſich in: den vielfachen Rahmen der Blum 
abſchnitt, war ihm durch bie roͤthliche Erleuchtatz 
merkwuͤrdig, und noch mahr dadurch, daß fo eben «in 
voschen über dieſen lichten. Punkt. weglorang 

Er öffnete bie eine Scheibe des Fepſters, um 
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an uft.zu atmen, dm Due Fang, 
at daß bie Stuͤgel ſich eier —— 
ebltcher Dauft der Abendfre ρα quali 
dah, ia ber Berne fang eine Yo Aigal dr 
Im über ihen zwottfcherten md feiErsmmeugten in ı 
fan, auch war 66 ihm, ddwense ea Bas Ieife, 
ines entfernten Bluffed odet Baches inde; 
Hm Stille vernähme: daß im Bazzzzr, nicht we 
fernt, zwei Tuarteltauben ihren ‚Burgelnden D» 
führten, war Ihn gewiß.‘ 5 - Br 
Es durch zuckte the dat fonderbare Sefichl. wi 
Blig, daß er eigentlich glucklich ſei, Dear er fig: 
einen ähnlichen Aufenthalt hineingeſe Har c Habe, ın 
geltand fidy, daß, wenn biefe fonderbare Pru 
nicht zu lange. bauere, er eine postifche Waldein 
eit hier · genieße, wie ſie ein phantaſti ſcher Dichter 
nur immer wnſchen kann. ten 
- Als die Strahlen des funkelnden Ubendrorpe y 
ſchwunden · roaren; ſchloß er die bewegliche Fenſt 
ſeibe, uud. Ihm gegenuͤber öffnete fich das Ele 
Küchenferzfter wieder. Jebt zeigte ih ihm ein Bi 
ganz- fo, sie viele von Schallen unſre betfaͤuigo IE: 
merkſamkeit in Anfpuucg nehmen... Die Alte zret, 


2” Balbeinfamteit. 


den Kopf fengendmit einer Kerze ver, fo daß bie 
Flanime des Lichtes tmac ihe bleiches, tunzeldolles Ans 
geficht beleuchtete. : Ste feagte:thn mit Mienen, ob 
er des Richtes beduͤtfe. Er · verneinte +6, weil er fih 
müuͤde fuͤhlte und noch kurze Zeit die poetiſche Daͤm⸗ 
merung ſeines kleinen Limmers genießen wollte. Eben 
fo wirs ex daß zubeseltete Abendeffen, das in der seite 
lichen Schüffel dampfte, zuruͤck, weil er erſt kuͤrzlich 
ſein Mittageſſen genoſſen, indem er den groͤßten Theil 
des Tages geſchlafen hatte. Die taubſtumme Alte zog 
ſich zuruͤck, das Feuer in der Kuͤche erloſch und er er⸗ 
ſchrak faſt, as die golbgiuͤhende Scheibe des Bol: 
mondes ihn mit sollen Glanze vw die vefündnten 
Biweige.anfchaute. 

Nun ward bie fonderbare Einſamkeit noch einfa- 
mer, eine ſtille Weihe 308 draußen tie ſegnend und 
zum Schlummer ladend uͤber Wieſe und Wald; 
ein leichter; kraͤnſelnder, feuchter Rebel warb an ber 
Stelle ſichtbar, über welche kuͤrzlich das Heine Hafens 
thier häpfte, die Bänme hielten ihre Blätter an und 
nur in ben vberſten Wipfeln rieſelten leichte Seufzer, 
als wenn fie ſo den ‚Rüffen und: ber heimlichen Lieb 
koſung des Nachtwindes antwortiten. - 
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&r Eonnte 06 ſich niht Längen, ein fold 
Hauschen hatte er · fichh oft HetwzreFeht.. In vie vie 
Stunden hatte er nicht Sivoniere rrit der Schilderuꝛ 
einer ſolchen Walbeinfamkelt uese aHeiten, um ſie, d 
nur das Reben in ber Stadt pre 5 Exvwoltte, zu üben 
den, mit ihm in Zukumft einmal eäünen ganſen Con 
mer in einer ähnlichen Einfanfeie zu leben. 

So-phantafiiond und ſich Erz -Feimer-inm aufgı 
beungenen Umgebung HANSE "SegTend, entkleidete ı 
fid) in dem gelinen und golbrin EDS mmer des Mont 
ſchimmers und.Iegte.- fich zum EhHlafe nieder. S 
lange auch feine Betäubung gewea EEhaben mochte, ſ 
beſuchte ihn der Schaammiergelt BEED mieer-und be 
gluͤkte ihn mit den freundlich ſtE ATraumgeſtalten 
Er.war, wunbelih genug, in beraz Felbm Hauſe, nu 
waren junge Maͤcchen, ſtatt de HE S richen Taubſtum 
men zu feiner Bedien unng bar ums Siponte war ul 
feine Geliebte zugegen, bie“ endlich Feären Bitten nas 
gegeben hatte; ſich mit hm in diefene uEgelegmen Wa 
zuruͤczuzichen. Jegt Tag fie. m feirzexr Seite und en 
308 fid) feinen ebkoſumgen miht, zu azza waren fie 
Zimmoet und orhneten bie. bäueif ee Zunge und o 
nigen Geräte, dann trug fie Kaffee zum Bund 
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bei, um ihm laͤchelnd eingufchenken’unb mit freund: 
lichem Kuß zum Fruͤchſtuͤck zu laden. " Dann wandel⸗ 
ten ſie draußen und verirrten ſich in dem wunderbaren 
Walde, fie beide allein, ſich ſelber genug und kelnım 
andern Menſchen herbeiwuͤnſchend. Ste Infen, Arm 
in Arm geſchlungen, thre Lieblingẽdichter, dann ſetzte 
ſie ſich an das Klavier und ſang ihm jent Lieder, die 
ihm ſchon in manchen ſeligen Stunden entzuͤckt Hatten. 
Woͤhrend dieſes wunderbaron Gefanges;: fo herrlich 
wie er ihn noch niemals gehoͤrt hatte, wachtt er auf. 
Es war etne Nachtigau, die ganz nahe: in ber Linde 
ſchmetterte und-ihn mit ihren ringeuden und wirbeln⸗ 
den Tänen aufgeivedt hatte. Zugleich fing ein Kudud 
an, feinen eintönigen, dumpfen Gefang zu .fchreien. 
D wehl rief ber In den ſchoͤnen Traͤumen geftöete Fer⸗ 
dinand, da iſt der verwuͤnſchte Recenſent ſchon, der 
den uͤberfchaͤumenden Geſang jener Wirtuofin meiſtern 
und auf das zichtige wchterne Maß der Alltaͤglichkeit 
zuritckfuͤhren will. Sein Nachtwaͤchterruf ‚fagt und 
an, daß die Fruͤhlings zeit voruͤber iſt, und fein kuckucki⸗ 
ſches Wehe wird auch bald alle lachenden und weinen⸗ 
den Voͤgel zum Stilſchweigen bringen. Sein Takt⸗ 
ſchlagen uͤbermeiſtert den Rhythmus der Poefie. 
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Er Beibete fi an. Heute ſtellte ſich ihm der 
Gedanke viel näher vor das Auge, daf er em Gefan⸗ 
gener feirund dag, ſo ſchoͤn und wunderfam die Um⸗ 
gebung ſich bilde, man Ihn doch nicht gefragt habe, ob 
er ſie genießen wolle. Aus den fo wohlverwahrten 
Fenſtern konnte er auch ben ganz nahen Schluß zie⸗ 
ben, daß es ihm. nicht erlaubt fein möchte, das ver⸗ 
tiegelte Haus zu verlaſſen, um 8 im nahen Walde 
zu eegehn. 

Er Hopfte- an "das —&S* Solid er⸗ 
ſchien der: Kopf der Alten. Er war ned) der jungen 
dienenden. Nymphen ſeines Traumes gewohnt und 
ſchrie diefe im heftigen Zorne an: Blaſſes Gefpenft! 
biſt Du wirklich taubſtumm, oder ſtellſt Du Did nur 
fo? Wer biſt Dur Wo bin ich ſelbſt? Mas ſoll dieſe 
verfluchte Gaukelei? Iſt die Hausthuͤre unten ver» 
ſchloſſen? Ich will in det eufels Namen. hinaus 
ins Seeiel . ,. 


Er fuhr mit: Entſetzen zur, denn die Alte hielt 


ihm ein fo. unſchuldiges Grinſenlaͤcheln ‚entgegen, daß 
ihm vor dieſem welten Bloͤdſinn ſchauderte. Sie 
nickte, entfernte; ſich und reichte ihm nun auf einer 
platten Schafe: ſein gut zubereitetes Fruchſtuͤck, wohl⸗ 
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ſchmeckenden Kaffee, fette Milch und ziemlid, feines 
Brod. Macher zeigte fie ihm noch laͤchelnder eine 
Pfeife und angesunbeten Wachs ſtock, welches er Beides 
mit Untoillen von ſich wies. "Das. fehlte noch, fagte er 
au ſich ſelbſt, daß. ich mich in dieſe fabelhaften, dumm 
mathenden Wolken pafferib und ftöhnend einhuͤllte, um 
ganz von der wirklichen Welt abgetrennt zu werben. 
So fehe er gürnte, [7 er ſich doch den-aromati- 
ſchen Kaffee behagen. „So hätt’ ich denn, fagte ex, fo 
"ziemlich die- Behaglichkeiten bes Lebens, neben meis 
nem Schlafzimmer dort alle Bequemlichkeit, die zur 
einlichkeit des Daſeins gehört; Wäfhe und Meider 
fehlen, auch nicht, biefer Ueberrock iſt leicht und weich, 
die Stlefeln paffend, wie für mich gearbeitet, — 
wohlſchmechende Gerichte — ein ſchoͤner Wald drau⸗ 
Ben, — Fruͤhlingeſaͤnger — auch einen Kudud, der 
ſchon faſt zum Lurus gehoͤrt, ſo ſiad auch die Froͤſche 
im Teiche, von denen ich, dem Himmel ſei es gebankt, 
noch nichts vernommen babe. Ich koͤnnte mir. auch 
auf diefem meinem Pathmos das Tabakrauchen anges 
woͤhnen, um die behagliche Einſamkeit noch beſſer zu 
genießen: — bie Frage iſt nur, tule lange ich die Ent» 
behrung der Freiheit werde ertengen Einnen,. wie fruͤh 
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ober wie.fpdt wilder. Born aber Verzweiflung uͤber biefe 
meine Einkerkerung erwachen twied. 

Er berubigte fich: jest, öffnete feine Fenſterſcheibe 
und zog die erquidtende kuͤhle Morgenluft mit Wohl⸗ 
behagen ein. Er freute einige Brodkrumen hinaus 
und fah. mit Lächeln. den Tauben ‚zu, bie in biefee 
Einſamktit ganz zahm ſchienen, wie fie mit Freuden 
ſich zu -der .hingeworfenen Nahrung drängten. . Ich 
bin felbft, fagte er zu fich, ein Vogel in einem fehr ſon⸗ 
derbaten Käfig; nur verfiche ich es nicht, mir die Zeit 
durch Singen zu vertreiben, 

So kam Unter Phantaficen, Grübeln, abwech⸗ 
felnder Langeweile, Freude an ben grünen Baͤumen, 
Beobachten der Sperlinge und Schwalben, Betrach⸗ 
ten der gefärbten Bilder an den Wänden die Mittags⸗ 
flunde heran: Wenn der Menfch. nur geſund iſt, iſt 
der Genuß «ber wohlfchmeckenden Gpeifen “aurh im 
Elend. und Schmerz eins Zerſtreuung, die der Lei— 
dende nur im erſten heftigen Gefühl feines Ungluͤcks 
von ſich zu weiſen pflegt, und Linden mußte ſich ger 
ſtehn, daß er nur ſelten mit ſo gutem Appetit gefpeift 
hatte. War es die Einfachheit der Koſt, war es die 
gute Zubereitung, die ihr dieſen Reiz gab? Denn 


fie auch fehe haͤßlich seat, PR Te 

Köchin fel..: Cs trant · unter —— tel 

die ganze Flaſche des kruſtigen gen 

806. nachdem ir pi den 1 Te 

ben Weine eingelchentt hatt 9 © am B® mer 
n —* . pen“ 

liehen und er ſih ohne Widehrede 


Schlummer in feinem al . — gr 
Lehnftuple übergab... = — „era 
m —— 5 


Als er wieder erwachte, me 
nen Schuͤſſeln und Teller ee ae * 
Tage hatte et ſie durch das Pr ae 
uäffen. Es mußte ‘fi u er Po . > w 
dad ein Eingane, den ar ag” u“ 
feinen großen Speifefaar —8 —* ET gu 

Er entſchlug fic, bien fen € v⸗ 2 


trachtete bie betende G. u 
fo wie er, in einer” Fr PX RR 


4 PR) 
Himmel richtete —— ® W —* y pr) 
zei bei ſuh, ante 
Perfon, bodj.bie — ns 8 
canmnchen und ſonſa eine. Sir’ 7 
betet hatte, ihr sern fütge Pa 


ern 
Ser 
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* Dicht daneben war eine Dimmelfahet ber Zung- 
frau, noch ſchlechter mit Waſſexfarben äbermalt. 
Dann der verlorene Sohn mit feinen Schweinen. 
Wis vor einem Spiegel fuhr. er beſchaͤmt vor biefem- 
gutgemeinten Bilde zuruͤck, inbem er an jenen legten 
Abend in der. Stadt, und. die geiſtreiche, fröhliche Ge= 
ſellſchaſt dachte, bie. ihren innen Sinn auch nur mit 
Trebern ober. hoͤchſtens Eicheln naͤhrte, umd in. welche 
Koſt ex auch mit. raffelnden Zähnen. fo Luftig, hinein: 
gebiffen hatte. 

Ja, klage nur, Nachtigall, wehmuͤthig über uns 
fer Auer Erbörmfichkeit: bein ſuͤßes Adagio klingt nur 
in den Wehgeſang ber ganzen Natur Über unſern Abs 
fa, der ſich täglich erneut, und Über bie Schwigh 
und Armiſeligkeit aller Kreatur. 

Er ſchlief, ohne von Sidonien zu träumen. 


Es iſt nicht zu verwundern, wenn der Gefangene 
feiner ‚Einfamteit endlich überbrüßtg wurde. Er ſah 
gar: eine Mittel. vor fih, um ſich zu befteien, er 
Tonnte feine bedienende Waͤchterin zu keiner verftände 
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uchen Antwort bewegen, auch beobachtete er wehl, daß 
bie Gitter vor den Fenſtern ſich nicht mit Gewalt erbre⸗ 
qhen ließen, aus feinen Gemaͤchern führte keine Treppe 
hinunter, ober nad) oben hinauf. Wußte er buch nicht 
tinmal, ob ned) Zimer Über ihm waren, ober.ob er 
unmittelbar:unter dem Dache wohne. Er Zounte ſich 
denken, daß bie Hauschuͤre unten nicht weniger ver- 
wahrt mad verriegelt war, und fo blieb ihm denn freilich 
nichts, als ſich in Geduld zu faſſen und den Zorn, 
der oft in ihm aufwallen wollte, zu unterdruͤckken. Ia 
diefer- Stimmung war es jhin endlich gelungen, feiner 
Alten begreiflich zu machen, daß er irgend etwas zu 
leſen ohne. Sie reichte ihm einen ſchwatzen Fo: 
lianten duch das. Fenfter, welchen er erſt fuͤr eine 
Bibel hielt, bis er fah, daß. es die Neifebefchreibung 
des bekannten Olearius nach Perſten ſei. Dit der 
Eroͤffnung dieſes Buches uͤberraſchte ihn eine ſeltſame 
Empfindung. Im feiner fruͤheſten Jugend war es 
geweſen, daß er mit feinem Vater eine Reife über 
Land machte. Dem Bote, dam auf den Aemtern 
vielfache Unterfuchungen oblagen, fiel der Knabe Id 
flig, er ließ ihn daher bei’ einem -befreundeten Amt: 
mann, ba er vermuchete, daß es auf den andern Aem⸗ 
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teen nicht ame Berdreß abgehenwüche. Mars 1X 
ſich auf zwei ober drei Tage. ¶ Dirfe erweiterter· 
dutch unvorhetge ſe hee Zufaͤlle bis zu zwei, pe ẽ ã 
chen, und der junge Serdinand ward.verdiießE € <1 
ihm bie Zeit in der Einſamkeit lang wurde mu m 
gewoͤhnlichen ‚Beluftigungen eines ſtilen farz B 
bald · erſchoͤpft waren. - Da fielen ihm die Me F 
Olearius in-Die Haͤnde, und si as unaufhoͤr IE R 
merkwürdigen Berichte und ergänte ſich ander — 
ten und mannigfaltigen Stnen;. welche die 
aapfeeſtiche ine Buche darllalten. A · ge, 
prägten ſich ihr bie Leiben ein, hie bie Ser | 
gleich anfanggs durch Sturm erlitt, dann in - 
und burcpbieurigefüge Hrtbesßiräggemann, D. 
gefandten.. Die: Mrenfchen und ihre Stirn eis 
ten in Moskaut unb ben angrenzenden Veovr : 
ten.iiem große Broubde gemacht. Die Bey. ne 
die Beſchreibung von Peefen, ſowie du day 2" 
gen Refidens, haften feine Phantafie ie an, 
und erfreuliche Thaͤtig keit verfet. So ber 20: 
und ebenfo. graufamd moc junge Mini, die ap — 
des fruͤhern Sch ach 6608, bie Leiden der Pi 
die. Sch ickſale das. fadfchen Oameniue Kigen, 
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war noch, wie häufig, Mandelslo's Reife nach In⸗ 
dien und‘ Sadt's‘ Rofengasten. Wenige Bäder 
kannte ber Eingefangene fo genau, und ‘der alte Fo: 
tiant gewaͤhrte ihm jege einen doppelten Genuß, denn 
indem er den Inhalt mit erwecktem Intereſſe las, er⸗ 
neuten ſich ihm friſch, als wie von geſtern, alle Ein⸗ 
druͤcke und Empfindungen, die ſich feiner in jenen ju ⸗ 
gendlichen Tagen bemaͤchtigten. In dieſer Stimmung 
erſchien ihm fein ganzes Leben faſt wie maͤrchenhaft, 
und er gruͤbelte uͤber jeden kleinen Vorfall, dei in ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß glaͤnzend und mit fifgen Farben 
wieder auftauchte. J 
Wie Vieles hatte ſich in Aſien und Rußland ver⸗ 
ändert, ſeitdem der wackere Olearius ſein mit großer 
Liebe ausgearbeitetes Werk dem Drucke uͤbergabl Und 
wie gem lieſet man noch Heutzutäge feine Beſchtei⸗ 
sungen, alles, was er: geſehn, und die Hiſtorien, 
welche ex einflicht. Die Darſtellung iſt fo lebendig 
und individwall, daß man mit hem Autor Alles felber 
erlebt und ſich den Eindruͤcken gern ganz hingiebt 
Heut fejlisf-er nicht nach feinem gut zubereiteten 
Mittagseffen. Aus den frifchen: Gemäfen, dem neus 
backenen Vrod mußte er-mrit Meiht fehliegen und ſich 
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überzeugen, fein fo.eng verfäloffenes Sf" 
boch Bugang für Urbre, wenn auch die S 
tande Alte vieleicht Niemals das Haus vertf! er 
indem ex noch eifrig.1as, flans- diefe pisel le? 
wm das Gefchire. woteber. fottjurkumen.-: L 
indem er fi) .auf- bas. Bud.tief nieberber 5 * 
geswäßnt, «er Tek-ims Schlaf. Sie erſchrar⸗ = 
anzebets und ſich ſchmeil „von ‘feinem 8 
Er fah, daß ſich in der Wand eine Thuͤr ageote 
die fo genau in das Taͤfelwerk eingefegt mar, DD 
fie unesöffmee nicht bemerken konnte. Die 4 
ihm laͤcheinb nad, ba fie feinen piögihen Eitet 
die Küche nicht hindern · kounte. Er ſah ſeh > 
ſo verwunbernd, wie es fein Olearius nur irz 
Han vor zweihunbert Jahren gun konnte, Dem 
fhon feit Zagen :blos auf feine Kine Stan x 
Scylaffammer beſchraͤnkt, bot ihm ber neuze 
gundert neue Entbertungen, die ihm in feine — 
famteie ſehr merkwuͤrdis freien. In bir begn 
ten: Kücye nahm der Heerd und Schernftein 
ganzen Plas ein. Der Shofein war emren, 
uchb irr.biefent hinaufbrickend, ſchloß er, daß 
keine andern Summer und Räume mehr ſein — 
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denn das Licht des Tages erleuchtete beutlich bie 
ſchwarze Hohlaug, und er ſah durch die Oeffnung den 
blauen Himmel und weiße voruͤherſchwebende Walken, 
Ein eines. Schlafkabinet fuͤr die. Alte grenzte ummits 
telbar an Bas ſeirige, und auf der audern Seite war 
ein Gelaß, im welchem ſich Lebensmittel befanden. 
Bier Tagen zwiſchen Schachteln umd . altem Gerkh 
auch allerhand zuſammengeroute Papiere, Recdnun- 
gen und Quittungen aus fruͤhern Tagen, und manche 
unbedsuttende Brauchbarkeiten des Lebens, die jett ab⸗ 
zenutzt und unſcheinbar waren, tie kleine Flaſchen 
und Kiſtchen, verblaßte ſeidene Bänder, Schreibtafeln 
und Riechflaͤſchchen, Vomoati cen und zerbrochen⸗ 
Porzellantaſſen. J J 

Unter dieſen Geräten & kam. ſich Linden wie ein 
Robinfon’ vor, und er priͤtſte das meifte, um- zu un ⸗ 
terfuchen, ob es ihm irgend brauchbar fein koͤnnte, 
kehrte aber, da er nichts Bedeutendes fand, in feine 
Stube und zu feinem Bude zut uͤck. 

Seit dieſer marhvlcedigen Bunde und Entdeckunge⸗ 
veife war aber ein anderes Verhaͤltniß zwiſchen ihm 
und feiner -alten, Wärterin eimgetreten. Er durfte 
nun, fo oft er mur wollte, die Wenbtähre öffnen und 
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die Lebensmittel murftern. Es wurde ihm ſelbſt ger 
ſtattet, die Spooffen einer Leiter hinaufzukiettern, um 
fich auf dem ziemlich dunkeln Boden umzufehen, auf 
welchem Spaͤhne lagen, ehemalige Dachſperren, einige 
zerbrochene Aiegel und viel Staub. 
Dieſer Tag ſchien uͤberhaupt em Tag. der Eu 
beugen zu fein. Indem ve im feinem: Stübchen 
aufs-unb abgiag, fah er im letzten Winkel einen vor⸗ 
ſtehenden Pflock ober eien jener Aftfköcke ;- bie ſich oft 
aus veralteten Dielen und Brettern ‚ohne Brühe her⸗ 
ausnehmen laſſen. Dies that er, aber er fah natuͤr⸗ 
lich im der Hoͤhlung nichts. Am Abend über, als er 
in ſeinem Buche las, war er in der Eite ſo ungefchickt, 
fein Licht amszupugen. Sowie die Stube finfter ger 
"worden warz. fehinemserte. ihm aus jewer verſteckten 
Ede ein Lichtſchein entgegen. Er fand auf, ging 
din, buͤckte ſich und legte fein Auge dicht auf die kleine 
Höhlung. ‚Im amtern Raum hatte fih Bohr und 
Kalt abgelöft, und er Fonnte-hinabfehn. - Das Haus 
ſelbſt ſchien nur leicht und eilig für einen Sommer» 
aufenthalt gebaut zu fein und fing ſchon an, hier und 
da zu zechrödtein. Erfah unten, mit. ine Licht in 
«der. Hand, feine alte Waͤetevin ſtehen, und nus mik 


2 Valdoinſamkeit. 
Mühe Eonnte er neben Ihe einen Maun gewaht werden, 
ber mit Ihe durch Beichen zu ſprechen ſchien. Die maͤnn⸗ 
uche Figur konnte er mur mehe errathen, als deutlich 
erkennen, wejl das Licht nur einen ungewiſſen Schein 
warf, ber Dann awih-der Akten fo’ gegenhberkan, 
daß die, wenn auch geringe Entfernung es dem Bert: 
achter uumoͤglich machte, ihn durch fein befeheänits 
Teleſkop genau zu unterfcheiben, JIndem der Fremde 
der aufmerkſamen Alten einmal näher ſchritt, war d 
dem Lauſcher, als wenn er ben, ber unten ber Stube 
men fo haftige-Beichen machte, kennen follte, — abe, 
ſowie er noch forſchen wollte, trat der Menſch wir 
auch. Auch Fehlen die Unterredung geendigt, dem 
Beide entfernten ich umd Linden hoͤrte eine Thit dr 
men und dann wieder feſt verfchließen und werriepen, 
ja es klang faſt, Alf wenn auch von den sin Sehlj 
vorgelegt wuͤrde. - 

* Dit vielen Gedanken; "Planen and Bmeifen warf 
ſich der Verſtimmte auf fein Lager. Sollte a fh 
nicht mit Gewalt frei zu machen ſuchen Warrn 
duldete dr dieſe unbegreifliche Gefangenſchaft ? Ahr 
welche Mittel follte-er anwenden? Die Ar übe 
wöltigen, binden?‘ ¶ Was donute. ihm biefe Grauſam 
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teit itent Kanınte eu doch vie Eoras icate bet Den 
ſes viel wenig. Soltten ſich nicht aerch in der Nil 
ober in der Hatte ſetbft mod ande, gg hr befinden 
Mu er aicht fürchten, af ng ei rre rung 
ten Verfuch zu entfliehen, man ſich sEyE ĩ pᷣhandlung 
gegen ihn etlauben wuͤrdbre. 
Am andern Tage bemutzte er kineseE Here Bekan 
ſchaft mit dee: Atter ‚und ihre fremblichr e . Stimmu 
daß er ihr durch Zeichen beutlich zu.miac ea fuhte, 
er soänfihe, feinen Aufenthalt naͤher enzz ar zu leri 
Da er fhon in ihre Küuͤche getreten > ur- und: 
Schlafkammer entdeckt hatte, fü bciff- Fe. aus fet 
monficfeitigen: zb hafligen Beiden SoiE, wis 
mebne; aber fie ſchuͤttelte den Kopf und LE aEyeiee yo 
wie fol immer, im ihrer grinfenden Weig.. Sa 
aber, da fie, rote fie bie Umſtaͤnde fannce _ Kohl 
ben mußte, ihre Machgiebigkeit koͤnne ip - en ĩ *renEa 
den bringen, gab fie nach und ging ihm voran. € 
Öffnete bie Wanbthůuͤr und biefer gegentiten z,,, Bunt 
Raum eine anbre gänz kloine, die fi aucg, Pe 
den ließ, wenn man. fie nicht kannte. Feun Alan 
fle anzeiner ziemlich engen · Treppe deren eng © 
fen fa hinunterfchritten. Hiet taten ſte —— 


20 Welseinfennteit: 


gelangt, an eine. niebrige Thuͤr von fehlen Eichenholz 
ober eichenen Bohlen, mit Eiſen beſchlagen, melde 
vielfach verfchfoffen wär. Ats er auf das Schloß deu⸗ 
tute und bie Gebehrde de& Auffchließens machte, lachte 
die ttaneige. Alte. gang: laut -und fehlitteite heftig ben 
greifen Kopf. Weber der Thuͤt war cin Meines Luft⸗ 
loch in ber Mauer; ſchmelt ſprang Ferdinand an den 
vortagenden Bohlen ‘bes Thors hinauf’ und fah durch 
die Oeffnung. Num zeigte fich ihm deutlich, was er 
ſchon vermuthet hatte, daß die ſchwere Thuͤre auch von 
außen verriegelt war, auch zelgte ſich vor der eiſernen 
Seange, welche ſich Über bes Thuͤt hinlegte; ein gro: 
Bes Vorlegeſchloß· Als er von feinem Ob ſervatorium 
wieder hinumterſtieg, ſah er, wie bie Alte ihm boshaft 
mit zugekuiffenen Augen anldcheite, 

Hier an der Treppe, an ber Thuͤr mußte geflern 
ber. fremde Mann gefkanden: baben,.- Der Raum ums 
ter feinem Zimmer war finfler.umb ganz leer. Mur 
Heine Löcher. in der · Mauer ließen Serelflichter herein. 
Einige leere Faffe ſtenden dort / fonſt weder Meubles 
noch anderes Geruͤth. Im einem Winkel lagen Wein: 
flaſchen, und er ſah ein, daß dieſer kuͤhle Raum zus 
gleidy als Keller diene. Als er die Glaͤſer muſterte, 
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Boden gelegt hatte, die beiden Sprechenden ‚beobade " 
tm, deren Geſtikulation · hout viel heftiger als am vor 
rigen Tage war. Er Anterſchted aber ebenſo wenig 
die Geſtalt bed Mannes, ber fich auch bald entfernte. 
Es war natirlich, daß ſich fein Verdruß mit je: 
bem Rage vermehrte. Als er am Morgen - in die 
Küche zur Alten an den Feuerheerd treten wollte, fand 
er die Wandthuͤr feſt verfchlofferi. Erboßt druͤckte er 
am ben Knopf, bes ſie oͤffnen follte, und ſchlug mit 
den Käuften dagegen, die Alte oͤffnete das kleine 
 Scplebefenfter ihrer Küche, laͤchelte und fchuͤttelte ·mit 
dem Kopfe: Er ſchaͤmte fich ‚feiner Wuth, ſetzte ſich 
ruhig an die Reifebefchreibung, las, betrachtete bie 
Kupfer; blätterte in feinem neuen Manuſtript, las 
wieder im Olearius und mußte es fih gefallen Laffen, 
als die Mittagszeit herankam; nur durch das Heine 
Eenfter feine Mahtzeit zu erhalten und durch biefes 
die Schuͤffeln und Teller wieder hinaus zuteichen. 
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* Linden ſah wohl ein, daß er es mit feiner Wirthin 
wicht verderben muͤſſe. Er war von Neuem freund ⸗ 
lich, ſchmeichelte ihr, ſo gut er konnte, und ſie ſchien 
ſeine Artigkoiten nicht nur zu verſtehn, fondern ſelbſt 
gut aufzunehmen. Deun ihr trauriges Lächeln wurde 
immer grinfender und widerwaͤttiger. Am meiſten 
gefiel es ihr, wenn er ihr von dem Weine mittheilte, 
den ſie ihm reichte. So gelang es ihm durch dieſe 
Künfte, daß fie ihm bie Thuͤr der Küche wieder oͤff 
nete: aber die gegenhberkiegenbe zur Treppe, bie Wan⸗ 
derung biefe hinab, der Anblick det untern Räume, 
alle biefe Reiche blleben ihm unterſagt und verſperrt, 
fo fehr er ſich · auch bemuͤhte, ihr die Oeffnung bieſe 
verbotenen Länder abzuſchmeicheln. 

Bon ſeinem flethigen Leſen bes ihm ſchon vertrau ⸗ 
ten. Olearius wendete ex ſich zu dem Manuſtkripte, 
welches er Im’ Kellerraum entdeckt hatte. Es war gut 
eingebunden, hatte aber von Feuchtigkeit und Waſſer 
etwas gelttten: die Schrift war ungleich und nicht bie 
deutlichſte, doch waren die Buchſtaben und Seilen mit 
Fleiß und nicht eig ober nachlaͤſfig geſchrieben. Er 
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blatterte Hin und her, ſchlug auf, lachte, vertiefte ſich, 
fann nad) und warf endlich das Buch mit Abſcheu aus 
der Hand. Bott: im Hinmill ſchrie er auf, ich bin 
hier in. dem Saufe, in welchem man vormals einen 
Wahnſumigen, wethl gar. einen Raſenden eingeſperrt 
hat. Daher bie Eiſenſtaͤbe vor den verwahrten Gen: 
ſtern und alle bie verdrieſlichen Anſtalten, bie. Schloſ⸗ 
ſer und Riegel. Soll ich denn vielleicht hier ver⸗ 
ſchwachten? Hat man mich der Welt unter dem 
Vor wande emteiffen, ich fei verruͤckte Aber wer hat 
es gethan? Und kann idy nicht wahnwitzig werden, 
wenn ich lange in biefer Edaſamkeit, fern von allen 
Menſchen, ohne Befchäftigung verweilen muß? 
Er.ging-mit großen. Schritten im Zimmer auf 
und ab. Sich heftig wor die Stirn ſchlagend, rief er 
laut: Wer bin ich denn? Wie kommt es nur, daß 
ich das Alles bis jett faſt Für einen luſtigen Spaß 
aufgenommen-habe? Warnm bin ich denn nur fo 
reſtgant, wie ein. gedeldiger, unsmpfinblichee Cſele — 
Donnerwetterl rief ee noch lauter und flonapfte ‚mit 
den Fuͤßen, ich will, will es nicht Jaͤnger buldan! Aber 
was anfangen, wie · mich beftelenẽ? = Was Hilft eb, 
die Alte gu erwurgen ? Dieſe Fenſter einzufchlagen? — 
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Den Kerl muůßte ich ertappen und ihn zwinzen, mir 
das Thor zu öffnen! — 

Er ließ, um ſich zu erleichtern ‚» feinen Zorn ben 
feeieften Lauf. Er warf bie wenigen Schhle.um und 
ſchleuderte den. Tiſch an bie Wand. - Als er etwas 
mehr beruhigt war und um ſich vblickte, demerkte er 
die Alte, bie Ihe Schiebeßenſter geöffnet Hatte und-feis 
nem thörihten - Treiben mit twohlgefätligem" Lächeln 
zuſah. Er hoͤlt inne, grhßte fie befihämt, fegte den 
Tiſch wiader am feine Stelle. und:hob-bie. Stähte vom 
Boden auf, Als die blöbfinnige Alte wieder an ihr 
Geſchaͤft gegangen war, ſagte er zu ich: Mein! nein! 
nicht auf dieſe Weife, ſonſt erfahren deine unfichtba⸗ 
von, unbetaunten Aufſeher von dem bleichen Geſpenſt, 
daß du wirklich uͤbergeſchnappt biſt. Das blaſſe Ge⸗ 
rippe dort war vielleicht · ſchon · die Pflegerin jenes Un- 
Eugen, der dieſes kurioſe Buch geſcheieben hat. Mein 
Zuſtand hier iſt faſt eben ſo komiſch als ſchauer⸗ 
lich,. Nur, Freund,“ die Vernunft zufammen- 
genommen, dag du nicht. wirklich auch thoͤricht wieſtl 
Ich fühle deutlich, ich war fo eben ſchon auf bem 
beften Wege nach jenem Kloſter, wo -bie - wide 
gen · Ordensbtuͤder aufbewahrt und nach ihren ver⸗ 
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werben. B 

> Eine Bremſe hatte ſich durch "Ye offene Eate- 
ſcheibe in das Gemach verirrt -und. flog wie tafend 
lautbrauſend gegen die Waͤnde, gegen bie Glaͤſer der 
Biber und dann wiedor gegen die Scheiben. Ferdi⸗ 
nand betrachtet⸗ das Treiben, Summen und haſtige 
Hin⸗ und Herfliegen des chenfalls eingefangenen In: 
fektes. Die Arme! ſagte ex zu fid) ſelbſt, das Licht, 
das durch bie Schelben · einfaͤlt, taͤuſcht Tie immerdar. 
Sie hoͤlt das Glas Für-unkdeperliche Luft und- ſucht 
durch dieles ihre Freiteit/ ſchießt auf bie fefte, hem⸗ 
wende Taͤuſchung mit aller Gewalt und. wird prellend 
in die Stube und ihr Gefaͤngniß zuruͤckgeworfen. — 
Geht es um denn fin Denken anders? Die Schran 
ten um uns her laſſen ſich nicht bucchbrechen, menn 
wir über Gott und Geift, Eteigkeit, die Raͤthſel des 
Dafeins etwas erfahren wollen. Der kuͤhne Geiſt 
fliegt dreiſt weit und weiter et ſeht die Freiheit, die 
ihm taͤuſchend winkt; er glaubt, ſchon draußen in dem 
weiten, -Tühten, unendlichen Raum ſich ergehen zu Ein: 
wen.umb wird jedes Mak. chenfo von jener durchſichti⸗ 
gen Schranke in fein Behaͤltniß zueirdgsfchleudert. 
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Da ihm die große liege mit ihrem fumfenden 
und brummenden Umkreiſen beſchwerlich fiel, fuchte 
er fie in feinem Schnupftuch einzufangen, um fie 
durch bie Fenſterſcheibe aus feiner Geſellſchaft zu ent ⸗ 
laſſen. Er ſchloß die Being Oeffnung und ſetzte ſich 
nachdenklich und ermuͤdet in den Seſſel. Unſer Geiſt, 
fuhr er innerlich zu ſprechen fort, kann nicht uͤber die 
Schranken hinaus, die ihm ſeit Ewigkeiten gezogen 
find: — auch jenſeit — wie wir bie unbegreifliche Zus 
kunft nennen — erwarten mich Schranken, andre, 
weitre wohl — kein Dafein kann ic mir ohne ſolche 
vorſtellen — und will ich mir ihn, den Ewigen, 
Schrankenloſen, Unbeſchraͤnkten, nur im fernſten, 
leichteſten Denken vorbilden, — ſo uͤberfaͤllt mich ein 
Schwindel, der mich zur Raſerei und zum Zerſpren⸗ 
gen meiner Vernunft führen muͤßte, wenn ich die 
hoͤchſte Anſtrengung meiner Denkkraft da hineinwer⸗ 
fen woilte. 

Nun alſo — der Beſchaͤftsmann hat auch bie 
Schranken feines Berufs, ebenfo der Bauer und 
Handwerker; ber abfolutefte König iſt nicht ganz frei 
and unbefchränkt, feine. Verhaͤltniſſe und Daran 
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binden ihn — und ganz Ruhe, Freiheit genießt unſer 
Körper nur, wenn er im Grabe verweſet. — 

Und der Geift? die Sell? — Meinethalben fei 
es, wie ed fet. — So bier aud) alles in ſeiner eigen⸗ 
thuͤmlichen Art. — Effen, Trinken, Verdauen, Schlas 
fen, Schlummern, Ruben. ‚Wein, Geflügel, Kaffee 
— Waldeinſamkeit, eine liebliche, fo zu fagen, nur 
zu Start — und nur durch Bäume, feſte Fenſter fie 
fehend von fem — Gefunddeit, — ben Dlearius — 
das andre humoriſtiſche Buch. eines vielleicht großen, 
nur nicht ganz gefunden Berftandes— was fehlt mir? 

3a, Freiheitt das Wandeln draußen, Sidonie, 
der Blick der Freundſchaft, Geſpraͤch. — Statt deffen 
die ſtumme Alte, ihr todter Blick — bie Dummheit, 
daß idy nicht begreifen kann, wer mich hierher ges 
bracht hat. Alſo, fuͤge ich mic) denn, fo gut es 
gehen will, in dieſe meine Beſchraͤnktheit, mir ebenſo 
aufgedrungen, wie jene, bie mir bei der unfreiwilli⸗ 
gen Entftehung meines: Lelbes und Geiftes aufge 
zwungen wurde. Iſt doch ber Gichtkranke auch an 
fein Schmerzendlager gefeffelt und traͤumt nur in felt- 
nem heiteren Schlummer, wie er im Freien durch 
Feld, Garten und Wälder ſtrelft, und wird im 
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Zucken dann von Qual und Pein aufgemedt — fo ift 
es doch nicht mit mir. 

Er war beruhigt, als ihn neue Gebanten und 
Erinnerungen wieder aufſtachelten. Die legte Stunde 
feines Bewußtſeins war jene laͤrmende Geſellſchaft ber 
Berauſchten — dort allein konnte er feine Erinnerung 
eingebuͤßt haben — er war nicht auf ſeinem Zimmer 
erwacht — man hatte dem ſtarken Wein gewiß betaͤu⸗ 
bende Saͤfte beigemiſcht — aber Anders, der abge⸗ 
ſchmackte? — Was konnte ihm mit dieſer Poſſe 
gedient "fein? Was ihm Linden's Entfernung 
nuͤten Zr ” 

Aber immer hatte er ja hören muͤſſen, daß er eine 
lange Reife unternehmen würde. — Sibonie ſprach 
von feiner Abweſenheit =- ebenfo feine Freunde. 
Dieb war nicht Zufall: ein Plan zeigte ſich, der Ge⸗ 
danke, die Weberzeugung davon. rädte ihm immer 
näher und näher — body er konnte keine klare Ein⸗ 
ficht gewinnen. Aber doch uͤberraſchte es ihn, wie 
ihn eigentlich erſt jegt eine gewiſſe Betäubung, jener 
Taumel ſo ſpaͤt verlaſſen, mit welchem er hier erwacht 
war — erſt jetzt fing er an, gruͤndlicher zu denken 
und emſiger den Faden zu verfolgen, der ihn aus dem 
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Labyrinth feiner Bweifel über feine. Entführung leiten 
inne. 

Er fühlte deutuch daß es km nothwendig war, 
fich zu zerſtreuen und andern Gedanken Raum zu ge⸗ 
ben. Er kehrte alſo zu dem Manufkript des Thoͤrich 
ten zuruͤck, welches den Titel fuͤhrte: „Leben und 
Reiſen eines großen Geiſtes, welcher verdient, eines 
europaͤiſchen Rufes zu genießen.“ — Iſt nicht ber 

Hochmuth, dachte er, die Eigenſchaft unſrer Seele, 
die unter zehn Aberwitzigen neun vom Wege ber 
Wahrheit ablodt? So tar es dem armen Wetzel in 
Sondershaufen ergangen,. der ſich felber Gott nannte: 
Alle Tollhaͤuſer ſind voller a, Fürften und 
Goͤtter. - 

Aumädtiger, fa fing das Bud; an, wie danke 
ih die, daß ich durch die Weine, welche bu mir ers 
ſchaffen Haft, im Stande bin, fe froh und wohlge⸗ 
muth dutch deine ſchoͤne Schöpfung dahinzumandeln. 
Denn wenn ich-fehen muß, tie langſam Maden und 
andre Wirmer. Frieden, ſo muß ih mid in iheer 
Seele fhämen, daß fie fo niebeig in der lebendigen 
Natur geteilt find. — Ehemals ging das kluͤgſte bier 
fer dummen Weſen, die Schlange, aufrecht; doch 
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muß fie Damals von ganz anbeer Konſtruktion geives 
fen fein, denn jetzt wuͤrde fie fich, mit dieſem Vorzuge 
begabt, nur laͤcherlich ausnehmen. — - Der Himmel 
fei auch dafuͤt gepriefen, daß er in feinem Au auch 
die Schuſter nicht nur duldet, ſondern ſogar auf⸗ 
muntert, denn fonft wuͤrden wir nur wenig wan ⸗ 
dern koͤnnen, vollends, wer mit Huͤhneraugen geſeg · 
net if, - B : ’ 
Wäre nur ber fatale Mann nicht, der ſich mei⸗ 
men Gehſellſchafter titulirt, -ber, aber eigentlich eine 
langwellige Mifhung von -Gottlofigkeit und ‚echter, 
alter, jegt abgeſchaffter Tyrannei iſt. Denn erſtlich: 
betet er faſt niemals; zweitens: hält er mich immer 
ab, meiner Inſpiration zu folgen. Wenn id) mal 
die Luft fühle und der Geiſt mich antreibt, in ein 
huͤbſches, hellangeſtrichenes Landhaus einzukehren, 
um mit meinen Mitchriſten dort ein ehrbares Mit 
tagsmahl einzunehmen, umb von-ihrem, im Fühlen 
frommen Keller aufgehobenen Wein zw geniche, 
ſchleppt mich biefer faule Bauch in ein finftres Loft 
ganz ſchmutziges Wirthöhans, «wo wir bezahlen müfs 
fen, was wir bei Gottes Kindern umfonft und beffer 
genießen Könnten. "Davon wird biefe meine Reifeber 
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ſchrelbung gewiß noch viele, ebenſo troſtloſe, - als 
merkwuͤrdige und wahre Beiſpiele Kiefern. — 

Linder konnte ſich nicht entſchlleßen, das Bud 
ganz zu durchleſen, ſondern er biätterte hin und her 
und fand folgende Aeußerung: Es Hk für den dem 
Enden Chriſten eine geoße- Beruhigung, daß bie 
Sonne, ‚bei: hellem Wetter, mit fo vislen gefärh- 
ten Strahlen und mannigfaltigen Röchen aufgeht, 
denn es giebt einen huͤbſchen Anblick. Dann fühlen 
wir in der Kühle auch. die Kraft, wie unſer geſtaͤrkter 
Leichnam feine Verdauung gelinde befördert, und 

gern von-fid) giebt, was ihm nun dermalen hoͤchſt 
laͤſtig und uͤberfluͤffig geworden. iſt. Eine ſolche ge 
linde Erleichterung gehoͤrt zu den groͤßten Wohlthaten 
und dem wiederkehrenden Gluͤck, das wir mit Dank⸗ 
barkeit anerkennen ſollen. "Aber niemals wollen die 
ſterblichen, ſchwachen Menſchen von biefem Genuß 
und ber weiſen Einrichtung der Natur auch nur fpres 
hen. Unter allen geiftichen Lieben, die ich kenne 
(und ic) habe taufende gelefen), ift auch ein einziges 
diefer wohlthätigen und hoͤchſt gefunden Anmuthigkeit 
gewidmet. Als wenn bie Heilung von Gicht, oder 
anderm Schmerz, von Hauptweh, Krankheiten, fo 
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etwas Edleves und Höheres wäre. Das heißt die 
Natur verkennen. . 

Nun mein Gefellfhafter! — Bald nah Son» 
nenaufgang uͤberfiel mic; heut diefer unabtweisliche 
Drang: Aus Erfahrung von Jahren ber kenne ich 
alle Symptome und irre mich niemals, So flanden 
wir vor einem huͤbſchen Haufe, nahe an der Land⸗ 
ſtraße; die Bewohner fehlenen noch zu ſchlafen. Ich 
dachte, weil das Hausthor ſchon geöffnet war, mid) 
auf ben kuͤhlen Flur zu begeben, „aber mein Tyrann 
widerſetzte fich mit aller feiner Gewalt Unziemlich 
ſei es, unhoͤflich, unſittlich, ſaͤuiſch und mehr fo gro⸗ 
ber Redensarten. Als wenn es gar keine chriſtliche 
Gemeine gäbe und. gegeuſeitiges Dulden und freund⸗ 
liche Toleranz. Mußte ich nicht noch eine Viertels 
meile geängftigt laufen, bis wir an eine. gemeine 
Kneipe geriethen, wo in aller Hinſicht für die Bes 
duͤrfniſſe dee Menfchen nur ſchwach und jaͤmmerlich 
geforgt war? Und das nennt mein Nachfolger (viels 
mehr Verfolger) Bildung und feine Weit! Ja wohl 
feine Welt, die fih vom einfachen Gange ber hohen 
Natur entfernt hat. : Ffittertand, Modepug, Ver⸗ 
ſchrobenheit, Mangel an Offenheit, Herzlichkeit und 
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altem echt Menſchlichen. Wohin wird dieſe Verbil⸗ 
dung unfer- Jahrhundert noch verlocken? Sch bleibe 
die, Natur, getreu! Amen. Sofie! - 

Linden mußte über dieſe neuen Anficten laut 
lachen. Diefe Betrachtungsweife fehlen dem fonder⸗ 
baren Autor fehr nahe zu liegen und ſich feiner Imas 
gination faſt ausſchließlich bemaͤchtigt zu haben. Eins 
andre Stelle, indem er Kiste fiel ihm auf, welche 
r lautete: 

Wenn ich mid) wm Stubium der Seföiäe 
wende, fo finde ich auch hier Gelegenheit, allenthal⸗ 
ben Zweckmaͤßigkeit, Weisheit; Kraft zu bewundern. 
So iſt bei ebenfalls oft verfannte Till Eulenfpiegel 
gewiß ein hoͤchſt merkwuͤrdiger Charakter. Wie viele 
Menfäyen eine Flaſche Wein, andre zwei, noch höher 
Begabte felbft drei bezwingen koͤnnen, fo geht ans 
feiner Biographie hervor, daß es ihm bergännt war, 
das, was uns gewöhnlichen. Sterbtichen nur ein ober 
zwei Mal’ zu leiften möglich iſt, er nach Gutbänten, 
fo oft er nur mochte, verrichten konnte. Es ſchmerzt 
mid, innig, daß ich im ganzen Buch feine Spür das 
von finde, daß er für dieſe Fuͤlle der Gaben aud) mit 
bee wahren, echt chriſtlichen Dankbarkeit. erfült war. 
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Denn derjenige, der wohl zuweilen unter Angft und 
Expreffung, Anſtrengung und faft Krampf die feinds 
feligen Dämonen bezwingt, die feiner Erleichterung 
entgegenlämpfen, Zaun dieſes nie verfagende Talent 
unfers Till gehörig wuͤrdigen. Ein ‚folder Mann 
war ja im Stande, wie gewöhnliche Menſchen Viſi⸗ 
tenkarten abgeben ober In Ermangelung des Domes 
fiten in das Schloß ſtecken, ein Andenken feiner vor 
die Thuͤr zu feßen, das jeder feiner Freunde fogleich 
erkennen mußte. — Aber aud) diefes tolitde mein füs 
genannter Geſellſchafter fo wenig billigen, daß er:im 
Stande wäre, den ausgezeichneten Dann ohne weites 
res deswegen zu verbammen. — OChriftenpflicht! wie 
wirſt du doch fo gar wenig. ausgelibt! Wie wird fo oft 
das Falſche und Unechte bewundert! Doch, was kuͤm⸗ 
meen mic) biefe entſtellten Fragen ber Gegenwart! Laß 
mich, 0. Schidfal! Immerdar meine eignen. Wege 
wandeln, mir felber genug, und/ treu und feſt in meis 
nem Glauben =. J 
— Immer mehr zog Sinden feine feltfame Lage 
in Betracht, und indem er ſich lachend ‚von feinem 
Buche erhob, fann er nach, auf weiche Weife er ſich 
wohl befreien koͤnne. Seine Einbildbung, : fo fehr er 
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hin und her dachte, wollte ihm kein Mittel angeben. 
So las er wieder, um nur den Geiſt auf irgend eine 
Weiſe in Thaͤtigkeit zu ſetzen, in ſeinem geliebten 
Olearius und erfreute ih an den kraͤftigen, echt. deut: 
ſchen Gedichten unſers Paul Flemming, der damals 
die feltfame Gefandtfchaft auf. iheem abenteuerlichen 
Buge begkeitete. So ward e& Abend; und da er 
lange im Finſtern blieb, um zu träumen und zu fin- 
nen, fah er im Winkel wieder ben Lichtfchein, der 
von unten herauf ſchimmerte. Wieder waren es bie 
beiden Geftalten,. welche ſich durch Zeichen unterrede⸗ 
ten, und da er glauben mußte, daß jener Fremde, 
deffen Geſicht er Immer nody nicht wahrnahm, feine 
Gefangenfchaft anorbnete, gerieth er gegen: biefen in 
eine unbeſchreibliche Wuth. Haͤtte er ein. Schießges 
wehr, ein Piſtol in feiner Macht gehabt, fo hätte et 
gewiß blindlings durch die Oeffnung hinuntergefchofs 
fen, auf bie Gefahr him, einen ober beibe zu töbten. 
Er fprang aber auf und flampfte fo heftig mit dem 
Fuße, daß die Untenftehenden, tie er es fpäterhin ers 
fuhr, mit Kalt, Mörtel und Staub beſchuͤttet wurden. 
Gleich darauf hörte ex die Hausthuͤr verſchließen und 


verriegeln. 
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Die Alte brachte ihm Licht und zeigte fich noch ers 
ſchrocken. Sie. ging dann nad) der Ede, um jenen 
Winkel zu unterſuchen. Linden -tone' aber fo vorfichs 
tig geweſen, der Höhlung wieder das große Aſtſtuͤck 
einzuffigen: - Sie ſchuͤttelte den, Kopf, betrachtete ben 
Fußboden · und kam wieber zuruͤck, um ihren Gefan- 
genen mit forſchenden Blicken zu muſtern. Dieſer 
hatte ſich wieder an das Manuſkript begeben- und 
ſchien ſo eifrig zu leſen, daß er bie Verlegenheit und 
bie fragenden Blicke der Alten gar nicht beachtete. 
Sie ging fort und verſchloß m bald in Ihr Kaͤm⸗ 
merchen. - 

Das iſt gewiß, fagte Linden zu fi, Am ich mich 
befreien, fo kann e8 nur geſchehen, indem ber fremde 
Boͤſewicht unten zugegen ift, denn in-biefer Zeit wirb 
doch die Thuͤr des Haufes geöffnet fein. Ich muß 
ihm niederſchlagen, daß er betäubt liegen Kleist; die 
Alte muß ich dann binden umb nachher auf gut Gluͤck 
das Freie in der unbefannten Gegend ſuchen. Men: 
ſchen muͤſſen doch in der Nähe fein, die mir te helſen, 
die mic, zurechtweiſen koͤnnen. 

Im Manufkript-fuchte er die Stelle wieder, bie 
ihm anfgefallen-wars fie lautete fo: — Betrachte ich 
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über mir (tie wir und angemöhnt haben zu Tagen) 
das etoige Sterngewölbe mit feinen unzähligen Lich⸗ 
tern und Welten, und mein Geift erhebt ſich fehtoin« 
delnd, um bie. Allmacht und Unendlichkeit zu erahn⸗ 
den, -fo wird es mic deutlich, "wie unfte Erde cin 
Punkt nur in diefem unermeßlichen Univerfum if; 
doch wie ein Glied der Kette zu allen Gliedern gehört, 
und alle dieſe wieder zu ihm, -wie Wurzel zur Pflange, 
und dieſe zur Luft, Licht zu dieſer, und Thau und 
Näffp ruͤkwaͤrts nähren, - und von ben Genaͤhrten 
Duft und Ausfirömung empfangen. Wie die alte 
Erde durch ber Pflanze Verweſung, durch ben Abe 
gang ber Thiere ober ihre Leichname neue Kraft em: 
Hfängt, andere Bäume und Blunten wieder hervorzu⸗ 
beingen,; und — ſollte es nicht ebenfo im unendlichen 
Bau der Welten fein? Wo hört diefe auf und fängt 
jene an? Was liegt jenfete unferer Atmofphäre? Das 
erfte Steben, das Erſchauen mandyer Afteologen war 
wohl erhaben zu nennen, umb iſt nur bie Frucht der 
Aſtronomie, ober vielmehr die Begastung mit diefer. 
Reicht mein Gedanke, meine. Sehnſucht bis in den 
fernften Stern hinein, und fpringe. bie Elafticität ber 
Liebe und meines ‚Herzens bis in den' Sirius und 
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Drion, um fie in die Region meiner Andacht zu zie⸗ 
ben, fo koͤnnen biefe Kreaturen‘ fich ja wohl auch um 
mid, kuͤmmern und mic in Haren Himmelsnächten 
ihre Liebesblicke fenden, um mich zu teöften, um da 
neue Ahndungen in meinem mir unbegreiflichen Geiſte 
anzuklingen, wohin auch kein Gedanke reicht. Was 
iſt tiefer, meine unſterbliche Seele und mein Gedanke 
an Gott; oder biefer Sternenhimmel? — — 

Man kann wohl fagen, daß Linden erſchrak, foviel 
Unfinn und Vernunft, Thorheit und Weisheit in 
einem und bemfelben Menſchen gepaart zu finden. 
Aber unſer Alter, Wefen, fagte er zu fich, beſteht 
wohl aus ebenfo herben Wiberfprüchen, die unfer ge⸗ 
woͤhnlicher Verſtand niemals zu faffen ober aufzuldfen 
vermag. Er war neugierig, den Schreiber, ber hier 
gewohnt hatte, kennen zu lernen. Die Schrift mar 
ziemlich neu, er mußte alfo noch leben, er war viel⸗ 
leicht genefen, — An einer andern Stelle hieß «8: — 
In einem Theil der Tartarei wird ber Herrſcher, ber 
große Mogul, fo ſehr verehrt, daß alle Frommen 
umd Vornehmen in Schaͤchtelchen, oft von Gold und 
mit Edelſteinen befegt, Immerbar von feinem aufges 
teodineten und gepulverten Unrath aufbewahren. Bei 
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den hoͤchſten Feſten, oder wenn fin einem Gaſt bie 
allergroͤßte Ehre beweifen wollen, -fteeuen fie ein wes 
nig von biefem heiligen Pulser auf die Speifen. — 
Wie lachen, — und wie oft, wenn wir und nah 
Mahlzeit und edelm Wein erheben wollen, holen wir 
aus unfern Mahagonifchränten klaͤgliche Elegien, mis 
ferabfe Liederchen, gereimte Dummbeiten, um uns 
leſend ober fingend- durech dieſen Abgang -der Posten 
ben hoͤchſten Schwung hinauf zu geben! — Sa, ja, 
wo-ift denn bite wieder die Grenze? — Iſt es dem 
etwa beſſer, wenn wir mit Delice im Spargel, Anas 
nas und andern Genäffen und Fruͤchten das mit ge: 
nießen, was ber Abgang der Thiere, der Dünger, fo 
geiftig und treibend in den Weinbeeren -und feinem 
Obſt, im Brot und allen Geftaltungen ber Erde hin 
ein abgefegt hat, um uns zu näheen und unfern Gaus 
men zu Eigen? — Weiß ich denn, was Licht und 
Sonne und.Mond ausgeben und filtriren, was fie 
find und und bebeuten? Und wenn nun jener, er, ber 
Seiende, und, ſowie ber Mogul, würdigte, das ihm 
Entbehrliche uns zuzuſenden, iſt das nicht für uns 
Arme die allerhoͤchſte Entzuͤckung, Andadıt, Vifien, 
die Wonne felbft? Vielleicht koͤnnen wir von feinem 
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Wefen nichts Anders faſſen, und.” einem höhern 
Schauen in Ehnftigen Ewigkeiten ift es vorbehalten, 
ihm felbermäher zu kommen. Hier nur Glauben an 
das Kleinfte, aufopfernde-hinfterbende Liebe für das, 
was dem Irdiſchen Thorheit ſcheint, was der Welts 
menſch, und auch mein Geſellſchafter, Aberwitz und 
Wahnſinn benennt. — O bu ewige Liebe, bein bin 
ih, ich Wurm, ein Nichts, der Staub von deinen 
Füßen, . des mir Unbekannten, iſt meine Nahrung 
und meine Wonne, . Aber ih:glaube an Dich, auch 
term Du mich zerteitift, ich liebe Dich, und fage 
abergläubifch und flerbend, Du biſt da, wenn ich nur 
iin Raufch bes. entzüdten Todes bie Sohle gewahr 
werde. vun N 

— — Iſt es: möglich, fagte Ferdinand zu ſich, 
daß dies Alles ſich in ein umb demſelben Gehirne ent 
wickelt hat? Immer kommt er in allen Bildern und 
Wendungen auf das zuche, was uns Menſchen wir 
derwaͤrtig iſt und vielleicht fein muß, — und doch 
hat er Recht! — -Ein andres Blatt end ihm in die 
Augen: — 

— — Ich Habe - einmal einen fuͤrchterlichen 
Schlag in meinem Gehirn geſpuͤrt, als ich nicht nach⸗ 


288 Waldeinſamkeit. 


laſſen wollte und mit mit aller Gewalt die vorige, an⸗ 
faugloſe Ewigkeit Gottes, ohne Anfang (graͤßlich!) 
immer weiter hinaus, immer tieber vorweg, ohne 
Ruheſtellen, weiter, immer weiter (zum Entfegen) 
vorftelfen wollte. Die Ewigfelt nah uns iſt immer 
noch ein abſcheulichetr Gedanke, aber doch noch eher, 
wenn man ſich recht zwingt, zu erfragen. So fagt 
benn Schrift und Offenbarung: Gott habe einmal die 
Welt geſchaffen. Fruͤher war fie-alfo nicht da. Iſt 
das nun unſre Erde, mit ihren Pertimenzftüden, der 
Atmofphäre, Mond unb etwa den Planeten? Dder 
das Ganze, das wir,. wie die Blindſchleichen, das 
Univerfum. nennen muͤſſen? Fährt er fort hinter dem 
Schirme, ben uns bie unausfprechbare Entfernung 
vorhält, zu fhaffen?-—— Was war er, was um ihn, 
bevor er ſchuf? — "Warum kam er auf den Vorſat 
nicht fruͤher? — Iſt nun ſeitdem, da er allgegen- 
waͤrtig, liebend, ſich erkeunend, in allen Kreatuten 
wirkend, in ihm eine Veraͤnderung vorgegangen? 
IE, um figuͤrlich und menſchlich zu ſprechen, eim 
Geſchichte in ihm entſtanden, die ſich fort und fort 
entwickelt? Was iſt ihm das ⸗wit veraͤnderliche Bil: 
ben und Verweſen, der Leichenduft, das Aaas der 
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Thiere und Menſchen, der. Schiffbruch, der Ozean, 
das Licht, und die Gedanken und Erhebungen, Ber 
geiſterungen ſeiner kleinen Menſchen? Alles, alles 
will ich denken und mir einfallen laſſen, nur niemals 
wieder jene ewige Ewigkeit vor der Schoͤpfung. Daran 
kann ſich die Seele zerſprengen und vernichten, oder 
im Sterben ſich unmittelbar in Made, Wurm, Fliege 
und Käfer hineinretten, um fi ſelbſt für den Vor— 
witz: abzuſtrafen in jenem engen, völlig gedankenloſen 
Lebenslauf, — Und doch — warum kam mir ber Ge: 
danke? Ich Hatte ihn nicht gefuchtz- man kann ihm 

"eigentlich nicht ausweichen; aber er’ hat mic) verrüdt 
gemacht. 

O du ſuͤßer Heiland! dein Birn Daſein, Lei⸗ 
den ſoll uns auch von dieſen graͤßlichen Gedanken, von 
diefem. Suchen nach dem unmittelbaren Vater des 
himmliſchen Vermittlers erlöfen. In der Kindheit las 
ich Gefänge, wo bie Seele mit ihm fpricht wie eine fehn- 
fcjtige, bränftige Braut mit dem Bräutigam. "Himm- 
liſche Bilder, felige Täufhung! Andre myſtiſche 
Dichter fagten und. fangen: Der Sort, den wir Chris 
ſten glauben, der lebende, vermittelnde, komme uns 
in derſelben Liebesbrunft entgegen, . mit der wir ihn 
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ſuchen, er graͤme ſich, wenn wir ausweichen, die ein⸗ 
zelne Seele ſei ihm ſo wichtig, wie er ſich ſelbſt, und 
nur in der Suͤnde erſt habe fich die beiderſeitige ewige 
Liebe erkannt, ohne fie kein Glaube, eine Liebe, kein 
Gotti — D himmliſch⸗ſuͤße Bildertaͤuſchungl O 
Aberglauben! zum Sterben wonniglich. — Und eine 
Wahrheit dabei, fo philoſophiſch, wie nur irgend eine 
denkbare. — Ja, Menſchengeiſt, fo regſt du dic) 
nun auf und ermatteft am bir felber. Verkrieche dich, 
Schnecke, vor der Hige des Sonnenmittags in das 
harte Gehaͤuſe ber. Gewoͤhnlichkeit — — — 

— — Der junge Mann hatte vorher nicht ges 
glaubt, daß ihn das Lefen im Buche des Thoͤrichten 
fo nachdenklich madjen wuͤrde. Ja, es drängte fich 
ihm das Gefühl auf, daß er auf demſelben Wege, 
durch biefelben Gruͤbelelen wohl feinen Verſtand vers 
lieren koͤnne. Alfo, wie nahe, mochte er- doch faſt 
fagen, befreundet ftand ihm dieſer Geiſt, der ihm auf 
den frühen Blaͤttern beinahe wie ein frembartiges 
Wunderthier erfchienen war. 

As er am folgenden Tage ber alten Frau in ber 
Küche feinen Beſuch machte und In ihren Schränken 
dort herumkramte, entdeckte er zu feiner unbefchreib- 
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lichen Freude ein Tintenglas. Es war natüuͤrlich leer, 
die Fluͤſſigkeit war auf dem Boden eingefrodnet und 
zeigte ſich als eime fteinharte Maffe. Er hoffte aber 
durch Waſſer das miderfpenftige Weſen wieder aufzu⸗ 
loͤſen, und fo gelang es ihm auch. Schwerer war 
eb, eine Feder zu finden. ° Dean Hätte offenbar die 
Abſicht gehabt, ihn des Schreibmaterials zu berauben. 
Endlich fand ſich auch ein’ uralter Stumpf; den er 
mit einem geroöhnlichen Meffer zurechtzuſchneiden ver⸗ 
fuchte. Wie erfreut war er, als ihm auch dies auf 
geroiffe Weife gelungen war. Zwar hätte er In der 
Stadt, bet feinen Arbeiten, diefen elenden Federſtumpf 
nicht eines flüchtigen Anblicks gewuͤrdigt, aber in bie 
fer Einſamkeit war hm das unſcheinbare Ding ein 
Schag, denn er wollte alle Gedanken, bie ihm hof⸗ 
fentlich kommen follten, damit zum Andenken biefer 
Tage aufzeichnen. Im Buche bes Thoͤrichten waren 
am. Schluffe noch viele Blaͤtter leer, die er für feine 
Betrachtungen verwenden wollte. 

Als er ſich niederfegte, fiel ihm eine Scheibe der 
Fenſter ins Auge, bie fonderbare Striche im Wider⸗ 
ſchein der Sonne zeigte. Ex hatte die noch nicht 
beachtet, und als er unterfuchend näher trat, fand 
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ſuchen, er geäme fih, wenn wir ausweichen, die ein- 
zelne Seele fei ihm fo wichtig, wie er fich ſelbſt, und 
nur in ber Suͤnde erſt Habe fich die beiberfeitige ewige 
Kiebe erkannt, ohne fie Fein Glaube, Leine Liebe, Erin 
Sort: — D himmliſch⸗ſuͤße Bildertäufgung! O 
Aberglauben! zum Sterben wonniglich. — Und eine 
Wahrheit dabei, fo philoſophiſch, wie nur irgend eine 
denkbare. — Ja, Menſchengeiſt, ſo regſt du dich 
nun auf und ermatteſt au bie ſelber. Verkrieche dich, 
Schnede, vor ber Hige des Sonnenmittags in das 
harte Gehaͤuſe der Gewoͤhnlichkeit — — — 

— — Der junge Mann hatte vorher nicht ges 
glaubt, daß ihn das Lefen im Buche des Thoͤrichten 
fo nachdenklich machen würde. 3%, es brängte ſich 
ihm das Gefühl auf, daß er auf demſelben Wege, 
durch biefelben Gruͤbelelen wohl feinen Verſtand ver⸗ 
lieren koͤnne. Alſo, wie nahe, mochte er doch faſt 
ſagen, befreundet ſtand ihm diefer Geiſt, der ihm auf 
den frühen Blättern beinahe wie ein fremdartiges 
Wunderthier erfchienen war. 

As er am folgenden Tage ber alten Frau in der 
Küche feinen Beſuch machte und In ihren Schränken 
dort herumkramte, entbedkte er zu feiner unbefchreibs 
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lichen Freude ein Tintenglae. Es war natüuͤrlich Leer, 
die Fluͤſſigkeit war auf dem Boden eingetrocknet und 
zeigte ſich als eine ſteinharte Maffe. Er hoffte aber 
durch Waffer das miderfpenftige Wefen wieder aufzu⸗ 
loͤſen, und fo gelang es ihm audy. Schwerer war 
es, eine Feber zu finden. ’ Man Hatte offenbar die 
Abſicht gehabt, Ihn des Schreibmaterial zu berauben. 
Endlich fand ſich aud ein’ uralter Stumpf, den er 
mit einem geroöhnlichen Meffer zurechtzuſchneiden ver⸗ 
ſuchte. Wie erfreut war er, als ihm auch dies auf 
gewiſſe Weife gelungen war. Zwar hätte er in ber 
Stadt, bet feinen Arbeiten, diefen elenden Feberſtumpf 
nicht eines flüchtigen Anblicks gewuͤrdigt, aber in dies 
fer Einſamkeit mar ihm das unſcheinbare Ding ein 
Schatz, denn er wollte alle Gebanten, bie ihm hof: 
fentlich kommen follten, bamit zum Andenken biefer 
Tage aufzeichnen. Im Buche bes Thoͤrichten waren 
am. Schluffe noch viele Blätter leer, die ex für feine 
Betrachtungen verwenden wollte, 

Als ex ſich nieberfegte, fiel ihm eine Scheibe der 
Fenſter ins Auge, die fonberbare Striche im Wider⸗ 
ſchein der Sonne zeigte. Ex hatte die noch nicht 
beachtet, und als er unterfuchend näher trat, fand 

19* 


2 WBalbeinfamkeit. 


fih, daß mit einem Diemant Worte eingefchnitten 
waren. So hatte der Unkluge · alſo auch dazu feine 
Zelle benugt, um in einer Art von Lapidarſtil feine 
Gedanken. auf dem Glaſe zu verewigen. Als Ferdi⸗ 
nand ſich näher umfah, endecte er, daß alle Schei⸗ 
ben auf dieſe Weiſe beſchrieben waren. Er vermu 
thete, daß man dem Armen vieleicht auch mit zu gro: 
Ber Strenge Beber und Tinte genommen und dag fein 
thätiger..Geift num dieſe duͤrftige Aushülfe gefunden 
habe. 

Er benugte feine Schreibetunft zuerft dazu, 
manche dieſer Inſchriften der Vorzeit in daſſelbe Bud 
einzutragen, und,nannte die Sammlung 


Glaͤſerne Gedichte. 


Hätteft dr wid, 0 dere, ald menfchliched Bud nicht erfchaflen, 
Tönte auch nicht pein Lob som Maule des ſchnatternden Affen. 


Roth ift heute, was geſtern noch Ananas war und Aroma: 
Daß nur des Herzens Liebe fich auch micht fo thieriſch verwandle! 
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Es warb mein Herz zur Eiſenbahn: 
Wie rennen bie Gedanken! 

Dich feh? ich in dem Eleinen Kahn 
Auf fliller See dort {hwanten: - 
Doch keine Nacht, Fein längfter Tas 
Vereint und, wie id) rennen mag. — 


Ieglice Korrektur 

If gegen die Natur, 

Bleib mir, Kritik, vom ’Leibe, 
Wenn auf ber Eenfterfiheibe - , 
34 alfo dicht und ſchreibe 


Kohlen fie werben aus tieftem Schacht der Erde degraben, 
Ewise ſteinerne Mub’ mußt flägeln bie Thorheit fer Menſchen. 





Könnt’-ich nur einmal denken, 
Was ich nicht denken, will, 
© läge Unaft.und Denten 

u Auch wohl noch einmal fin: " 
Doc) weil dies alte Denken 
‚3% denten muß und will, 
So wird das krampf'ge Renten 
Der Se⸗le niemals til, 
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Bin id) matt, fo bin ich unzufrieden; 
Bin ich munter, fang’ id) an zu raſen: 
Kommt die Reue, wein’ ich wie ein Kind. 
Barum leben denn und leiden — ⸗ÿ 
Löfcht died Teuer. auch der grüne Rafen? 





Mit dieſer Entzifferung der Kellſchrift und der 
ducchfichtigen Hieroglyphen war ber Abfchreiber noch 
beſchaͤftigt, als dem Erſchreckten, tief Erſchuͤtterten, 
das Buch aus der Hand fiel. Ein Poſthorn ließ ſich 
deutlich vernehmen, es konnte gar nicht weit von die⸗ 
ſem verſteckten Haufe fein. So mar alſo eine Lande 
ſtraße ganz nahe? Menſchen, Freunde vielleicht in 
der Gegend, die feine Stimme abrufen Tonntet 
Thraͤnen ſtuͤrzten ihm aus den Augen, als dieſe wun⸗ 
derſamen Töne durch ſein Herz ſchlugen. Alte Reiſe⸗ 
luſt feiner fruͤhen Jugend, die Wälder und Gebirge, 
die er erträumte, die füßen Abenteuer, der Wunder: 
glaube am ſeltſame Exfcheinungen, alles brachten ihm 
diefe verflingenden Töne wieder. Er öffnete fein klei⸗ 
nes Fenſter, rief und weinte hinaus, aber ſchon ent⸗ 
ſchwanden die Iegten Töne. Auf demfelben lichten 
Waldfleck, uͤber den neulich der Heine Hafe hinwegge - 
büpft war, fand heut ein ſchoͤnes, braunes Reh, 
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ganz ſtill, ‚und als wenn es den Eugen Kopf horchend 
und laufend nah ihm hintwendete. Er grüßte, er 
ſprach zu dem Waldthiere, ald wenn es ein befteun⸗ 
deter Geiſt, oder eine maͤchtige Waldfee ſei, von der 
ex feine Befreiung erflehte. Das Thierchen ſchuͤttelte 
mit dem Haupt und ging mit zierlichem Schritt lange 
fam in die Bäume hinein. Da lief er, wie in Ver⸗ 
zweiflung, in feiner Stube mit eitigen Schritten auf 
und ab, — aber wie warb ihm, als nun entfernter, 
aber ganz vernehmlich, zwei Waldhoͤrner erklangen, 
die erſt gemeinſam blieſen, ſich dann anmuthig ant⸗ 
worteten und zuletzt wieder ihre Toͤne vereinigten. 
Ein ſchwaͤrmendes Echo antwortete in den Pauſen 
und bie Blätter der Linden rieſelten, wie in freudiger 
Bewegung. 

. D- Iammer! rief Ferdinand aus, daß ich hier 
verweilen muß! daß ic} nicht einmal erfahren kann, 
was dieſes liebliche Konzert zu bebeuten hat und ob 
es: mir etwas bedeutet. D ihr Wälder, o Berge, 
Ströme, Wiefen, hemmt nicht fo graufam meine 
Wehklage, daß fie bort hinſtroͤme, in dieſe befreundeten 
Toͤne hinein! daß ihr Erklingen mir dann eine Ant⸗ 
wort werde. Warum kann ich mein Herz nicht hin⸗ 
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ausſenden, das in meiner Bruſt fo ungeduldig zittert 
und fivebt? Ach, es ift in biefem Körper ebenfo, mie 
ic) in diefem ungluͤckſeligen Haufe, eingefangen. 

Zegt waren auch die Waldhoͤrner verſtummt. 
"Waren e8 Meifende, die ſich dort, vieleicht im Walde, 
biefes Vergnügen bereiteten? Sollten es bed 
Signale ſein? Suhte man ihn wohl mit biefen füßen 
Melodien? Warum kam man nicht naͤher? Wußte 
man ‚von ihm? Ober war alles. nur Zufall? Wenn 
Jäger aus der Nachbarſchaft, warum vorher das Lied 
des Poſthorns? — Ex war außer ſich in- ‚Hoffnung 
und Verzweiftung. B 

Aber fort mußte er, durch jedes Mittel, unter 
jeder Bebingung. Er erwartete den, Abend, aber mit 
der Finſterniß kam ihm feine Erfindung, entbedte er 
einen Austoeg. In diefer Nacht hatte er nicht ſchla⸗ 
fen koͤnnen, fo angegriffen er ſich auch fühlte. 

Wie kann- man, ſchrieb er. in das Buch, nur 
nicht an diefer Sehnſucht fterhen? Gibt es nicht Faͤlle 
wo das Herz im · buchſtaͤbllchen Verſtande bricht? D 
Sidonie ! du hatteſt im tiefften, heiligſten Heiligthum 
meiner Seele geſchlummert. Nun ſteigt dein edles 
Bildniß in aller Majeſtaͤt der Schoͤnheit in alle meine 
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Kräfte und breitet ſich aus wie ein großer Palmbaum, 
wie eine meitfchattenbe Eiche, wie eine. Göttergeftalt, 
die vom Gebirge herniederfchreitet und den erftaunten 
Augen des Sterblichen immer größer und „mächtiger 
auseinanderwaͤchſt. — Wie verſaͤume · ich meine Tage 
und Stunden. und gewiß gehſt dis mit indeſſen verlo⸗ 
ven?- Ich fehe, daß nur dies die Abſicht meiner Feinde 
fein kann. Warunr war ich benn bisher fo. betäubt, 
wie in einen Traum gewiegt? — Fort muß id — 
aber wie? O bu verdammte, nichtswuͤrbige Wald 
einſamkeit! — Doch nein, ich will ja weber ſchelten 
noch ſcherzen. Aber warum denn auch Alles mit dies 
fer ftumpfen Feder niederſchreiben ? Thor, der. t ich bin! 
Aberwitziger! 

Er genoß am Mittag · nur wenig. Gehen Abend 
ſtand er in der Küche bei der Alten und blickte ſtart 
in das rothe, flackernde Feuer. Da erhob er das 
Auge · und unmittelbar über dem Schoenftein ſtand ein 
hellleuchtender Stern. Er maß mit dem Auge die 
ſchwarze Hoͤhlung und begriff nicht, wie er nicht ſchon 
früher auf dieſen rettenden Gedanken gefallen ſei. Er 
war nun mit bee Alten freundlicher als je: Ex hatte 
ihe wiederum am Mittag von- feinem Wein mitges 
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theilt, und je oͤfter ſie trank, je mehr ſchien fie der 
ſtaͤrkenden Labung Geſchmack abzugewinnen. Mit 
Zeichen machte er ihr deutlich, denn auch in dieſer 
Sprache verſtanden ſich die beiden Einſamen ſchon 
beſſer, daß er noch eine Flaſche wuͤnſche, aber von 
einer andern Sorte, Auf ein abgeriffenes Blatt 
malte ex, fo viel ei. ſich erinnerte, das Wort „To—⸗ 
kayer“ nad), mie er es im untern Behaͤltniß auf den 
FSlaſchen gefchrieben gefehen hatte. - Die-Alte Eonnte 
gewiß nicht lefen, aber fie fehlen feine Meinung zu 
begreifen, fie fah das Papier lange an, wies mit dem 
Finger auf die Buchſtaben und. nidte dann beifälig. 
Sie ging hinunter und kam mit einer bezeichneten 
Flaſche wieder. Sie deutete auf die Schrift, ver: 
glich fie mit dem Bettel und ſchien ſich, eitel, ihrer 
Klugheit ſehr zu freuen... Serdinand holte. ihr Glas, 
öffnete die Flaſche des ſtarkduftenden Saftes und 
ſchenkte ihe und ſich ein. Sie ſchluͤrfte, boſtete, 
nippte, trank und ſchlug einen gelenden- Schrei des 
Beifalls in-Frewdigkeit auf, denn ein. folder Trank 
hatte ihre Lippen gewiß noch niemals genetzt. 
Ferdinand, "der die Stärke des fhßen Weines 
kannte, hütete ſich wohl, viel davon zu genießen. 
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Defto fleißiger ſchenkte ex feiner Within ein, bie ſich 
mohlbehaglich niedergeſetzt hatte, um recht · in Ruhe 
die Herrlichkeit des Getraͤnkes auszukoſten. Sie 
lächelte. immer mehr, ihre Blicke wurden feucht, ihe 
Anblick komiſch und ſchauerlich. Dann, ſowie fie 
wieder ein Glas eilig hinuntergetrunken hatte, kam 
ihr eine zitternde Bewegung in die Beine, ſie ſprang 
auf, umfaßte den jungen Mann und tanzte mit ihm 
huͤpfend im engen Raume hin und her. Er ließ ſich 
diefe fonderbare Anmuthung gefallen und Eonnte ſich 
wohl denken, daß fie.fich ihrer Jugend erinnerte und 
jegt im Alter nachahme, was fie damals von Andern 
geſehen haben mochte. Sie taumelte endlich erhigt 
und ermübet auf ihren Sig zuruͤck, und da fie wies 
der getrunken hatte, ſchloſſen fich die Augen in füßer 
Betäubung. Er führte die Wankende in ihr Kaͤm⸗ 
merchen, wo fie fid) alabald auf das Wett hinſtreckte 
und inreinen feften Schlaf verfiel. - Ex verriegelte ihre 
Dhuͤr, hörte das Athmen der Schlafenden und fing 
jegt an, feine Flucht, mieser fie ſich erſonnen hatte, 
zu bewerkſtelligen. Er flehte einen hohen Schemel 
auf den Heerd ber Küche, nahm einige Zangen und 
beftieg den Heerd wie ben Schemel, Mit der Feuer⸗ 
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"ange und Schaufel fuchte or fih im Schornftein feſt⸗ 
zuklammern, ſchwang fi, als die Inſtrumente in 
der Mauer hafteten, mit Leichtigkeit hinauf und ſteckt⸗ 
jegt in der ſchwatz geraͤucherten Hoͤhlung. Nun ſucht⸗ 
er, wie er es wohl an den Schornſteinfegern beobach⸗ 
tet hatte, mit Knien und Händen und angefternmten 
Eutenbogen ſich hinaufzuarbeiten. Er kam Höher, 
gleitete auch wohl wieber um einen Buß breit zuruͤck 
da er die Uebung nicht hatte, auch die Höhle, weil fie 
nicht eng genug war, ihm die Sache ſchwerer machte. 
Doch gelangte er mühfem, und indem ihm ber 
Schweiß von Stirn und Wangen. in großen Tropfen 
rann, immer um-ein-Weniges höher. Nach oben zu 
verengte ſich auch der Schlott immer mehr, fo daß er 
jegt ſchon bie kuͤhl einſtroͤmende Abendluft auf feinem 
Scheitel fühlte. O Ereifeit! rief en begeiftert aus, 
laß dich erririgen! Und mit vereinten Kräften, in 
einem Aufſchwung, ſaß er jegt auf bem Runde des 
Schornſteins. Er ruhte ein Weilchen und fah in die 
enge Höhle zuruͤck, die «wiegt verlaffen hatte. Nun 
begab er ſich auf das Dach, rutſchte vorfihtig hin ung 
her, um zu erfpähen, von wo ex fich am beften hins 
unterlaffen koͤnne. Fuß und Hand taftste nach den 
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Vorfprängen im Hol und in der Mauer. Das Haͤus⸗ 
hen war nicht hoch, aber Vorficht war dennoch nds 
thig, um nicht hinabzuſtuͤrzen und Schaden zu 
nehmen. Ex gerieth ‚auf die richtige Spur, und fo 
halfen. ihm die Eifenftäbe, die bisher fgine grauſam ⸗ 
ften Feinde geweſen waren, jetzt zu feinem Vortheil. 
Er klimmte langfam, indem bie. Hände den Koͤrper 
oben fefthielten, hinab. Da-geiff er in .eine Deff⸗ 
nung. Es mar bie ihm wohlkefannte bewegliche 
Eenfterfcheibe. Er blickte in fein verlaſſenes Gemach. 
Da brannte das Licht, das er auszuloͤſchen vergeſſen 
hatte; noch einmal ſchauten ihn die bunten Bilder von 
den Wänden an-und num ſtieg ex, tiefer hinab. Wie, 
dachte er, wenn in dieſem Augenblick jener Unbekannte 
vorn an der Hausthuͤr ſtaͤnde: dies iſt ſeine Zeit, in 
welcher ec zu kommen pflegte. Cr ſah hinab, ſoviel 
er es in der Dunkelheit vermochte, aber er entdeckte 
nichts. — Nun ſtand er unten, auf feſter ſichrer 
Erde, frei, erloͤſt, ſich ſelber zuruͤckgegeben. Er 
ſchuͤttelte ſich vor Freude und ſtreckte die Arme in den 
dunkeln Nachthimmel hinaus. Er merkte es in 
feiner Entzuͤckung nicht, daß’ feine Hände blute⸗ 
ten, daß er om Kopf ſich verlegt hatte, die Freude 
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uͤber ſein neuerrungenes Gluͤck verſchlang alles andre 
Gefuͤhl. n 

Er ſah fich um. Das Licht aus feinem Zimmer 
glaͤnzte zitternd an den Baumſtaͤmmen. Alle Blätter 
des Waldes Landen ftir, kein Raufchen, Tein Laut 
von einem-Wogel oder Thier. — Cr war unfchläffig, 
nad; welcher Richtung er gehen füllte, denn er fah 
feinen Weg. Endlich entſchied er fih, diefem Schim: 
mer des Lichtes ben Rüden zu wenden, um nad) bee 
entgegengefegten Seite zu fliehen. Er nahm einen 
Baumftamm auf, über welchen er flolperte, und 
freute ſich der Waffe, die Ihm vielleicht gute Dienſte 
leiften koͤnne, wenn er auf feine Feinde flogen folle. 

Er drängte fid durch Gebuͤſch und Dorn, weil er 
durchaus Beinen Fußfteig ermitteln konnte. Oft ſtrau⸗ 
chelte e, mehr wie einmal rannte er gegen einen 
Baum. So ſtolpernd, keuchend, ſchon ermüdend, in 
Schweiß gebadet, gelangte er endlich an eine etwas 
lichtere Stelle. Aber ploͤtlich ſtand er ſtill — faſt 
waͤre er chineingeſtuͤrzt, noch rettete ihn ein ploͤtliches 
Aufblitzen des Waſſers und das Rauſchen der Wogen 
— ein Bach, Fluß oder Strom lag vor ihm. Er 
pruͤfte mit der Stange und fand; daß das Waſſet ſeht 
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tief fet. Einen Augenblick gönnte er ſich Ruhe, trod- 
nete den Schweiß und fegte fih, verſchnaufend, nie 
ber. Da ihm aber jede Verzögerung gefährlich duͤnkte, 
fo entkleidete er ſich ſchnell, wickelte alles in einen 
Bündel und ſchwamm hinüber. Ebenſe raſch geſchah 
das Ankleiden, und er begann feine Wanderung auf 
das Ungemwiffe wieder. Bald glaubte ex im bichten 
Walde auf einem Wege zu fein, das Gehen ward ihm 
bequemer, er glaubte den Schimmer des Morgens 
wahrzunehmen. Tapfer und ermuthigt ſchritt er 
welter, und, indem es wirklich ſchon hellte und die 
feispeften Morgenlihter durch das Dunkel des Wals 
des leuchteten, fand er vor einer gedßen, aber niebris 
gen Hütte, rund um ihn ein herber Duft von Pech 
und Theer, oder ſchwelenden Weilern. 

Alles war ſtill, Niemand in der Nähe, umd fo 
trat er in bie Köhlechlitte. Im ziemlich weiten Ge⸗ 
mad) fland eine Lampe auf einem runden Tiſch und 
im Bette lagen zwei Kinder, welche laut ſchrien und 
heulten, als fie den fremden, verwilderten Mann ein⸗ 
treten ſahen. Eine Thuͤr oͤffnete ſich und der Koͤhler 
mit ſeinen Soͤhnen und ber Frau trat hinzu, ſchel⸗ 
tend und ſich verwundernd, daß ein Bettler oder 
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Raubgefell es wage, in. fein Eigenthum zu brechen. 
Es war, nicht zu verwundern, wenn bie Leute den 
jungen Linden für einen Diebögefellen ober noch etwas 
Schlimmeres hielten. Ex war ohne But, die Haare 
verwirrt und voler Ruß, das Geficht geſchwaͤrzt und 
blutig, die Hände noch mehr, die Kleider zerriffen, 
die Beinkleider voller Löcher, vom Oberrod hing ein 
großer Fetzen herab, fo fehr war in ber. Wildniß fein 
Anzug verderben worden. Linden fuchte ſich den bar⸗ 
fen, aber gutmuͤthigen Leuten verftändlich zu machen 
Er bat zur Erquickung nur um ein Glas Waffe, 
nannte feinen Namen und. Wohnort und deutete fein 
ſonderbares Schickſal an. "Die Alte brachte ihm Brot 
und eine Schafe kuͤhler Milch, an weicher er ſich labte 
und erfriſchte. Bon dem Waldhauſe, welches er be: 
ſchrieb und das nicht weit entfernt fein könne, wollte 
einer etwas wiffen. Die alte Frau nahm ſich feiner 
an und zog ihm felbſt den Rock aus, um den nieder 
hängenden Bipfel wieder feſtzunaͤhen; die. Männer 
betrachteten ihn aber immer nody mit einigem Miß ⸗ 
traum. - Sie. nahmen 'ihn mit, da-fie nach ihren 
Meilern ‚gingen, und bezeichneten. ipm, als fie Abs 
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ſchied nahmen, eine Schenke am naͤchſten Dorf, die 
er nicht verfehlen koͤnne. 

Die ein Verlaffener, von der menſchlichen Gefells 
ſchaft Ausgeſtoßener wanderte nun Ferdinand über die 
Flur, ohne Geld, ohne Hut, - mit zereiffenen Klei⸗ 
den, und, ob er fich gleich in der Hütte gewaſchen 
und gereiniget hatte, mit Spuven von Wunden und 
Blut im Gefiht und an den Händen. Konnte er 
wuͤnſchen, auf Menſchen zu floßen, wenn er nicht fo 
gluͤctlich war, auf Bekannte zu treffen? War es 
nicht möglich, daß er als ein Verdaͤchtiger der umſtrei⸗ 
fenden Polizei oder ben Gensdarmen in bie Haͤnde fiel, 
die nur gar zu oft den Unfhuldigen zur Laſt fallen 
und nicht felten bie wirklich Verdaͤchtigen nicht erken⸗ 
nen? ¶ So trat er zögernd in das bezeichnete Dorf ein; 
und er wunderte ſich nicht, als ihn der Wirth der 
Schenke, welcher in der Thuͤre fand, fon von fern 
mit einer wegweiſenden Gebaͤrde entfernen wollte. Er 
faßte ſich Muth und begruͤßte den Mann hoͤflich mit 
wohlgefegten Redensarten und erfuchte denſelben, ihm 
in bie Stube zu folgen. 

Der Wirch ſchuͤttelte unglaͤubig den N Roh, als 
ihm fein unſcheinbarer Gaſt Stand und Namen 
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nannte, Ihm kuͤrzlich feine Geſchichte erzählte und ihn 
erfuchte, ihn nur einige Tage zu beherbergen, wofuͤr 
er ihn dann reichlich belohnen wolle. Indeſſen gab 
auf · wiederholtes inftändiges Bitten der Zweifler ende 
lich nad) und verſprach, ihn auf etliche Tage zu ver 
pflegen und Ihm Koft und Lagerſtuͤtte zu geben. Fer⸗ 
dinand erfuhr hier zuerſt, daß jene Stadt, feine 
Heimat, faft funfzehn Meilen von hier entfernt fe, 
and. daß alfo vter ober fünf Tage vergehen. würden, 
bevor er auf feine Briefe Antwort erhalten könne, da 
iberdem das Dorf von’ der großen Straße weit ent« 
fernt Ing. Er feste: ſich fogleich nieder, um diefe 
Briefe zu-fchreiben, nachdem der Wirth mühfam Pa⸗ 
pier, Tinte und Feder sufammengefucht hatte, Er 
ſchrieb an feinen Onkel, ergählte nur ſummatiſch feine 
fonderbare, faft unglaubliche Gefchichte und erfuchte 
ihn, ihm in ſchnellſter Eile eine Summe Geldes zu 
fenden, um ſich auszuloͤſen, irgendwo leibliche Kleider 
zu kaufen, und in der Stadt -anftändig wieber erſchei⸗ 
nen zu koͤnnen. Ein zweiter, hoͤchſt leldenſchaftlicher 
Brief war an Sidonien gerichtet, ein dritter an ſeinen 
Freund Helmftled, dem er zumuthete, daß er ihn in 
Perfon abholen und ihm Kleider und alles Möthige 
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mitbringen ſolle. Er verließ fich darauf, daß eines 
diefer Schreiben gewiß an die Adreffe gelangen wuͤrde, 
vorzüglich,. da er ſich auch noch an einen Banquier 
wendete, von bem ex fchon oͤfter Gelder erhalten Hatte. 
Die naͤchſte Heine Stadt, wo ſich eine Poft befand, 
war über zwei Stunden entfernt, und fo mußte ſich 
Linden nun mit Gebuld waffnen und in erzwungener 
Ruhe die Aritworten abwarten, ſich mit dem trocknen, 
einfilbigen Wirth unterhalten, oder in dem Buch bes 
Thoͤrichten Iefen, welches er, faft ohne es zu wiſſen, 
in ber Rocktaſche mitgenommen hatte. : 


r BE 


Der Ohelm; Here von Watigen, mar indeß mit 
feinem alten Freunde, dem Grafen, immer noch auf 
der Reife. Sie hatten, wie gefagt, ſchon einmal eine 
falſche Spur verfolgt und daruͤber einige Tage vers 
fäumt. Da fie ſich allenthalben erfundigten, viel von 
einen Vertoundeten fprachen, fo erzählte ihnen ein 
verftändiger Schulze, daß im naͤchſten Dorfe,' eine 
Stunde von ihm, beim mitleidigen Prediger ein ats 
mer Bleffirter einquartirt fei, 'von dem man vieleicht 
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etwas erfahren koͤnne, oder der oil ber Vermißte 
ſelber ſei. 

Alle Drei gingen zu Fuß Pr dem. —E 
Orte und fanden an dem verſtaͤndigen Prediger einen 
untereipteten, wohlwollenden Mann, der fie nad) 
einiger Zeit in das Zimmer feines Kranken führte. 
Beim erften Anblick fah der Oheim wohl, daß ber 
blaffe Leidende nicht fein Neffe fei,- er fegte fish aber 
zu ihm an das Bett, um ſich won ihm die Geſchicht⸗ 

+ feiner Verwundung erzählen zu laſſen. 

Der Kranke nahm das-Wort: Ich ſtudire noch in 
einer von hier ziemlich entfernten Univerfität. Pfing- 
ſten lodte mic) zu einer Zußreife über Land, und ih 
muß geftehen, daß das ſchoͤne, warme Wetter, die 
angenehmen Gegenden, die ich durchſtreifte, mich weit 
über die Zeit/ meiner Ferien hinuͤbergefuͤhrt haben. 
Konnte ih mich am Ende and) mit der Zeit vertragen, 
fo. hatte ich dagegen einen deflo härtern Streit mit 
meinee Kaffe zu beſtehen, denn ohne zu rechnen, hatte 
id), von meinem Leichtſinn verführt, faſt alles aus: 
gegeben. Ich ſtrebte daher in Eil auf kürzeren We 
gem nad) der nächften Stadt, weil bort ein wohlhaben ⸗ 
der Anverwandter von mix lebt, um feine Huͤlfe in 
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Anfpruc) zu nehmen. So trat ich hier in det Schenke 
ab, als gleich darauf ein Wagen vorfuhr, an dem «ts 
was zerbrochen mar. Muͤſſig ging ic mit zur 
Schmiede, die daneben lag, und fah der Reparatur 
zu. Zwei Menſchen waren ausgeſtieger, beide von 
verdaͤchtigem Ausſehen ; der eine ſchien ein adgebank⸗ 
ter: Offizier. Als die Schmide am Wagen arbeiteten, 
erklärte der Meifter; -wenn es ſo ſchnell von Statten 
gehen folle, wie die Herren verlangten, mäffe ber 
Wagen erleichtert werden und die beiden andern Here 
sen ebenfalls ausfteigen. Ein Menſch von ganz vers 
wildertem Anfehen zeigte ſich nun, Schalt, bag man 
ihn inkonimodire und im beften Schlafe flöre, fteilte 
ſich neben den Offizier-und ſprach heimlich mit diefem. 
Der ſchuͤttelte mit dem Kopf und fah den Schmid und 
wich mit einem grimmigen Geſichte an, als wenn wir 
ihm beleidigt Hätten. Verfluchte Wege! tief er dann, 
und dazu noch Kerls, die die Arbeit nicht verſtehen ; 
muß man einen To foliden Wagen in ben abſcheulichen 
Bergen zerbrechen! . Der Schmib- fah verdrießlich 
auf und verlangte, daß nun auch ber vierte Meifende 
ausfteigen ſollte. Das geht nicht, fagte der Unges 
zogene, er fhläfe gar zu feſt. Als die Geſellen darauf 
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beharreten, fagte ber Offizier: Er iſt krank! Neugie⸗ 
tig, wis ich von Natur bin, hatte ich mich eilig auf 
den Tritt der Kutſche geſchwungen und ſchaute im diefe 
hinein. Da lag ein junger Menſch, mit einem Mans 
tel zugedeckt, ber ihm aber vom. Geficht herumterges 
fallen war, im allertigfften; eifenfeften Schlaf. Das 
Geſicht des jungen Mannes. war fehr blaß, aber ſchoͤn 
regelmaͤßige Züge, er lächelte im Schlaf, und id 
weiß ſelbſt nicht, was mic an dem Juͤngling fo feht 
intereffiete, daß ich ſelbſt in diefer kurzen. Zeit Klei⸗ 
nigkeiten beobachten Eonnte: fo ſtach ein lichtbrauner 
Leberfleck auf feiner linken Wange, dicht am m Dun, 
fonderbas hervor. 

O, bad iſt mein Neffel rief der Opeim; ganz 
ungtweifelbar!. .Und er fchlief fo feſt? 

So ſehr, antwortete der Verwundete, daß es mir, 
der ich ein wenig Mediciner bin, ein erkuͤnſtelter, un: 
natürlicher Schlaf ſchien. Die Fremden Hatten un 
terdeffen heimlich mit einander geſprochen und mid 
nicht beachtet, jegt aber riß mich der Offizier fo ger 
waltig vom Wagentritt-herunter, daß ich auf die Erde 
ſtuͤrzte, indem er ſchrie: March da! was hat Er da 
zu ſuchen? Ein Student, meine Herten, ift fo 
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was nicht gewohnt, und kanm «8 noch weniger als 
jeder andre ehrkiebende Menſch ertragen. Ich nannte 
den Baͤrbeißigen alfo einen Schuft und Schurken, 
Haſenfuß und. Menſchenraͤuber, daß er erklaͤren folle, 
welche Bewandniß es mit dem Kranken und Schla⸗ 
fenden habe, und daß ich ſelber für feine poͤbelhafte 
Beleidigung Satisfaktion verlange. Zugleich riß ich 
dem Wilden, Griesgraͤmigen, der neben ihm ſtand, 
den Degen von der Seite, und der Offizier zog eben⸗ 
falle. Ic war aber zu wuͤthig und blind in der Lei⸗ 
denſchaft, und fo erhielt ich im erſten Gang eine bes 
deutende fhlimme Wunde, caund jener grobe Menſch 
309 geſund und unverlegt ab. Die Reparatur des 
Wagens war nur · halb gemacht, fie zählten anfehnlich, 
ohne nur zu fragen, und fuhren mit der gebrechlichen 
Kutſche in größter Eile uͤber Stock und Stein davon. 
Ich lag hier, der Wirth beffagte mich, aber der 
wackere Geiſtliche, ber natuͤrlich ſelber Student gewe⸗ 
fen iſt, nahm mich Aermſten in feine Pflege. 
Der -Baron' ließ ſich beſchreiben, nady welcher 
Richtung die Entführer geflohen feien, dankte dem 
jungen Manne und nahm den Pfarter, ber nicht wohl⸗ 
habend ſchien, beifit. Er empfahl ihm ben Juͤng ⸗ 
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ling und rieth, einen wackern Arzt und Chirurgen aus 
der Stadt kommen zu laſſen, bat, den Kranken auf 
das Beſte zu. verpflegen und druͤcte dem. gafifceien, 
mitleidigen Manne, um dleſe Dienſte leiſten zu Ein: 
nen, eine bebeutende Summe in bie Hand. 

Auch beim Schmid zog er Erkundigungen ein, 
der ihm aber auch uͤber bie verdaͤchtigen Reifenden 
nichts weiter zu fagen wußte, als daß er ihm die Ric: 
tung beſchrieb, im welcher bie Kutſche eiligft davon: 
gefahren und bald verfchwunden ſei. 

So haben wit denn Kunde von meinem Neffen, 
fagte der Oheim, und doch Beine. Aber ich zweifle 
nicht, daß ber Arme das Opfer eines abfcheulichen 
Berrathes if. — Sie fuhren hierauf nad) der Ge 
gend ab, die ihren war bezeichnet worden. 





In jener Eleinen Dorffchenke erwartete indeffen 
Ferdinand Linden die Entwidelung feines Schickſals 
Der mißteauifche Wirth Heß ihn wicht auß den Augen, 
weil ec immerdar flrchtete, der Landſtroicher, für weis 
hen er feinen Gaſt hielt, möchte ſich plöglidy, ohne zu 
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zahlen, davon machen. Da er auch für den Boten 
zum Städtchen und fhr die Briefe hatte auslegen 
möüffen, fo mar er. um fo wachfamer, denn. er arge 
woͤhnte, daß ber‘ junge Mann diefe Briefe nur ge⸗ 
fhrieben habe, um ihn ficher za machen, und daß die 
Perfonen, an wellhe-fie gerichtet wären, weder in jener 
großen Stadt, noch irgendwo Iehten. 

Linden ‚vertiefte ſich wieder in bie Schriften des 
Wahnwitzigen, da er es recht gut bemerkte, wie un: 
gern fein Auffeher ihn vor die Thuͤt der Schenke hin⸗ 
ausgehen fah, ihn auch ‘jedesmal begleitete. Diefer 
Oktavband des Thoͤrichten war nun feit vielen Tagen, 
nebft Olearii Reiſebeſchreibung, die ganze Bibliothek 
des jungen Mannes gewefen. Er hatte eine Scheu 

- vor biefer feltfamen Schrift, und doch ward er Immer 
wieder von den tollen Gebanken angezogen, bie er, 
auch jegt wieder einfam und verlaffen, von allen Geis 
ten Aberlegte. Diefe Phantafieen waren ihm um fo 
intereffanter, weil er in biefe Gegend bes Forſchens 
und der. Anfhauung mit feinem Geifte noch niemals 
gebrungen war... Aber e6 entfegte ihn, daß im Lefen 
er mit Lachen und- rauen wechſeln mußte, und dieſe 
Empfindung führte ihn wieder auf bie fonderbare Bes 
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trachtung, warum und wie in unſerer Empfindungs- 
weiſe dies möglich fi: Da num außerdem, auch rau⸗ 
bes, regnichtes Wetter einfiel, er immer noch Eeine 
Antwort auf feine Briefe Hoffen Eonnte, fo. war feine 
Stimmung eine höchft trübfelige. — - 

So waren zwei Tage vergangen, als am dritten, 
Morgens früh, er ploͤtllich wie von Centnerlaſten der 
Langeweile und der Melancholie ſich befreit und erloͤſt 
fühlte, — und wodurch? Durch dag Erſcheinen einer 
Figur, die er in feinen- glücklichen Tagen immer zu 
den allerwiderwaͤrtigſten gerechnet hatte, der er Damals 
weit aus dem Wege ging, und ſeine Bekanntſchaſt 
mit biefem Weſen, ſoviel es ſich nur thun ließ, durch⸗ 
aus verlaͤugnete. Niemand anders naͤmlich, als der 
Baßſaͤnger, jener Kandidat ber Theologie, trat am 
feühen Morgen in die Schenke. Die Beriunderung, 
das Erſtaunen, ſich hier zu finden, war gegenfeitig. 

Iſt es möglich, rief der geruͤhrte Kandidat, daß 
dergleichen. in unſerm aufgeklaͤrten Jahrhundert noch 
vorgehen kann ? Solche abfihenliche Barbarei?- Was 
muͤſſen Ste, in bes Zeit gelitten-haben! — Er bot ihm 
feine Börfe und feine Begleitung an, er berichtigto die 
Zeche im Wirthshauſe, brachte. dem Schenkwirth buch 
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Erzählung und Schiiderung eine große Ehrfurcht vor 
feinem verfannten Gafte bei, fohaß der phlegmatiſche 
Mann jegt durch tiefe Verbeugung und Schmeichelei 
ebenſo ekelhaft wurde, als vorher ſein Argwohn .beleis 
digend geweſen war. Beide erquickten ſich an einem 
guten Fruͤhſtuͤck, und der Kandidat erzaͤhlte, wie dr 
am Spuntage eine Probeprsbigt-in einem Dorfe ger 
halten, zu deſſen Pfarre man ihm Hoffnung gemacht 
habe; num fei. er auf dem Rüdzuge und freue fi, 
feinen verehrteften Freund zugleich auf die rechte Strafe 
bringen zu koͤnnen. Man nahm die Abrebe, daß man 
bis zur nächften Stabt zu Buße gehen wollte, dort ſollte 
ein Wagen gemiethet werden, auch koͤnne ber. junge 
Edelmann ebendafelbft mit einem Hut, vielleicht mit 
einiger MWäfche ſich verfehen, um nicht in dieſer duͤrf⸗ 
tigen Kleidung in der großen, vehtigen Städt anlans 
gen zu: bürfen.: 

Der Wirth, der noch gern einen guten Kauf kön: 
Sen mochte, bot fir die Boifchenzeit zwei von feinen 
Huͤten an, die aber Binden mit Ekel zuruͤckwies. 
Während diefer Verhandlung Fam ein junger, ſchlan⸗ 
ker Mann von edlem Audfehn hereingerannt, welcher 
den Wirth haftig’fo anredete: Beſter Menſchenfreund, 
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wenn Sie ein heiftliches Gewiſſen haben, fo zeigen 
Sie mir gleig-einen gewiſſen Ort, mit dem kein 
Dausbefiger prahlt, der aber nothwendiger iſt, als 
ſeine Putzſtube. — Der Wirth verſtand ſogleich den 
ausgeſprochenen ·¶ Wunſch feines neuen Gaſtes und 
führte ihn hinaus. Indem ſich nun der Kandidat 
und Linden zur Abreiſe fertig machten, kam in Schweiß 
und außer Athem ein aͤltlicher Mann: herein, der fü: 
gleich fragte: Iſt mein Zoͤgling nicht hier, ein langer, 
magerer Mann von dreißig Jahren, mit einem brau⸗ 
nen Ueberrock, und graue Kamaſchen an ben Beinen? 
Der Wirth berichtete, daß er gleich wieder. erfcheinen 
wuͤrde, fobald er ein nothwendiges Geſchaͤft verrichtet 
habe. ö B 
Der Ältere Wandersmann fegte ſich feufzend nie 
der, ‚indem er fid den Schweiß abtrocknete. Ja, 
meine Herren, fagte er dann, biefer junge, verirrte 
Mann -ift. aus einer wohlhabenden und angefehenen 
Familie. Ich bin fein Wächter, Erzieher, oder Ges 
feufejafter, nennen Sie es, wie Sie wollen. Frühes 
Stubiren und Anfteengung haben ihn irre gemacht, 
feine Verruͤcktheit iſt vor. einiger Zeit in Wahnſinn, 
ſelbſt in Raſerei ausgeartet; man hat ihn ſogar bin⸗ 
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den und feſſeln müffen. Die Aerzte haben ausgefuns 
den, daß unaufhoͤrliches Fußreifen bad einzige Mittel 
ſei, ihn in einem leiblichen Zuſtande zu erhalten; -aud) 
it dies Wandern zur wahren Leidenſchaft bei ihm ger 
worden, ſodaß er unermuͤdlich iſt, und es mir oft fehr 
beſchwerlich faͤllt, mit dem ruͤſtigen, ſtarken Manne 
Schritt zu halten. Dabei: hat er die Laune, von mir, 
fo oft er «6 nur möglich machen kann, fortzulaufen 
und ſich zu verfteden, und je-mühfamer ic) ihn dann 
auffuchen muß, je. lauter aͤußert er feine Schaden» 
freude... Auch darf ich mir gar- nicht merken laffen, 
daß er mir eigentlich unbedingt übergeben, daß er der 
Thoͤrichte iſt und ich der Kluͤgere bin; wie von unge⸗ 
fähr, als ich dies mühfame Gefhäft übernahm, habe 
ich ihn treffen und mit ihm Freundſchaft ſchließen 
möüffen. Ich verfäme ganz in biefem heftigen Wan. 
dern, wenn nicht eine.andre Leidenſchaft dieſe von Zeit 
zu Zeit ablöfete. Ex hat naͤmlich weitläuftige Tage⸗ 
buͤcher von allen biefen Fußreiſen, ſchon mehr als 
zwölf ober breizehn Theile zuſammengeſchrieben, die er 
dann zierlich binden laͤßt. Im der Stabt feiner Ans 
gehörigen, zu benen wir Bagabunden body immer wies 
der zuruͤckkehren, ſtehen dieſe in einem zierlichen 
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Schranke geordnet. Derjenige, der fein Vertrauen 
gewinnt, muß fi) manchmal von ihm daraus vorleſen 
laſſen, wo es dem Hörer dann unendlich ſchwet faͤllt, 
das Lachen zu unterdriden. Dies Lachen darf aber 
niemals eintreten, denn der Leſende würde alsdann in 
die hoͤchſte Wuth gerathen, weshalb ich auch jedesmal 
ernſtlich warne. Seine Angehörigen find feoh, daß 
er auf diefe Art feine überflüffige Kraft ermuͤdet, um 
fo die Anfäne von Wuth unb-Raferet zu verhindern. 
Ich glaube aber nicht, daß ich meine beſchwerliche 
Pflicht noch lange werde erfüllen Finnen; auch iſt es 
moͤglich, daß er mir einmal davonlaͤuft und ich ihn 
lange nicht, ober beſchaͤdigt und als Kranken wieder 
finde. J 

Linden glaubte jetzt, dieſen Kranken genau zu ken⸗ 
nen, und wat auf deſſen -Miedererfcheinen begierig. 
Der Kandidat drängte aber auf die Abreife, weil man 
keine Stunde verlieren duͤrfe, wem man noch zeitig 
genug jene Stadt erreichen wolle. Jetzt kam Leopold 
(fo Hieß der Unkluge) herein; der Ausdruck feines Ger 
fichts war fehr heiter, und mit lachender Miene fagte 
er: Wie wohl if doch dem Unſchuldigen zu Muthe, 
wenn er etwas Gutes und Nothwendiges ausgerichtet 
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hat. Das kann der Boͤſewicht und der Unchriſt nie: 
mals von ſich ruͤhmen, weil fie alle Wohlthaten des 
Hexen ohne Dankbarkeit annehmen und empfangen. 

Ploͤtzlich fland er ſchreiend auf. Was fehe ic, 
tief er laut, da in ben Händen des abgeriffenen, zer⸗ 
lumpten Atheiften? des Erbaͤrmlichen, den der Exlöfer 
mit dem braunen Leberfleck gezeichnet und geftempele 
hat? Mein beftes Buch, mein Eigenthum, meine 
Neifebefchreibung, die ich bamals in meinem grünen 
Waldarroft verfertigt habe; da, wo die Stoͤrche und 
Schwalben haufen, da, wo neben ber -Schlafftube das 
angenehme Kabinet für Rothgedraͤngte ſich befindet, 
‚Her, mein Werk, du Räuber und Dieb! 

Er hatte dns toth eingebundene Buch ſchon ers 
geiffen und verbarg es in feinen Bufen. Der ältere 
Gouverneur ſtand jegt auf und fagte zu Linden: Gehen 
Sie jegt um des Himmels eilig-fort, denn da er nun 
den Haß auf Ste geworfen hat, faͤllt er gewiß in Ra⸗ 
ferei, wenn Ste in feiner Nähe bleiben. Und tritt 
diefer Zuftand bei ihm ein, fo-find wir Alte hier zu 
wenige und zu ſchwach, um ihn zu bindigen und zu 
bewaͤltigen. 

So gern num gerade Linden noch geblieben wäre, 


220 Waldeinſamkeit. 


um ſich nad) jenem Waldhauſe und andern Umſtaͤn⸗ 
den zu erkundigen, fo wurde er doch vom Kandidaten 
fortgezogen und. von der fucchtfamen Geſellſchaft aus 
dem Haufe, geteieben, ſodaß er ſich, faſt ohne zu wil- 
fen, wie es geſchah, auf der Landſtraße befand. 

In der Schenke hatte der Verpfleger die größte 
Mühe, feinen Zögling wieder zu beruhigen und ihn 
aufzuheitern. Dieſer Füßte immer und immer wieder 
fein verlornes. und wiedergefundenes Buch mit Ins 
brunft; er fagte, nun fange.fein Leben erſt wieder an, 
feitdem er dieſen Schag twiederobert, nun fei die Luͤcke 
in feiner Bibliothek wieder ausgefüllt, nun würde das 
Jahrhundert und die Nachwelt nicht mehr. einen uns 
erfeglichen Verluſt zu: beklagen haben. Das, mein 
Gaſtfreund, fagte er nun ſchon mit einiger ‚Heiterkeit, 
gibt ein neues und hoͤchſt intereffantes Kapitel in mei⸗ 
nem Reiſejournal: den Abfchnitt will ich nun einmal 
recht mit Fleiß und Delice ausarbeiten.. Segen Sie 
ſich nieder, etmuͤdeter Mann, ih will mich glei) an 
diefe merkwuͤrdige Erzählung begeben. 

Aus einer großen Brieftaſche, die er immer bei 
ſich trug, nahm er einige feine Blätter, fegte das 
Heine zierliche Tintenfaß vor ſich nieder und zeichnete 
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Mienen zeigte, leicht und mit Schnelligkeit Alles nies 
dee. " Sein Pfleger hatte ſich indeffen tin Fchhftüd 
geben laffen, ‘um fid) nad) feiner anflrengenden Wan⸗ 
derung und dem eiligen Laufen wieder zur ſtaͤrken und 
zu feiner nicht leichten Pflicht Kräfte zu fammeln. 
Baruhigt ſchrieb Leopold an feinen Memoiren, 
der Pfleger erfeifchte fich, der Wirth ftand muͤcßig am 
Fenſter, als man einen Wagen vorführen hörte. Bwet 
alte Männer traten gleich barauf in die Schenke, der 
eine am Kruͤckſtock hinkend, dev. jüngere noch chflig 
und ſtark. Die Herren beſtellten fich ein Früßftht 
und fegten ſich nachbenkend nieder. . 
Der ſchreibende Autor fah von feinem Blatte auf 
und muſterte fie mit kritiſchem Blick, dann näherte er 
fich ihnen und fagte freundlich zum juͤngern: Sein Sie 
uns gegruͤßt, verehrte Mann, denn ich irre mich ger 
wiß nicht, wenn ich im Ihnen einen echten Chriften 
tiebe und betvundere. Der Reiſende gerieth; über diefe 
fonderbare Anrede in Verlegenheit, und ber Pfleger, 
der an Ähnliche Suchen fihon gewohnt war, machte 
fich herbei und miſchte ſich in das Gefpraͤch, um Miß⸗ 
verſtaͤndniß ober Unheil zu verhitten. Er machte un 
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bemerkt einige Mienen und Gebaͤrden, bie der Fremde 
auch fogleich begriff und dem Unverftändigen eine 
freundliche Antwort gab, baß fein Beſtreben allerdings 
dahin gerichtet fei, Fein unwuͤrdiges Mitglied der 
chriſtlichen Gemeine vorzuſtellen. 

So erlauben Sie mir, Ihnen nur Ein Kapitel, 
ſagte Leopold eifernd, aus dieſem meinem wiedergefun⸗ 
denen Werke, welches auf fonberbare Weife verloren 
gegangen war, vorzulefen. . 

Der Pfleger machte eine Ängfliche Miene und 
fagte, mit etwas bezeichnendem Ton: Wenn diefe Her 
von Zeit genug uͤbrig haben und aufgelegt find, fo 
ernſthafte Sachen, die durchaus nichts Kurzwelliges 
enthalten, anzuhören, 

Der Autor Ins: Als die ewige Ghte befchkoffen 
hatte, ben Menſchen zu erſchaffen, konnte es ihr ebenfo 
wenig darum zu thun fein, ein ganz tadelloſes Bild 
hervorzubringen, als «8 Einem von uns einfallen wird, 
das vollendete Muſter eines durchaus tugenbhaften 
Menſchen zu werden. Wären Feine Gegenfäge von 
Oben · und Unten, Gut und Schlecht, Thieriſch und 
Geiſtig, fo wären wir Alle nichts Beſſeres, als jene 
Marionotten, bie mit ben hoͤlzernen Koͤpfen anelnans 
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derſchlagen koͤnnen, ohne ſich Scheben zu thun. Der. 
Abzugskanal iſt eben fo nothwendig und ebel, als der 
der Einfuͤllung, und ‚wäre ber erfte nicht, ben bie 
Menſchen ſich fo oft verſchweigen wollen, fo gäbe es 
keinen Aderbau und eben ſo wenig Viehzucht, auch 
nicht Schifffahrt und Handel, mithin Feine Confiftos 
rialraͤthe und. kein Minifterium, und die Welt wuͤrde 
bald in Anarchie verfinken, denn eine einzige Mahl⸗ 
zeit koͤnnte ohne Zweifel auf vier Wochen vorhalten, 
wenn 68 Beine Verdauung gäbe. Diefe tft nur Sym⸗ 
bot und Vorbild jener Univerfalverdauung des ganzen 
Weltalls, die Düngung, die Geifter und Seelen, Licht 
und Finſterniß, Dummheit und Verſtand hervor⸗ 
bringt. Wie arbeiten auch alle Aerzte immer am eif⸗ 
rigſten, und mit Recht, gegen das, was die Sterb⸗ 
lichen Verſtopfung nennen, denn — — 

Hier fiel’ der ältere Zuhoͤrer in ein fo unausloͤſch⸗ 
liches und heftiges Gelaͤchter, daß er auf lange die 
Stimme des Vorleſenden, die eine der lauteſten war, 
übertönte. Div Pfleger bes Unmuͤndigen erſchrak, 
biefer aber ließ, wie in einem heiligen Schreden, fein 
Bud) fallen und fagte, als der Lachende wieder ſich 
gefammelt hatte: Ungemweihter Mann, für Eudy find 

. zi · 
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diefe Geheimniffe freilich nicht, Ihe ſeid an den Ob: 
ren unbefhnitten. Aber dies mein Buch, deffen In: 
halt Eurem Geifte zu body ſteht, iſt eins der geheim: 
nigvoltften und michtigften, bie jemals gefchrieben 
worden find. Es wurde mir eingegeben in. meiner 
trüben Zeit, als ic wie der Prophet Seremia-im fin: 
fern Waldneſte faß, ein Gefährte der Zurteltauben, 
Kraͤhen und Dohlen, meine Meifterin eine blaffe, ge: 
fpenfterartige Domina, mein Geſellſchafter dort, ber 
es gut mit mir meinte, und einige cobufte Knechte, 
die dem Teufel angehörten und mic mißhandelten. 

- Bon diefen verdammten Geiftern wurde mir auch aus 
Neid und Boshelt mein Buch entzogen, damit mein 
Rame nicht beruͤhmt werben, damit ich nur die Welt 
nicht erleuchten fol. Nun muß ein. junger, bettels 
armer Gelehrter dorthin, in jene Waldklauſe gerathen 
fein, hat mie dort das Buch ald Mörder und Dieb 
geraubt, und gedachte fid) einen Namen bamit zu 
machen. Aber weggeriſſen habe ich es ihm mit mei 
ner mächtigen Fauſt und hier, hier iſt es wieder in 
meinem Beftg, und wer Über feinen geheiligten Ins 
halt lachen kann, der iſt ein Spötter; ein Gottiofer, 
ein Lump — 
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Ereifern Sie fih nicht, junger Mann, fagte der 
ernſthafte Frembde. Herr Graf, Sie haben ſich in der 
That übsreilt, md ich muß vermathen, daß Sie dem 
Studium ber echten Philoſophie völig entfagt Haben, 
wenn Sie dieſe veligiöfen und welthiſtoriſchen Anfich- 
ten sicht faffen Finnen. 

So ift es recht, alten Herr !. rief Leopold aus, Sie 
verdienen meine ganze Achtung. Nun ſollen Sie 
auch dieſes koſthare, einzige Buch in Ihre Hand mehr 
men duͤrfen, basin’ blättern» und ‚lefen. Nehmen 
Ste hin. " 

Der Baron Wangen (denn tin Andrer war die: 
fer Fremde) nahm den Band, biätterte, las und Lobte, 
als ihm plöglich auf ben legten Blättern die wohlbe⸗ 
kannte Hanbſchrift feines Neffeil in die Augen fiel. 
Himmel! rief er aus, Linden's Schriftzuͤge! er muß 
dott getvefen fein, Jic noch dort aufhalten!- Lieber 
Graf, wir haben ihn endlich gefunden! 

Was ?. fhrie der Unkluge, fromde Gedanken zwi ⸗ 
ſchen die meinigen eingeſchwaͤrzt? Unrath geworfen in 
meine Weisheit? — Er faßte das Buch und riß zer · 
nig die fremden Blätter heraus. 

Der Pfleger aber beruhigte den Thoren und fagte: 
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Laſſen Ste, liebſter Leopold, nicht Ihte Begeiſterung 
verrauchen, arbeiten Sie fort an Ihren ſo hoͤchſt 
merkwuͤrdigen Memoiren, die die Welt ſchon lange 
erwartet. Man wird unsillig fein, wenn Sie bie 
Wuͤmnſche der Menſchen noch Länger taͤuſchen. 

Leopold ſetzte ſich wieder an ſeinen Tiſch und der 
Aufſeher ging mit den beiden Fremden vor die Thuͤt 
der Schenke, ſich nicht welter. entfernend, damit der 
Unſinnige nicht etwa entfliehen möchte. Hier beant- 
tortete nun der Pfleger alle Fragen bes Baron Wan- 
gen. Das Heine Waldhaus war ehemals ald Jagd: 
hätte benutzt worden, darauf von der Familie für den 
ungluͤcklichen erwaͤhlt, als er im eigentliche Tobſucht 
verfiel, die mit Melancholie und Luſt zum Schreiben 
abwechſelte. Das Haus lag entfernt von der Land⸗ 
ſtraße, mitten im Walde, und da es nur klein und 
unbedeutend war, vergeſſen und vernacläffiget, daß 
es ſich zum Aufenthalt und Heilort fuͤr den Kranken 
beſonders eignete. Seither war es, als baufaͤllig, mit 
dem dazu gehoͤrigen Waldbezirk un eine Heine Summe 
an einen Jagdfreund ‚verkauft worden, den der Pfleger 
nicht zu nennen wußte. - Diefer neue Eigenthiemer, 
bie begeiff- Wangen, mußte aber im Complott Derer 
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fein, denen. daran Iag, ben Neffen dort zu vers 
Ob mein Freund, fagte Wangen, ſich dort noch 

aufhaͤlt, Tann. ish nicht: wiffen, das Buch aber, wie 
Sie felber fagen; beweiſet, daß er- eine Zeit dort ges 
lebt hat: — getrauen Sie fih num wohl, biefe Hätte 
wieberzufinden? 

Gewiß, anttvortete jener, denn ich kenne die Ge: 
gend hier herum ganz genau, auch liegt. das Hans 
nicht weit -von hier. Begriffe ich nur, wie jener 
Bettler,‘ der kurz vorher, ehe Sie eintraten, fich bier 

. befand, zu dem Buche gefommen wäre, welches Ih: 
nen die erſte fichre Spur Ihres voerlornen Meffen ges 
geben hat. 

Ein Bettler? fragte Wangen. 

So ſchien er, er befand ſich hier mit einem an= 
dern confischrten Wenſchen, der wie ein Vagabunde 
ausfah: „Bier ganz verdaͤchtige Subjecte. Ich war 
froh, daß fie ſich entfernten, denn mein -Pflegling 
gerieth über fein verlorenes und- wbegefanbens 
Buch in Wuth. 

Soltte biefer Bettler — antwortete Wangen _ 
vieleicht — ich werde wieder irre. — Aber erzeigen 


ss Vaideinſamkeit. 


Sie mir die Gefaͤlligkeit, mich zu begleiten, zeigen 
Sie mir den Ort — dort muß ih | alte Fälle nach⸗ 
loeſchen 

Mit Ihrem Wagen, antwortete jener, koͤnnen 
wir nicht vor das einſame, verſteckte Haus fahren: 
von der einen Seite iſt der dichte Wald mit einem 
breiten Sumpf umgeben, und von der andern von 
einem kleinen Strom, uͤber weichen nur eine Bruͤcke 
für Fußgaͤnger fuͤhrt, wenn dieſe nicht ſeitdem auch 
eingegangen und verfallen ifkz-inbeffen will ich Sie fo 
nahe als möglich an den verbächtigen Det bringen. 

Der Pfleger wußte ſchon, daß es feine Macht 
gebe, den unklugen Leopold in den Verſchluß eines 
Wagens zu bringen, aber dieſer verfprach lachend mit 
den Pferden um die Wette zu Jaufen. . 

So geſchah es, aber bald lenkten fie von der 
Straße ab, und Leopold verlachte feinen Auffeher, der 
mun, da die Kutſche faſt gar Leinen Weg mehr fand, 
drinnen · ſaß, inbeß ber Suhrmann vorfihtig und lang ⸗ 
fam ſich eine Straße Aber Büfce, Heine Hügel, durch 
Farrenkraut und Geftrhpp ſuchen mußte. 
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Bienstich weit ſchon Hatte fich inbeffen Ferdinand 
mit feinem Begleiter von ber Schenke entfernt. Auch 
fie verließen bald bie gebahnte Strafe, um auf Fuß⸗ 
fleigen und Richtwegen jene Stadt um fo- früher zu 
erreichen, die man ald bie naͤchſte bezeichnet: hatte. 
Sehen Sie den Kirchthurm dort links, rief der Kan⸗ 
didat, de, ganz unten am Horizont? Dort habe ich 

" geprebigt. und dieſe Gegend twird vieleicht bafd-meine 
‚Heimat fein. Der Baron Anders, mein Gönner, hat 
mir auch verſprochen, meinen Einzug in die Pfarre 
feierlichſt zu begehn. Das fol ein Feſt werben! 
Möglich, daß ich auch nochher heirathe, wenn ‚mir 
diefe Verforgung geworden if. Bin ich doch lange 
genug ledig geblieben. — Hedal Seltmann! — Wo 
führt denn den-guten, lieben. Kameraden ber Teufel 
hieher in biefe Einfamkeit? Felsmannt — Er ſchrie, 
fo laut er konnte, und pfiff gellend auf feinem Finger, 
fo baß der Entfernte ſtil ſtand, ſich umfah und dann 
mit eiligem Schritt auf bie beiben ihn Erwartenden 
zulief. 

Man begrußte und —E fie. gamann, 
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den der Kandidat ſeinen theuern Freund nannte, war, 
wie er von ſich ausſagte, ein Holzhaͤndler, er hatte 
bei einem Edelmann dort einen Handel abgefchloffen, 
und wollte nach feiner Heimat, eben jener. — nach 
welcher auch jene wanderten. 

Das trifft ſich gut, ſagte der Kandidat, je mehr 
Geſellſchaft, je luſtiger. Er theilte dem Kameraden, 
als dieſer mit einigem Mißtrauen den jungen Ferdi⸗ 
nand betrachtete, in Eil deſſen fonderbare Geſchichte 
mit und durch welche Zufaͤlle der junge, vornehme 
Mann in dieſe unanſehuliche Formirung gerathen fei, 
in welcher er einem Bettler und Strauchdieb nicht un⸗ 
aͤhnlich ſehe. Linden fuͤhlte ſich durch die vermehrte 
Begleitung fo wenig erbaut, wie durch dieſen rohen 
Ausſpruch des Theologen. Diefer Holzhaͤndler ſchien 
ihm ſelbſt beinche das Bild eines Miffethaͤters datzu⸗ 
ſtellen, mit dieſem ſchielenden Blick, der kleinen, run⸗ 
zelvellen Stirn, bem blaſſen Geficht und platige: 
quetſchten Munde. Hatte ber Kandidat ben Ton, 
welchen man im gemeinen Leben einen Bierbaß neunt, 
fo ging von dieſem Felsmann eine heiſere Brannt⸗ 
weinſtimme aus, die eine unſaͤgliche Gemeinheit aus · 
druͤckte. Er wuͤnſchte jetzt faſt, er waͤre dort im ber 


Baldeinſamkeit. 221 


Schenke, unter den Augen des mißtrauiſchen Wir⸗ 
thes geblieben, um den Beſcheid auf feine Briefe ab⸗ 
zuwarten. 

Ich gehe bier, ſagte er nach einer Welle, zwi⸗ 

hen Ihnen beiben wie ein Kranker, oder ein aufge 
geiffener. Miſſethaͤter, den die Waͤchter der Behörde 
überliefern. — Seine beiden Begleiter erhoben ein 
ſchallendes Belächter. Dann ergingen fie ſich aber in 
moralifchen Betrachtungen über bie Schänblichkeit ber 
Menſchen, wie man einen fo.eblen. Jüngling, ber vom 
beften Haufe fet, fo niedertraͤchtig behandeln koͤnne, 
ihn gefangen halten, vor ber Welt verfteden, und 
welche Abſicht die Schurken nur dabei gehabt haben 
unten. . 
Diefes moraliſche Gewaͤſch und die tugendhafte 
Entruͤſtung der gemeinen Menfthen war Linden. noch 
mehr als ihr Lachen, ober ihre frühern Geſpraͤche zu⸗ 
wider. Auch glaubte-er, da er ſchon mißtrauiſch ges 
werben war, zu bemerken, daß der Schielende dem 
Kantibaten haͤmiſch zuwinkte und dieſer ebenfalls mit 
ſonderbaren Blicken antwortete. 

So ſchritten fie haſtig weiter und geriethen balb 
in eine ganz unwegfams- Gegend. Als Linden feine 
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Verwunderung darüber zu erkennen gab, fagte der 
Kandidat: nur noch eine kurze Strecke haben wir zu 
übertoinden, dann gerathen wir auf einen fehr anmu⸗ 
tigen Fußfteg, ber uns durch ein huͤbſches Buchen: 
waͤldchen führt, hinter welchen bann bie große Strafe 
liegt, die uns nad) der Stadt beingen wird. Der 
Fußſtelg zeigte ſich aber nicht, fondern die Gegend 
mard immer einſamer, das Wandern immer unbe: 
quemer, Mehrmals ftand Linden ſtill, ſich umzufehn 
und feine Erinnerung zu fanmeln, ob man nicht die 
entgegengefegte Richtung nad) der bezeichneten Stadt 
gehe. Ex fuchte nad) Kennzeichen, weil er argmähnte, 
ex fe ſchon hier geweſen, doch lleß ſich in dieſen Ge 
buͤſchen, zwiſchen Knieholz und Unkraut kein beden⸗ 
tendes Merkmal erkennen. Seine Begleiter wurden 
ebenfalls uͤber ſeine Unruhe unruhig und eilten um fo 
mehr, als er gern zauderte, um ſich von der Gegend 
in Kenntniß zu ſetzen, fie wichen nicht von feiner 
Seite und wurden flumm; zögerten ihm. zu antwer: 
ten, und ſchienen ihm nicht weniger, als er ihnen, zu 
mißtrauen. Jetzt kamen ſie an- einen etwas freien 
Pag, fie konnten mehr um ſich fehn, und vor ihnen 
lag ein ſchnell cinnendes Waſſer, nicht breit, aber, 
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wie es fehlen, tief; und ein Bret mar über ben Heis 
nen Fluß gelegt, um hinhberzufchreiten. Nun glaubte 
Ferdinand · plöglich, ſich toieder zu erfenmen: jenſeit 
ſah er einen Baumſtannn liegen, der ihm gleichſam 
eine Warnung zurief. Uebet dieſes ſchwankende Bret 
ſollen wir uns wagen? ſagte Linden, das gewiß unter 
unſern Füßen zuſammenbricht? Wäre der Heine Fluß 
nur ein weniges ſchmaler, fo Einnte man ja mit weit 
mehr. Sicherheit hinuͤberſpringen. 

Ei was! fagte der Kandidat, Sie ſehn ja, daß 
wir num auf irgend eine Straße kommen muͤſſen, da 
die Leute hier doch diefen Weg paffiven. Das Bret 
iſt aud) ſtark und ficher genug. Ich vertraue dem 
Dinge nicht, fagte Linden, und ftand ſtill, fein Auge 
feſt und ſcharf auf das jenfeitige Ufer gerichtet, weil 
ſich drüben hinter den Bäumen etwas Weißes bewegte 
in Kavalier follte nicht fo furchtſam fein, fügte der 
Kandidat auf feine rohe Meife, id) bin dicker, größer 
und ſchwerer als Sie und werde Ihnen unuerzagt vor⸗ 
anſchreiten, und Sie werben ſich überzeugen, daß zur 
Noth dies Bret uns alle Drei zuſammen tragen 
koͤnnte. Er ging ſtapfenden Fußes feſt hinuͤber, und 
obgleich inter der Laſt das Holz ſich in der Mitte bog, 
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er nicht wiſfen konnte, ob ihm nicht andre Menfchen 
auflauseten, um ihn. vieleicht mit Gewalt in fein Ge⸗ 
faͤngniß zuruͤckzufuͤhren, fo nahm er ſich vor, ſich je— 
dem Reiſenden anzuvertrauen, im erſten Hauſe, das 
ihm aufſtieß, zu bleiben. In einem Walde, in den 
ex, ber Sicherheit wegen, hineinſprang, ſah er ploͤ⸗ 
lich eine Kutſche, neben welcher ein junger Mann lief, 
der ſeltſam geſtikulirte. In dieſer Kutſche ſah er ſeine 
Rettung; er lief auf fie zu, um die Huͤlfe und den 
Schutz der Herrſchaft anzufpeechen, als der Fuß⸗ 
gänger mit wuͤthendem Schreien auf ihn zuftürzte, 
der Wagen hielt und ein großer Mann aus dem Wa⸗ 
gen fprang. Sogleich lief ber zu Fuß tiefer -in den 
Wald hinein, ber ältere ihm rufend nach und. Linden 
lag, bevor er ſich noch befinnen Eonnte, in den Armen 
feines Oheims. 

Freude, Erzählung, Frage und Antwort, altes 
durchkreuzte und übereilte fih. Amer, armer Menfch! 
fagte endlich Wangen, den Neffen näher betrachtend, 
wie fiehft du aus! Abgeriſſen, verfchmachtet, im 
Geſicht verlegt,- ohne Hut, vermagert — armer, 
armer Minfch!:. Wie ſchlimm muß es Dir engan= 
gen fein? , 
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Die Waldeinſamkeit, antwortete Linden erbittert 
und benmod, lachend, hat mic fo zu Grunde ge⸗ 
sichtet, . : . 

Indem fie fi) noch mit Zaͤrtlichkeit betrachteten, 
fagte der Oheim: Dir glaubt nicht, Liebfler Neffe, 
wie ich mich, and Inſtinkt vieleicht, hier in biefen 
Kreifen umhergetrieben habe, denn ich ſuche Dich jchon 
feit lange, und ein andrer wackrer Freund, ber Rath 
Eifen, hat auch feinen Urlaub dazu benugt, um Did, 
den verlornen Sohn, aufzufinden. 

Iegt ſtieg auch det alte hinkende Graf aus dem 
Wagen, der vorſichtig den erſten Sturm der Zärtlich: 
keit hatte vorübergehen laſſen, um bie Wiedererken⸗ 
nung nicht zu ſtoͤren. Hielten wir nicht neulich hier 
Min, Wangen, auf diefem nämlichen Fleck? fragte er. 

So fheint es mir auch, anttvortete Wangen, in- 
dem er mit präfendem Blicke um ſich ſchaute. Ja, 
ia, tief er dann, hier trafen wir auch fo ganz mer: 
muthet mit dem Freunde Elfen zuftmmen, den das 
laute Blafen meines Poſtillons herbeigelockt hatte. 
Wir fliegen ab, dort fegten wir uns, unter jener 
ſchattenden Eiche, und da Eifen bei feiner Paffion für 
das Waldhorn immer-feinen Jäger mit ſich fährt, 
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nebft den Inſtrumenten, fo mußte ber mit feinem Kut⸗ 
fer in einiger-Entfernung ein liebliches Duo blafen. 

Es war koͤſtlich, fagte ber alte Graf, und ich moi, 
wie koͤnnten es heut wieberholen. 

Hier war «8! rief Linden aus, und Sie waren «8? 
O Himmel! in meinem grünen Käfig dort vernahm 
ich dieſe mir fo nahen Töne und wäre in meiner Hilf 
loſigkeit faſt wahnfinnig geworben ; fo wechſelten 
Freude, Rührung, Sehnſucht, Schmerz und Som in 
meinem Innern. 

Man hörte das Schnauben von Pferden, und 
plöglich fahen fie die Equipage des Rath Elfen vor 
fih. Die Freude der Begruͤßung erneute ſich, und 
Linden konnte nicht Worte des Dankes genug für bie 
Liebe feiner Ältern Freunde finden. 

Jetzt innen wir, fagte ber Graf, ja als Feſt des 
Wiederfindens die Inftrumente wieder erklingen laffen. 

So ſehr ich ſelbſt dieſe Muſik im Walde liebe, 
ſagte Eiſen, fo müffen wir doch heut dieſen Wunſch 
unterdruͤcken, well wir, um in Ruhe zu kommen, 
heute noch weit fahren muͤſſen, und es darf nicht zu 
ſpaͤt werden. — Er nahm ben alten Wangen beiſeit, 
mit dem er in einiger Entfernung auf und abwandelte 
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und mit unterdrücter Stimme aber leidenſchaftlich 
ſprach, eine Erzählung und Mittheilung, über melde 
der Ohelm ein lebhaftes Exftaunen ausdruͤckte 

Mein Jäger, fagte Elfen, weiß bier genau Bes 
ſcheid, weil er lange in hiefiger Gegend gedient hat, 
er wird und balb aus biefer Einoͤde auf- bie rechte 
Steafe bringen. . 

Linden flieg zu feinem Oheim und dem Grafen in 
den Wagen, der Rath fuhr voran, und fie entfernten 
ſich alfe freudigen Sinne aus dem unwegſamen Walde. 

Jetzt erkannte Linden die Köhlerhätte, in welche 
ec bamals eingetreten war, und bald geriethen fie auf 
eine gebahnte Straße, Linden fah die Schenke, der 
gleichguͤltige Wirth ſtand wieder vor der Thuͤr, und 
nun kamen fie auf ebne, gute Wege, wo die Roffe um 
fo ſchneller laufen Eonnten. 

Die Ebene lag vor ihnen, fie fahen weit und un- 
terſchieden bald ein anfehnliches Schloß, einen mohl: 
eingerichteten Landfig einer reichen Familie. 

Haft Du Muth, fagte der Oheim, fo wie Du da 
bift, Neffe, in eine vornehme Geſellſchaft zu treten? 
denn es ift Beine Zeit uͤbrig, Dich erft anfländig aus: 
auftafficen. 


Balbeinfamteit. ss 


Wenn es fein muß, erwiderte der erſtaunte Lin⸗ 
den, maden Sie mit mir, mas Ihnen recht duͤnkt 
und nothwendig ift. 

Sie hielten an, hörten von oben raufchende Mufit 
und fliegen aus. 


In einem mit Blumen und Kraͤnzen reich verzier- 
ten Saal ſaß um eine große Tafel her eine zahlreiche 
Geſellſchaft verfammels, fprechend, ſchwatzend, und zu⸗ 
weilen von ber tönenden Mufik unterbrochen. Obenan 
faß Sidonie, feftlich geſchmuͤckt, neben ihe Helmfried, 
und auf der andern Seite der Eorpulente Vater des 
ſchoͤnen Maͤdchens, der, wie in fie verliebt, faft fein 
Auge von ihr wandte, fie anlächelte, ihr die Hände 
drehte und ſich darüber ängfligte, daß fie an diefem 
feierlichen Tage nicht fo Fröhlich fei, als es ſich gezie- 

"men wolle. Du haft nun gefehn, fagte er in einer 
Paufe, wie ſchlecht und elend ber Menſch an Die ger 
Handelt hat, den Du noch immer nicht vergeflen 
kannſt. — Sie antwortete nicht, fondern fah Helms 
fried von der Seite an, da fie nun den vielen Briefen 

er · 
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Baron, erlauben Sie mir, das zu ſagen, etwas gegen 
die Delikateſſe, ſo in uns zu dringen. Der Baron 
hat uns dies praͤchtige Feſt der Verlobung gegeben, 
wofuͤr wir ihm verpflichtet ſind, und heut uͤber acht 
Tage erwarte ich Herrn von Anders, ſowie alle ver⸗ 
ehrten Gegenwaͤrtigen, auf meinem Landgut, wo wir 
alsdann ben Hochzeittag und bie Bermählung meiner 
geliebten Sidonie feftlid, begehen wolfen. 

Ale waren ſtill, und Helmfried fah mit einem 
fonberbaren Fragenden Blick zum Offizier hinuͤber, der 
ihm mit halboffnem Munde ein fieres, verdummtes 
Auge entgegenhielt. 

— Die vier Befreundeten waren indeffen ſchon 
die große Treppe hinangeftiegen. Ein Menſch fprang 
ihnen verwildert entgegen, verwirrten Blicks, mit nafs 
fen Kleidern, als wenn er aus bem Regen käme; «6 
war ber Kandidat. Sowie er Linden fah, rannte er 
noch ſchneller fort, und man fah aus ben großen Sen: 
ſtern der Treppe, “wie er in eiligfter Flucht über das 
Feld fegte. Die Bebienten, bie jegt erſchienen, er= 
faunten nicht wenig, als fie fahen, tie ber armfelig 
gekleidete Linden auf die Saalthuͤre zuging, doch hiel⸗ 
ten Baron Wangen, der Graf und Rath Eifen fie fo 
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in Reſpekt, daß fie ed nicht wagten,"den Eintritt zu 
hindern. 

Beim erſten Blick, den Sidonie auf die Saals 
the warf, fprang fie auf. Der Bater hatte ihr eben 
Champagner eingefchenkt, um mit ihr anzuftoßen, 
flatt deffen warf fie das Glas heftig um und verbarb 
ihr koſtbares Kleid, ſtuͤrzte fchluchzend und weinend 
auf Linden zu, und dem noch Betäubten, Erſchreckten 
an die Bruſt, hielt ihn lange umarmt, drückte ihn 
an ſich und war im Taumel ber heftigften Leidenſchaft 
einer Ohnmacht nahe. 

Eine allgemeine Bewegung im Saal. Staunen, 
Schred, Neugier, Fragen. Helmfried war ver: 
fhwunden, und mit ihm Baron Anders, ſowie der 
Kapitän. Der Vater der Braut lief füch verſtaͤndi⸗ 
gen und die fonderbare Begebenheit vortragen. Da 
er Beinen andern Willen, als ben feiner Sidonie 
hatte, fo warb fie augenblicks in biefem Sturm der 
kLeidenſchaft ihrem Ferdinand, den fie immer geliebt 
hatte, verlobt. " 

Man erfuhr nun, daß Helmfeied und Anders, 
dem jenes entlegene Jagdhaus, nicht weit von biefem 
feinem Schloffe, feit einiger Zeit zugehoͤrte, kuͤnſtlich 
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diefe Entführung veranftaltet hatten. Es war be: 
ſchloſſen, wann die Bermählung Helmfsied’s voruͤber 
fei und dieſer mit feiner Gemahlin fih auf Reifen 
befinde, den jungen Linden von neuem durch einen 
Schlafteun zu betäuben und ihn in diefem Zuſtande 
in feine Wohnung, oder irgendwo in ber Nähe der 
Stadt, hinzufchaffen, fo daß er niemals follte begrei⸗ 
fen innen, was mit ihm gefchehen fei. 

Die Gäfte hatten ſich zerftreut, die meiften waren 
abgereifet. Der Baron Anders fenbete ſchriftlich eine 
ungeſchickte Entfchulbigung, welche Sidonie beant⸗ 
wortete. Vom beſchaͤmten Helmfried kam ein Brief 
an Linden, da der ungetreue Freund des Gekraͤnkten 
Antlig nicht zu fehen wagte, welcher meldete, daß er 
auf einige Jahre verreifen werde; nie habe er Sido: 
nien geliebt, und fie, wie er wohl gefühlt Habe, ihn 
noch weniger: feine dringenden Schulden, beren er 
ſich eine Rettung mehr gewußt, hätten ihn bewogen, 
nad) diefer reichen Erbin zu fireben. Linden antwor⸗ 
tete durch ben Weberbeinger nur wenige Zeilen und 
verfprach dem ehemaligen Freunde, alle feine Schul: 

den zu tilgen. 

Man blieb die Nacht im Schloffe. Anders war 
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am fehhen Morgen fortgefahren, um einige Anftalten 
du treffen. Linden ließ fi) vom Rath Elfen, der ihm 
an Wuchs aͤhnlich war, mit Kleidern ausfkatten, fo gut 
es ſich wollte thun laffen. Er und Sidonie waren fo 
in Traum und Entzuͤckung, daß fie kaum mußten, was 
mit ihnen geſchah. Man befchloß, ſogleich nach der 
Mefidenz abzureifen, und der Vater drang darauf, in 
acht Tagen mit größter Pracht bie Hochzeit feiner Toch⸗ 
ter zu feieen. 

Nach dem Fruͤhſtuͤck fagte Sidonie mit dem Aus: 
druck des ſchoͤnſten Muthwillens: Nun muß ich, mein 
Ferdinand, bevor wir nad) der Stadt reifen, dein Ge: 
fängniß, deine Waldeinfamkeit Tonnen lernen. Das 
iſt die Strafe, die ich unferm Wirth aufgelegt habe, 
uns das Haus und ben Wald zugaͤnglich zu machen. 

So geſchah es. Sie fuhren ab, die Vertrauten 
und Freunde, nur wenige dee Gäfte begleiteten fie. 
Der Jäger des Rath Elfen war wiederum ihr Führer. 
Sie kamen ber einen Schenke und der Köhlerhütte 
vorhber, fie verließen die Wagen und fanden über den 
Strom eine eilig gemachte, aber fichre Brüde von 
Balken gelegt. Sidonie, die ſich Alles genau hatte 
beſchreiben laſſen, durchwanderte aufmerffamen Blickes 
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alte Räume des kleinen Haufes, faß im Wohnzimmer 
des geliebten Freundes, fah durch die Linden nad) dem 
gruͤnen Walde, ftand in der Küche neben der blaffen, 
taubftummen Geftalt, betrachtete das Schlafzimmer 
und flieg dann mit dem Geliebten nach dem ſchoͤnen 
Wald hinunter, dem diefer nur von fern gefehen, nicht 
betreten hatte. Elfen hatte hier feine Virtuoſen hin= 
geftellt, und indeſſen dieſe die einfache Kompofition 
bliefen, fangen einige Stimmen zart und anmuthig 
das Eindliche oder Eindifche Lied: 

Baldeinfamkeit, 

Die mich erfreut, 

So morgen wie heut 

In ewiger Beit: 

D wie mich freut 

Waldeinfamteit! 

Wie die Töne verhalten, blicten die Geliebten 

einander in die heilen, von Wonne ſchwimmenden 
Augen. 
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